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Einleitung.

Noch in die Zeit, als der türkische Halbmond Uber

Belgrad hinausstrahlte, reicht der Ursprung jener kleinen

osmanischen Inselfeste zurück, welche wir heute unter dem
Namen Ada-Kaie kennen. Sie war seinerzeit eine Insel-

feste der Oesterreicher, und ihr türkischer Name bedeutet

nur dasselbe. Ihre Geschichte vor der TUrkenzeit ist be-

kannt; schon Leopold I. hatte dort eine Donaufestung ge-

schaffen, welche bis zur Türkenherrschaft Neu-Orsova
hiefs. Die Insel war ja auch sonst mit der Geschichte

Orsova's eng verknüpft, und als im Jahre 1689 der kaiser-

liche General Heisler um die Verteidigung der alten Stadt

bemüht war, umschanzte er auch die Insel und versah sie

mit starken Bastionen. Doch vergeblich, die Türken be-

mächtigen sich der Stadt und somit auch der Insel. Erst

mit dem Frieden von Pozsareväcz gelangte sie wieder in

Oesterreichs Besitz und Karl VI. (III.) sorgte neuerdings für

ihre Befestigung, um sie gegen etwaige Angriffe erfolgreicher

schützen zu können. Gerade gegenüber am serbischen Ufer

wurden zwei Festungen errichtet und durch einen Wachtturm

verbunden, welche zu Ehren der Kaiserin Elisabeth-
Schanze genannt wurde (1736). Damit war der mächtige

Donau-Arm abgesperrt, damit auch der freie Schiffsverkehr

;

denn wer im Besitze dieser festen Punkte war, beherrschte

die ganze untere Donau. Daher der verzweifelte Kampf,

den die beiden feindlichen Parteien mit einander führten

und welcher sich wechselnd bald für Oesterreich, bald für

die Türken günstig gestaltete. Vom Frieden zu Pozsare-

vdcz bis zu jenem von Belgrad (1739) verblieb die Insel
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in österreichischem Besitze. Mit der Erneuerung der Feind-

seligkeit erglänzte aber auf den kleinen Moscheen der Insel

wieder der Halbmond und dieselbe wurde erst 1789 durch

Josef II. belagert, der an den Kämpfen auch persönlich

teilnahm ; nach längerer Cernierung nahm er die Insel wohl

ein, doch gelangte sie im Frieden zu S ist owo (1791) wieder

an die Türkei. Auf dem Berge Alion waren noch lange

die Spuren jener Schanzen sichtbar, welche auf Befehl des

Kaisers und seines Generals Laudon errichtet worden waren

und von wo aus man die Insel mit solcher Entschlossenheit

und Ausdauer verteidigt hatte. Und mit diesem Zeitpunkte

beginnt die bürgerliche Geschichte von Ada-Kaie.
Zu jener Zeit wehte die Fahne mit dem Halbmond

allerwärts von Belgrad bis Orsova und von Orsova weiter

bis ans Meer. Ungeheures Volk strömte unter dieser Fahne

zusammen und eine bunte Menge von Nationalitäten huldigte

dem Padischah, aber in keiner Gegend dieses riesenhaften

Reiches so, wie in diesem Berührungswinkel dreier Länder.

Die Serben und Walachen waren die Diener der Pforte,

ebenso die Bulgaren ; dazu kommen noch die Reste tatarischer

Heere, welche sich von ihrer asiatischen Heimat losgesagt

hatten. Ein grofser Teil der letzteren Hefa sich die Donau
entlang nieder und nachdem sie sich mit den Uferbewohnern

vermischt hatten, bildeten sie ein Glied jener muhamedani-

sehen Verkettung, welche sich von Belgrad und dem gegen-

über liegenden Zimony angefangen bis in die Dobrudscha
erstreckt. Der Vorposten der ethnographischen Kette war
Ada-Kaie. Hier umher lagen die Heere des Padischah

vor dem Kampfe, hierher kehrten sie zur Ruhe zurück,

wenn die Kriege beendet waren. Anfangs Helsen sich nur

Soldaten, beutesüchtige Spahi's oder gefängnisscheue Ja-

nitscharen nieder. Doch auch von den abziehenden türki-

schen Truppen blieben manche zurück an den Ufern der

Donau und Helsen sich zu bleibendem Aufenthalte nieder.

Sie schmiegten sich den dort schon seit längerer Zeit an-

sässigen Bewohnern an und die Spuren der gegenseitigen

Beeinflussung haben sich erhalten. Nur so konnten die

Ufer der Donau verschiedene Sprachgebiete bilden, als die
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Heimat einer besonderen Rasse, welche sich in Typus nnd

Sprache sowohl von den Stambnler Türken, als anch von den

asiatischen Tataren unterschied. Aus diesem Mischvolke

bestand zum allergröfsten Teile die Bewohnerschaft des

Tnna vilajeti, nnd daraus ergänzte sich auch das Volk

von Ada-Kaie.

Nach dem Frieden von Sistovo haben sich die Ver-

bältnisse neuerdings geändert; die Rajah -Bewohner des

Vilajet fingen an, zu erwachen und der revolutionäre Luft-

zug, welcher die Kriegsfahne der Sttdslaven zu bewegen

begann, hüllte nach und nach die mit dem Halbmond ge-

zierten Spitzen der Minarets in Dunkel. Jahrzehnte hin-

durch dauerte dieser verborgene Kampf und die muhame-

danische Kraft fing an abzunehmen. Ihre Zahl schwand

ungemein rasch, und so reifsend die Zustromung und die

damit verbundene Ansiedelung war, ebenso plötzlich stellte

sich auch der Untergang ein. Sie verschwanden von der

Donau und zogen sich immer tiefer in die geschützteren

Gegenden des Balkan zurück. Nur die eine Insel blieb rein

türkisch, das von Wellen und Mauern geschützte Ada- Kaie.

Die Zeit hat Moscheen in den Staub geworfen, das Dschami
von Orsova dem Erdboden gleich gemacht, nur die Donau-

Insel trotzte der Zeit und trat dem Feinde mutig entgegen.

Dieser Herzfleck der fruchtbaren Donaugegend, welchen die

Natur ihrer herrlichsten Gaben so verschwenderisch teil-

haftig werden liefs und welcher den aus fernem Osten

hierher verschlagenen Moslemin, oder den sich Nieder-

gelassenen, eine zweite Heimat geworden war, konnte nicht

leicht unwirtbar werden. Einerseits war es durch die Berge

gedeckt, anderseits durch die Wellen der Donau geschützt.

Die Bewohnerschaft konnte sich in eine stark befestigte

Burg zurückziehen, deren Fall nur nach Einnahme des herr-

lichen Tores Demir-kapu zu erwarten war.

Der stille Kampf der Raj ah dauerte bis in die Mitte

dieses Jahrhunderts. Die Walachen hatten sich befreit,

Serbien war ein Fürstentum geworden und immer gröfser

wurde das Gewoge um Bulgarien und Bosnien herum. Bald

trat die Revolutionsära der sechziger Jahre ein. Die hundert-
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jährige Elisabeth-Schanze stand wohl noch, doch der

serbische Fürst Michael Obrenovitsch wufste die Pforte

zu bewegen, ihm nebst andern festen Punkten auch diese

Festung zu tiberlassen, und sobald die türkische Besatzung

von dort abgezogen war, lag auch die Burg in Trümmern.

Damit hatte natürlich die strategische Wichtigkeit Ada-
Kale's ein Ende. Die verfallenden Festungsmauern wurden

nicht mehr aufgebaut und die mächtigen Bogen der Burg-

gänge dienten friedlichen Mnhamedanern als Unterkunft.

Eigentümlich gestaltete sich das Geschick derselben nnd

zweifelhaft wurde auch die Zukunft der Insel. Das Gebiet

des Mutterlandes zog sich immer mehr zurück, den Nach-

barn hielten sie sich selbst ferne. Ihre feste Burg wurde

der Glaube, der sie gegen die auf sie lauernden Feinde be-

schützen sollte. Der kleine Turm ihrer Moschee war von

den mächtigen Bäumen ihrer Obstgärten verdeckt, und der

Kuf des Muezzin zum Gebet verstummte vor dem Wogen-

geräuseh der Donau. So blieb die Insel lange Zeit un-

bekannt und unbelästigt, bis während der Reaktion unter

den Balkanvölkern die Unternehmungs- und Eroberungslnst

der kleinen Nationalitäten ihre Aufmerksamkeit wieder dahin

lenkte. Dieses hier vergessene und versteckte Stückchen

Türkenboden erweckte den Neid und schon schwebten die

Bewohner in Gefahr, zur Auswanderung gezwungen zu

werden, sobald ein Fremder sich in ihre Kuhe drängen

würde. Die militärische Bedeutung des Ortes war schon

längst dahin. Die geringe Besatzung, welche die Macht

der Pforte repräsentieren sollte, war längst im Bürgertum

aufgegangen und der Befehlshaber der Insel, der Mir-Alaj,

wurde eher als bürgerliche, denn als militärische Obrigkeit

betrachtet. Es war eben nur als Gebiet da, und die Pforten

desselben waren dem Nicht-Muhamedauer verschlossen.

Der russisch -türkische Krieg hat auch am Geschick

dieser Insel etwas geändert. Da die Donaufestungen ohne

Besatzung bleiben mufsten, war die Pforte mit dieser Insel

und ihrer Einwohnerschaft von etwa sechshundert Köpfen

in Verlegenheit. Andererseits aber wollte sie auch der

Gefahr vorbeugen, welche der Zukunft des Türkentums in
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Ada-Kaie, besonders von serbischer Seite drohte nnd er-

innerte sich darum des Staates, mit dem sie seit einem

Jahrhundert in Frieden lebte und welcher einmal ebenfalls

Herr von Ada- Kaie war. Im Mai 1878 geschah es denn,

dafs der türkische Festungskommandant die Insel endgültig

verliefs und die türkischen Untertanen dem Schutze des

österreichisch-ungarischen Staates befahl. Ausbedungen war

nur, dafs die Insel, wenigstens nominetl, als türkisches

Gebiet und die muhamedanischen Einwohner als Untertanen

des Sultans gelten sollten. Die Vereinbarung wurde in

Punkte gefafst und der Insel wurden besondere Vorrechte

zugesichert. Die Pforte ernannte sogar einen Geschäftsträger

und der Konsul in Orsova gehört unter die Behörde des

türkischen Gesandten in Wien.

So ward aus Ada-Kaie die herrenlose Insel des unteren

Donaugebietes. Sie gehört niemandem, und dennoch erheben

zwei Reiche rechtmäfsigen Anspruch auf sie. Der ungarische

Staat fordert keine Steuern, der türkische keine Untertanen-

dienste von ihnen, in der ärmlich geflickten Zitadelle stehen

österreichisch-ungarische Soldaten Wache und zum Schutze

der muhamedauischen Bevölkerung haben zwei türkische

Soldaten ständiges Quartier auf der Insel. Zur Rechtspflege

ist der k. ung. Gerichtshof in Orsova berufen, die amt-

lichen Schriftstücke stellt für sie der Stuhlrichter aus, da-

neben aber waltet in Streitsachen auch ihr Mädir, d. h. ein

türkischer Vorstand, seines Amtes; derselbe Müdir, der

gute Fazli Sadik Aga, der die ungarischen Emigranten

im Jahre 1849 zufolge eines Auftrages seiner Regierung an

der Grenze erwartete und sie unter militärischem Geleite

nach Widdin brachte.

Seit 1878 fliefst auch ihr Leben ruhig dahin. Sie leben,

wie in einer kleinen Republik, und trotzdem zwei Staaten

über ihnen wachen, geben sie doch keinem von beiden zu

schaffen. Vor allem sind sie durch ihre Religion geschützt

und durch die drei Linien und elf Bastionen der Festungs-

raauer, unter deren gedeckten Korridoren sie nun mehr als

ein Jahrhundert friedlich hausen. Sie sind vom ersten bis

zum letzten Manne türkisch geblieben und trotzdem sie
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schon seit einem guten Stück Zeit vom Mutterlande geschieden

sind, haben sie ihre Sprache, ihre Sitten und sonstigen

nationalen Eigenheiten treu bewahrt und die Gemeinde

von etwa fünfthalb hundert Köpfen bildet förmlich eine

einzige Familie. Gemeinsam wachsen sie in der Schule

heran, gemeinsam verbringen sie ihre Jugendjahre, gemein-

sam sind ihre Interessen und gemeinsam ist auch das

Plätzchen, wo sie dereinst ihre müden Glieder zur ewigen

Ruhe betten werden, als ob sie die Kinder einer Mutter,

allesamt leibliche Geschwister wären. Jeder hat sein eigenes

Heim und wer so arm ist, dafs er kein eigenes Dach haben

kann, der sucht sich auf den Schanzen eine Bogenwölbung

und richtet sich dort nach Tunlichkeit ein, ärmlich, aber ohne

Hauszins und Steuer.

Die Insel wird wie irgend ein türkisches Dorf ver-

waltet, mit dem Unterschied, dafs es hier eine Art aus-

wärtigen Amtes gibt, nämlich der Vertrauensmann der Pforte,

der, wenn er Christ ist, in Orsova wohnt und den Titel

Memur-umahsus,d. h. Spezialkommissär führt Das Ober-

haupt der inneren Verwaltung ist der Mtidir Efendi, seine

Ratgeber sind die vier Mitglieder des Medschlis (Rat),

welche unter den Vornehmen des Ortes gewählt werden.

Die Vertreter der bewaffneten Macht sind zwei militärische

Polizisten (Zaptije), denen aber ihr Amt nur äufserst selten

etwas zu tun gibt. Eine Amtsperson ist auch der Lehrer

(Hodscba), der gegen sechzig Kinder lesen, schreiben und

beten lehrt, ferner der die kirchlichen Agenden besorgende

Imam, endlich der Muezzin, welcher fünfmal des Tags

zum Gebet ruft. Diese Amtspersonen erhalten ihre Bezahlung

von der Pforte, der auch das Recht der Ernennung zusteht.

Doch haben sie auch Auslagen, welche aus den Einkünften

des Vakuf gedeckt werden. Auch bei ihnen gibt es diese

kirchliche Stiftung, der auch das Dschämi, in österreichi-

schen Zeiten Franziskaner-Kloster, ferner einige Zinshäuser

und ein paar tausend Kronen Bargeld gehören. Aus den

Einkünften des Vakuf werden die kirchlichen Auslagen

und die Schulerhaltung gedeckt, ja es langt sogar noch auf

Kredit für die Notleidenden. Und trotzdem es schon oft
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vorgekommen ist, dafs viele und öfter diesen Kredit in

Anspruch genommen haben, ist es dennoch niemals zu einer

gerichtlichen Klage gekommen und das Gemeindegefängnis

hat derart seine Bedeutung verloren, dafs an heifsen Sommer-

tagen die ganze Gemeinde sich dahin zurückzieht, ins Kühle.

Es gibt keinen einzigen Bettler unter ihnen, dafür aber sind

sie alle zusammen arm, besonders jene, die angewiesen sind,

unter den feuchtkalten Bügengewölben der Schanzen zu

wohnen. Sie sind überaus genügsam und der Boden der

Insel ist so gesegnet, dafs er die Bewohner zum gröfsten

Teile ernährt

Obst und Gemüse sind reichlich vorhanden, besonders

die einträglichste Quelle der Inselbewohner: das Grünzeug.

.Jedes Haus hat seinen Küchen- sowie Obstgarten und wenn

man bedenkt, dafs die ganze Insel hundert und neunund-

dreifsig Wohnplätze zählt, läfst sich leicht berechnen, wie

viele Menschen durch die erwähnten Pflanzungen ihr Fort-

kommen finden. Wohl sind unter den Hausnummern nur

siebzig selbständige Gebäude (häne), die übrigen befinden

sich in den gedeckten Bogengängen (kerne r). Der Boden

wirft eine Fülle an Gartenerträgnissen ab; Apfel, Birnen,

besonders aber Trauben kommen in so zahlreichen Arten

vor, dafs das gesamte Nachbargebiet der Serben, Rumänen
und Ungarn daneben zurückbleibt. Doch wachsen auch

Kirschen, Weichsein, Pflaumen, Nüsse, Heidelbeeren, Pfirsiche,

Erdbeeren, Maulbeeren und von Südfrüchten Feigen. Die

gewöhnlichsten Birnen- Arten sind z. B. die Kirsch -Birne

(kirez armudy), Taubenschinke (güverdschin budy), die

getupfte Birne (benekarmudy), Schön-Jussuf-Birne (H Ü s s ni

Jussuf), Kürbis-Birne (Kabak armudy), Stein-Birne (tasch

armudy) und andere, für die den westlichen Sprachen

die charakteristische Bezeichnung fehlt. Von Traubenarten

sind folgende bekannt: Muskateller (misket), Garten-

traube (bay üzümi), Schweifshemd (ter gömlek), Vogel-

traube (kusch üzümi), „Dieb-stiehlt-nicht-Traube" (hyrsyz

tschalmaz), Maulbeertraube (tschilek), „Frauenfinger"

(kadyn parma/y), Fuchsschwanz (tilki kujruyy), Ziegen-

Euter (ketschi memesi) und noch zehn andere mit unüber-
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setzbaren Benennungen. Aufser Weizen, Korn und Mais

gedeiht vorzüglich alle Art von Gemüsen und das Grünzeug

von Ada- Kaie erfreut sich in der ganzen Gegend eines so

guten Rufes, dafs es auf den ungarischen, serbischen und

rumänischen Märkten einen sehr gesuchten Artikel bildet.

Wöchentlich gibt es mehrere solcher Märkte, welche von

den Inselbewohnern zur Verwertung ihrer Produkte fleifsig

besucht werden. Der am Dienstag jeder Woche in Ver-

cierova (Rumänien) abgehaltene Markt ist besonders nennens-

wert, da an diesem Tage als Verkäufer nur Bewohner von

Ada-Kaie erscheinen. Der Samstag-Markt findet in Kla-

dova (Serbien) statt, welche Ortschaft noch immer mit dem
alten türkischen Namen Feth-Islam bezeichnet wird. Was
auf diesen Märkten an Waren Übrig bleibt, wird nach Orsova
gebracht, wo aber der Bedarf nicht so grofs und daher auch

der Preis gewöhnlich nicht so gut ist.

Auf der Insel selbst wird wenig konsumiert. Der Reis, aus

welchem Pilav bereitet wird, ist billiger zu haben und Hülsen-

früchte werden zum Teil Uber Stambul bezogen. Auch Zoll wird

nicht gezahlt, da die Insel sowohl von Seiten der türkischen,

als auch der ungarischen Regierung diesbezüglich frei-

gegeben ist. Die Lebensweise, welche von der Fruchtbarkeit

der Insel beeinflufst wird, ist einfach aber nicht ärmlich.

Abweichend von den übrigen Türken, begnügen sich die

Leute von Ada-Kaie des Morgens nicht mit schwarzem

Kaffee, sondern nehmen im Sommer auch Butter und Milch

oder, besonders wer Kühe hält, Sahne; gelegentlich kommt
auch Honigbrot zum Frühstück. Meistens wird dazu hoschaf,

ein sUfser Fruchtsaft, getrunken. Diese erste Mahlzeit heilst

kahve alty. Gegen elf Uhr vormittags folgt das Jcuschluk,

welches aus Reis- oder Fleischsuppe und ein oder zwei

Fleischspeisen mit Gemüse besteht. Die ärmere Klasse be-

gnügt sich mit Brot und Käse. Nach Sonnenuntergang

kommt die Reihe an das alcschamlyh , das Abendessen, ein

oder zwei Fleischspeisen und danach SUfsigkeiten (tatly) in

der denkbar reichsten Auswahl. Zwanzig Leute der Insel

befassen sich ausschließlich mit der Zubereitung von SUfsig-

keiten; die bekanntesten derselben sind: in Asche gebackene
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süfse Mehlspeise (kttl tatlysy), süfse Mehlspeise mit Käse

(pejnir tatlysy), Rosenblätter (gttnnar), eine Art Krapfen

(koza t.), Sttfsigkeit mit saurer Milch (jourt t.) mit

frischem Topfen (belmnsch), Kogel (gözleme), Frauen-

knopf (kadyn düjmesi). Sie haben ein auf der Zunge

sofort schmelzendes Zuckerwerk (mafisch) und ein andres,

welches tapschin heilst, angeblich darum, weil es mit der

von Teig bedeckten Hand geklopft werden mufs, um recht

mürbe zu werden. Auch sogenannte helva werden in einer

großen Anzahl von Arten erzeugt, welche gegebenen Falles

vollzählig auf die Tafel kommen, besonders an grofsen Fest-

tagen, an denen es keinen Mangel gibt 1

)

Die Ortschaft hat auch Handwerker und Kaufleute.

Die Industrie begeistert allerdings nur wenige; fUr das

Schneider-, Schuster- und Tischler -Handwerk finden sich

noch zur Genüge Leute; doch Bäcker, Schmiede und andere

Gewerbe Bind schon fremden Ursprungs. Die Kaufleute

gehören der gebildeten, d. h. des Lesens und Schreibens

kundigen Klasse an und befassen sich aufser mit Spezercien

insgesamt mit Tabak, Kaffee und vornehmlich mit Luxus-

artikeln aus Stambul. Die zahlreichen fremden Reisenden,

welche den Sommer in dem nahe gelegenen Herkulesbad
zubringen, besuchen auch fleifsig die Insel und versäumen

nicht, zum Andenken irgend eine Stickerei aus Stambul, ein

Paar Pantoffeln, einen Tschibuk oder dergleichen einzu-

kaufen. Auch der Verkauf des türkischen Tabaks ist

gestattet, wie auch Rosenöl, doch pafst auf diese die Be-

zeichnung türkisch nur insofern, als sie von einem Türken

feilgeboten werden. Einer weit gröfseren Nachfrage erfreut

sich der schwarze Kaffee und kaum wird ein Reisender den

Besuch der, Kaffeehaus zubenannten Hütte versäumen, welche

sich an dem einen Ende des Bazars befindet. Der freundliche

Kajvedschi bietet dem Eintretenden Zuckerwerk und

Cigaretten an und wer die Folgen nicht fürchtet, erhält

auch ein Nargile, eine Tabakpfeife, wo der Rauch durch

Wasser eingesogen wird. Doch erleiden diese Kaufleute

•) Vgl meine Abhandlung : Das Fest der Helva -Verteilung in

Ada-Kaie. Duuauliinder. Band I.
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gewissen Schaden von dem an der ungarischen Grenze auf-

gestellten Zollwachposten, der jeden, von der Insel kommen-
den Sterblichen untersucht und nach den nichtigsten Kleinig-

keiten einen Zoll einhebt Die Burschen, besonders die der

ärmeren Klasse, sind zumeist Fährleute und befördern Per-

sonen wie Waren in die wichtigeren Hafenstädte der Donau.

Sie haben für den Personenverkehr besondere Barken und

die Inselbewohner sind auf diese Seelentränker angewiesen.

Auch versehen sie die Agenden eines Dragoman. Ihrer etwa

zehn sind Fischer, einige Uamal (Packträger), die auf dem
Markte zu Orsova herumlungern. Sommer und Herbst

können irgendwie mit Arbeit verbracht werden.

Schwieriger gestaltet sich die Existenz der Insel-

bewohner, während des winterlichen Wasser- oder besser

gesagt Eisstandes. Es kann ihnen begegnen, dafs sie Wochen,

oft auch Monate lang von der Aulsenwelt gänzlich abge-

sperrt sind. Handwerker und Kaufleute können sich noch

irgendwie helfen, indem sie ihre Vorräte vermehren und

ordnen, Bestellungen ausführen und sich auf die Frühjahr-

Saison vorbereiten. Übrigens ist der Winter dem Mttfsig-

gange gewidmet und je fleifsiger sie den Sommer Über

gearbeitet und verdient haben, um so behaglicher gestaltet

sich ihr Leben. Auch die Unbilden des Wetters haben sie

zu ertragen. Vor der grofsen Kälte flüchten sie sich in

ihre Häuser, welche, mit Ausnahme der feuchten Kern er-

Wohnungen, recht bequem eingerichtet sind. Zumeist wohl

nur aus Holz zusammengebrettert, ist ihre innere Einrichtung

dennoch so geschickt und behaglich angelegt, dafs sie die

Steinbauten der benachbarten Völkerschaften entschieden

übertreffen. Die Häuser der nur halbwegs Wohlhabenden

sind folgendermafsen eingerichtet. Aus dem Hofgarten führt

der Weg in einen Korridor, dessen erste Türe in den soge-

nannten pabutschluk führt, ein schmales Vorzimmerchen,

in welchem die Uberschuhe abgelegt werden. Zu ebener

Erde befindet sich das Zimmer für die Sommersaison, jazlyk

odasy, ein luftiger Raum mit vielen Fenstern, und der

Speisesaal der Männer, aschev, ferner das Eckzimmer

köschk, dessen Fenster auf den Garten gehen; aufserdem auch
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ein Winterzimmer, kyschlyk odasy, ebenso eingerichtet,

aber mit weniger Fenstern, um gegen den Wind besser

geschützt zu sein. Hier wird zur Zeit des Winter-Wasser-

standes das mangal, ein grofses Kupfergefäfs mit glühender

Kohle aufgestellt, um welches die Hausbewohner sich zur Er-

wärmung versammeln. Hie und da ist auch das tandyr noch

in Mode, ganz ähnlich dem mangal, aber mit einem Teppich

oder ähnlichem bedeckt und zu einer Art Tisch geformt.

Eine Treppe führt auf den Stock, wo sich die vor-

nehmer ausgestatteten Räume, die Gastzimmer, befinden;

hier ist auch der Platz für den Harem. Die Einrichtung

der Zimmer ist sehr einfach, den Hauptteil bildet das

minderlik, der um die ganze Zimmerweite sich hinziehende

Di van, und das musandyra, eine hinter der Türe verborgene

Nische zur Aufbewahrung von Gefäfsen und sonstigen Nippes.

Diese Frauenriiume unterscheiden sich von den, den Männern

reservierten Zimmern nur darin, dafs sie mit Spiegeln und

anderem Zierat reicher ausgestattet sind und die Wände
mit dem tschevre, dem interessantesten Produkte der

dortigen Frauenarbeit, reichlich geschmückt sind. Dieses

tschevre ist ein länglicher Streifen Leinwand, in der Form
unserer Handtücher, dessen schmale Enden mit Seide und

Goldfäden gestickt und mit selbst erfundenen Motiven aus-

genäht werden. Die ornamentalen Motive sind entweder

kugelförmig, meistens Rosen, Blumen, Baumblätter und stili-

sierte Granatäpfel, oder eckig, nach Art der aus den Smyrna-
teppichen bekannten Dessins. Dieses tschevre gehört zu

den beliebtesten Geschenkstücken auf der Insel; es gebührt

der Wöchnerin, wie dem, des sünnet (der Beschneidung)

glücklich entronnenen Spröfsling, damit beschenkt man sich

gelegentlich der Bairam -Feier und damit wird auch das

Zimmer der Braut geschmückt. Die Herstellung des tschevre

nimmt die ganze Tätigkeit der Frauen in Anspruch.

Sonst haben sie ihre eigenen Ausflugsorte, freilich etwas

entfernter: Terzideresi (Schneidertal) nahe der ungarischen

Grenze und dem ungarischen Zollhause, Deyirmen (Mühle),

in der Nähe der ungarisch-rumänischen Grenze, Dschevrin
am Eisernen Tore, der serbischen Grenze näher, und noch

b
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einige Erholungsorte, wo sie in ihren freien Stunden gerne

lustwandeln, ihre Handarbeiten mitnehmend, um. wenn sie

der Anfertigung eines tschevre müde sind, kleine Geld-

beutel, Uhrenhälter oder Gürtel reich mit Perlen und Gold-

fäden zu sticken. In der mendil- (Tücher-) Stickerei ist

ihre Fertigkeit längst anerkannt. Zuweilen findet sich auch

eine Teppich-Stickerin, die aber wahrscheinlich aus Bulgarien

oder Kumelien hieher verschlagen wurde. Denn höchst

selten verbindet sich ein Jüngling von Ada-Kaie mit einer

Jungfrau seiner eigenen Gemeinde, wie auch die hierortigen

Jungfrauen immer auf Jünglinge aus fremden Gefilden

warten. Die beider seitig erforderliche Brautschau geschieht

darum gewöhnlich aua oder in den mnhamedanischen Fami-

lien Bulgariens und Rumeliens, Rustschnks oder Widdins,
wobei die grofse Entfernung oder auch die Launen der

Schiffahrt die Hochzeitsfeier oder auch die Trennung der

Verlobten oft ins Unerträgliche hinauszieht.

Übrigens weicht die Ehe unserer Inselbewohner auch

sonst von der der anderen Türken ab, weil ihnen manches

von den Sitten der Nachbarvölker haften blieb. Die Braut-

schau besorgt eine gesetztere Dame, gewöhnlich Mutter oder

Verwandte des Bräutigams, und wenn ein Erfolg zu erwarten

ist, begeben sich mehrere in das Haus des Mädchens und

verloben das Paar. Sobald das Mädchen das Geschenk des

Jünglings annimmt, ist sie auch schon seine Braut. Eine

Frau mit dem Titel okujydscby (die Belehrende) bleibt

dann im Hause des Mädchens und trifft die nötigen Ver-

fügungen, bis der Hochzeitstag bestimmt wird. Dieser Zeit-

raum erstreckt sich, wenn Bräutigam und Braut in derselben

Ortschaft wohnen, auf fünfzehn Tage bis zu zwei Monaten.

Die Hochzeitswoche (düyün haftasy) beginnt an einem

Freitage, an welchem der Bräutigam der Braut als Geschenk

einen Bündel (bohtscha) mit Schmuck und Kleidern schickt,

wovon auch den Verwandten der Braut manches zukommt;

Süßigkeiten dürfen auch hier nicht fehlen. Darum heifst

der erste Tag der Hochzeitswoche Tag des Bündels
(d. h. des Geschenkes): bohtscha güni. Am folgenden

Tage schickt die Braut ein Geschenk, setzt ihre Mitgift in
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Bewegung, die zur Ausstattung gehörigen Kleider, Teppiche

und Stoffe und ein Kleid von ihrer Hände Arbeit für den

Bräutigam, welches dieser am Hochzeitstage tragen mufs.

Die ersten drei Tage vergehen mit Absendung und Ent-

gegennahme von Geschenken. Am vierten Tage, also Montag,

beginnt die eigentliche Schließung des Ehebundes, das

nikjah, in Gegenwart der Behörde. Zwei Männer leisten

Bürgschaft (vekil); der eine ist Bürge fUr den Bräutigam:

güvej vekili, der andere für die Braut: gelin vekili

und beiden assistieren je zwei Zeugen: schahid. Der Bürge

des Bräutigams begibt sich zum Jüngling und stellt dreimal

die Frage, ob dieser ihn als Bürge annehme und ob er

wolle, dafs der Ileiratsvertrag geschlossen werde? Im Falle

der Bejahung verfügen sie sich ungesäumt in das Haus der

Braut und sprechen dort mit derselben unter dem Tore,

doch so, dafs ihr Wort wohl hörbar, ihr Gesicht aber nicht

sichtbar sei. Sie wollen nämlich die gute Absicht erfahren.

Von hier begeben sie sich zum Hodscha und weisen die

behördliche Heiratserlaubnis vor (izin-näme), laut welcher

der Vereinigung der beiden Teile nichts im Wege steht

und welche noch vor der Verlobung ausgestellt wurde. Auf

Grund dieser Erlaubnis wird der Vertrag ausgestellt und

von allen, dem Hodscha, den beiden Bürgen sowie den

Zeugen unterschrieben. Darin ist von einer gewissen Summe
die Rede, welche vom Bräutigam dem Hodscha zu erlegen

ist und im Falle einer Scheidung der Frau zufallen soll.

Ist aber der Bräutigam arm, so bleibt freilich die Zahlung

auf dem Papier. Die Heiratserlaubnis wird der Braut Uber-

geben, den Vertrag behält der Hodscha zur Aufbewahrung.

Der eigentliche Hochzeitsschmaus beginnt erst am Abend

des Mittwoch, wozu die Bekannten, zumeist die ganze Ge-

meinde geladen sind, die Männer im Hause des Bräutigams,

die Frauen bei den Eltern der Braut. Donnerstag morgens

wird die Braut mit dem Brautkleid (gelinlik) bekleidet

und ins Haus des Bräutigams gebracht. Bei dieser Gelegen-

heit erblickt der Bräutigam zum erstenmal die Braut und,

nachdem sie den Morgenimbifs gemeinschaftlich einge-

nommen, entfernt er sich, um den Frauen Platz zu machen,

b*
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die mit dem Mädchen bis zum Abend zusammenbleiben.

Am Abend besucht der Bräutigam wieder die Braut, ver-

zehrt mit ihr das Abendbrot und begibt sich in das dschami,
um die Abendandacht zu verrichten. Von hier wird er mit

grofsem Prunk zur Braut geleitet. Das Tor ist von Kerzen

und Lämpchen beleuchtet und während sich der Jüngling

zu seiner jungen Frau begibt, wird Scherbet getrunken,

worauf sich die Begleitung unter fröhlichen Gesängen zer-

streut. Am achten Tage der Festlichkeiten, also am zweiten

Freitage, begibt sich der junge Gatte zu Besuch, vor allem

zu den Eltern der Braut und den sonstigen Verwandten. Dieser

Tag heilst patscha güni oder auch patscha dschemijeti.

Für den folgenden Montag ladet der Gatte die Verwandten zu

sich und stellt ihnen seine Frau vor, bei welcher Gelegen-

heit ganz besonders kostbare Speisen aufgetragen werden.

Eine eigenartige Sitte von Ada-Kaie ist es, dafs der

Bräutigam seiner Braut ein bardak, d.h. ein Gefäfs aus

Glas, den Blutsverwandten aber einen Teller voll Backwerk,

mit Tüll umwickelt und mit Blumen geschmückt, sendet.

Das bardak bleibt eine Woche lang auf dem Tische des

Bräutigams und wird, wenn das Scherbet ausgegangen,

mit Zuckerwerk, zur Hälfte aber mit Goldstücken angefüllt,

und so der Braut zurückgebracht. Das gröfste Goldstück

pflegt der Bräutigam zu schicken. Immer zieht die Frau

in die Behausung des Mannes, sodafs es als Seltenheit er-

scheint, wenn der Mann das Elternhans verläfst. Die Männer

von Ada-Kaie behandeln ihre Frauen zärtlich und liebe-

voll ; eine Scheidung kommt selten vor und höchstens wegen

Unfruchtbarkeit der Frau.

Mit gleicher Pracht wird der Tag gefeiert, an welchem

das achttägige Kind einen Namen erhält. Die Wöchnerin

wird gleich einer Heiligen gehalten und mit roter Farbe

gegen die, den Wöchnerinnen feindlichen bösen Geister ge-

schützt; an das Fest der Namengebung schliefsen sich tage-

lange Festlichkeiten. Der Säugling erhält gewöhnlich zwei

Namen, einen von der Hebamme, den andern vom Hodscha,

doch bleibt gewöhnlich der letztere in Geltung.

Ebenso feiert man auch den Tag, an welchem das Kind
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zum ersten Mal zur Schule geschickt wird. An diesem Feste

raekteb dtt/ttni (Schulhochzeit) haben die frommen Sehul-

gesänge grofsen Teil (ilahi), in welchen sich weltlicher

Inhalt nnd kirchliche Sprtlche friedlich zusammenfügen, teils

von Knaben, teils von Mädchen gesungen. In Festtags-

kleidern versammeln sich die Kinder im Schulhofe und

machen sich von hier unter Führung des Hodscha auf, um
die neuen Gefährten abzuholen. Auf dem Wege singen sie die

Ilähi-Lieder und rufen, sobald eines zu Ende ist, einstimmig

ämin (Amen). Im Hause der betreffenden Eltern werden

sie erwartet; der neue Gefährte empfängt sie im Hofe und

bewirtet sie mit Zuckerwerk und He Iva- Gebäck und schliefst

sich ihnen entweder zu Pferde oder zu Fufs an, um eben-

falls in die Schule zu gehen. Unterwegs werden wieder die

Ilahi-Gesänge angestimmt und die Srrafsen widerhallen

von den unzähligen ämin -rufen. Vor der Schultüre hält

der Zug und der neue Zögling wird mit Geschenken er-

muntert, auf der Schulbank (rajle) Platz zu nehmen. Auf

dieser niedrigen Bank befindet sich gewöhnlich ein dünner

Polstersitz (tegelti), darauf kauert der Knabe und hier

beginnt er das elifbe (ABC) und das ilmi-hal, 1
) welches

ihm die Religionsgesetze vorschreibt.

Ein um vieles wichtigeres Fest aber ist für den Knaben

das sttnnet dtt/üni, das Fest der Beschneidung, wenn er

einmal gehörig erstarkt und mit dem Lesen und Schreiben

irgendwie in Ordnung gekommen ist. Da feiert die Schule

und die Knaben versammeln sich im Hofe ihres Gefährten,

um ihn auf einen Spaziergang mitzunehmen. In bunten

Kleidern erscheint er, alle Hände und Taschen voll Ge-

schenke. Daheim wird indessen das Zimmer, in welchem

die Zeremonie stattfinden soll, geziert und ein hohes Bett

gemacht, welches ringsherum prächtig geschmückt ist, gleich

einem Throne. Während der Zeremonie sind nur ein -zwei

Greise, der Vater und der Barbier zugegen; der letztere,

') Unter solchem Namen laufen verschiedene Bücher um, welche

eine kurze Darstellung der notwendigsten Kenntnisse, die ein Muha-

medaner von seiner Religion wissen mufs, enthalten, z.B.: Mizrakli
ilm-i-hal, Halebi ete.
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der gewöhnlich der Kaffeesieder der Ortschaft ist, vollzieht

die Zeremonie. Im Augenblicke, wo der Knabe ein echter

und rechter Muhamedaner wird, gibt man den im Hofe ver-

sammelten Knaben einen Wink, worauf diese aus voller

Kehle in ein ämin ausbrechen, und die Zeremonie ist zu

Ende. Die Aufmerksamkeit des Knaben war im Augen-

blicke der Operation abgelenkt. Nun wird er von seinen

Gefährten besucht, von den Verwandten mit Geschenken

Uberhäuft und in zwei-drei Tagen sitzt er wieder im Schul-

zimmer.

Die stille, kleine Insel hat oft ihren reichlichen Teil

an solchen Vergnügungen. An den Familienfesten nimmt

immer die ganze Ortschaft Teil und nicht nur die Schule

feiert aus solchen Anlässen, selbst die Kaufläden werden

geschlossen und die gesamte Bevölkerung findet sich im

Festhause ein. Sie fühlen sich ja ganz als eine Familie

und empfinden gemeinsam jeden Schmerz und jede Freude.

Bei jedem Todesfall ist die Trauer ebenso allgemein, wie

bei jeder Vermehrung der Jubel. Selbst die heiligen Fest-

tage haben denselben gemeinsamen familiären Charakter. Der

dreifsigtägige Kamazan, wo tagsüber Fasten und nachtsüber

Faselnog wechseln, das Bai ram- Fest, wo Schafe geschlachtet

und unter die Armen verteilt werden, das Fest des ersten

Frühlingstages und die übrigen, dem Andenken des Propheten

gewidmeten Feste sind insgesamt wahre Feiertage der Brü-

derlichkeit, der nun schon in die Jahrhunderte hinein auf dem
Orte zusammenlebenden Bevölkerung.

Die Wirkung der Zeit hat wenig an ihnen geändert, wie

ja denn auch die Insel sich rollkommen gleich geblieben ist,

ausgenommen die äufsere Gestalt, wo die Verwüstungen der

Zeit sichtbar werden. Die Burg hat noch immer ihre ur-

sprüngliche Parallelogramm -Form und besteht auch noch

heute aus zwei Teilen: dem inneren Hofe birindschi kat

und dem änfseren ikindschi kat. Der erstere hat vier

Tore, der letztere sechs. Die einzelnen Tore hiefsen im

Türkischen tabia, doch hat sich die Erinnerung dieser Be-

nennungen zumeist verdunkelt. Dem Verwaltungsgebäude

gegenüber befand sich das basch-tabia, gegen die serbische
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Grenze schaute das koltuk-tabiasy; am Südende der

Insel war kyzyl-tabia, anf dem entgegengesetzten Pnnkte

das gänzlich verschwundene ajnaly-tabia. Wo jetzt das

Wächterhans steht, war das tälim-hane die militärische

Ubungsschule, daneben das konak-tabiasy, d. h. das

konak-Tor. Anfserdem gab es ein ibrikli-tabia und ein

manda-tabiasy. Ziemlich gut hat sich das dschämi-
Tor erhalten mit türkischer Inschrift und sechs kleinen

Türmen, in deren Nähe sich das klosterähnliche dschämi
befindet. Zwischen diesen alten Baulichkeiten entstanden

die kleinen Holzhäuschen, zerstreut, in schmalen Gäfschen

versteckt. Die Häuser sind ohne Ausnahme durch ziemlich

hohe Holzplanken oder Mauern geschützt, sodafs jeder Blick

auf den Hof unmöglich ist. Um wieviel freundlicher ist

hier alles. Der Hof bildet, genau genommen, einen grofsen

Garten und hinter reichem Obst liegt versteckt das Häus-

chen, dessen weifse Wände von unzähligen Blumen ge-

schmückt werden. Die Häuser liegen soweit von einander,

dafs sie von einem fremden Auge nicht bemerkt werden

können. Nur etwas erinnert an die echt türkischen Ort-

schaften, und das ist die belebteste Strafse der Insel:

das tscharsch i. Die Häuser sind durchgehends Geschäfts-

lokale, die zwei Kaffeehäuser und als Amtsgebäude die Orts-

vorstehung, Marktplatz und Promenade, der lebhafteste

Fremdenverkehr, der Mittelpunkt des Handels und der Ge-

werbe, die reichlichste Aufserung des türkischen Lebens.

Auch von den muhamedanischen Einflüssen ist nichts ver-

schwunden, weder in den äufseren Sitten, noch in der sitt-

lichen Auffassung, abgerechnet freilich die durch das Klima

oder die Rassenmischung bedingten Wandlungen, welche dieser

ethnographischen Gruppe ein eigenes Gepräge verleihen.

Die Sprache dieses Volksfragmentes habe ich mehrere-

mal zur Gelegenheit meines Studiums gemacht. Sie ist

eigentlich ein Seitentrieb des ruraelisch-türkischen Dialektes

und zeigt als das westlichste türkische Idiom solche sprach-

liche Eigentümlichkeiten auf, welche auf den übrigen rnrae-

lischen Gebieten gröfstenteils unbekannt sind. Eine solche

Eigentümlichkeit ist, um nur die charakteristischste zu er-
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wälmen, jene Erscheinung, dafs das Gesetz der Vokal-

kariuunie geschwächt ist. Jenes allgemeine Gesetz der

türkischen Sprachen, laut welchem nach hoch- und tief-

lautenden Wörtern auch die Suffixe und Bildungssilben hoch-

und tieflautend sein können, ist auf diesen Dialekt nicht

immer anwendbar. Diese Störung der Lautordnung ist auch

an vielen Stammwörtern wahrzunehmen. Eine andere Eigen-

tümlichkeit des Ada-Kaleer Dialektes ist die, dafs mehrere

fremde, hauptsächlich rumänische und serbische Elemente

in seinen Wortschatz gelangt sind. Diese zwei Erscheinungen

sind blofs auf einen Umstand, auf die gemeinsame Ein-

wirkung dieser zwei Sprachen zurückzuführen. Die Ada-

Kaleer, welche im Laufe der Zeiten mit ihrem Türkentume

vereinzelt blieben, gerieten hauptsächlich zwischen Völker

rumänischer und serbischer Zunge und waren in erster Reihe

auf den sprachlichen Verkehr mit diesen Völkern angewiesen.

Der ihnen zunächst liegende Ort, unter dessen Behörden sie

stehen, das ungarische Orsova, ist eine von Uberwiegend

rumänischer Bevölkerung bewohnte Stadt. Das auf dem
gegenüberliegenden Ufer sieh befindliche Kladova liegt

schon auf serbischem Gebiete.

Und da sie in ihren Handelsbeziehungen hauptsächlich

auf diese zwei Ortschaften angewiesen waren, so mnfsten

sie sich, um mit ihren Nachbarn verkehren zu können, diese

zwei Sprachen schlecht und recht aneignen. Dieser Umstand

war im Laufe der Zeiten auch auf ihre Sprache von einiger

Rückwirkung. Ein solcher Einflufs ist übrigens auch im

ganzen rameliscben Ttirkentum wahrnehmbar, wenn auch

nicht in dem Mafse, wie in dem von Ada-Kaie. Aufser

dem fremden Einflüsse hat die Ada-Kaleer Sprache noch

einen anderen dialektischen Zug, und zwar die sogenannten

Archaismen, die sowohl in ihrem Sprachschatze, als auch

an einzelnen grammatikalischen Erscheinungen bemerkbar

sind, und die noch aus jener Zeit herrühren dürften, als die

Ada-Kaleer noch in ihrer fernen Heimat lebten. Letztere Er-

scheinung ist hauptsächlich deshalb von Interesse, weil sich

daraus folgern läfst, aus welchem türkischen Sprachgebiete

sie in ihre neue Heimat gerieten.
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Neben diesen fremden Einflüssen war die Sprache der

Ada-Kaleer der Wirkung der turko- arabischen Literatur-

sprache so wenig ausgesetzt, dafs die letztere anf die Sprech-

weise nicht den geringsten Einflufs ausüben konnte. Be-

achtenswert sind in dieser Beziehung die Monatsnamen,

welche im Dialekt von Ada-Kaie ebenfalls eine selbst-

ständige Entwicklung durchgemacht haben. Während im

Türkischen allgemein arabische oder anderen fremden

Sprachen entnommene Ausdrücke gangbar sind, hat sich

Ada-Kaie dieselben nach eigener Auffassung gebildet und

das Charakteristische durch Umschreibungen auszudrücken

gewufst. So heilst Ramazan: „Monat des grofsen Festes",

und die dreifsigtäge Zwischenzeit, welche das grofse Fest

vom kleinen trennt: „Grofse Sühne" (büjük teübe). Hier

gibt es einen „Bufs- Monat" (kütschük teübe) und der

Monat, in welchem der Prophet geboren wurde, erhielt den

Namen „Monat der grofsen Geburt" (büjük mewlud ajy).

So half sich der schöpferische Geist und ersetzte auf diese

Weise die Ausdrücke, mit welchen das Arabische die dem
Islam angehörenden Nationalitäten förmlich überschwemmte.

Auch die Ada-Kaleer haben ihre volkspoetiechen Pro-

dukte. Diese sind entweder solche, die sie mit sich brachten

und von Mund zu Mund weitergaben, oder solche, die in

ihrer gegenwärtigen Heimat entstanden sind. Mögen sie

aber woher immer stammen, unverkennbar ist es an ihnen,

dafs ihre Volksdichtungen schon im Aussterben sind, gleich

wie auch dieser kleine Volks -Bruchteil selbst, welcher auf

der Insel ein solch kärgliches Dasein fristet, ebenfalls schon

im Schwinden ist. Ich hatte mehrere Sommer hindurch

Gelegenheit, diese sehr schwindende Volkspoesie zu sammeln

und aus meiner Sammlung will ich diesmal hier ihre Volks-

märchen (masal) vorführen.

Der Stoff der Ada-Kaleer Volksmärchen ist zum grofsen

Teil identisch mit dem Märchenstoff der Osmanli -Türken

;

es gibt aber unter denselben auch solche Märchentypen

und Elemente, welche nur aufserhalb der Grenzen des

osmanischen Märchengebietes zu finden sind. Dagegen haben

einzelne Märchen den Anschein, als ob sie unter dem Ein-
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flösse rumänischer und slavischer Volksmärchen entstanden

wären. Es wird Aufgabe der Vergleichung sein, die ein-

zelnen Märchen und deren Stoff so zn gruppieren, dafs man
daraus das Entstehungsfaktum oder den Weg der Wanderung

zuverlässiger feststellen könne. So viel aber steht schon

jetzt aulser allem Zweifel, dafs die Ada-Kaleer Volksmärchen

nicht das volkspoetische Produkt eines einheitlichen Gebietes

sind, gleichwie auch die ursprüngliche Bevölkerung, aus

welcher sich das heutige Ada- Kaie bildete, keine ein-

heitliche war.

Es ist eine bekannte Sache, aus welch 1

verschiedenen

Gegenden des türkischen Reiches das in die Donau-Vila-
jets gelangte Türkentum sich zusammenwürfelte. Es gab

unter demselben Tataren aus dem fernen Asien, Türken aus

Azerbeidschan und vornehmlich Tttrkmenen aus ver-

schiedenen Stämmen des kleinasiatischen grofsen Sprach-

gebietes. Aus diesen bildete sich das spätere rumelische

Türkentum und aus diesem Sammelsurium bekam auch das

zwischen fremde Völker eingekeilte Ada -Kaie seine Be-

völkerung. Allein während das rumelische Türkentum so-

wohl sprachlich als auch ethnisch unter dem Einfluls des

nahen Edirne und später unter dem von Stambul stand,

blieb Ada-Kaie zumeist sich selbst Uberlassen und entfernte

sich immer mehr und mehr vom Einflüsse der Vater-Haupt-

stadt, Howohl in kultureller als auch in geographischer

Hinsicht. >So kam es, dafs das Türkentum dieser Insel in

seiner Entwicklung bis auf den heutigen Tag vollständig

sich allein Uberlassen war. Die Spur dieses Umstandes ist

auch in seiner Volksdichtung wahrnehmbar. Ein grofser

Teil seiner Volkslieder z. B. entstand aus den ihm eigen-

tümlichen Verhältnissen, 1

) und es bewahrt mehrere solche

ethnographisch interessante Uberlieferungen und Bräuche,

die im übrigen Türkentum schon der Vergessenheit anheim

gefallen sind.

Spuren solch abgesonderter und isolierter Entwicklungs-

zeiten finden wir auch in seinen Volksmärchen, hauptsächlich

») 8. Adakalei török nepdalok (Türkische Volkslieder aus

Ada-Kaie). Auagabe der Ung. Akademie d. Wlasenach. 1906.
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nach der Richtung hin, welche sich auf den Wanderweg
der einzelnen Märchen beziehen. Mehr als ein solches Volks-

märchen, das ich ein Jahrzehnt später ans dem Mnnde eines

ostasiatischen (Yarkender) Türken hörte, habe ich hier auf-

gezeichnet und umgekehrt, ist mehr als ein solches Volks-

märchen in Ada-Kaie verbreitet, dessen fremder Ursprung

fast aufser allem Zweifel steht. Kurz, ein ebensolches

Gemenge, wie das Ada-Kaleer Volk selbst, sind auch seine

Volksmärchen; die in der Fremde entstandenen Märchen

hat es aber in seine eigene Gedankenwelt umgesetzt.

Schliefslich dürften ja auch die Märchen der Balkanvölker

gleichen Ursprunges mit denen der Türken sein, wie ja

Uberhaupt auch die Gemeinsamkeit oder mindestens die

Verwandschaft aller Märchentypen nachweisbar ist. Und
als Märchenschatz eines Volksfragmentes, das eine lange

Reihe von Jahren ganz isoliert lebte, ist die Erhaltung seiner

im Aussterben begriffenen Volksprodukte von besonderem

Interesse.

Bei der äufseren Form der Ada - Kaieischen Mär-

chen springt ein Umstand sofort in die Augen, ins-

besondere wenn wir dieselben mit dem Stambuler ver-

wandten Märchenstoffe vergleichen. Während in den Stam-

buler Märchen die Volksphantasie am farbenreichsten und

lebhaftesten sich offenbart, ist in dem Märchenschatz von

Ada-Kaie der vorhandene Stoff verhältnismäfsig in einen

engen Rahmen zusammengepreßt. Während in den Märchen

vom Gestade des Bosporus auch die Nebenbegebenheiten in

farbenprächtiger Weise geschildert werden und die han-

delnden Gestalten treffend charakterisiert sind, treten uns

die Märchen von der Donaugegend in einem mehr grauen

Gewände entgegen, und die Nebenereignisse scheinen etwas

verschwommen behandelt zu sein. Aufserdem fehlt dem

Ada-Kaleer Märchenschatz jene Zusammenlegung der ein-

zelnen Märchenmotive und jene Nebeueinanderreihung der

Nebenereignisse, welche die Entwicklung erwartungsvoll

und spannend gestalten. Als hätte der Kampf des Alltags-

lebens die Fantasie des Volkes gelähmt und unfähig gemacht,

um seine Erzählungen nicht in der Alltagssprache darstellen

Digitized by Google



XXVTTI

zu können. Die hier mitgeteilten Texte habe ich noch in

den Jahren 1890—95 mit Hilfe Mehemed Fehmi's aus

Ada-Kaie gesammelt, mit dem Bestreben, dafs sich in ihrer

Transskription die lebende Sprache möglichst genau wieder-

gebe. Sie sind gleichsam die letzten Denkmäler des west-

lichsten Ausläufers des europäischen TUrkentums.

Was die Einteilung des Werkes betrifft, habe ich den

türkischen Text der Märchen in dem ersten Teile, und eine

möglichst wortgetreue deutsche Übersetzung im zweiten

Teile erscheinen lassen. In dieser Übersetzung trachtete

ich die Eigentümlichkeiten des türkischen Volksgeistes, wie

sich derselbe durch die Sprache offenbart, möglichst getreu

wiederzugeben, und dies mnfste leider, um auch dem Forscher
der Folklore Genüge leisten zu können, öfter auf Rechnung

einer „literariscli"-deut8chen Übersetzung geschehen. Trotz-

dem war ich gezwungen, wo die sprachliche Auffassung

bis zur Unverständliehkeit verschieden war, neben der wort-

getreuen Übersetzung einige Ausdrücke mit dem entsprechen-

den deutschen Ausdruck zu erklären.

Budapest, 1907.

J. Kunos.
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Üksttz kyz masaly.

Vaktyn birinde bir padiSahyn onbes onalty ja&ynda bir

cotfuyy vamiys. Padisahyn sarajyna komsy jedi sekiz jasynda

bir üksüz kyztjaz varmys; o kyz hergün musafyny koltuyy

altyna alyp, sarajyn üjninden gecerek, mektebe gidermis.

Padisahyn oyly-da bu kyza ääik olmys; kyz gectikce takylyp:

kyz, neji okujsyn, deje sorarmys. Iste hergün bojlegene äehzäde

kyza sorar; bunun ustunden epej bir zeman gecüp, kyz-da

oniki onuc jasynda olur, sehzädenin-da gittikce aiky zijä-

delesir.

Birgün babasyna dej-ki: baba, bu bizim komsynyn ky-

zyny alayam, zere ona äsik oldum; padisah-da: oylym, o

daha kücük-tür, hem-da fukarä dir, bcn sana ondan äläsyny

alajym, derse-de voßuk: jok, ille ony alaßam, kücük ise-de

beiderim, der. Padisah-da pek ysla dejüp, kyzy coguya nikjah

ettirir. Kyz kücük olduyyndan düyüni japmajler; sehzäde

kyzy alyp jedi kat bilurden bir kösk japtyryp oraja kor,

janyna-da bir halajyk verir. Her gün birer kerre sehzäde

kyzyn janyna gelirmis", kyz günden güne güzellcnip sehzadenin-

-da as'ky zijädelesirmis. Birgün kyzyn gany sykylyp, penge-

reden dySary bakarken, vezirin oyhj kyzyn janayyny görüp

<Uik olur: äßeb bundan nasyl bir puse alajym, dejerek dü-

sünür. Meyer bunun bir kusy varmy§, hergün birer gevähir

jumurtlarmys; coguk gider, kusy kafesle alyp tebdil kijäfet

olarak, sarajyn altyndan gecerken: bir kus satarym, hergün

bircr ßcvähir jumurtlar, dejerek bayyrmaya baslar. Kyz -da

isidinge: ägeb nasyl kus-tur, dejerek penßereden bakar, kusy

görüp pek hosuna gider, lalasyna der-ki: ßanym lala, bak-

Kudoi, Materialien t. KenntnU d. RmnelU hcii Türkisch. I.
\
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sana bir kus satajlcr, kac para isc sor-da alalym; o-da yidiip

voQuya sorar, coyuk der-ki: bcn bu kusy para ile satniam,

her kirn bir §efteli verirse ona vcririm.

Lala gidüp sojler; kyz: ah, qjlegene sej olur-my? Laia-

da: eh ne olmys , burada bimse jek, bir sefteliden ne olur,

ver-da kusy ai Ute kyz räzi olur, coyuyy hajkyryrler, kyz

janayyny yam asyry tutar, royuk-ta yamdan Sefteliji alyp

kusy kafesile verir, kyz-da kusy alyp tavana asardk fiergiin

Icusle ejlenir. Bir-da sehzäde ycliip bakar-ki kyzyn birjanayy

solmys: kyz, senin janayynyn birini kirn derdi? kyz-da: ah

buraja kimsenin geldiyi jok, derse-da, sehzäde: hajr , elbet

kimse seni itm-ii-tir, janayyn ondan solmys, doyrysyny sojle-

melisin, joksa seni üldürürüm, der. Kyz korkusyndan oldyyy

gibi anladyr, sehzäde lalasyna der-ki: müdem benim ustume

baskasyny seivnis, hajdy ony dl kusyny-de cline ver, nereje

yiderse gitsin, dejerek, kyzy rubasyndan sojyp bir kat esfä

ruba gejdirirler, kuiy-da eline vererek sarajdan dysary ko-

varler. Kyz ordan busyny alyp cykar yider. Gege olur, bir

ayay kofuyunda jatyr; sabä olunge bakar-ki kui kafcsin

itinde bir gevähir jumurtlamys, sevinerek alyr saklar. Iste

gene jola cekilüp bir kac yün gider, kus-ta hergün birer

yevähir junwrtlarmys'.

Bir gün kyz yiderken bir vobana rast gelir, cobanyn

janyna yelip: aman coban, sana bir yevher verejim, senin

rubalaryny bana ver, coban-da bu alys verise räzi olur, §evä-

hiri alyp rubalaryny kyza verir. Kyz-da rubalary gijin§e

coban kijäfetine girer. Oradan jola cekilüp daha birae gider,

bakar-ki bir memleketc gelmi§. Iste bir eve girer, orada bir

ehtijar adamgyk oturmys. Kyz ehtijary görün§e gidäp elini

üper: aman baba, beni evlädlyya kabul edermisin? O-da:

ajol, ben bir fukarä adam-ym, güc ile kendi coluk- coyuyyma
ekmekparasy kazanyrym, seni-da baSyma alyrsam, ne japarym,

dej. Kye jalvaryr: mcvlä ne kismet eitise okadar olur, siz

ne jerseniz ben-da ony jerim , hetn-da belki benden bir fajde

görürsün, dejerek jalvaryp aylar syzlar. 0 adamgyk-ie buna

merhemet edüp kabul eder, gege olup jatyrler, sabä oldijnen

kus gene bir jumurta jumurtlar, kyz-da ehtijara verir: hajdy

buny varSyda sat, parasile herne läzim ise al getir; ehtijar-
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da {jevähiri alyp varsyja güiürür, tamam bin altyna satar,

bir altynile jern jejeijek alyp kusuryny kyza getirir. 0 gün

gec'er, sabähysy kus gene jumurtlar, kyz-da ehtijara verüp

sattyryr.

Vzatmajalym, bir kac gün icinde gevähirlerden sengin

olurlar. Kyz etnr eder, deniz ortasynda bir kaljon japtyryr,

winde bayy baycesi küski hamamy hcpsi tekmil, kendisine-da

mahsus bir oda japtyryp kusun jumurtladyyy §evähirlerle

odanyn her bir tarafyny süslettirir, odanyn dtivarlarynyn

her bir jeri gcvähir olttr, icerisi gün gibt parlar, kafesi-da

tavanyn ortasyna asyp kendisi o odada oturur. Buny du-

janlar herkes sejre gelijlcr, dünjä icinde meihur olur. Biz

gelelim padisahyn oyluna.

Kyzy kovdyyy vakyt imman olup kyzyn derdinden hasta-

lanyr, bu kadar hekimler bakarlar, hic bir cäresini bula-

mazlar, artyk bundan hajr jok derler. Sehzäde düsekte ja-

tyrken dujar-ki memlcketin birinde deniz ustunde bir kaljon
Y

varmy§-ki, her bir sej icinde tekmil htm. Selizäde-da merak-

lanyp: ben-da gidejim görejim, bclki biraz güjnüm ejlenir,

dejerek babasyndan izin ister; padisah-da : oylym, sen hasta-

syn, ojle uzak jerlere gidemezsin, derse-de, sehzäde: ille gitmeli-

jim der. Padisah-da bir turlu buna soz annadamadyyyndan

düsünür: eyer köl vermezsem, säten hasta olduyyndan daha

zijäde hastalanyr, bäri köl verejim, muri varse gene gclir,

dejerek izin verir, sehzädc-da janyna lalasyny alyp o mem-

lekete gidcrler. Oradan kaljony görmck icün bir kajyya

pinejler, gidüp janasyrler; sehzäde iceride gezinmeye baslajyp

pek cok beyenir. Bir-da kyz buny görünge tanyr, janyna gidüp

sehsädeji alyr gezdirir, lakin kyz erkek kijäfetindc olduyijndan

sehzäde kyzy tanymaz. Ute bunnary gezdire gezdire, kendi

odasyna getirir; sehzäde odaja giringe, gcvähirlerin sevkinden

gözleri kamasyp sasyryr, kyza der-ki: bu (Jevähirlerden bir

tänesini bana sat, kyz-da: satarym ama para He vermetn,

sehzäde-da: ja ne ile verirsin? O da: eyer bcnimle bir gege

jatyrsen, sana bir tänesini bayyslarym. Selisäde: yanym,

nekadar para istersen verejim, derse-de kyz räzi olmaz, seh-

zädenin-da §evähirlarda gözi kaldyyyndan räzi olur, o gege

orada kulyr.

1*
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Jatmak vakty geldikte, kyz schzädenin sojunmasyny emr

eder, o-da sojunmaya baslajynge, hemen kyz der-ki: ej seh-

endem, seti bir padisah oyly olasyn-da bir gcvühir icün bojle

fenälyya räzi oldun, ben bu kadar gevähirler icün kuscyja

anßak bir sefteli vcrdim, sen onun icün beni sarajyndan

koi'durdun, dejcrek o erktk rubalaryny cykaryp älä bir kat

kendi rubalaryny gijmesile, schzade kyzy tanyjyp bojnuna

sarmasyr, aylamaya baslar. Kyz-da selizädeje sarylyr, ikisi-

da aylarler, sonra sehzude kyzy alyp o gevähirleri-da kusite

bcräber alyrler, baska herne varse kyz o ehtijar adama ba-

yyslajarak sehzddtnin mcmlekctine giderler, kyrk giin kyrk

gege diiyün japtykten sonra bir birlerine kavusurlar murad-

laryna ererler.

II.

Padisah oyly ile div.

Bir vamiys' bir jokmuS evvel zemanyn padiiahlary cok-

imis, evvel zemanda kalbur kazanda bir padisah varniys,

bir-da oylu varmys". Bunun oyly onjedi onsekiz jasynda olur,

padisah buny erlendirmeye nejet eder, sehzädenin dcngi bir

kyz bulur, padisahler ädeti üzere nikjah ederler. Düyiin

japmaya baslunyr, bir-de düyün icinde bir gege kyz kajb olur,

sabä olur bakarlar-ki kyz jok. Oteje berije ararler, hic

nämy nisany bulumnaz; padiiah münegimleri hajkyrttyryr,

remil dükerler derlcr-ki: padiiahym, kyzy bir div kavramys,

kav dayyna giitürniis, coßuyyna vermek icun düyün japaj,

deje sojlerler. Padisah buny isidimje: ügeb oraja kirn gide

bilir, kyzy getirsin'i' müne§imler-de: sevketlim, oraja giden

olursa angak sehzdde gider, baskasynyn gitmeye meifäly jok-tur.

Sehzäde buny isidinge izin ister: ben gidejim, nisanly-

my divler elinden kurtarajym. Padisah: oylum, scn daha

coguk-syn, divler scni bir lokmada jutarlar, dcjse-de selizädc:

mutlukä gitmelijim, eger ony kurtaramazsam, baskasyny iste-

mem. Padisah gürür-ki olmajagak, izin verir; isle coßuk

atyna pinerek jola cekilir gider. Äz gider uz gider, dcre

tepe dümdüz gider, derelerden sei gibi, te})elerden jel gibi,

konup gücerck lälc zümbül biöeiek, kajvc tutun icerek, bir
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dayyn basyna gclir, oturyp hiraz rohat cdejim dejcrck atyndan

ener, bir aya§ gtdgesindc olurij, birda bakar-ki karsysynda

biri bejaz biri kam iki ylan birbirini jutmaya calysijlcr.

Sehzädc görünge, bir taä alyp kara ylany üldürür, bejaz ylan

kurtulynga silkinerek insan kijäfctine girer: sclizädem, sen

batia ejlik cttin, beni kurtardyn, cger bir hägetin varise sojle,

japajym. Sehzädc buny görünye sa$ar kalyr; ylan der-ki:

korhna, ben peri padisahynyn oyly-jym, o kara ylan-da peri

idi, benimle düsmenliyi vardy; sen olmajajdyn, beni üldiirürdi,

sana hic zarärym dokunmaz, hem-da bclki fajdcm olur.

Sehzädc biraz kendinc gelüp korkusy gider, derdini anlal-

maya baslar. Ute simdi kav dayyna gitmeye isterim, kuvvetin

varse beni oraja gütür; peri-da: iehzädcm, oraja gitmeye bize

izin jok, salte seni kav dayy cteyine kadar gütürc bilirim,

ondan sonra jalnyz git, re hem o divler pek azgyn-dyrlcr,

bir lokmada seni jutarler, Wein sana bir demir gömlek ile

iki üc täne demir ok verejim, oraja gittiyin vakyt ben seni

beklerim, gelirsen gene babanyn memlekctine giitürürüm.

Sehzädc: pekej, gütür-da bahlyma jä kyzy alyrym jähod ben-

~da ülürüm. Ordan peri buny kapmaslle havalanyr, bir kac

vakitten sonra kau dayy cteyine brakyr, demir gömleklc uc

tänc-da demir ok verir: hajdy sehzädem jolyn avyk olsun,

sclämetlc gerijc gel, hurda seni bekkrim. Iste sehzädc jola

rykar, bir kav günden sonra karsysyna büjük bir halkan

cykar, balkanyn janyna gelinge pek cok joruldyyyndan bir

ayagyn altynda dinlcnmek icän oturajym derken bir ses isidir:

adam oyly javas, ustumc jykylmajasyn. Sehzädc baksa-ki bir

mefret div oturmys, ayzyndan jalym cykaj.

Selizädcnin korkydan dudaklary patlaj; div: adam oyly,

burada in gezmez gin gezmez , sen nc arajsyn? sehzädc -de

korkarsa-da ne japsyn, nc icän gcldiyini anladyr; div- de:

eger benimle arkadas olup isime jardym edvrscn, ben-da seni

o divin jerine giitürürüm; $eh-äde-da: senin isin ne dir, so-

nnige: senin scvdiyini kavrajan divin bir kyzy rar, ben ona

äsik oldym, jetmis seneden beri burada beklejim-ki bir cüre

bulup kyzy alajym, kendim jalynyz gitmeye korktyyymdan,

mädem-ki senin -da sevdiyin orda dir, herüber gideriz, hem

sen kyzy kurtaryrsyn, ben-da äs'iyimi alyrym. Oraja git-
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tiyimiz vakyt biz'de kavga cderler, al sann hu kamcyjy vcrejim,

beni vururlarsa seil- da kamclle arkama vurdyyyn gibt say

olurum, sonra isimiz kolajlasyr, dejerek iehzädeji kapnuxsüe

liavaja ucar, neden sonra bir rujyrly jere konarlar. Iste

divin jerine geldik, dejerek hiraz ileri gidejler, bir-da bak-

salar-ki bir kujunyn ayzyndan jalym vykaj; mejer divin jeri

orasy imis. behzäde divle beräber kujunyn janyna gidejler;

sehzäde: äfjeb su kujunyn icine nasyl ine bilirim, deje diisü-

nürken, kuju dibinde bir gürülti olmaya baslar. Birde kujy

winden bir div cykyp, ayzyndan ateslcr sacarak: adam oyly,

ben seni ararken scn ajayyma geldin, hamle et; sehzäde- da:

liamle senin dir.

Bunlar bu gürültide iken gene kujydan bir gürülti kopar,

zelzele olur gibi jer zyngyr-zyngyr titremeyc baslar, birde

kujy icinden jedi basly bir azderha cykyp, sehzädenin arka-

dasy olan dive hamle eder, sehzädc-da beriki dive liamle edüp

bir ok jajyna kojarak dive atar, say gözüne rast gclir.

Sehzäde cabugalitan (aha bir ok atyp sol gözüne rast gelir,

ucungy defä-de divin anlynyn oria jerine rast getirip, kafa-

synyn obir tarafyndan cykynge: ah adain oyly ganyma kyjdy,

dejerek kavaJc gibi jere jykylyr. Sehzäde tez cldcn kylyifyny

cykaryp divin basyny keser, arkasyna bakar-ki o azderha

arkadasy olan divi tutmys jutatfak. Kernen azderhaje jetisir,

bir kylyg vurmaslle jedi bile kellesini birden jere düsürür;

o-da: er isen bir daha vur, dejerek, minäre gibi jere jykylyr.

Div sehzädenin erliyini gürünge sarmasyr: ask olsun, meyer

benden taha iyit imissin, jetismemis olajdyn benim isimi

bitiregekti, simden sonra isimiz kolajlandy dejerek, sehzäde

ile kujy basyna gelirler. Ordan div sehzüdeji omuzlaryna

alyp kujy icine ener, bakarler-ki demirden bir kapy var.

Iceri girdiklerinde bujuk bir bayce, ortasynda-da bir saraj

var-ki bakmaya gözler kamasyr.

Nejse bunlar sarajyn icine giriip sehzäde bir odaja girer,

baksa-ki kendi sevdiyi kyz orda oturij. Kyz sehzädeji gb-

ränge: aman sehzädem, nasyl oldy buraja geldin, eger o

melun div seni görse, bir lokmada jutar; o-da: sen korkma,

ben ony hälä jola kojdum, geberdi gitti dejinge, kyz sükür

ederek bir birlerinc sarmasyp aylarlar. Bert taraftan div-da
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sarajyn ifini arajarak divin kyzyny bulur, onlar-da zütcn

daha evveldcn bir birlerini sevejmisler, bunlar-da sarmaS

dolas olurlar, sonra §ehzäde divle beräber sarajyn ivindc

nekadar altyn intji gevähir varsa toplarler. Ordan div seh-

zädrji bir eline kyzy-de bir eline alyp havalanyr gider, doyry

peri padisahynyn oylynyn oldyyy jere gelüp konar, sehzäde

ile kyzy brakyr. Artyk bundan oteje Allah selämet vere, cksik

kusur helal et, dejerek div düner gider. Iste orada Sehzäde

biraz oturyp rahailanyr, birde peri padisahynyn oyly gelüp

schzädeji görüntfe, hoS geldin fylandan sonra sehzädejle kyzy

alyp havalanyr, az vakyt icinde doyry babasynyn sarajynyn

ustune konar.

Onlary orada brakyp kendisi-de düner gider, iste sehzäde

saraj ustunden asaja enip apansyzdan babasynyn odasyna

girinße padisah saiyryr: hos geldin cvlädym, seni coktan beri

üzlemistim, dejerek bojnyna sarmasyr, schzäde-de basyna gelcn

islerin hepsini babasyna annaltyryp kyzy-da hareme jollar.

Iste padiiah emr eder, Initun memlekctte scnliklcr japarler,

bir (jumä güni sthzädeji nikjä ederlcr, kyrk gün kyrk gege

düyün bajramdan sonra sehzäde güveyi olur. 0 gege kyzle

bulusyp salä olunge sehzäde gider, babasynyn elini üper,

padisah-da butun vezir vuzerä sejislam ha(Ji hoßa herkim var

ise loplajyp, kendisi tahttan enerek selizädenin kolundan tutar,

kendi jerine oturdur. Orda olan Jialka: iste ben pir oldum,

artyk padisälyk edemejegeni, simden sonra padisahynyz

oylum olsun, kubul ettiniz-mi? der; onlar-da: pekej padisahym,

kabul ettik. Sehzäde hepsine birer kat kaftan ihsan eder,

divin sarajyndan getirdiyi gevähirlerden-da herkese bircr tene

verir, hepsi sevinerek giderlcr, sehzäde-da ülüngvje kadar kyzle

beräber oturyp zefk-i sefäile vakyllaryny gecirir.

Öin padiSahyoyn kyzy.

Vaktyn birinde bir padisahyn där-i dünjäde bir erkek

evlädy varmys; bu-da onsekiz jasynda olup babasy bnny

evlendirmeyc istejmis. Bir gün coguyyny hajkyryp: oylum,
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istc ben ehtijar oldym , smden baska-da cvladym jok , bäri

ülmeden murvetini görejim, ncrden istersen sana bir kyz

alajym. Coguk buny tädingc dej-ki: baba, ben karydan hos-

lanmam, bana evlenmek läzym drjl. Padisah- da bakaj-ki

eoguyyn evlenmeye nieräki jok: eh, varsyn bir daha senejc

kulsyn, dvjiip swtar.

Iste vakytlar gccüp, bir seneden sonra jmdisah gene c'o-

guyyna evlenmek ivün teklif edcrse-de v'oguk istemez. Ustnnden

taha bir scne geeer, bir giin veziri hajkyrij dej-ki: ätjeba

nasyl japulym, sehzüde evlenmeye räzi olsun. Vezir-dc:

padisahym, bir meglis toplarsyn, sehzü<leji-da hajkyryrsyn,

orada teklif edersin; belki utanyp lüfyny ajak altyna almaz.

Padisah-da pekej dejüp meglisi lojdaj, sehzüdeji-dc oraja haj-

kyrttyryj dej-ki: ej oylym, iste görijsin seksen jasynda oldum,

kaddym büküldi, simdi merämym bu-ki saylyyymda seni ev-

lentirejim; hangy padisahyn kyzgny istersen sojle alalym,

demestle sehzüde ntandyyyndan basyny usaja eydi. Epe]

zemanden sonra basyny kaldyryp dej-ki: babagyyym, Imnun

iäin ben sana daha evvelden söjlemis idim-ki evlenmeye nc-

jetim jok, badävü kendini zahmete kojma, dejinge, padisah

okadar adam icinde eoyuyynyn kendisini sesleniediyinden

zijüdesde kyzyp, hemtn emr eder: alyn su hynzyry, gütiirün

haps edin, demestle gavazlar eoguyyn elinden eteyinden tutup

yüliirijler, haps cdijler. Alsum oldijnen düsek getirijler, mum
jakajler, gene kapyjy kapajyp gidejler; seJizüde ojfe jalnyzge

oturij, aksamlyyyny jedikten sonra jatyp ujuklaj.

Oege jarysynda aj ajdynlyyy okluyyndan, ptrinin biri

gezerken iverde voguyy görür, aj pareasy gibt, hemen iceri

girij, bir fenälyk japmaya kyjamajyp uyzyndan üpej gidej.

0 gege gök jüzünde giderken bir ijride rast gelij , nerden

gtldiyini sovaj; o-da: Cinimävinden gelijim, hm- da bu ge§e

bir sej gördäm-ki umrumde gördüyüm jok idi. Peri soraj-ki:

gördüyiin ne dir'f Jfrit-ta: bu gege Cin pudisahynyn kyzyny

gördäm, jäziini gören askile daylnra düser, ony bir odaja

kapamyslvr, bir kac padisah babasyndan isicmislerse-de kyz

räzi olmajyp onun ieän haps olmys. Peri dej-ki: hej koßa

saskyn, senin gördüyiin hie bir sej dejl, bu gige ben bir pa-

disah oyly gördäm-ki dänjade est jok
,
gäztl dersen ona de.
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Shndi bunlar birbirilc kavgaja baslarlar; beriki: kyz daha

güzel, obirisi: coguk daha güzel, deje inadlasijler. En sonra

pcri dej-ki: onun kolajy var, sen git o gördüyün kyzy düsc-

yinden al, coguyyn janyna gctirip jan ana kojahjm, o rakyt

hangysy güzcl ise belli olur. Ifrit-ta pekej dejerelc düncj,

Chi padisahynyn kyzyny dimyindcn alyr, doyry coguyyn

odasyna getirip düseye kor.

Coguk gürültiden ujanyp baksa-ki janynda hir hjz jatij,

ojyn ondördi gibi; buny görünge düsünmeye baslaj: ägcbü

bu hjzy leim getirdi, gälibä babamyn teklif eitiyi kyz bu imis,

keski bilejdim-da räzi olajym, dejerelc kyzyn otesini berisini

joklaj, parmayyndan jüzüyini cykaryp kendi parmayyna
takaj, sonra kyza arkasyny dünüp ujuja kalij. Pcri kyzy

ifride dej-ki: gördün-mi, eger kyz coguktan giizel olajdy, mut-

lakä ona irisirdi, lälcin olmadyyyndan hic bakmajyp arkasyny

dündi; simdi kyzy ujantyralym bakalym ne japagak, dejerek

kyzy ujantyrijler. Kyz-da ujanynge baksa-ki janynda mclek

gibi hir cojuk jatmtß, bu-da kendi kendine dej-ki: babam

beni bu c'oguya veregekmis
,
haj jazyk bilmedim, dejerek co-

yuyyn otesini berisini joklamaya baslajyp janayyndan üpej,

dürteklej: kalk nedir o, hyr-myr ujkyja dalmyssyn, ujan-da

scninlc ikimiz cylenelim dejerek, okadar coguyy dürtcklejsc-

da coguk gelmejinge, kyz buny parmayyndan jüzüyini alyp

kendi parmayyna takar, coguya sarmasyr jatyr. Vcri buny

görihuje ifride: gördün-mü , senin met ettiyin kyz coguyy

görünge az kale cyldyrayak idi, dejinge, ifrit-ta coguyyn daha

güzel olduyyna kanyp, ordan kyzy alyr doyry kendi odasyna

gütürür.

0 orda kalsyn, beri tarafta sabä olunga sehzädc ujanij,

bakaj-ki janynda kimse jok: ägebä o kyzy ncreje gütürdilcr

deje düsünürken, hizmeteder gelir Icajvalty getirirlcr. Sehzäde

bunlary görünge: hang bu aksam janyma gctirdiyiniz kyz

nerede? Hizmetcder-da sasyp: sehzädem, bizitn bu isten ha-

berimiz jok, bilmejiz, dcmelerile sehzäde kyzyp: nieün sak-

tojsynyz, cabuk sojlejin, zere sizi üldürürüm, dejerek kylygyny

ceker. Bunnaryn üstüne jürür, bunnar-da sehzädeji bojle

görüntfe korkylaryndan kacarlar, padisaha hoher edcrler-ki:

Im gege coguyyn deli olmys, bu aksam janyna gehn kyzyn
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nerejc gittiyini sorar, hiz-da habcrimiz jok dememizlc bizc

hasd etti, gügilc kaeyp gcldik. Padisah buny isid'mjje vezi-

rine gazable bahjp dcr-ki: hu ise sebeb scn oldyn, eger eogu-

yymyn aklyna eksiklik gelirsc, baäyny kescrim dejcrek, vczirlc

herüber kalkyp sehzädenin janyna giderler. Sehzädc haba-

synyn gcldiyini görünge, ajaklaryna kapanyp: aman haha-

Ifyyyni , ben ettimse scn etme , bu gege janymda jatan kyzy

bann nikjä et; padisah-da bu lakyrdylara bakyp sasar: aman
oylym, aklyny basyna devsir, deli-mi oldyn? dejinge, sehzädc:

nieün dcli olajym, ben bilmejim-mi, bu gege bana sojle bojle

giizel bir kyz jollamysyn, ujkydan ujanynga janymda gör-

dt'im, sonra (jene ujumysym. Sabä oldy, baktym-ki kyz jok

gitmis, iste her kirn ise ony bana al. Padisah: oylym, btlki

rujända gördün; sehzädc: hajr, rvjä dejl-di, rujä olsa hu

jüziik parmayymda ne dir, Ute onyn jüzüyini almys idim,

o-da benimkiji almys. Padisah jüziiyi görünge dcr-ki: bu is

biraz zorge dir, bir zeman sabr et, elbct sony fykar, dejcrek

schzädeji hapystan cykarij; läkin sehzädc gündcn güne kyzyn

asküc sararyp solar. Nehäjet düscyc düscr, padisah-da dcnize

karsy bir kösk japtyryr, sehzäde orda oturyp cylensin; iste

sehzädeji o köske gütüriip brakijlcr.

0 orda dursun, biz gehlim kyza. 0 gege-ki egin niler

kyzy jerine gütüriip brakijlcr; sabä olduktc kyz ujanyp

hakar-ki aksam-ki coyuk janynda jok, hizmeteileri hajkyryr:

hany bu aksam gctirdiyiniz deli-kanly nerejc gitli? Onlar-

da bunun sojlediyi lakyrdylara sasajler: aman hanym, seil

ne sojlersin, hasymyzy atese jakmayy istersin, janyna bu

gege hie kimsc girmedi, derlerse-de
,

kyz ynanmajyp : doyry

sojlejhi. joksa sizi üldürürüm, dejcrek bir kylyg alyr. Bunlar-

da: ganym, bundan hizim habcrimiz jok dejinge, kyz-da kyzyp

birinin kafasyna kylyyy vurmasile üldürij; ohirlcri-de ka-

carak padisaha haber cdejlcr. Padisah sasyryp kyzynyn ja-

nyna yelir, baksa-ki kyz ustuni basyny jyrtmys, ipe sapa

gelmejegek bir takym lakyrdylar sojlej. Padisah-da kyzy

zimjirc vurduryp mahsus bir odaja kapaj. Iste kyzyn delir-

diyinden kendisi mahzun olup jerine gider, tellal hajkyrtyryr:

her kirn kyzyma ila(j japarsa, ony hem rezir hem-da kendimc

güveyi ederim; eger ilagyny bulamazsalar o adamyn basyny
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keserim. Bunun ustune o memlekette olan hekimler buny

isidirler, kyzyn janyna gidüp bakarler, kyza Haß verirlcrsc-da

eji olmadyyyndan padiäah bunnaryn baslaryny kestirirmis.

Gide gide artyk o memlekette liekim kalmamys, kyzyn -da

günden güne sevdäsy zijädelesüp deliden daha beter olur.

Ustunden tamam bir sene gever. Meger bu kyzyn bir

süt kardasy varmys, kyzyn bu hälyny dujunrje janyna gidüp,

läjikile sorar, o-da olduyy gibi annadyp: benim deliliyim

jok, fekat bir gige jatyrken ujandym, janymda aj gibi bir

c'oguk gördiim, iste ona fisik oldym. Sabähysy ony bulama-

jyntfe babama sordum, o-da deli olmysym deje. beni zimjirc

vurdy. 0 vakitten beri hajäly gbzümden gitmez; sütkardasy-

•da dej-ki: mädem is bojle , sen kendine ezijet verme, biraz

sabr et, senin ieiin gider her memleketi gezerim, belki bir

aslyny bulurum, dejerck, oradan jol hazyrlyyyny görerck revän

olij. I§te bu c'oguk her memlekete kasabaja köje oyrar, soryp

sorustyryr, hie bir turlu utfuny bulamaz. En sonra isidij-ki

fylan padiiahyn oyly deli olmys, hasta jatyrmys. Hemen
kalkar, sehzädenin oldyyy memlekete gelir

y
kendini hekim

kijäfetine kor, otekine berikine: ben deliliyi akyllatyrym,

hastalary sayyldyrym, deje sojler. Herkes isidhuje bu laf

tüki vezire jetisir: aman belki bu hekim sehzädemize ilag

japar, dejerck coguyy hajkyrtyryp sorar, o-da sojlejüp oradan

buny sehzädeninjanyna getirirler bakar-ki sehzäde düsektejatyr.

Bu-da janyna sokulyp namzyny bakarak javascagyk

kulayyna der-ki: sehzädem, bojle hastalykle is olmaz , biraz

kendine gel, syrryny mejdana verme, senin aradyyyn kyzy

bilirim, o senden taha zijäde derdc düsmis, eger ony bulmak

istersen biraz sabr et, sony hajr olur, dejinge, sehzäde biraz

kendine gelüp kalkar, oturur. Janynda herkim varse dysaryja

jollar, sonra kyzy sormaya baslar, voguk-ta cvvclinden (ihyryna

kadar oldyyy gibi annattyrij: kern- da senin jüzüyun onda

dir, javas-javas kendini topla-da buradan kaeyp gideriz, der.

Sehzäde kyzyn hm olduyyny bilinge sevinip biraz jüreyinden

derdi esenler, günden güne jejip iemeye baslar, az gün zar-

fynda sayylyr. Padisahda oylunyn sayytdyyyny görünge bu

kadar kurbannar kestirir, nekadar hapyzlar varse hepsini

äzäd eder, jedi gün jtdi gege senliklrr olur, eogtr/a-da pik
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roh ihsanlar edcr. Artyk gegc gün eoguk sehzädcdcn ajryl-

majyp, bir gün dcj-ki: ej sthzädem, artyk kacmanyn vakty

gcldi, gidclim o kyzy-da dclilikten hirtaralym, ikiniz-de ha-

vusunuz. Sehzäde pekej dejiip hazyrlanijler ; bir getje kimse

görmcden atlara pinerck jola eykajlcr.

Istc az gidüp uz gidüp, jejüp iecrck läle zümbül bieerek,

günün birindc Cinimäcin memlekctine yelirler. Bir iki gün
oturdyktan sonra, Sehzädenin cline bir kae kifab verip der-ki:

hajdc al, bu kitablary git, padisahyn konayy altynda bayyr:

munegim-im, delilere Haff japarym, hastalary sayyldyrym;

jmdisah-da senin bayyrdyyyny dujyp hajkyrdyr, kyzynn joll/ir,

scn-de orada jaeaseagyk kendhii bildirirsin, sonra is kolaj-

lasyr. Sehzäde pckej dejiip, kitablary alarak padisahyn ko-

nayynyn janyna gidip bayyrmaya baslar. Oradan gclüp

gcvcnler sehzädenin güzelliyinc hajran kalijlcr, janyna so-

kulyp: ej deli-kanly, sakyn padisahyn kyzyna ilag japar sa-

yyltyryrytn-da alyrym demejcsin, zere bukadar hekimler Haß
japtyler, hie biri bir fajde edetnejinge

,
padisuh hepsinin ka-

fasyny kestirdi. Istc sen-de bir sej japamazsyn, sonra sana

jazyk-tyr, dejlerse-de, sehzäde bunlaryn laflaryna kulak as-

niajyp hckim-im deje bayyrij
dt4rij.

Pädisah buny isidingc garazyny jollar: gidin, o adamy

ianyma gctirin. Oradan gavaz gider, sehzädeji hajkyryp

padisahyn huzuryna eykarij, padistdi-da sehzädenin güzelli-

yini güränge, o-da hajran kalij dej-ki: oyltun, gel bu sccdaden

väz gce, zere In n sart ettim-ki herkim kyzyma bir fajde ede-

mezse, onyn kafasyny keserim, sana jazyk-tyr, gcnvliyin rar,

derse-de sehzäde: hajr padisahym
,
buraja gelmi§ iken gerijc

gitmek bcnim sanyma syymaz , sen beni hastanyn janyna

jolla-da, isallah ilagyny bulurum. Padisah-da: pekej, kanyn

bojnyna olsun, dejerek sehzädeji kyza jollar. Jiu-da kyzyn

oldyyy odaja giringe orta jere bir perde eekcrler, sehzäde

oturur, dividini kjayydyny eykaryp jazar-ki: ej sultan, seninlc

bir düsekte jattyyymyz vakyt bir birimizin jüzüklerimizi de-

yismis idik, o vakyttan beri seni aradym, giic hül ile buldum,

iste senin juzüyini gctirip verejim, sen-da beiiimkini ver dejip,

kjayydyn ieine kyzyn jüzäyini kojyp perde as~yry kyza kja-

yydy verir. Kyz-da alyp okur, kendi jiizäyini görmesdc
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hekim kirn olduyyny annajarak, bojnyndan altyn zingiri

patyr-kütür kyryp sehzüdenin ustune atylyr, birbirlerine sar-

masyrler.

Kyzyn lalasy buny görünße, hemen padiscüia gidüp haher

verij: efendim, o hekim kyzyn janyna girmesile, akly basyna

gelüp sayyldy, der. Padiäah-da buna ynanmajyp kalkar, kyzyn

oldy/y odaja giringe baksa-ki sähihden akyllanmys; kyz-da

babasynyn geldiyini göriip hemen kalkar, elini iiper der-ki:

baba, iste benim düsekte gürdüyüm voguk bu-dur, jüzüyüm-da

bunda dir, dejerek hikjäjelcrini evvelinden ühyryna kadar

anladyr. Sehzäde-da kendini kimin oyly olduyyny sojler,

padi§ah bunnaryn islerine sasar kalyr. Ordan emr eder,

kyzyny sehzädeje nikjä ettirir, kyrk gün kyrk gege düyün

bajramden sonra bir gumä gegesi g/iveyi olup, birbirinlen

muradlaryny alyrler. Onlar ermis muradyna, biz-de cykalym

gemi direyine.

IV.

Allem kallem masaly.

Vaktile bir adamgyk varmys, bir karyslle bir-de coguyy

varmys. Bu adamyn däri-dünjäde bir escyinden baslca bir

seji jok imti. Iste esekle hergün jiik iasyjup ckmek parasyny

kazanyrmy$~. Herif ehtijar olduyyndan bir gün hasialanyr,

ila§ fylan japarlar, bir äej kjär etmez, adamgyk ülij. Iste

coguyy babasyny gümüp aylajarak kalyr. Bir iki gün oiurur,

evde jijegek bisej jok, ag oturylmaz. Bir sabä es~eyi alyp

pazara gider, oteberi kacysyr, aksama kadar otuz para ka-

zanyp aksamlyk ieiin ne läzim ise alarak eve gelir, anasyna

getirdiyi sejleri verir.

Anasy-da sevinip: oylym, bügün kac para kazandyn?

coguk-ta: anagyyym, sojle ettim boße ettim, aksama kadar

hacan baktym otuz para kazannnßym. Eh oylym, say-olda

ileride daha zijäde kazanyrsyn, dejerek oturyp sefalerine

bdkarlar. Jaryn sabä coguk csckle pazara gider, deh oteje

deh berije, aksam olunge baksa-ki kyrk para kazanmys, on

parasile jcm jejegek alyp eve gelir. Anasy coguyy Icarsylar:

oylym, kac para kazandyn? c"oguk-ta: ana, bügün-da sojle
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cilim bojlc jnptym, kyrk para kazandym, iste bunnar sevinerek

kalyrler. Sabä olunge (jene pazara gider, o gün-da eilt

para kazanyr, eve gelir: iste bügün elli para kazandym, jaryn

git-ta padisahyn kyzyny bona iste. Karyyyk: ah oylym, hie

elli para kazanmajle padisahyn kyzyny ala bilirmisin? Vaj

nicht almajajym? günden güne taha zijäde kazanyrym, sen

git korkma, iste. Anasy: oyul, ben ojle hie gitmediyim jere

nasyl gidejim? Ke isc, o gege gcCüp sabü olunge coguk

esckriyini alyp pazara gider.

Aksam olunge tamam altmys para kazanyr, coguk buny

görmesde: simdi mutluk anamy padisahyn kyzyny almaya

jollarym, dejerek eve gclir: ana, ben bügün altmys para ka-

zandym, jaryn mutlakä padisahyn kyzyny istemeye gitmelisin,

eger gitmezsen ben de bir taha para kazanmaya gitmem. Za-

vally kary ne japsyn, feregesini gejerek doyry padisahyn

sarajyna gider. Kapygylar görünge dilengi san edüp, cy-

karyp bir kac t ara rerirler. Kary: jok ben para icün gel-

medim, padisahda bir hägeiim var, onunicün geldim; kapy-

gylar -da buny iceri salajler. Uzatmajalym, sarajyn icinde

her kirne rast gclsc, buny dilengi san ederek para virmeye

isterlerse-da kary kabul etmez: benim hanym sultanda bir

hägeiim var, oraja gidejim, dejerek gider sultanyn odasyna

girmeye ister. Ne ise buny brakyrlcr, iceri girüp karyja

nicin geldiyini hanym sorunga, bu-da: sultanym, benim bir

coguyym var, onun bir-da eseyi var, o esekle her gün kyrk

para elli para altmys para kazanij, simdi beni jollady-ki senin

kyzyny istejejim verirmisin? Hanym-da: pthj veririm amma
bir kerre babasyna sojlejim, deje padisahy hajkyryp sojlcr;

padisah-da: oh pek güzel, bu aranmakie bulunmaz , veririm

amma eger allem kaltem ojunyny kyrk giine kadar üyrenüp

gelirse o vakyt nikja ederiz, jok kyrk günedek üyrenmczse

kellesini aldyryrym, dejüp karyjy jollar.

Oradan kary cykyp aylaja aylaja saeyny basyndan jo-

larak eve gelir, coguya der-ki: ah ben sana demedim-mi ki

padisahyn kyzyny istemem, iste vereyek amma allem kaltem

ojunyny kyrk giine kadar üyrenesin, üyrenmezsen kelleni

ulagak, simdije kadar bojle sej isUtiyim jok, benim dertsiz

basymy dvrde satastyrdyn, dejerek aylar; coguk -ta: sus be
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ana, bizim bu cseyimiz var iken bizi nerde bulayaldar, hajdy

evin esjälaryny topla, kacalym. Anasy aylajarak: ah oyul,

benim rahatymy düzenimi bozdun, dejerek esjäjy toplamaya

bailar, iki parsal c'erge, biri düsek biri-da jcrgan imis, bir

canak, bir testi, iki kasyk olup onnary denk japarak eseyin

ustune jiikler. Ordan jola cekilüp epej bir zeman gidüp bir

balkan dibtne geliip orada konarlar.

Bunnar oiururken bir-de baksalar-ki bir div geliip: bu-

rada ne arajsynyz? dej'e sorar. Buttlar divi yürmesile kor-

kylaryndan dudaklary pailar ama ne japsynnar. Dive hol-

laryny anladijler. Div karyja dej ki: toyuyyny bana ver,

ona allem kallem ojnyny iiyrcdejim, kyrk gün oldyjnen gel

burada bekle, coguyyny al; kary-da coguyy verüp kendisi

eseklc diinüp evine gelij. Iste div coguya bir samar vurtj,

coguyy bir elma japup gepine kor gider. Div sarajyna gel-

dikte elntajy cykarup gene bir samar vurij, coguk eski kijä-

fetine girüp orda bir odaja kapaj, kendtsi-da gidej. Coguk

sarajda otururken gany sykyhjp odadati dysaryja cykaj, ge-

zinirken bak$a-ki sarajda bir kyz var-ki ajyn ondordina

benzer. Kyzyn janyna gidüp kyz-da buny görmesile: aman
kardaslyyym, sen-da bu häjinin nasyl cline düstün? Coguk

allem kallem ojnyny üyrenmek icün gcldiyini sojlejinge, kyz:

ä senden evvel bukadar deli-kanlylar geldiler, o ojuny üyren-

sinler, o häjin hepsini üldürüp kellelerinden iste bu karsyda-

ki kulleji japty, onun eline diisen say kurtulmaz
,

dejinge

coguk aylamaya baslar. Kyz buny agydyyyndan der-ki: ben

sana ne sojlersem ony tutmalysyn, belki o vakyt kurtulursyn;

jaryn div geldijnen seni alyr gülesmeye cykar, gülesirken

sakyn karäy komojasyn, os-sät seni üldürir, o tuttuyy vakyt

hemen jere düs, düitüyin icin seni düyer siiyerse-da balma,

dokunmasile tekerlenerck kal, sonra ben o ojuny sana üyre-

dirim.

Öoguk ordan cykyp kendi odasyna gelij, birda gege gecäp

sabä olunga div gelip coguyy alarak gülese c'ykarler, divin

azagyk bir tarafy coguya dokunmasile tekerlenerek manda
gibt ordan oraja juvarlanyr ; div kyzyp coguyy düyüp süyerse.'

-da coguk divin karsysynda hic duramaz. Hetnen düser, o

gün aksama kadar hep bojlc giilesir. Äksam oldyjnen coguyy
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gütürip kapar, kendisi-da cykar gider. Coguk ordan kalkyp

kyzyn janyna gclir, kyz der-ki: eger bügün divc karsy ko-

jajdyn, hic" tutmaz seni üldürürdi, dejerek coguya allem kaltem

ojnyny üyredir: hajdy simdi git, sabä oldyjnen gene seninle

gülesir, sakyn karsy durma, dejerek coguyy jollar, o-da gider

jatyr. Sabä oldyjnen dir gelip gülese cykarlar, coguk bunun

karsysynda hic duramaz , kernen dnser. Div coguyy düyer,

fylan edcr
f
bu jerinden kalkmaz.

Uzatmajulynt, o aksam coguyy saraja kapar, coguk kyzyn

janyna giderek allem kaltem ojnuny üyrenir. Iste kyrk gün

hep bojle, div cogukle gülesirsc-de hie bir vakyt dive karsy

durmaz. Kyrk gün tamam olduktc coguk tchnil ojuny üyrenir.

Div coguyy alyp: oylym, sen bu ojuny üyrcnemejegen , de-

jerek alyp anasyna teslim eder, anasy-da coguyyny alyp

giderken jolda coguk birden bire bir tausan oltj-Jci her bir

tüji gün gibi parlar, bakanyn gbzleri kama$yr. Anasynyn

bagaklary arasynda kaeysmaya baslajyp, kary bunun ne

olduyyny bilmejip coguyyny hajkyryr: aman amun nerde sin,

bu tausany tutasyn, dejse-de coguyy göremez; bir -da coguk

tausan kijäfetinden cykyp kendi kijäfetine girer: nerdejdin,

sindi burada bir tausan ajaklarym arasynda kacysyjdy, ony

tutardykta satardyk. Nejse bunlar taha biraz gittikten sonra,

coguk gene bir at kijäfetine girij-ki butun tüjleri elmnstan

tyrnaklary gevähirden, bakmaya gözler kamaSyr. Kary buny

görünge coguyyny hajkyryr, bu-da kendi kijäfetine giriip:

abc coguk, nerede gezers'm, benim karsyma bojle bojle bir

güzel at cykty, sen olajdyn tutardyk-ta pazarda satardyk,

coguk güler.

Nc ise uzun lafyn kysasy, bunlar eve gelirler, jaryndasy

gün coguk bir gejik olij-ki bojnuzlary altyndan, tyrnaklary

elniastan, anasyna dej-ki: al beni gütür pazarda sat, kary-

•da gejiyi alup pazara gütürir, älem görmesile her kes top-

lanyr, kimse bir fijat bicemezler. Buny alu bilirse angak

padisah alyr. Git gide bu gejiyi padisah i&idir, karyja bir

sinik altyn verüp kary scmnei'ek evine gider. Iste padiiahyn

sijizleri gejiyi baylajyp ahyra getirirler, ujnune biraz jesil

eimen verirler, gejik jemeye baslar, ümenlcri jerken kücüle

kücüle lajb olup gider, ipler orda kalyr. Jfcrkes buna
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sasarak padisaha haber eäerler, padisah ne japsyn, kirn bilir

ne oldy deje isine bakar. Coijuk eski kijäfetine girüp eve

yelir, padisahyn verdiyi paralarla bir konaJc ala japtyryr.

Dir Jcac vakyttan sonra tekrar bir köhejlan at kylyyyna girer,

bunun-da her bir tüjinde birer almas takylmys, anasyna dcj-

ki: hajdy gütür pazarda sat, lähin her kirn alyrse, sakyn

jularymy vertue, alyp eve getir. Kary-da aty alyp pazara

gütürir, aty görenler sasar kalyrlcr, fijätyna kimse para

jetistiremcz. Padisah dujar, almak icün adam jollar.

Beri tarafta div dujar -ki onyn ojuny dunjä jüzüne

cykmys. Ilemen jel jcpelek olup pazara gclir, tamatn atyn

jularyndan tutmasyny calysyrken, coyuk divi görüp hemen

bir güyergin olarak ucar, div -da bir sähin olup coguyyn

arkasyna düser, coguk doyry padisahyn kyzynyn olduyy

odanyn pmyeresine konup bir deste yül olur. Padisahyn

kyzy gülleri gürünge: ah balca ne güzel güller, deje pengereji

acar, gülleri eline alyp koklamaya baslar, bir-de div jetisip

sarajyn tmielinden tutup sarsmaya baSlajyntfe, icerde kyz

sasyryp: aman noliji, der. Janynda olanlur-da: cabuk bu

gül dcslesini elinden at; kyz gülleri atynye güller sacylyp

dary olarak odanyn her tarafyna serpilij. Div horoz kijä-

fetine girüp darylary toplamaya baslaj, hepsini toplajyp kyzyn

ajayy altynda bir dary kalyr. Div ony bulamajyp cotfuk

Jtemen bir cakal kijäfetine girerek, horozyn ustune htujum

edüp divi parca parca edej.

Ordan gene eski kijäfetine girerek padisaha gidej: iste

efendim, allem kaltem ojnuny üyrmdim, sm-da vädyny ißrä

edüp kyzy nikä et; padisah räzi olmazsa-da coäuk allem
y

eder kollern eder, nihäjet räzi ettirir. Sejislam-da nikä

eder, kyrk gün kyrk gege düyiin bajram japarak kyzy coguya

verirler. Co§uk muradyny alyp, sonra gider divin sarajynda-

ki kyzy-da alyr, ony-da nikä eder, üliimjeje kadar zevfki

sefä ile utnruni gecirir.

Küuoa, Materialien x. Kenntuii d. Itumolisiheu Türkisch. I. 2
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V.

Padisab o/lynyn masaly.

Bir varmiß bir jokmys, bir zcmanda bir padisah varmys,

bunun uv-ta oyly rarmiß. Padisahyn has bahcesinde bir

elma ayayy olup, jylda anyak uc tenc elma doyurijse-de, Im

elmalaryn hic birindcn jenwk kismet olmaznnß. Coguklaryna

dej-ki: yanym, simdijc hidar bu elmadan tatmtidym, bunnary

köpfnun kirn dir? Siz koga deli-kanlylar oldunuz, gidüp

bakmuzsynyz, dcdikte, padisahyn bujuk oyly dej-ki: sah baba,

ben gidüp beiderim , herne vakyt olursti koparyp getiririm;

padisah-da pekej dojiip izin verir, schzäde okuny jajyny ulup

gider. 0 gege bir kös< je saklanyr bekler, bir-de gege jarysy

olur ohnaz, bir jel bir tufan kopaj-ki dunjä karma karys.

ijoguk huny yörünyc jcmenilcriui eline ftlyp kaairuk bfibasyna

gclir, häli kejfijeti unladij.

Berken ortanga oyly isidir, o-da izin ister, iste bu-da

okyny jfijyny ulup gider, o giin bekler; gege oldijnen gene

bir boru fyrtynu kopar, coguk kucyp babasyna gclir. Bu
defä künik oyly izin alyp ertesi güni gider, gege olunya bir

tarnflu sukbmyr. Nejse gege jarysynda jel tuffin kopaj-ki

evvelkiden dalm zijade, coguk hertmku korkajse kaemaz, birde

neden sonra iki basly bir azdcrhä gelüp, tamam elmajy ko-

pnrayayy vakyt coguk bir ok atmasile azdcrhänyn bir basyny

rurij, azdcrhä vurulynga yerijc diinej. Ordan o elmajy ko-

paryr, babasyna giitiirir, lud kejfijeti anlatlyryr, ayalarynti

dej-ki: gelin, azderhänyn urdy syra gidelim, o bir basyny-da

h'selim. Bunnar kalkyp ucy birden azderhänyn izile gide

gidc bir kujy basyna gelirler. Bujuk coguk dej-ki: beni

bnylftjyn, kujyja enejim; bunlar-da kusaklaryny bir birine

baylajarak bir ip japajler. Ordan bunyn bclinden baylajyp

kujuja salmaya baslujlcr, birdc tamam kujy jarysyna gelinge:

aman jandym, deje bayyrmaya baslajyp bunnar-da buny

eckejler. Onyn uzerinc ortangasyny salajler, bu-da kujy

jarysyna gclir gclmez: aman jandym, deje hajkyrmaya bailar,

buny -da cykarijler. Bu defä kueuk schzäde dej-ki: simdi

beni baylajyn, ama jandym bayyrdykce scslemejiniz; bunnar-

da baylajyp endirmeye baslajlcr, jandym deje bayyrijse-dc

Digitized by Google



19

bunnar seslemejip salajler. Nihäjet kujy dibine jetisij, be-

linden ipi cuzup bir kapydan iceri girij, bakaj-ki azderhä

jatmys, coguk-ta hemm kyly$y cekiip aiderhäje bir saldynßta

basyny koparij.

Azderhä geberinge, coguk oteberi gezüp bir kapyja rast

gelir, acyp bakar-ki uc tene kyz bir hirinden giizel oturijler.

Kyzlar sehzädeji gürünge; aman deli-kanly, buraja nasyl

geldin, burda bir azderhä var-ki scni görse bir lokma edüp

jutar, coguk-ta: ah, siz-da beni korkudijsiniz, onun isini bi-

tirdim, dejingc kyzlar cok cok sevinirler. Sehzäde bakaj-ki

kyzyn birinin üjnünde altyn üreke, kendi kendine eyrij, bi-

rinde -da altyn gergef, kendi kendine is~lej, obirinde altun

kulocka, altyn piliclerle altyn tepsi it'inde ingi dükülmis

jerler. Bunlara der -Ii: ej kyzlar, sizi dünjä jüzine e~yka-

rajym, istermisiniz? kyzlar-da: ah isteriz jä, dediklerindc,

sehzäde bunlaryn ünlerinde olan sejleri dlyp cantasyna koj-

dyktan sonra kendilerini-da kujy basyna getirir, bujuk kyzy

baylajyp: bujuk kardasym cek, bu senin kismetin dir, dejc

bayyryr, onnar-da jokardan ipi cekerler; gene ortanga kyzy

baylajyp: kuc'uk aya, al, bu-da seni?i dir, deje bayyrij, ony-

de cekerler; ucungi kerre ipi asaja saldyklarynda kucuk kyz

der-ki: sehzäde, pesin sen cyk, eger ben pe&inden cykarsem

öbür kyzlardan daha giizel olduyyma kardaSlaryn tamä edüp

seni burda brakyrler, sana-da jazyk olur. Sehzäde räzi ol-

majyp: pesin sen cyk, sonra ben cyJcarym dejingc, kyz ne

japsyn, der-ki: eger seni kujy icmde brakyrlarse, al sana

basymdan uc kyl verejini, bir sykynty vaktyn-de bulunur, hem

sen dunjä jüzüne cykmadan biz-da koßaja varmajyz, seni

iokary cekerlerken ipi keserler, asaja düsersin; aSada iki koc

rar, biri bejaz biri kara, eger kara koc' ustune dmersen, jerin

jedi katyna dalarsyn, hak bejazynyn ustune diisesin, belki

dunjäja cyka bilirsin. Sehzäde kyzy baylaji: al bu-da benim

dir, der; bunnar-da kyzy cykaryp gördickicrinde pek zijäde

beymijler: vaj, bu en güzelmi kendine brakmys, dur biz-de

ony kujyda brakalym-da üyrensin, dejerck ipi salarier. Coguk-

-ta kendini baylajyp jokaryja cykarkcn kujynyn jarysyna

geldiyi gibi, ip kopup sehzäde tyngyr-myngyr tekerlmerek

doyry sijä koc ustune düMip, jerin jedi katyna dalar.

2*
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Birezden sonra akly basyna gclir, otcberi bakyp bir cv

görij, doyry gidej , kapysyny kakalaj , hir koga kary cykar,

bu-da: aman ninegiyim, bcni bu gege cvitie musäßr al. Ko$a
kary : evlüäym, burada gin gczmcz, peri gezmez, adam oylany-

-de hic gezmez, sm narajsyn? deje sorarsa-da eoguk bir duzije

jalvaryr: aman ninegiyim, evlädyn olajym, deje koga karyja

sarylyr, kary-da jalvurmasyna dajanamaz, iceri alyr. 0 aksam

jatyp, geßc jarysynda sehzäde susar: dgeb bir su jok-my?

meger orada su baliinmazmys. Koga ninc: oylum, bizim

memlekette her vakyt su jok, sentden seneje su alyryz, zere

burada bir azdcrhä pejdä ohly, sujy zapt etti , her jyl ona

bir kyz vcrt'ip o kyzy jejene kadar sujy solar. lste biz-da

o vakyt ala bildiyimiz kadar alyp saklaryz, simdigek sujumyz

bitti. Istc sene basy jaryn, bu gege padisahyn kyzyny hazyr-

ludylar, sabä azderhäja veregeklcr; sehzäde susiqi bisej demez.

Sabä oldijncn kalkar, doyry azderhänyn oldyyy jere gidüp,

bir jergezdc suklanyp durur. Iste o sabä herkes bakyr

cömlek gibi sejler alyrlar, oraja toplanyrlar, padisahyn ky-

zyny getirip azdcrhä in in in ayzyna brakyrler. Iccrdcn jedi

basly bir azdcrhä eykyp, kyzy alafjayy vakyt kernen sehzäde

kylygy t'ekiip, bir vitrusta azderhänyn jedi bile basyny kesmis.

Kyz ony göriiuyc elini kan icine batyryr, schzädenin arka-

syna nisan vurur. Asada herkes kanly sulary abnaya bas-

lajler, bakajler-ki temiz su akmuya baslaj. llcmen jokaryja

kosarler, görsvlcr-ki azdcrhä ülmiis, kyza-da bir keder olma-

mys; henwn kyzy alyp padisaha gütitrijler, 2>udisah kyzy say

gürünge pek cok sevinüp: kyzym, seni kirn kurtardy? deje

sorarsa-da
,
kyz: dur bakalym, jaryn tellal utyyrttyr, herkes

toplansyn, ben-da o vakyt o adamy severim. Vadisah-da

tellal bayyrttyrij, herkes toplanyr, ehtijäry gengi oraja ge-

lirler; kyz-da: ben her kirnt gösterirsem alyp getiriniz, ordan

adamlaryn hepsi birer birer kyzyn üjnünden gcccjler. Seh-

zäde-da gecerken kyz tanij, hemen adamlar tulyp saraja

gütitrijler. Padisah-da: oylum, sen-mi benim kyzymy kur-

tardyn? deje sorajsa da, coguk: hajr, ben dejl-idim, deje inkjar

eder. Kyz-da: hajr, sen-sin, seni nisanladym, deje arkasynda

nisany bulijler. PadiSah: oylum, sana kyzymy nikä edejim,

kabtd edermisin? Hajr padisahym, ben dijäri gurbetten geldim,
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gene vatanyma gitmcye istejim. Eh mädcm-ki ojle, dile bcndm
ne dilejsin? sehzäde -da: ne dilejexjem, bcni dunjä jüzüne

vykarasyn. Padisah: pekej cvlädym, ama bcnim kuvvetim

jetmez, baska kerne isteyin varsa verejim, dejse-de Sehzäde:

baska isteyim jok, deje vykar gider.

Gezine gezine memleketin dysarysynda bir ayag gülge-

sindc jatyr; meger o ayagda bir Sumuranka kusy juva japtnys,

javry cykarmys, bir azderhäda dadanmys, her sene gelüp

javrugyläaryny jermis. Sehzäde jutyrken, ba/csa-ki azderhä

gellip javrylary almaya valysij, bu-da hemen kylyyy ceküp

bir saldyrysta azderhäjy iki bilcj, ordan gene jatyp ujkuja

dalaj. Arkasyndan Sumuranka gelij, Cogugy görünge: vaj

-alirn, meger her sene javrygyklarymy sen jejmiisin, deje

üldürmeyc saldyrijse-de jarrylar: aman sakyn ona bir zarar

etme, zere bizi bu azderhädan kurtardy. Sumuranka azder-

hänyn lesini gür'ünge gelip kanadlaryny ac'arak eoguyyn

tistune gülge japaj, coguk-ta bir zemandan sonra ujanyr

bakar-ki gülge altynda jatij: ägcb nasyl sej dir, deje düsü-

niirken, kus dile gelip: adam oyhj, sen benim javrylarymy

kurtarmtßsyn , dile bcnden ne diUrsin. Bu-da: beni dunjä

jüzüne eykarmany dilerim. Kus: pekej amma simdigek pek

zajflyyym var, eger bana kyrk kor kyrk tulum su bulursan,

ondan sonra koclary bir tarafa, tulumlary bir tarafa asarsyn,

sen-de ustume pinersin, gak dedikce bir koc, gyk derim bir

tulum su, bojlelikle cykarym. Sehzäde: pek ysla, dejüp pa-

disaha gelir: padiiahym, senden kyrk kocle kyrk tulum su

isterim; padiSah-da pekej dejüp coguyun istediklerini liazyr

cdcr arabalarla jollar. O-da Sumurankaja getirir, ordan

bunnary kuSun kanatlary tistune jükledir, kendisi-dc piner.

Kus ucmaya bas'lar, iste gak dedikce bir koc, gyk dedikce bir

tulum su, bojleßcne gide gide dunjä jüzüne vykmaya biraz

Jcalyr, koclardan-da bir tene kalyr. Kus gene gak der, coguk

kovy verirken, nasyl ise elinden düsürir, baskasy-da olma-

dyyyndan hemen butundan bir parca keser, kusun ayzyna

verir, kus- da adam cti aldyyyny anlar, dili altynda saklar.

Biraz zemandan sonra jer jüzüne cykyp coguyy ustunden

endirir, o-da javasce ener ; kus: hajdy, kalk bakajym, derse-

de, sehzäde: sen git, benim pek bajgynlyyym var, sonra kal-
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karym. Kits buny sorlajyp o-da kalkar, hlkin ajak ustunde

duranuiz. Ilcmen kus dili altyndan buty cykaryp, jcrine

kor, usttuie biraz tnk'üriip cvrclkinden taha saylam olur,

jürümeye baslar. Iste allah ysmarladyk, eji sätlcn dejcrek

Sumuranka ucup gidcr, coyuk-ta jola diisiip gide yidc kcndi

mcmlekctine gclir, bir kamb dukjanyndan bir iskembe alyr,

kafasyna yvcirir bir kelye olur. Ordan kujumyy basyna

gider: aman usta, bcni njraklyya ulyrmysyn? kujumyy bakar-

kl bir kclye dir: hajdy luj kcl-oylan, seninlc ne japajym,

dejc komrsa-dc schzäde jalearyp: otcberi hizmet cderim,

bir parva ckmck vcr, der; usta-da: eh gel bakalym, dcjcrek

räzi olur.

Iste o orda kahyn , hu tarafta sehzädenin kardaslary

kyzlary kujydan äldyklary rakyt saraja yetirirlcr; babalary:

kardasynyz ncrde kaldy, dejc sorarsa-da, onlar-da: jolda gc-

lirkcn yajb oldy, bilmejiz ncreje gitti. Padisah epej koJiir-

lanyr, ne japsyn susar; iste bunun ustunde bir kae günler

ycver, sehzädeler babalaryna sojlcrler-ki: bu kyzlary b'tzc

nikä et; padisah-da kyzlara hahcr jollar. Otmar: pekej

padisahym, amma kuvuk schzäde olmadan koyaja varmajyz,

dcjc rüzi olmazlar, jedi scnc bcklcriz, sehzdde gelirse pek äla,

gelmczse nasyl bilirsen jap. Padisah-da pekej dejiip susar.

Iste masallarda günler vaUuk gevcr, jedi scnc olur, padisali

tckrar kyzlara hoher jollar, bujuk kyz dtr-ki: juidisah bana

bir altyn iireke japtyrsyn, o iireke kcndi eyirsin. istediyim

gibi olursa o rakyt koyaja vuryrym. Ordan padisah kujumtfy

basyny hajkyrttyryr, kujumyy gelinge padisah der-ki: senden

bir altyn iireke isterim, kcndi eyirsin kcndi dokusun
,
kyrk

güne kadar hazyr olmuly, olmazsa kclleni alyrym. Ordan

kujumyy gelip diisiincrek aylamaya baslar, kclye janyna gclir:

usta, neje aylarsyn? o-da: hajdy ej kcl-oylan, derdime derman

olmajayan, neje sorajsyn? kclye jalvaryr jakaryr: aman sojle,

bclki bir eäresini bulurum; usta-da: i$ bojlc bojle, hcrneka

japa bilirsem-da hlkin kendi kendine eyirmesini nasyl japajym.

Kelye: eh sen-da, bunun iviin-mi aylarsyn, ne olur ondan?

ben sana kyrk güne kadar isicdiyinden rdüsyny japarym,

deje sojlejinye, ustasy: hajdy jykyl karsymdan, benimle mos-

karalyk etme , derdim bana jctisir; kclye: vallähi usta, ben
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sana buny japarym , kasarct fchnr. Kujuntgynyn jfh'cyine

biraz su scrpcr: aman oyhtm, nasyl japa bilirsin? Eh sana

ne läzim? Sen bana bir vuval fyndyk, bir fuvy boza al-du

buraja getir, kyrk güne kadar hic dukjatiyn semtine uyrama,

kyrk Iririntji gün gel stjJcri al. Usta-da kalkar, carsyden

fyndykle bozajy alyr getirir, kendi -de evine gider. Bir kac

günden sonra kalkyp dukjana gelir, bakar-ki kclge kcpenkleri

kapamys; aralyktan bakar, kelge dukjan ivinde fyndyklary

iijnäne almys, boza-da janynda , cekic elinde, tyrylyllan tak

tak tyrylyllan tak tak dejcrek, hem türki jyrlar hem fyndyk-

lary kyryp jcr, ustuna-da boza icer. Usta görmestle akly

basyndan gidüp: vaj, daha bir sej japmamys, deje bayyryp:

kclge ne japajsyn? bti-da: iih olan, iamam lezgjähimi atagak

mahalde geldin isi bozdun, hajdy sen git merak etme; usta-

•da: dur bakalym, bizim kelge ne Juilt edeyek. dejüp evine

gider. Kcl<)e ise fyndyklary jejüp kejßne bakar.

Uzaimajalym, kyrk giin olttr, kelge o sabä dukjany silip

süpürir, kepenkleri acar, ürekeji-de cykaryp karsysyna kor,

kajvcsini eline alyp kurularak oturur; bir -da ustasy gelir,

baksa-ki iireke hazyr olmys: aman cvladym, japtyn-my? IIa

japtym ja, iste al gütär, ayyrlyyy kadar altyn al. Ustasy

sevinüp alyr saraja getirir, ordan hareme gütürirler; kyzlar

görünge: ah kyzkardaslar, bizi kujydan njkaran sehzäde

dunjd jüziinc cykmys, dejüp sevinijler, kujunujy basyja pa-

diSah altynlary verir, o-da sevinerek dukjana gelir, kelgejc:

gel sana-da biraz para vcrejim, derse-de kclge: usta, benim

paraja liizümim jok, al scnin olsun. Iste bu taraftan kyzy

padisahyn bujuk oyluna nikä edcrlcr, kyrk gün kyrk gcgc

diiyün bajramdan sonra bulusurlar.

Bir kac vakitten sonra orlanga kyzy nikä etmeye

isterler; o-da: eyer bana bir altyn gergef japarsanyz, kendi

islesin kendi cüzsün, o vakyt räzi olurum. Onun üzcrine

tekrar padisah kujumtfy basyjy hajkyrttyryr, sojler: kyrk güne

kadar Jiazir olmazsa, bojnyny alyrym, der. Kujumgy dukjana

gelüp düiünür, kelge-da janyna gelir sorar; ustasy sojkjinge:

eh, kahyrlanma, bunun-da kolajyny bulup japarym, ama iki

tuval fyndyk iki fucy-de boza läzym. Ustasy amany bilir-

misin, sen japmaya basla-da simdi istcdiyini gctirirbn, dejüp
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gider, carsydan scjleri alyr gctirir. Iste kelge kepcnkleri

kapar, irerdc türki cayrarak fyndyklary jemekle vaktyny ge-

cirir. Uzun lafyn kysasy, kyrk gün olunga kelge dukjany

acar, gerycfi tezgjaha kor, kcndisi-de käseje gecüp oturur.

Ustagelüp: aman kehjem, nasyl japtyn-my? dcje sorar, kehje-

de: japtym ja, iste görmezmisin? Usta gergefi görünge, sevinc

sevine alyp saraja gütürir. Ordan kyzlar görünge, onlar-da

sevinijlcr, mutlakä schzäde dunjüje cykmys. Iste padisah

genc kujumgyja epvj para verir, sonra kyzy-da nikä cderlcr,

düyünden sonra bulnsur.

&imdi syra kucuk kyza gelir. Padisah sorduryr: kirne

varagan? O-da: pädisahym, pesindcn bana bir altyn kulocka

altyn piliglcrle
,

altyn tepsi irinde ingi jesinhr, cger bttny

japtyryrsen sonra tellal hajkyrttyr, herkes saraj altyndan

geesin, kimi beyenirsem ona varyrym. Padisah gene kujum-

(Jyjy hajkyrttyryr sojler; o-da kelgeje gelüp sojler, iste kelge-

-de: japajym, dejiip dukjany kapar. Kyrkyngy günii aeyp

kulockajy mejdana cykaryr, ustasy -de geliip bakar-ki hazir

olmys. Kelge der-ki: usta, hä bakalym, buny-de al gütür

ama sakyn para bir sej ahna, ne aldyn o jrtisir. Ustasy

pekej dejüp saraja gider, kulockajy verir. Ordan kyz gö-

rünge sevinij. Iste o gün tellal bayyryr, jaryndasy güni

herkes bujuk kucuk, sarajyn altyndan geecyck, herkes isidirlcr,

toplanmaya baslajler. Kujumgy-da kelgeje gelüp sojlcr, o-da:

benim irün ordajok, kazara kimse kafama dokunsun, (janymy

agytsynner, benim ojle jerc gitmeye vaktym jok. Nejse ku-

jumgy gider, kelge-da dukjany kapajyp kyra cykar, bir caly

kokunde kyzyn verdiyi saclary cykaryp, birini jakmasile bir

arab ptjdü olur: nc hajkyrdyn? O-da: capyk bana bir bejaz

at bejaz ruba getir; arab -da hemen getirir. Ordan kelge

gejinip kusanarak, ata pinmesde saraj mejdanyna gelir. Orada

herkes toplanmys, saraj altyndan gecejlcr, kelge-de doly dizgin

atyny sal veriip gecerken, kyz jokardan görmesile tanyjarak

hemen altyn toplc vurijler. Orda olanlar bayrysijler; iste

kelge cabujak gidüp sojunur, gene iskembeji basyna kojyp

dukjuna gelir. Oradan ustasy -da gelir: tih kelge, eger ge-

ltjdin göresin, bir bejaz ata pinniis, bejazlar gejmis deli-

kanlynyn biri gecerken kyz altyn tople ony vurdy; kelge-da:
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istc gürdnn-mi, eger bm gitsejdim, bcni vururdy-da basymyn

petmezlerini akydyrdy, cji oldy-ki gitmedim. Iste jaryndasy

gün tekrar älem toplanij; o gün-de heiße gidip bir tenhäda

sacyn ikingisini jakar. Arab gelinge: bana al at al ruba

getir, arab-da pekej dejüp gidcr gctirir. Istc beige bunlary

gijüp atyn ustttnc doruklauij, saraj altyndan gecerken kyz

gene Imny altyn topla vurur.

Oradan kelge girliip sojunyr, baSyna iskembcji gcürip

oturur. Ustasy gelir: eh kelgc, gelejdin-da göresin. Ncjse

ttcungy herrc tekrar älem toplanyr, kehje gidcr, tenhäda

ucuntfy sacy jakyntfe arab gelir: emr et efendim; o-da: bana

jesil at jesil ruba gelir; arab cabuyaktan getirir. Masal Im

ja, coguk ordan gene ata inner, bir hyzle sarajyn altyndan

gecerken kyz tekrar altyn tople vurur. Bu sefer artyk oldy

deje bayyryrlar; hemm coguyy elinden eteyinden tutyp saraja

gütürirler, kyzy nikä ederler, kyrk gün kyrk gege düyün

bajramdan sonra buhisurlcr. Jaryndasy gün sehzäde baba-

syna häli kejfijeti bir bir anladyr, padisah-da obir oyulluryny

hajkyryr sorar, onlar-da kueuk kardaslaryny gürünge ta-

nyrlar, kahahatlaryny bayyslumak icün jalvaryrlcr jakaryrler;

o-da: siz bana ettiniz, hajdy ben size etmejim, dejerek jap-

tyklaryny bayyslar, babasy-da tahtyndan eniip kueuk oylyny

jerine gecirir, ülüp gidenc kadar umrini rahatlykle grv'irir.

Onlar muradyna enni§, biz-da crelim.

VI.

Sabur sähy ile Buhura sähy.

Evvel zemanda bir padisah varmys, bunun-da däri-dun-

jada anßali bir coguyy varmys. Bu padisah coguyyny pek

c'ok scvdiyinden vezirine demis-ki: lala, gel scninlc sejahata

cykalym-da coguyyma benzer daha bir coguk bulup getirelim,

beräberge bir jerde bujujup kardaS gibi gecinsinler. Lala:

ferman sähymyn-dyr, dejerek bunlar birer kat dervis urubasy

japtyryp gijerler, ordan sejahata cykarler.

Bir kac gün gidüp, bir gün bir eiftei amygaja rast ge-

lirler, o Ciftcinin janynda bir -da coguyy varmys -ki typky
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sehzädcje bcnzejmis. Istc bunlar ciftcijc selum vrrirler, etftei-

de bunlary görünge: oh hos geldiuiz da vis babalar, dejerek

karsylajyp bunnara itibnr edej, aksama hadar bhiihte otu-

rijler. Aksam oldukta eiftei evine gitmeye Kalkar, dervisleri-

-de daret edhp beräberße giderler. Ixte aksamlyyy jcjüp kajvc

e'ybuk ieiiktcn sonra konusmayu baslajler, derken pädisah

ciftcijc dej-ki: amyga, bu salin coyuyyny bize veresin; cyftcy-

da: ah hie nasyl vvrejim, däri-dunjäda amjak bir coguyym

var. radisah: yanym, ne istersen sana veririm, ayyrdyyy

kadar altyn verejim, su die coyuyy veriniz. Ciftci-da altan

lafyny isidinye: pekej ben verejim, läkin ügeb anasy verir-mi,

dur gidiip ona-da sorajym, dejerck kalkar gider: kary paia,

bizim coyuyy bu dervisler isterlcr, ayyrlyyy kadar altyn vere-

gekler, ne dersin? Kary-da: bir evladymyz var, nasyl verelim

derse-da, eiftei: yanym, bir coguktan ne olur, bak sana biz-

~da fukarä-jyz ,
altynlary alyp zenyin oluruz, belki Allah

baskasyny verir, dejerek karyjy räzi ettirij. Ordan dcrvislere

geliip coyuyy vererek, altynlary alyp kejfinc bakar. Padisah

coyuyy alynga getirir schzädenin janyna, gege gündäz bir

jerde jatyp kalkarler, bir birlerini kardas sann ederler.

Vstunden epej vakyt geä'ip coguklar onbes onalty jasynda

olijler; bir giin eiftei coyuyy sthzädcje dej-ki: abc kardas,

biz kucukliyimizden beri burada kapanyp oturijiz
,

gel sah

babamyza yidelim, izin alyp biraz dysarda gezinelim. oeh-

züdc-da: pekej olur, benim-de artyk oturmaktan yanym sy-

kyldy, dejerek ikisi birden padisahu giderek sojlejler, pa-

disah da: pekej eilädlarym, gidin atnma ojle uzak jerlere

salynmajyn, sonra kajb olursunuz, coyuklar-da pekej dejüp

sevinerek dysaryja cykajlcr; memleket icinde oteberi gezdikle-

rinde sehzäde o ja.su gelene kadar hic bir sej görmediyinden

sasyp kalyr. Ciftei coyuyy: ej kardasym, bundan baska daJu%

nasyl yiizel mcmleketlcr baylar bahcelcr var, onlary görsen

daha zijäde sasarsyn. Sehzäde: aman kardasym, nasyl ja-

palym-da, oralyklaryny gurclim? Bcrikisi: ah, o kolaj, jaryn

gene buralardu gezinmeye izin ulyryz, sonra ahyrdan iki at

alyp birine sen birine ben piniip, biraz-da janymyza para

alarak kaeyp yideriz. Sehzäde pekej dejüp ordan saraju

gclijler, gege geeiip saba oldukta gene dysaryja cykmaya
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padisahdan izin istejler. Padisah-da btttniary kbl vcrij, ordan

bunlar ahyrdan iki at aJurak junlaryna-da bir hcjbc altyn

alijler, atlara pinäp gidejler.

Iste bunlar bir kac gün gittiktcn sonra Sabur memlcke-

tine gelirler. O gün orda gvzcrhrkcn bir sarajyn altyndan

gecerler, selizäde sarajyn pengeresinde bir kyz gbrüp kernen

äsih olur; Ute bunlar bulun gün gezdikten sonra al'Satu olur,

kendilerine jatmalc icün bir jer arajarak: egcr bir kajvejc

gidersek, daha genc olduyymyzdan kajrcde jatmak jakißmaz,

beheme hal bir ev babnaly, dejerek mahleler icinde dolasarak

bir kapyjy Jcakalajler. Ivcrden bir koga kary cykyp: ne

istersiniz deje sorar, bunar-da: aman anagyyym, bu gegc

drßarda kaldyk, hie kimseji tanymadyyymyzdan nerejc gidc-

gcyimizi bilemejiz, eger jcrin varsa, sende musäfir olalym,

derler. Koga kary-da: ah evlädlarym, benim evim kuvuk-tir,

gügile ben syyysa bilirim; coguklar-da cykaryp bir avug altyn

rerirler. Kary altynlary görüngc: all gelin evlädlarym, siz

benim odamda jatynyz, ben-da kendime jatagak jer bulurtwt

dejerek, bunlary Her ije alyrler. Iste bunnar-da athryndan

cncrek hajvmmary orufjykta bir ayaga bayhtjyp, kcndikri-da

oduda otururlar, akmmlyyy jejüp jatyrlar amma sehzäde

kyzyn askyndan gegc jarysy olur ujuklajamaz. Ciftnnin

coguyy ujanyp bakar-ki sehzäde oturmys aylar, hemen kalkyp:

aman kardascyyym, sana ne olur, Im ayladyyyn ne icün?

drje somnge, sehzäde-da sarajda gördüyi kyza äsik olduyyny

sojlcr. Coguk ordan koga karyjy kaldyryp o serajda-ki kyz

leimin kyzy olduyyny sorar, kary-da: ah evlädym, o kyz

Sabur sähynyn kyzy-dyr; coguk: aman anagyyym, benim

kardasym ona äsik olmys, buna cäre bulurmysyn? Kary-da:

hajr evlädym, ona cäre bulunmaz, cünkü o kyz Buhära

sähynyn oylyna jedi seneden beri nisanly dyr, simdi uc güne

kadar düyüni olup yidegek. Sehzäde buny isiimesde daha

zijäde aylamaya baslar; coguk: sus kardascyyym sus, elbct

ona bir cäre buluruz, dejerek sehzädeji susiurur. Coguk karylc

sojlcsüp: ägeb nasyl onunle bulusajym, bana bir jol üyret;

kary-da: oylum, onunle bulumiak pek zor-dur amma onyn

bir terzisi var, git krzijc bclki sann bir jol gösterir.

Coguk- ta sabä olduyy gibt gebini jyrtarak, kyzyn lerzisinc
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gidur, kolaj gelc usta, dejerck terzinin janyna sohdur. Tcrzi-

-da bakar-ki bir genc coguk: nc var oylum, nc istejsin? Öotfuk-

-ta: usta, buk sana, gehim jyrtyldy, buny jamadasyn. Terzi

coguyyn gebine bakyp: ganym, bu nasyl jyrtylmys, gälibä

mahsus jyrtmyssyn? Coguk-ta evet dejüp, sehzädenin hälini

anlatmaya baslar: ageb bir cäre bula bilirmisin-ki kardasymy

kyzle görästirclim, zere onyn askyndan hastalanyp jatyr.

Tcrzi-da sehzädeji agyjyp: oylum, ben sana jol gösteremem,

läkin eger olursa belki hjzyn hogasy japa bilir, git ona jalvar,

dejerck coguyy jolUir; coguk-ta koltuyy altyna bir kitab alyp

doyry mektebe gidiip hoganyn elini üperek: hogagyyym, geldim

beni okudusyn, hoga-da: pekej oylum , ac kitabyny bakajym

dejerck, coguk ta oturup kitabyny avarak saldyr saldyr oku-

maya baslar. Hoya efeudi bakar-ki coguyyn hic jalnysy jok:

oylum, sen okumak üyrenmissin, seni daha neje okudajgm?

Coguk-da hoganyn eline ajayyna sarylyp: amanhoga efeudi,

benim bir kardasym var, bir giin padisahyn kyzyny görüp

äsik olmys, simdi kyzyn askyndan hastalanyp ülüm düsejinde

jatyr, ägeb sen bir jol bulamazmysyn-ki kardasymle bir kerre

kyzy bulusturalym. Hoga-da sehzädeji agyjyp: oylum, ben

sana bir jol bulamam, amma salte okadar japa bilirim-ki

seni kyzyn janyna gütüririm, sonra bak nasyl japarsen jap.

Coguk: eh pek ysla, sen beni kyza gütür-da ben kyzy käil

ettiririm. Hoya: müdem ojle, kalk bir ferege g ij da gidelim,

vofjuk-ta ordan bir ferege alyp kary Idjdfetinc girerck hogajle

beräber doyry kyza giderler.

lloga kyza geldiyi vakyt der-ki: kyzym, iste sana bas

kalfamy getirdim ders versin, ben bügün gelemejegcm, zere

gämida tehvid var, oraja gidejim, dejerek corjuyy brakyp gider.

Kyz geliip: kyzkardas, at feregeni-da oturalym; coguk fere-

f/eji atyp doyry kyzyn ajaklaryna kapanyp jalvarmaya ayla-

maya baslar. Kyz buny görünge sasyryr kalyr: ganym, bu

aylamayyn niain, ne mürädyn varse elimden geldiyi kadar

japmaya calysyrym; coguk-ta buny dujunge: jok, ynanmatn,

egerjemin edersen o vakyt sojlerim. Kyz jemin ediip: elimden

geldiyi kadar calyäyrym, dejinge coguk annatmaya baslajyp:

sultanym, benim bir kardasym var, gecenlerdc buradan ge-

Cerken nasylse seni pengerede görüp äsik olmys, simdi sen tn
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dcrdinle liasta uldy jatyr, sana jalvaryrym
,
nusyl japarsan

jap, hic olmaesa bäri bir kerregik olsun göriisünüz. Kyz-da:

ah, ben-da o vakyt ony buradan gecerken görtnüs idim, hälä

hajäly gözümdcn gitmez, amma ne japajym, daha evvel olajdy

belki görüsürdik, simdi uc güne kadar Buhärä sähynyn

oyluna gidegem, ne japajym, ben-da ona äsik oldum amma
elimden bir sej gelmez. Coguk genc jalvarmaya baslajyp:

elbet scn bir kolajyny bulursyn, eger kardasym seninle göriti-

mezse bügün jaryn iiliir, sonra günähy senin bojnuna, de-

jinge kyz biraz düsünerek: mädem-ki ojle, fylan jerde bizim

bir has bahcemiz var-dyr, bcn oranyn analitaryny sana ve-

rcjim-da jaryn-ky gün kardasyny getir, bahcede brak, ben-da

babamdan izin dlyrym, gidüp orada gönisiriz, dcjerek coguyy

jollaj. Coguk feregesini gejüp doyry sehzädcje gelüp sojler;

o gün geccr, sabä oldijnen coguk scJizädeji dlyr, has baJi-

ceje gütürir. Orada köskün birindc bir diisek japarak seh-

zädeji jatyrij: iste burda bekle, sevdiyin gelir gbrüsirsin,

dejerek kendisi cykar gider.

Sehzäde jata jata gany sykylyp ujkuja dular; simdi bu

tarafta kyz babasyna gidüp der-ki: sah baba, ben bügün has

bahceje gidegem, läkin janynida hic kimsenin olmasyny istemem,

jalnyz gezinejim, kirn bilir daha bir kerre gelmem, jä kismet

olur jä olmaz, dejerek babasyndan izin alyr. Ordan japa-

jalnyz kyz gider. Uzatmajalym, bahceje gelinge doyry köske

girerek bakar-ki sehzäde ujuklamys. Kyz ujandyrmaya kyja-

majyp, bir cevre coguyyn kojnuna kojup düner gider. Neden

sonra sehzäde ujanyp bakar-ki daha kyz gelmemii, iste bu

kyzyn gelmesini bekler, beklerse-de hic bir jerden cit jok, bir-

-da aksam jakynlastyyyndan coguk sehzädeji almak icün

bahceje gelir; sehzädeji görüp: oh sükür, hele kyzy gördün,

der. Sehzäde: hany kyz, ne väkyt geldi, deje ote beri baky-

narak birde kojnunda Cevreji bulur: vaj, meger benim sev-

diyim gelmis, bu cevreji getirmis, deje aylamaya bailajyp,

hastalyyy daha zijädele&ir. Coguk: sus kardasym sus, elbet

gene bir kolajyny bulurttz, dejerek sehzädeji alyp eve getirir.

Bu tarafta kyzyn düyüni bitüp, jola cekilegek. Coguk na-

sylse janyn kycyn kyzyn janyna sokulyp: aman sultanym,

seteädenin häly harab, nasyl olsa onunle görüsnienin kolajyna
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bakalym. Kyz-da diisünerck: jaryn bcn huradan eykyp gi-

dcrken, jol ustunde anamyn Inrbesi rar, oraja zijäretc gi-

rerim, sen sehzädrji al-da oraja gütür, belki gbriisürüz, dejiip

r'oguya iärbcnin anahfaryny verir. Ute coyuk anahtary ah/p

sehzädeje gvlir: korkma kardasym, aylama, iste joluny buldum,

dejerek sehzädeji alyp hjzyn anlatlyyy tiirbeje gidcrler. Orada

bir köseje saklanyp otururler, bir-da k> z alajle gecerken joly

oraja uyrar. Kyz aylamaya baslojyp: ah, burada btnim

anamyn mczary var, gidiip zijäret edejim, bir daha ja nasib

olur jä olmaz, dejerek kocydan iniip türbe icine girer.

Sehzäde ile orda görüsiir sarmasyrler, coyuk- da jan-

laryna geliip; bunlar: ah nasyl bir birimizden ajrylalym,

dejc aylamaya baslarler. Coyuk: onyn kolajy var amma, ben

gelene kadar siz burada oturyp beni bekleji?üz, sonra hepimiz

birliktc babamyzyn janyna gideriz, dej. Bunnar: aman bu

nasyl ola bilir? dysarda bu kadar älcm beni beklijler, ben

gitmesem bile zorla cykaryrler. Coyuk: adam, onyn kolajy

var, sen üzcrindc olan gelinlik rubalaryny soj-da ben gijejim,

senin je) ine dysary eykup giderim, lakin kyrk günc kadar

beklejiniz, gclirsem beräbcr gideriz, jok gclemezscm siz gidiniz

dejerek, hemen kyzyn rubalaryny gejip bir gelin olur-ki hie

kimse tanyjamaz. Ordan c'ykyp kocyja piner gidcrler. Iste

Buhärä sähynyn oylyna geht: Meyer bunun-da bir kyz

kardasy varmys, coyuyy gbrünye mohabbct ediip: aman jen-

geyiyim , scni cok scvejim
,

dejerek coijuyyn janyna sokulur.

Aksam olur, giiveji gelryeji vakyt kyza dcr-ki: ah kyz kar-

dasyyyym, sana bir scj julrarayam, ben anamdan babumdan

ajryldym, kyrk gün jasym var, kyrk giin icindc ayan janyma

gelmesin, kabul etmem. Kyz-da: ah pckcj, jengeyiyim , ben

gider sojlerim, dejerek ayasyna sojler. O-da: ben ony jedi

seneden beri beklejim-da kyrk giin-mii beklemejeycm
,
varsyn

otursun, janyna gitmem. Kyz-da geliip coyuya sojler, o gcge

cogukle beräbcr kyz jatyp: oh jengeyiyim, seni cok severim,

dejerek coyuya sarmasyr; coyuk-ta: kyz, eger ben bir erkek

olsajdym, bana varyr-my idin-Y kyz-da: ah, nasyl varmam,

sen kyz-syn, genc bukadar severim, jä erkek olsan bin kat

zijädc severim. Coyuk-ta: bu kolaj amma, eger bcn erkek

olursam beräbcr benimlc gelirmisin? kyz-da: elbet, sen ncreje
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gidersen, senden ajrylmam, lakin kyz iken nasyl erkek olursun?

Öoguk-ia: ben duä ederim, sen-de ämin dersin, belki duämys

kabul olup, kyz iken erkek olurum. Bu-da: ha bakalym, de-

jerek co§uk bir takym duülar eder, kyz -da ämin der; duä

bitmeden co§uk sevinmeye baslajyp: duämyz kabul oldy, iste

erkek olmysym. Kyz-da sevinüp: hajdy simdigek kahnanyn

kolajyna bdlialym, dejerek jükte jejni pahada ayyr olan sejleri

alyp o gege kacarler. Bir kac günden sonra türbeje gelirler,

ordan-da sehzäde ile kyzy alarak doyry kendi memleketlerine

gelüp padisahyn elini üperek baslaryna gelenncri annaty-

ryrler. Sonra ^abur sähynyn kyzyny sehzädeje nikä ederler,

Buhärä §ähynynyn-da kyzyny ciftcinin oylyna nikä edüp

kyrk gün kyrk gege düyün bajramdan sonra ikisini-da bir

gegede güveji korler. (hilar ermis muradlaryna, biz-da erelim.

VII.

Odungy masaly.

Bir varmys bir jokmy§, evvel zeman ehvälynde bir koga

adamgyk varmys. Bu koga adam hergün gidüp odun keserek

getirüp satarmys, onun ile coluk coffuyyny bcslermis. Bir

gün gene ipini baltasyny alyp oduna gitmis, bir bunar basyna

gelip, oh dejerek oturmys. Bunun oh dediyi gibi bunardan

bir arab c'ykyp: mejer beni hajkyrdyn, dtdikte adamgaz buny

görünge sasyryp: hajr ben seni hajkynnadym, dcdise-de: nasl

hajkyrmadyn, benim adym oh-dyr, sen oh dedin, ben-de geldim,

scn burda dur, dejerek arab bunar icine girer. Bir dakikadan

sonra bir canagyk cykarup o odungyja verir: babagyyym,

sakyn buna kotar canaf/yyym demejesin, dejüp kajb olur.

Herif canayy alyp jola düzelir, läkin meräk eder-ki:

ägeb bu nasyl canak dir, bir kcrre arabyn dediyi gibt dejejim,

balcalym ne olagak, dejerek hemen bir kcrre: kotar canagyyym,

dtmesile canakta okadar jemek olur-ki tamam on kisiji

dojurur. Herif buny görünge: aman canagyyym dur, dejüp

baltasyny ipini atyp canayy kojnuna kojarak sevitie sevine

evine gelir. Karysy görünge: be adam Itany odun, nicün

geiirmedin, deje sorarsa-da herif canayy cykaryp raf ustune
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kojarak : kary, sahjn buna kotar canayyyym demejesin, dejüp

kapydan dtßary cykar. Kary-da canayy alyp: dur bakajym

ne olayak, dejc kotar canayyyym demesde, hauen canak je-

melde dolur. Kary biraz jedikten sonra: dur canayyyym

dej, ordan alyp tekrar rafa koj. Herif aksamlejin gelip

canaktan istcdiyi jemeyi jeder, jaryndasy gün der-ki: karg,

ben bugän kadi efendiji nekadar adamy varsa hepsini kuiluk

jemeye daret edngcm. Ordan kalkyp kadi efendije gider der-

lei: biiyün nekadar adamyn tw.se, hepsini alyp benim evimde

bir eorba iemeye hujurasynyz. Kadi-da l/iitun adamlwyny
alyp odunyynyn evine gelitler, baksaler-ki ne ot rar ne ogak:

vaj bu adam bizi neje hajkyrdy, derlcr. Ne ise herkes oturur,

herif-da gelip kadinin basy uyundan canayy alarak dysa-

ryja cykar; kadi: ha ha, iste bu canakta kerämet. Jlernen

xmdgagyk adamynyn birini jollajyp: cabuk git, pazardan

buna benzer bir canak alyp gel, der. Herif ise dysarda ca-

nayu: kotar canayyyym, kotar canayyyym, dejerek koga bir

sofra jemck doldurur, sofrajy kuntrken kadinin jolladyyy

adam-da gelir. Ne ise jejip ictikten sonra, kajve cybuk iccjler,

herifgez-da kerämetli canayy getirip kadi efendinin basy

ugunda raf iistiinc kor. Eh bunnar kalkarler, giderken

usulgagyk kadi canayy alyp obirini onun jerine brakyr.

Ne ise, saba oldukte kajve alty icün canayy alyp : kotar

canayyyym, dersc-de canaktan lic bir sej cykmaz. Adamgas
buny görünge: ah kary, bu ejlik bize kadi efendiden oldy,

dejip gene ipi baltajy alarak odun kesmeye gider. Iste o

gün biraz odun kestikten sonra syrtyna jüklenüp, bunar

basyna gelene kadar kan ier icinde kalyp, oh ederek syr-

tyndan odunlary brakarak biraz oturur. Hemm arab bu-

nardan üfkeli üfkeli cykarak: neje gene beni hajkyrdyn?

herif-ta: ben seni hajkyrmadym, jorulduyymdan oh ettim.

Arab dej-ki: sen bilmezmisin-ki benim adym oh-dyr, ben

gelene kadar burada otur, dejerek bunar icine gider. Bi-

razdan sonra bir esek cykaryp verir der-ki: sakyn syc eseyitn

demejesin, dejerek arab gene kajb olur. Herif-ta eseyi alyp

joluna gider; biraz gittikten sonra buna merak olup eseye:

syb eseyim der demez, esek syemaya baslar, baksa-ki eseyin

syctyklary bütün altyn. Buny görünge: aman syema ese-
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giyim, dejcrek sükr olsun-ki simdi sermäjeji bulduk. Iste

sevine scvinr. evc gider, o gege gevtiktcn sonra sabälejin

es'eyi alyp hamama gider, eseyi-da dysarda baylajyp, kendisi

iierije girüp hamamgyja der-ki: dysarda bir esek var, sakyn

ona syc cseyym demejesin.

Hamamgy bunun lafyna bakyp güler, ordan dysary

cykyp baksa-U esek buyly durur. Janyna gidüp: syö eseyim,

demesile esek altun sycmaya baslar. Hamamgy buny gär-

dükte: cabuk bir topal esek getirin, bu eseyin janyna bayla-

jyn-da buny bizim ahyra gütürin. Hizmetciler-da ojlcgene

japajlcr. Odungy hamamda jykanyp dysaryja cykar, Jiamam

parasyny vcrmek icün: syc cstyim, derseda bir sej jok, bir-da

dikkatle bakar-ki kendi eseyinin jerine bir topal eiek bay-

lanmtß. Hemen usulgegik ustune pinüp evine gider, gene

iki eli tas altynda kalyp sabähysy baltasyny ipini alyp odun

gelirmeye gider. Ne isc biraz odun kestikten sonra jüklenüp

bunar hasyna kadar geldiyindc, jorulduyyndan tekrar oh

ederek oturur. Arab gene bunardan cykyp buny göriinge,

tekrar bunaru girüp bir demir topuz cykararak hcrife verir :

sakyn buna kalk topuzum demejesin, dejiip arab kajb olur,

herif-ta topuzy göriinge: kirn bilir bunda ne olagak, dejüp

topuzy alarak gider. Jolda giderken: dur bakajym dejüp,

hemen kalk topuzym, demesile topuz kalkar, adamgaza ojle

bir dajak atar-ki zavaly orada serpilüp kalyr. Bir zemandan

sonra akly ba&yna gelüp odunlary-da brakarak topuzy alyp

evine gelir. Karysyna der-ki: kary, ben kadi efendije gidüp

canayy istejejim, bu topuzy-dc oraja gölüregem, dejüp herif

kadinin konayyna gitmis. Konaya gittikie kadinin janyna

girüp, selamdan sonra: amyga, ne haber var, neje geldin

?

dtdikte: he neje gelegem, iste bu topuzy emänet olmak üzere

sana getirdim dejerek, kadinin ha$y uguna asyp : kadi efendi,

sakyn bu topuza kalk topuzum demejesin, dejüp kapydan

dysary cykarak bir jerdc saklanyr.

Kadi-de topuza bakyp: kalk topuzym demesile, topuz

kalkyp kadi efendije ojle bir dajak atmys-ki kadi bayyrmaya

baslajyp: gel amyga gel, al canayynie topuzyny-da, def ol

jyhjl git, dediyinde, herif hemen icerlje girüp catiakle topuzy

alarak sevine sevine ere gelir, karysyna der-ki: iste ben bu

Kunos, Materialien i. Kenntnis d. Uuinells^hen Türkisch. 1. 3
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topuz ilc canayy kurtardym, simdi gidcjim eseyi-dci kurtarajym.

dej't'tp canayij brakarak hamama gidcr. Hamamgynyn basy

ugnna topuzy asyp hamamyyja der-ki: sakyn bu topuza kalk

topuztun demcjesin
,

dcj'üp iccri girer. Bunyn arkasyndan

hamamyy nicrak edi'tp topuza: kalk topuztun demesile, topuz

katkyp hamamyyjtt bir dajak atar-ki heriftn kemiklcrint kyrar.

Hamamyy bayyrmaya baslajyp; aman gel, al eseyini-da to-

puzyny-da, kyr Imjnuny jykyl yit; herif-ta hemcn gelüp esek

ilc topuzy alarak: ö ja rabbi si'tkür, buny-da kurtardym, dejc

serincrek evine gelir. Topuzy cirije asyp cScyi-da ahyra

btr/lar, cauayy-da rafa kojyp karynlary ac oldukce istedikle-

rini canaktan jerler, para läzim oldukce esekten alyrler. Isle

bojlegene ruhutlykle ülüngedeyin umurlerini gecirirler.

VIII.

Gejlen hanymle padisahyn o/ly.

Yaktyn birinde bir padisah rarmys, padisahyn bir-da

coyuyy ttlup, ony pek cok secdiyiuden mahsns jedi kat bilurdcn

bir kösk japtyrmtß-ki göz dejmesin dejc cttyuyyny orda tu-

turmys. Iste coguk orda bujumekte olsun, onbcs onalty ja-

synda ofur, köskten hic dysary cykmajyp g'nn gege okur

jazarmys. (lYin'nn birinde gany sykylyp, pengereji ucyp

bakarken, meger kösktin karsysynda bir cesme varmys, bir

koga kary-da testtsini doldurur. Coguk görmesile hemen

kalemtrasyny atyp koga karynyn testtsini kyraj. Kary ba-

syny ktthlyryp baksa-ki testiji kyran padisahyn oyly-dyr, ne

japsyn der-ki: ah coguk. dilerim Allahtun (iejlen lutnyma

gitnül veresin-da, ouyn okyna uyrajasyn, dejüp isine gider.

Coguk-ta bu tafa gülüp pengereji kapajarak okumasyna

bakar. Bunyn ustunden iki uc sät gccer gecmez, karynyn

duilsy kabyl olttp intizäry coguyy tutar. Coguk karynyn

sojlediyi lafy sajyklaja sajyklaja, gereckten Gejlen hanyma

üsik olur, köskte durmaya meyäli kalmuz, hizmeteisine der-ki:

git, sah babama seiam sojle, onunle görüsmek istejim; hiz-

metei-da pudisaha sojler, o-da izin rerüp coguk doyry baba-

synyn janyna gelir, elini üper. Padisah-da: oylum , ne cur
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ne iiiin geldin'!' coguk-ta häly annattyryp Gejlen hanyma
äsik olduyyny sojler: senden izin isterim-ki gidejim ony alajym.

Padisah güliip: oylym, sen Gejlen luinymy nasyl-dyr bilir-

misin, hen bir kac kerre askerle ustune giltim, gene bas ede-

medim, sen niusyl ede bilirsin, okttjyp jazmana bak, evlenegek

ndam daha olmadyn. Coguk: jok babagyyym, ille gidiip ony

nrajyp bulajym, jä getiririm jä-da iiHirim, deje ajak basar.

Padisah-da ne japsyn, bakar-ki lafftm ahnaz: hajdy nereje

isterscn rar git, ne hälyn rarsa gor, dcjiip izin eerir, o-da

babasynyn etini uperek gidej, ahyrdan giizel bir at alyp jola

düsej.

Ute az gider uz gider, dere tepe deines diim-d'uz gider,

derelerden sei gibt
,

tepelerden jel gibt
,

gitniin birinde mein-

leketin birine gelir, eh orda nereje gitsin, gider bir kapy

kakalar; icerden bir koga kary cykyp: ne rar oylym? O da:

aman nine, ahret re diinjä anain ol, beut btt gige musafirliye

kabul ejle, zere sokakta kaldym. Kary: oylym, benim evim

pek kttruk, gagile bcn syyy§yjim, seni nereme alajym; coguk-

•ta elini gepine sokyp bir artig altyn cykaryr, koga karyja

reringe, kary: gel oylym, ne japajym, hen ncrde jatyrsem

sen-de ord« jat, dejiip cogttyy kabul eder, atyuy bir tarafa

baylajyp ony-de kcndi odasyna giiti'trir, iijnine jemek rerir.

Jedikten sonra soraj-ki: oylym, sen hangy dijarden gelijsin,

buralyklarda narajsyn? O da: ah ana, benim derdim cok-tur,

Gejlen hanymyn adyny i&diip kulakian äsik oldttm , simdi

aramaya cyktym ama nerde oturdyyyny bilmejim, iste bojle-

(jene memleket memleket gezejim. Koga kary isidinge: oylym,

yünliini fenä jere rermissin, o Gejlen hanymyn kalesi buraja

jtirym sät dir, ony almak iiiin btt kadar iyitler calysty, hic

biri basa eykamady, hepsinin kafasyny kesiip insan kellesinden

o kaleji jupty: benim -da bir kyzym rar, jedi scne dir ony

zapt ediip janynda ttttar, hic bir jere köf vermcj. Coguk

karyja jalraryp: aman ana, ne olnrsa senden olur, bona bir

cäre bul, hic olmazsa, bäri bir kerre j'uz'uni görejim, deje

aylamaya ha-slar; koga kary-da buna merhemet ediip: sus

oylym, bir kerre ben gidejim
f
bir hille ile kyzy hajkyrajym-da

btlki sana bir jol bulur, dejiip koga kary sttbähysy fereyesiui

gijerek doyry gejlan hanyma gider, dcr-ki: benim gnrbette bir

3*
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oylym rar idi, simdi yeldi kyzkarduSyny yörmeye ister; Gejlen

hanym-da koya karynyn kyzyny hajkyryp: kyz, dejif-ini, seniti

knrdasyn jok idi, hu nerden fykiy'f O-da: kirn bilir, belli heu

kueuk ikcn yurheie yitmis-ttr, onun icün bilmejim.

Nejse Gejlen hanym kyza izin eerir: hajdy yit ama hir

sättan zijäde oturma: kyz-da pek ysla dej'üp anaslle yidejler.

Jolda yiderken anasy eoyuyyn isini kyzyna anladyr, nejse

erlerine yelirter. eoyuya hos besten sonra oturyp konuSmaya

haslarler. Kyz der-ki: sen ony zorten almaya mumhin jok,

sana okadur ejlik jujia bdirimki seni onyn bahcesine yüfürip

j'duny yösferirt'm , sen de ieen ytrüji haruz basyuda sakfa-

nyrsyn, ondan sonra Inn ony atyrym , herüber bah rede yezi-

nijken bejtler sana sojlerim, sakyn kendini ona yösterme,

zere yörürse üldürir. Coyttk-ta: yanym, hen hir kerre jüzüni

yörejim , yajri isfernem, dej'üp kyzfe heräher yiderler; kalc

jauyna yeldikleri yihi eoyuya hir delik yösterüp: iste hurdun

yirdiyin yihi bahre ieine lykarsyn, orda snklan, hen Gejlen

hanymy yetiririm yörürsin dej'üp yider, eoyuk-ta kyzyn yöstcr-

diyi delikten yir'üp doyry bahee ieinde haruz hasyna yidüp

sakfanyr. Gejlen hanym kyzyn yeldiyini gürüntje janyna haj-

kyryr: o yeleu säht kardasyn-my imisY deje sorar, kyz-da:

kardasym imis ja, yittim yürüsfim; artyk büyün olsa otamaz

okadur kejfim rar, yel seniule herüber bah rede yezinelitn, o-da

pek ysla dej'üp kyzle heräher daha kyrk hir tene kyz janyna

alyp bahceje eykarlar.

Kyz huna der-ki: büyün pek kejfim rar, fürki söjlerim

bejt atarym, sen hana darylma; o-da ne japarsun jap dejüp,

baheede yezinirkeu kyz dej-ki:

.AI jesil füllend elinde,

oniki haneer befinde,

kyrk iki kyzyn üjninde,

Yinden yiden Gejlen hanym'.

Gejlen hanym buny isitmes'tle: ah kyz, sen beni kimseje an-

ludyrsyn, yülibä baheede kimse var. Iste yeziuirlerkcn Gejlen

hanym ünde yiderken kyz bejtler soj/er-ki eoyuk anlasyn-du

yöisün. Ky~-du: (dt hanym, buruja kirn yele bifir, hilmez-

misin sana sojledim-ki kejftm rar, onun intn jyrlurym ; öejlen
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hanym bir sej demcjiip kyrk iki kyryn üjitlcrindcn cck'tlüp

jandan gitmeye baslar. Birde kyz dej-ki:

,Iki gönilek gijer äfa,

biri elä bin rate,

ak kollaryn saht saht,

jandan gider Gejhn hanym'.

Bu dcfä gejlen huiym der-ki: kyz, mutlak heni kimscje an-

ladyrsyn; o-da: ah deil-ini seninle karl cttik, herne sojlersem

bir $ej demcjegen. Gejlen hanym susup haruz basyna gelir,

birde huvnz janynda bir kypyrfy dttjar, gälibä bunla kim.se

rar, dejüp havuzyn arkasyna gitmeye ister. Birde kyz buny

görünge dej-ki:

,Bir gönilek gijer buz gibi,

memeleri jyldyz gibi,

Huden guter iyit gibi,

ünden gelir Uejlen hanym'.

Coguk buny isidinge, beni göregek deje kacyj) gidej, gül ayag-

larynyn altyna jatij, Gejlen hanym havuzyn arkasyna gidüp

bakaj-ki kimse jok, doyry gi'd fidanlarynyn janyna gidej, bir-

da ne baksyn bir giizel deli-kauly guller arasynda jattnys.

Hetnen Gejlen hanym basyndan cemberini c'nzüp kosar,

coguyyn jüzüni ürter: gelin kyzlar buraja, g'dkten bir melck

cnniis, dejüp coguya sarylyr. Birde coguk Gejlen hanymyn
v

saryldyyyny görünge, o-da Gejlen hanyma sarylyr. Bunlar

ikisi birden kalkajlcr, zätcn Gejlen hanym coguyy daha ilk

görüste äsik ofmys, bunitn kolundan tutarak dej-ki: bukadar

iyiller beni almaya culystyler, hen-dc liepsinin kafaxyny kcstim,

erkeklerden bu bahce irine kimse girmemis idi, mädem-ki sen

girmissin, beni alt etmis oldun, asly bcn senin gibi bir güzel

arardym, dejüp saraja giderler. Orada jükte jejni, pahadu

ayyr olan sejlerin hepsini topfajyp, koga karynyn~da kyzyny

kendi jerine brakyr. Bunlar cogukle herüber atlara pinYip

doyry padisahyn sarajyna gelirler, ordan coguk babasynyn

elini üpüp, Gejlen hanymy kendinc nikä eder, kyrk gün kyrk

gege düyün bajramdan sonra birbirine karusijler.
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IX.

Dokuz köse masaly.

Bir carmys bir jokmys, bir zemanda dolens köse carmys,

hepsinin zanäty viftvUik arabagylyk imis. En zengininin

jirmi eift iiknzi rarmys, en fnkaräsynyn-da bir vift iiknzi

varmyi. Jirmi vifti nk'nzi olan bir g't'mde nekadar kazanyrsc,

bir eift olaii-da okadar kazanyrmySler.

Bnnlar aksamy hesaba otnrijler, bakarler-ki hepisi okadar

kazanmysler; bir birlerine: vaj anasyny, biz btdeadar iikiizle

valysijiz. o ise bir viftle valysij, hep bisim kadar kasanij,

dejerek o sekizi berikine kinajen olijler: abe joldaslar, buna

nasyl japalym?; derler-ki: nc japagaz, bir tek üküsini kestiririz.

Eh nasyl kestirelim? Obirleri-da dej-ki: jaryn sabä gidiip

deris-ki: arkadas. bu gege anany babamj rnjäda gördi'tk, ac

olmysler, dediler-ki bir 'nk'nzini kesesin, bir vnral nndan-da

ckmek japasyn, bir parva et bir parva ekmek dayydasyn,

deris. Iste bnnlar mesrereti kararler, sabä olnnga birisi

gidip herifm kapysyny kakatar, heriftn karysy vykyp: kirn

dir oY O'da dej-ki: arkadasy jolla, gelsin; kary-da kogasyny

hajkyryr. Kapyja hjkynge: hajr ola arkadas; o-da: hajr-dir

insallah ; bn gege anany babany rnjäda görd'nm, bir iiknzini

kesesin, bir vnral nndan ekmek japasyn, ganleri iv'nn herkeze

bircr parva dayydasyn ; köse-da: adam, ojle sej-mi olnr, sonra

ben nc japajym, derse-da beriki: orasyny bitmein , sana gör-

düynm rujäjy sojtedim, otesini sen bitirsin dejerek gider.

Bnnnn arkasyndan daha bir köse gelip, o-da obirisi yibi

sojler, iste bnnlaryn hejisi birbiri arkasyndan gel'np hep bojlc

sojlerler.

Köse nmyya-da iveri gel'np karysyna der-ki: bidtamyzy

hiv anmajyz, iste rnjälarynda görmnsler, ganlary ia'm üküzin

birini kes'rip dayydajym-mys; karysy der-ki: ynanma, jalan

dir; köse-de: nasyl jalan ola bifir, bnnnaryn sekizi-da jalan-

-my sojlejegekler, dejäp kernen iik'nzin birini dcrirüp, keser.

Ondan sonra etini pisirir, bir vnval-da an alyp ekmek japar,

konu-komsyja dayydyr. Ordan herifgez obir nk'nzini arabaja

takyp islemeye baSlar, gene onlaryn kazandyklary kadar bir

nknzle kazanyr. Bnnlar gene kyzkanyrler, evrelki yibi. gelip
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anasyny babasyny rujütarynda gördnkterini sojlcjYip obir

üki'tzini-da kämestni sojlijfer. Jfcrif ony-da keser dayydyr;

iste iki eli taS altynda kalarak hie bir jerden bes" para jok.

Ordan üküzlerhi derilerini kurudyp karysyna der-ki: kary

pasa. ben bu derileri baska bir memtekete gütiirip satajym-da

bcs on para atajym, dejcrek hazyrtyyyny görup baska bir

memtekete gider, bir kadinin konayy altynda: deri satarym,

deje bayyrij durij.

Kadinhi karysy dujunge: cayyryn Suny, bakalym sattyyy

ne dir; hizmetcifer-da käse amutfajy cayyrijler: ne satajsyn,

sorajtar, o-da: deri satajym; ciftini kaca verijsin? iste jirmi

gurusa. Kary kösenin fukarä olduyyny görünge, derileri alyp:

bu gege käse amygajy köl vennejin, bizde musäfir otsun.

Onlar-da köseji alyp musäfir odasyna gecirijler: kösenin ik-

bätyna o gege musäfir okadar gclir-ki kose kösede iken, ge-

tenner: käse amyga, duha oteje, käse amyga, daha oteje, de-

jcrek, nihäjet käse kapy arkasyna kadar gelip kalij. Kadinin

aktyna getüp: ägeb käse nerde dir, baksa-ki kapy arkasyna

sokutmys: aman alyn suny, gütürin mutfak odasynda, karnyny

dojursun, bu ge$e ordn rahat edüp jatsyn. Ordan käse amy-

gajy alijler, mutfakta jejetjek rerijler, köse-de karnyny dojur-

dyktan sonra orada jatij ama hie ujku gözüne girmej.

Meger-ki kadi efendinhi karysy kyrk jytdan beri bir coban

severmis. 0 gege usulgegik hanym ahyra gider, kose buny

görij, o-da arkasyndan gider, bir-de hanym: coban, coban

deje hajkyryr; coban -da hanymyn gec katdyyyna darytyp:

nerde kaldyn? hanym: aman darytma, zere kadi efendiji nju-

dumadym, dur ujusyn-da gclirim, der gider. Käse amyga

hanymdan evvel gidüp, kollaryny kyrrarak ates jakar, bir

tava jay kojyp erittikten sonra alyr, ahyra gelir, cobany

hajkyryp, coban-da: hü geldin-mi deje sorunge, kose amyga:

geldim , at sann sygagyk bir kajve pisirdim , ac ayzyuy de-

dikte, coban dahi ayzyny aeyp, hemen käse tavajy cobanyn

ayzyna dükünge kajnar jaydan coban janyp kas-katy kalyr.

Köse-de getüp tekrar jerine otnrur: ah anagyyyny sat-

tyyym bir kadi karysy, kyrk jytdan beri bir cobany sevsin

hä, dejerek jatyr. Oradan kadi efendiji hanym njuttukten

semra ahyra gelir, baksa-ki coban ülmis', hemen kösejekosyp:
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löse amyga . aman gel ahyrda bir coban rardy, iilmis, ony

gütür bir tarafa at. Köse der -Ii: badäva gitmem; hanym
der-Jä: ganym, iki syra altyn hojnymdan kescr sann veririm,

köse-da: teüheli-jim, parajy almadun gitmem dejinfie, hanym
bojnyndan altyunary kcsüp köseje rerir gider. Hanym jat-

makta olsun, löse cobany alyp kadi efendlnin cykagayy kapyja

gütürir, sopasilc herüber dajadyp brakyr.

Sabü olynga kadi efendi ka/kyp dysaryja cyktykte, bakar-

-ki bir coban dajanmys durur: samt he voban, dersc-de, coban

kymyldanmaz; kadi der-ki: ganym, fekif jol ustunden, eakyt

gec ofdy, isim rar. Coban gene durur: he coban, daran varsa

sonra gel sojle, deji'tp bir sopa kafasyna rurmaslle voban

diiier. Kadi efendi sasyrarak hemen köseje gidüp, dcj-ki:

kalk gelesin, kapyja hir coban gelmis, ben-da hasyna bir sopa

rnrmamle diimp nldi, ben adam Uldürdikten sonra älem

neler japmaz dedikte; käse: haj alluh läjiyinizi versin, o co-

banle ne karyn ne-de sen beut ujuttynyz. Aman käse hayyrma,

sana hes jüz gurus rerejim, ony al hir jere gütür; köse-de:

parajy almadan hir jere kalkmam ; kadi efendi hes jüzi cy-

karyp rerir. Köse parajy alynga cobany alyp ahyrda jasla

icine saklajyp brakyr. Sabä olynga köse aldyyy derilerin

parastle pazardan hir esek alyp cobany -da sym-syky esek

ustnne baylajarak jola reran olur. Biraz gittikte bakar-ki

uzaktan bir kurulty gelir, mcger kerran imis. Hemen käse

eseyin jularyny cobanyn eline saryp kendisi-da bir caly kö-

küne saklanyr. Ordan kerran kyrk katyr jükli mal ile gelüp,

kervangy basy: he coban, cekil jol ustunden, deje bayyrijse-de

esek dos-doyry gidej. Hemen kervangylaryn biri bir sopa

ile cobany vurmasilc coban esek ustunden jere düser, köse

amyga-da caly dihinden cykyp: ejvah jcliiin, kardasymy üldür-

difer, deje aylamaya hasladykte, hemen kervangy basy orda

olun bir kujy icine kendisini atar. Ordan köse cobany cazip

bir caly dibinde brakyr, cseye-da bir samar vurup sal verir,

kcndisi kyrk katyr ile mallary alyp memleketine gider, evinc

gittikte katyrlaryn ustundc olan mallary avlyja endirir.

Iste bir gün hes gün köse gejinüp ku§anyr gezer. Bir

gün karysyna der-ki: a he kary, hajdy bizim arkadaslary hir

corba icmeye däret edelim; kary da: adam väz gec dejse-da,
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kösc: mutlaka hajkyragam, sen jemek hazyrla dejip. kösc-de

evin direklerini hutnn altyn iSli toplarle sardykten sonra ar-

kadaslaryna gidip: hajdy arkadaslar, hujurun hu gege hizde

hir corha iccfim, anlar-da kalkyp gefirler. Kapydan ic'eri

girdiklerinde haksaler-ki erin iverisi hutun sevk olmys. Xejsc

icerije gecl'tp oturijler, jemeye haStarler, köscje sorarler-ki übe

arkadas, hu kadar maly »erden kazandyn? O-da annatmayn

hnsJar: arkadailar, hende iki täne üküz derisi rardy, onlary

nlyp fyJan memlekette hir konakta sattym, ondnn hu paralary

kazandym; huntar-da: e nasyl sattyn? dediklerinde o-da der-

ki: nasyl satagam, birden hire besah edemedim, tüji hir altyna

sattym-da hu kadar kazundym, egcr hesahfe satsajdym daha

zijädc kazanyrdym. Bunnar kendi kendilerine: vaj anasyny,

hu hir cift üküzden hu kadar mal kazanmys*, hizim hukadar

üknzlerimiz rar, hepsini keseriz dejerek, ordan kalkyp giderfer,

üküzterin hepsini kestikten sonra derileri ojle daha jasiken

arahaja jükledüp o memlelete giderlcr.

Oradun kadinin konayy altynda durup: tüji hir altyna

deje, hayyrmaya haslajler, kady-de dujdukte: sorun sunlaru

neji satajler, deje usayyny jollar. Usahta: käse amyrjulur,

nc satarsynyz? Onnar-da: iste den sataryz. tüjini hir altyna

derler. Vsak gclüp kadija sojler: vaj hnnlar delirmis, afyu

sunlary luijtsa kojnn. Hemen onlaryn ellerinden etektcriudeu

tutup hapsa atarier, hir hefte kadar durduktan sonra hepsine

g'nzel hirer dajak attyktan sonra hapusian köl rerirfer; hunnar-

•da derileri alyp bakarler-ki kokuhnysler, iste onnary atarak

memlcketlerinc gelirler.

Geldikteti sonra hepsi beriki käse amygaja daha zijdde

kinajen olijler: ej ahretlik arkadaslar, hu köseje ne japalyiu,

dediklerinde mesreret ederlerki: aldadyp kyra cykaryryz, orda

hir kujy icine atyp hrakyryz. Ordan hepsi koltuklary affin-

rytia hirer anal alyp köseje geliHer: ahe ahretlik, h'ug'ün bi-

zimile kyra gulermisin? deje sorarler; köse-de: nicnn gitmejhn,

deje hunlarle heräher arkadas olup giderfer. Iste kyra ry-

kynga hemen bunlar köseji tutup hir curatyn icine kojarak,

ayzyny-de güzelge hayladykten sonra kujy kenaryna kojler,

dejler ki: joldaslar, hiz huny göz göre göre kujyja atamajagaz,

hukadar vakytten heri arkadahjmyz idi, gelin gidelim biraz
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dcinlcnelini-da. oudan sonnt geliriz aiaryz, dejerek mejhäneje

girierter. Meger-ki oralyklardan bir jolgy gccertnis, käse

antyga jolgynyn gecdiyini isidinge: istemem istemem deje,

bayyrmaya basfar. Meyer jolgy bir coban imis. Coban

Imnyn bayyrmasyny isidinge sorar-ki: übe adam
,

neji iste-

mezsin? köse-de: adam sende, padisahyu kyzyny bann rerirler,

ben-da istcmediyimden istc Im kujyja atagakler, dedikte, coban

der-ki: mädem ojlc, cyk sen-da ben girejim, dejerek köseji

curaldan cykaryr, kendisi curatyn icine girer; köse-de eucalyn

ttyzyny güzeige baylajyp kojttnnary alyr gider.

Iht gitmekte olsun, beri tarnffan obir käse amygalar-da

kafulary Intrup gefirler, cucaly tekerlejüp kttjy ic'inc atarier,

zarally foban orda boyitlur; bunnur-da: hele sükttr, bmulan

kurtuldyk
,
hajdy kajreje gidelim derler. Ute kajeeje gid'üp

oturijler, beri taraftan-da köse amyganyn kojunnaryny alyp

kajre üjninden gererken bunnar buny görijler, birbirlerine:

ttbc ahretlikler. baksanyz-a Im bizim köse ülmemis; ah adam

sen-da, o boyttldy gitti. o dejfdir derseler-dn : abe o-dur, dejl-

dir, nihäjet: abe arkadas, gel-sann bnraja. deje rayyrirler,

o-da: biraz bekhjin gid'np hajrannary kapajajym-da gelirim,

dej gidej. Ne ise hajrannary ahyra kapadykten sonra gclüp

bunnaryn janyna otttrur. bunnar-da: abe joldasym, bukojun-

wtry nerden topladyn, deje sorajler, o-da nerden toplajagam,

istc knjy icinden topladym, siz zan ettiniz-ki ben boyuldym,

halbu-ki gyr-gyr japtykre kojunnary toplardym, eger isterseniz

g'ut'urejim, siz-da toplajynyz.

Bunnar pekej dejerek kalkarler, o kujyja giderler, löse

der-ki: siz beni rubalarym ile attynyz-da pekej kojunlary

toplajamadym
,

eger isterseniz sojuuyp ojlegc iypluk kujyja

atlajyn, bunlar-da tamälaryndan daha zijäde toplajalym deje

rubalaryndan sojunyp atlar. Hcrif kujyja d'uiiinge boyulur,

berikiler bakarler-ki daha cykmaz: raj anasyny, Im kojun-

naryn hepsini toplajagak, dej'uj) bunlar birer birer sekizi-da

kujyja atlarler, hepisi boyulyp giderler, köse amyga-da bun-

nardan kurtulur, onnetryn rubafaryny toplajyp evine gütürir,

karysilc beräber ülüp gidene kadar zefkü sefä ile vakytlaryny

getirijler.
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X.

Zengin bir adamyn o/ly.

Bir varmys bir jokmys evvel zcmanda gäjet zengiu bir

((dam varmys, bunun bir-da eoguyy varmys. (liutiui biriude

bu adam hastalanyp nihäjet ülij. Bu eoguya babasyndan

ue hazne dohj altynle, kyrk tene gcmi hän hamam dukjan

müza, daha nege nege sejler kalyr-ki hc.sab olagak dejil. Iste

eoguk babasynyn kahrife komiktan dysary eykmaz.

Meyer o memlckette bir kar täne dal-kavuk varmys, eo-

f)uk(a olan paralara göz dikmisler: ägeb nasyl hundan biraz

vara kapalym, dejc dülunirken, birisi kalkyp eoguyyn koua-

yytia gider: efendim, babanyn bir dosty rardy, an mieden

bcrn babanle görüsmediyinden , simdi mahsus görüsmeye gel-

misse-de babauyn üldnyini isidip, hie olmazsa hart seniule

gör'äsmeyi ister. Iste beni jolfady, seni dävete hajkyryr, l»t-

iurynyz. Coguk-ta bunun lafyna kanyp herüber gider, güzef

bir konaya girerler. O dal -kavnklardan biri ajak nstitue

kalkyp foguya sarmasyr: ah oylum, senin baban ahbabym

idi, ondan eok ejük görd'um, eji geeindik, isiftim-ki nlmis. ne

nipalym, sen say ol, dejerek rognyy bir silte ustnne oturdur.

Ordan ealgygylary getirirler, orta jere bir-da sise raki kojyp

hepsi hirer filgan inerter; eoffuya syra gclip, o-da: ben bojle

sej icmemisim derse-de, orda olannar bunyn ustuiie ustip:

ganym, bunda bir sej jok , bu serbet dir, hie olmazsa bir

filgan i<\ derler. (,'oguk-ta bunfaryn clinden kurtulamajyp,

fil$any icinge bakar-ki agy bir su: aman bu nasyl serbet. deje

tükürmeye baslar. Onnar-da: bunyn lezzeti sonra eykar, derler.

Iste ealgygylar öalyp kyzlar t'urki jyrlarlcr, eoguyyn ieliyi

rakiden javas javas sarhos olmaya baslar, babusyny unudyp

o g'un aksama kadar zevk eder. Aksam usti gitmeye kalkyp

eykaryr, bir kese allyn verir, onnar-da: hajr efendim, buny

kabul etmejiz, mesärifi biz görüriz, derler. Coguk-ta ejvallah

dejüp gider, jaryndasy gün tekrar eoguyy dävet ederler.

Ute o g'ün-da aksama kadar ejlenirler, aksam usti erc

geldiyinde anasyna der-ki: ana, ben bir haha dosty buldum,

iki gün-dür beni dävet id'up bukadar mesäriflar ederler.

Anasy-da: ej oylum, mädem ojle, läzim-ki simdi sen onnary
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ddvet cdcsin; coguk -ta pckej dejüp adam jollar, onnaryn

hepsini davet eder. Bunnar buny yörünyc: halt, is" joltma

yirmeye baslady, dejüp ordan kalkyp giderler, bir §ise-de raki

alyrlcr. Iste bunnar konaya gelinge, coguk karsylajyp giizcl

bir odaja gecirir, cok cok ikram eder. Aksam olur, sofralar

c'ykar, oturyp jerler, jedikten sonra coyitya derler-ki: efendim,

grycnin zeckf bojle sus-pus olmaz, hanja calgy fylan jok-my?

Coyuk der-ki: ben bu ädcfleri bilmem, ne islerseniz gidin

yctirin. Iste bunnaryn birisi kalkyp gider, calgyßylarle bc-

rüber bir kac kyz-da getirir. Vzatmajalym , o gege calgylar

calyp kyzhir tiirki sojlerlcr, Ininnar-da raki sisesmi mejdana

cykaryp hepsi bircr filyan ictikten sonra, c'oguya-da verirler.

Iste hepsi kafalary kurup zcvk etmcye baslarlcr, coyuk sarhos

olunga avuglarle altyn sacar. Iste butun gege bojle gecirirler,

sabä olunge dal-kavuklar gitmeye istcrlcr, läkin cotfuk bun-

nary hol vermejijt: hurada oturunyz, ben ne jersem siz-de

bcräber der, bunnar- da zäten buny ararler: pek älü, dejüp

kalyrler. Iste o gündc butun gün ic'ki iciip calgy caldyrijler.

Coguk genc paralary avutj avuß sacarmys.

Vzatmajalym , bu gidisle dal-kavuklar tatnam ttc sene

ordu oturyp baska jere yitmezlcr, hergün bukadar paralar

alyp baska bir jcrc saklarmysler, uc sene icinde haznehrin

uci-dc bosalyr. Onyn itstunc nekadar gcmi hän hamam
dukjan varse hepsini satyp tckrar hazncleri doldurur, yenc

vttrun patlasyn, giin bugiin-dür dejüp zcvke bakarlcr. Meshur

laf-ki: hazyra day tas dajanmaz; bu paralar-da bitingc dal-

-kavuklar jüklcrini tutarler, hepsi bircr bircr dayxßyp cotjuk

jalnyz kalyr. 0 vakyt akly basyna yclirsc-de is istcn gccmis,

11c japsyn aylamaya baslar. Ondan-da fajde jok, coguk

ekmck parasyny düsiinmeye baSlajyp, bir jerden bir gcliSät

jok, oturdyyy konayy-da satar, o paralary jer, coguyyn anasy

dilengiliye kalyr. Iste lafy kysa kesclim, bu coguk hän kösc-

lerine düser, bir kac vakyt hända jatyr kalJcar. Bir giin

hänyy buny kovnp o-da bir dukjan pckkesi altyna gidüp

jatyr, birda sabä olunge dukjan sähibi gclüp, buny gbriinge:

scn kirn-sin? O-da: iste ben fylan tuyaryn oyly-jym; o duk-

janyy: senin babandan su kadar mal kaldy, ne japtyn? o-da

basyna gclcnneri anladyr. Bu herif: ben senin babanda hiz-
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mctkjär idim, onyn säjesinde bu kadar mal kazandym, sana

ise' bukadar mal kaldy, altyndan girüp ustundcn cyktyn, daha

utanmadan bu memlekette oturijsin hü, jykyl git
,

egcr daha

bir Jcerre seni göregek olursam üldüririm, dejerek coyuyy

kovar, o-da ne japsyn kalkyp o memleketten cykar gider.

Ute az gider Hz gider, bir kac gün ac susuz gider, günün
birinde bir memlekete gelir, carsyja gidüp bir dukjanyn üj-

ninde oturur, dukjangy-da bakar-ki bir fukarä Coyuyy: oylum,

dl su testiji-da doldur, sana on para verejim, coyuk-ta tesiiji

alyp svjy getirir. Ondan sonra dukjanyn üninida süpürir,

herif jirmi para verir, iste oradan biraz ekmek alyp kamyny
dojurur. Akiam olunga dukjanyn pekkesi aliynda jutyr,

sabaUijin dukjangy gelüp coijuyy orada bulur, genc dukjan

ünini süpiirtirip testiji doldurttyryr, evine huim olan et

zarzavat jollar, aksam usti cykaryr, kyrk para verir; coguk-

•ta on parasile ekmek alyp jer, obirlcrini-da saklar. Genc o

gege pekke aliynda jatyr. IJzatmajalym, bunun meskeni orasy

olur, her günde dukjanyn ünini süpürüp daha ote beri isler

japtykten sonra kyrk parajy alyrmys. Bunyn ustunden bir

kac vakyt gecer, bir gün dukjangy ncreli olduyyny toguya

sorar, o-da baJyna gelenneri anlattyryr, dukjangy baiyny

sallajyp foguyyn häline agyr der-ki: sana bir ejlik japajym,

eger ikbälyn varsa cvvelkinden älä olursyn dejerek, bir mcktüb

jazar muhurler: al bu mcktübi, alcsam oldijncn git, dort jol

ayzynda otur, gege jarysyna kadar bekle, sonra oradan tabur

tabur askerler geetneye baslar, sana ilisirlcrse sukyn korkma.

Onnar gectikten sonra en geride bir zabil var, ony gördüyin

gibi meklübi ver, bak ne dejegek , sonra bana gelüp sojlc.

Coyuk-ta pek äla dejüp meklübi alyr, akxam olduyy gibi doyry

dukjanyynyn tärif ettiyi jere gider oturur.

Iste gege jarysyndan sonra askerler geemeye baslarlcr,

ellerinde kylyglar süngüler var, coguyy orada gördüklerinde:

vaj bu vakyt burda ne ararsyn, deje ustune jürürler, coguk-

-ta korkusyndan duramajyp karar. Saba olunye doyry

dukjungyja gider, anlattyryr, dukjangy-da: be coguk, ben

sana demedim-mi-ki korkma, onlar bir $ej japmazler, nirün

kac'tyn, deje süyüp sajar. Ncjse, o aksam gene coyuyyn eline

mcktübi verüp: hajdy bakajym git, sukyn korkma, coyuk-ta
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gidüp o jerde oturur. Gege jarysynden sonra askcrlcr be-

lirirler, gene bunyn ustune jürürler, o-da korkydan tekrar

Jcarar. Sabälejn dukjangyja gidüp sojler; o-da: a be ev-

ladym, dejl-mi sana dedim-ki korkma, bunlar hic bir sej jap-

mader, bu aksam gene git, cgcr-ki korkyp-ta mektiibi vere-

mezscn, bir daha janyma gchnr, dejerck eogttyy saldyryr. Iste

o-da ne jupsyn, gidüp beider, gege jarysynden sonra askerler

geimeye baslar, buna tckrar jiirürler ama roguk oldyyy je-

rinden hir kymyldamaz, onlar-da bir sej japmajyp giderler.

Iste onlar gtitikten sonra engende bir zäbit görür: ha bu-

-dur, dejerck mektiibi verir, zabit-ta mektiibi alyp bakar, pek

ysla dejüp: Mustafa, sen bu rogukle kal dejüp gecer, cotfuk-

-ta oradan kalkyp dukjan pckkesi altyna gelir jatyr.

Sabä olur, dukjangy gelinge foyuyy görüp: nasyl, verdin-

mi? o-da: verdim. Eh sana ne dedi? Dedi-ki: Mustafa, sen

bu fogukle kal, baska bir sej sojlemedi. Dukjangy -da: pek

ysla dtjiip, bunyn cline bir kar para verir: hajdy bakajym,

artyk bu memlekeite durma git, roguk-ta- oradan kalkyp dü-

süne düsiine jola rckilir. Gide gide karny ar. olup, kyrda

bir uyag altynda oturur. diisünerck, o zübit dentis idi-ki:

Mustafa, se7i bununle kal; bu ne demek, deje düsiinirken

etraftan bir ses isidir: efendim, hurda-jym, ne emr edersin?

Cognk buny isitmesile ardyna üjnine bakar kimse jok. Agebä

nasyl sej dir, deje korkar, gene bir ses gelir-ki: hanja o zübit

beni sana vermis idi, o vakyttan beri hep seninle herüber

gczijim; bu-da sci'inüp: simdi kimjäji bulduk, aman üsikjäre

a/k, seni görejim, dejinge ujninde bir adam prjdü olij: iste

efendim, Mustafa dedi/der i ben-im, herne istersen emr et ge-

tinjim, eoguyyn-da karny ac olduyyndan der-ki: bana biraz

ckmek getir. Mustafa düniinge eogttyyn iininc tatlysde tuz-

Instle alü bir sofni kor, bujurun der, eoguk-ta o jemcklerden

jejiip karnyny dojurur.

Ordan bunnur ikisi herüber jola cekilirlcr, az gün ieinde

roguk memleketine gelir, küprüden geeerken bakar -ki anasy

küpn'i basynda cyryl-vyplak durmys dilengilik eder. Hemen
anasynyn kolundan tutar gütürir, hünda bir oda tutup otu-

rijlrr; Mustafa -da roguya ne läzim ise getirirmis. Bir gün

eoguk Mustafaja der-ki: ej Mustafa, buh bu konak benim
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idi, bu hän, bu hatnam, su mäza, su dukjan herncsi varsa

annatyryp bunnaryn liepsi benim idi, simdi bojle fukarä

Icaldym. Mustafa- da: efendim
,

eger isterscn onnary samt

alyrym, Poguk-ta nasyl istemem, dedikte Mustafa der-ki: o

Sana läzim dejl, simdi gider onnaryn tapylerini calarym,

sen-de gidersin, hüknmete däva ediip bntun mülklerini gcrije

alyrsyn; coguk-ta: hajdy bakalym dejc Mustafajy jollar, o-da

gidüp hepsinin tapylerini calarak eoguya gctirir. Coguk-ta

doyry hiikiimete gidüp däva eder: bu mülklerin hepsi bcnim

idi, bu adamlara kyrajle vermis idhn, on scne dir-ki zapt

ettiler, ne kyra verirler ne-dc dysaryja rykarler; hükümet-ta

o adamlary hajkyrtyryr, eoguyyn sojlcdiyini onnara anlat-

iyryr. Herifler der-ki: efendim, bunnary biz satyn aldyk,

parasyny verdik; co$uk-te: müdem satyn aldynyz, getirin

tapylerini. o vakyt sizden bir sej kovalumam, dejinge herifler

gidüp tapyleri ararlerse-du bulamajynge tckrar gelip tapy-

lerin kajb olduyyny sojlerler. Eh annasyldyki bunun mülk-

lerini hakikat zorle zapt etmissiniz dejerek, bunnardan on

senclik ajlyyy aldykten sonra mülkleri-de coguya tcslim ettirir.

Ute coguk sevinerek kendi konayyna gecer oturur, bir

kad günden sonra Mustafäja der-ki: benim kyrk-ta gemini

vardy, onnary-da nasyl alalym. Mustafä-da: nasyl alayaz,

obirlerini nege japtyk ise, bunlary-dc ojle japaryz. Iste

bunnar gemileri da kurtaryrler. Ustunden ej>ej vakyt gerer,

bir gün der-ki: ej Mustafa, hm padisahyn kyzyny isttrim

getir, gegejlen benimle jatsyn, o-da pekej dejüp o gege pa-

disahyn kyzyny düseytle herüber kaldyryp coguya getirir.

Iste o gege coguk kyzlc jatyr, sabä ayarmadan gene kyzy

saraja jollar. Sabä olunge kyz buny rtijä zan eder, birde

ikingi aksam gene kyzy Mustafa getirip sabäha karsy gcrije

gütürir, In/z annar-ki rüjä dejl. 0 gün babasyna sojler,

o-da vezirleri toplajyp annattyryr; vezirler der-ki: eger bir

daha aksama gütürirlcrse, sultan elini katrana batyrsyn, her

hanyy kapydan girersc elini kapyja vurup nisaytlasyn, sonra

sabähysy buluryz derlei: lste o gege ojle japarler, kyz ka-

pyja geldiyi gibi nisanlar, sonra icerije sabälia kadar cogukle

oturijler. Sabä olunge Mustafa kyzy gene gcrije gütürir,

o sabä kyza sorarler, o-da: nisanladym, gidin arujynyz.
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Padisah-da adam jollar; hangy kapuda nisan var ise, o evin

sähibini tutyp getiriniz. Heger Mustafa kyzyn japtyyy nisany

görmüS; o-da bir tulum katran alyp nekadar kapy varsa,

hejisini nisanlamys imis. Ne isc padisahyn adamlary cy-

karler, bakarler-ki bir kapyda nisan var: ha buldyk derken,

obir kapyja bakarler, orda-do nisan, obirinc bakarler, o-da

ojle. Bunlar kimi tutagaklaryna Sasyryrler, padisalia gidüp

sojlerler, tekrar mcglis toplanyr. Onnar-da derler-ki: tnädem

bojle olmady, hu sefcr kyz düseyine bir cuval arpa alsyn,

hangy joldun gidcrsc urpolary sacarak gitsin. Padtiah pek

ysla dcjiip o gcge kyzyn düseyine bir cuval arpa kotier,

Mustafa gelir kyzy alyp giitürirken kyz-da arpalary jollara

sacar. Mustafa bunydc güriir, gidir on cuval arpa alyr,

hutun jollara sacar.

Sabähysy jutdisah gene adam jollar, onnar-da giderler,

baksalar-ki her bir tarafy arpa, ugy tükenmez. Bunnar-da

nereje gitmeye sasyryrler, gene padisaha sojlerler, padisah-da

vezirleri hajkyryp sojler, bir birlenle mesveret ederler, belki

kyzy ahm eginni alümeti dir, bu sefer karar verirler-ki: kyz

gidegeyi vakyt eline bir jumurta alsyn, gittiyi kapyja vnrsun,

jumurta kyrylyrsa nisanyndan sabälajyn buluruz, jok ky-

ryhnajyp-ta jerc düsvrse o vakyt eginni olduyyny biliriz-da

buska turlu kolajyna bakylyr. Iste uzatmajalym, o gege-da

Mustafa kyzy alup gütärir, kyz-da jumurtajy kapyja vurduyy

gibi kyrylyr, kendisi-da iceri gidüp cogukla jatyrler. Sabä

olunga padisaha kyz unlattyryr, ordan bir kac kisi jollarler,

gidüp baksynner; bunnar-da cykarler, mahlclcri geze geze

coguyyn oldyyy konaya gelirler. Jumurtanyn nisanyny gör-

dükkrinde hemen iceri jürürler; meger o getfe Mustafa baska

kapylara nisa?i japmak iviin jumurta bulamamys imis. Iste

Mustafa bu adamlaryn icerije girdikkrini göränge ona bir

tokat, obinne bir tokat vurup kafalaryny koparyr, obirlcri

korktuklaryndan kac'yp padisaha sojlerler, o-da emr eder;

bes jiiz kisi gidüp ony buraja getirsinner.

Iste padisahyn emri uzere bes jiiz kisi giderler, konayyn

üjninc gelinge Mustafa cykar, kirne bir tokat vururse kafasy

tvkerknir; iste bunnaryn hrpsini üldürir, salte iclerindcn

birisi kurtulyp kacar, padisaha haber eder, o-da ne jupsyn,
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bu kadar adam ülmüs; genc meglisi toplar, onnur-da padisahyn

hacan bei jüz kisiji bir kisi bircr toJcatla üldiimüs, onunle

basa cykylmaz , onun ejisi kyzyny o adama verirsin, derler.

Padiiah-da räzi olup, coguya adam jollar : istersen padisahyn

kyzyny nikä ile al, deje sojlerler, voijuk-ta räzi olup kernen

kysy nikä ederler, kyrk gün kyrk gege düyün bajramdan

sonra bir gumä gegesi btmlar buluiur muradlaryna ererler.

XI.

Uksttz kyzle ü/e ä.

Bir varmys bir jokmys, vaktyn birinde bir adamyn üksüz

bir kyzy varmys. Bu adam bekjarlykten usanarak kendisine

dul bir kary alyr. Bu karynyn de baska adamden bir kyzy

varmys. Kary adamyn kyzyny görünge kendi kyzyndan kys-

kanyp, nasyl japsin- da buny adamyn clinden kajb eüirsin,

deje düsünmeye baslamys.

Günün birinde kary kendisini jalandan hasta japyp

düseye jatyr, adam gelip bakar-ki Icarysy hastalanmy§: vaj

kary basa, sana noldy, deje sorar. Kary-da: bilmem-ki bojle

birden bire hastalandym, hic vwjudym tutmaz, her bir tarafym

oyryr, der. Herif ne japsyn ote beri ottan kokten ila$ ja-

parsa-da kary bir turlu saylamaz. Bir gün kary der-ki:

adam, bu gefje rujämda bir dervis gördim, banadedi-ki: eyer

saylamak istersin, kogana sojle üksüz kyzyny gütürsin, bir

balkan basynda braksyn, ondan sora say olijsin, eyer kirn

o kyzy attyrmijsin, nasyl ilag japsan, hic fajdesi görmezsin;

Ute sen-de benim say olmamy istersin, kyzyny al gütür, bir

jere at, der. Herif: be ganym, hic bojle §ej olur-mi, ben

kendi evlädymy nasyl atajym, derse-de kary ajak diker: jä
o bu evde dursyn, jä ben, deje sozi keser. Herif ne japsyn,

karysyna hic bir turlu meram anladamadyyynden kyzyny

atmaya karar verir. Bir gün herif balta alyp oduna gitmeye

hazyrlanyr, kyzyna-de der-ki: hajdy kyzym, bugün seninle

balkana gidclim, ben odun getirijim, sen-de biraz cicek top-

larsyn, dejerek kyzyny kandyryp janyna alyr giderler. Herif

kyzy bir balkan tepesine gütürip brakyr: Ute kyzym, sen

Kuno», Materiftlieu z. Kenutui« d. Kainaüacheu TOrkiich. I. \
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burada cicek topla, ben-de biraz odun hazyrlajym, dejerek

oradan savusur, evine gider; kyz- da balhan tepesinde biraz

cicek toplar, sora babasynyn gehnesini bcklerse-de hic bir

taraftan bir sesjek. Msam olur, artyk karanlyk basar, kyzyn

babasy daha gelmez. Kyz isi anlajyp: babam beni maJisus

buraja getirdi brakty, dejerek aylamaya baslar.

0 gege korkysynden bir ayagyn ustune jriner, orada

jatyr. Sahä olunga kyz basynn daylary alyp ac susttz

gider. 0 balkanlyk irinde az gider uz gider, inis jokus

düm-düz gider, günün birinde bir jiatranlyk- catranlyk icine

düsiip ustu ba§y jyrtylyr, jiizi gözi syrylyr. Bir kac gün

bu patranlyktan gider jol bulamaz, birde unine bir mayara

vykar. Kyz iveri girer bakar-ki mayaranyn bir kösesinde

bir div anasy oturmys, bir memesini bir omuzyna obir nie-

mesini obir omuzyna atmyS ekmek juyurij. Kyz buny gb-

rünße korkar: aman ne japajim, bunyn janyna girersem kirn

bilir bana ne japar, kacarsam gene jetisir beni tutar; bäri

janyna gidejim-dc ikbälima ne japarsa japsyn, dejerek div

anasynyn janyna gider: aman anagyyym, dejerek div kary-

synyn kernen memelerini alyr rukur-eukur emmeye baMaj.

0-da döniip kyzy görünge: ej adam oyly, eyer bana anagyyym

demejüp südimden emmejejdin , seni bir lokmada juturdym,

der. Kyz buna jalvaryp: aman anatfyyym, senin kyzyn

olajym, bana bir zarar japma, zere benim basyma bojle bojle

feläketler geldi, dejerek üye anasynyn japtyklaryny anlattyryr.

Div karysy buna merhemet eder, evlädlyya alyr. Iste o

aksam kyzyn karnyny dojurij, o gege kyz dev karysile be-

redter jatyr, sabähysy div kalkar, kyzy alyp mayaranyn dibine

gütürir. Orada ona bir sürü ylanlar gösterüp: iste bunlar

benim coguklarym dir, bunlara eji bakyp beslersin, korkma

sana bir iej japmazier', dejerek kyzy ylanlaryn janynda brakyr,

kendisi gider. Kiz-da biraz su kajnadyp kepekle karystyrarak

ylanlara verir jerler, kyz o gün butun gün ylanlarle oturur

onlary sever, bojunlaryna mävi bonguklar baylar. Birde

akSam olmtß. Div karysy gelir, doyry cotfuklarynyn janyna

gidüp, ylanlar analaryny görmesile Cayyrysmaya baslarler

sevinirler. Div karysy kyzyn janyna gelir, kyzi sever, ondan

hosnudlyk getirij.
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Uzattnajalym
,

epej vakit kyz orada oturur, o ylanlary

bakar, kary-da kyzy Jcendi evlädy gibi severmtä. Bir gün
kyea dej-ki: kyzym, bana cok hizmetler ettin, dile benden ne

dilersin; o-da: ne dilejetfem, beni babama jolla, der. Kary
pek ysla, dejüp bir sandyk altyn bir sandyk-ta §evähir doldy-

rarak bir altyn arabaja kor, kyzy -da pindirij: i§te kyzym,

bu araba doyry seni babanyn evine gütürir, eve gittiyin vakit

babanla beräber bir sobada bu sandyklary acarsyn, dejerek

kyzy jollar, kyz-da dev karysynyn elini üperek jola cekilir,

az giin icinde babasynyn evine gelir. Herif kyzynyn say

geldiyini görünße, sevinerek bojnyna sarmasyr, kyz-da ba-

basile sandyklary arabadan indirirler, beräber gütürirler bir

sobaja. Kyz sandyklary acar, ne baksynlar, altyn tfevähirle

sandyklar ayyzlaryna kadar doly. Herif bunlary görän$e

nerede buldyyyny sorar, kyz-da bir bir annatyryr. Kyzyn
üye anasy olan kary btmy dujmy§, kyskandyyyndan : ben

buny balkana attyrdym-ki kurtlar kuslar jesin, o ise gitti,

bak neler getirdi, dur ben-de kyzymy jollajajym-de o-da ge-

tirsin, dejerek ko§asyna der-ki: kyzyny gütürdiyin jere al,

benim-de kyzymy gütür, altyn gevähir getirsin, dej. Herif:

§anym, bojle §ej olur-mi, derse-de kary {fadoloz bir kary imiS:

iok, ille gütür deje ajak basar. Herif-te pek ysla dejüp ony-

-de kmdi kyzyny gütürdiyi gibi (Heek toplamak bahänesile

alyr gütürir, balkanyn tepesinde brakyr. Bu kyz-da obir

kyz gibi biraz eifok topladyktan sora bekler, üye babasy

gelsin-de ony alsyn, bekler bekler bakar-ki hic gelen jok. Ne
japsyn, bu-da oteki kyzyn gittiyi joly tutar.

Gide gide o-da div karysyna rast gelir, memelerini alyr

emer, div anasy buny-de ylanlara gütürir, onlary beslemesini

emr eder, kendisi cykar gider. 0 gidintfe kyz bunlara souk

su ile kepek kary§tyryr verir. Bunlar jejlerken onlary süver

intfeler. Nejse, aksam oldijnen div karysy gelir, doyry ylan-

laryn olduyy jere gider. Ylanlar analarynyn geldiyini gö-

rünge bayyrysijler aylasijler-ki: bugün bize abumyz sovuk su

ile jem verdi, hem-de bizi süvdi, derlerse-de kary biriej demez

susar. Bir ka6 gün kyz ylanlary bakar, hep sovuk su ile

jem verirmii; div anasy-da kyzdan hoslanmadyyyndan bir

gün kyza der-ki: kyzym, sen bana hizmet japamajagaksyn,

4*
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dile benden ne dilersin. O da: ne dilejim, dilerim-ki, beni

anamyn evine jollajasyn, hetn-de bana altyn elmas verestn,

der. Kary-da peki dejüp bir sandyk icine bir sürü ylan

doldurij kyza verir, bir-de arabaja pindirij jollaj. Kyz bir

hat' yün icinde evine ydir, anasy kyzyny karsylar sarmasyr,

getirdiyi sandyyy kogasyndcn suklar, bir sobaja getirirler.

Ana kyz: ägebä icinde ne var, deje sandyyyn kapayyny ac-

malarile, sandyk icinde olan ylanlar cykyp, sobaja jajylyrler,

hem kyzy hem anasyny sokarler, bunlaryn ikisi-de orada

zehirlenir -Ulfirler.

Bu tarafla karynyn kogasy eve gelir, karysyny hajkyryr

hajkyryr, bir jerden ses jok, evin iiierisini arar, bir-de bunlary

sobanyn icinde zehirlenmis bulur. Zeilen herif bu karydan

bykmys imi§, üldiyine sevinir, imam mejzini cayyryr, bunlaryn

genüzesini kaldyrtyryr. Sonra herif jalnyz kalynga, kyzyn

getirdiyi altynlarle kendisine giizel bir konak japtyryr, baba ile

kyz herüber geeip otururler, üliimjejc kadar rahat gecinirler.

XII.

Bazirgjan o/ly masaly.

Es pes, lafy kes. Bir varmys bir jokmys, evvel zamanda

bir bazirgjan varmyS. Bu buzirgjanyn okadar cok maly

varmys-ki hesabini kimse bilmczmis'. Bunyn-da där-i dun-

jäda antfak bir coguyy varmys. Giiniin birinde bazirgjan

hastalanyr, bukadar hekim hoga getir irler, turlu turlu ilaij

fylan japarlarsa-da hic bir sej kjär etmejüp, günden giinc

liastalyyy zijädelciir, äkibet egcl eder iilür, bukadar mal

manal hep o coguya kalyr. Co§uk-ta onbei onalty jaMarynda

olduyyndan gege gündüz bir takym dal-kavuklarla zevk sefa

ederek vaktyny gecirirse-de olan§a maly alty aj icinde sarf

ederek hic bir §cj kalmaz , kendisi on paralyk ekmek almak

icün gebinde bir parasy bulunmaz, viräne köselerinde ac

cyplak jatyr.

Bir gün cotfuk jolda giderken on para bulur, karny-de

ac imis, sevinerek gider, bes parasile ekmek alyr jer, bes

parusilc-de bir ip alyr pazara gider, belki kimseje hamallyk
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edejim dcje oralarda dola§yrse-de aksama kadar hic kimse

buny hajkyrmaz. Bakar-ki hamallyk para etmejegek, kendi

arkadaslarynyn janyna-da sokulmaya utandyyyndan: bäri

huraäa älem beni görüp gülegeklerinden ise, daha eji baska

bir tarafa gidejim, simden sora bu memleket bana haram

olsun dejerek, basyny alyp o memleketten cykar gider. Cok

bir zamanlar dunjäjy dolas'arak memlcketin birine gelir, c'ar-

tyja gider, baksa-ki bir tcllal bayyryr: bir tugäryn bir isi

rar, her kirn o isi görürse, hem bin altyn hem- de bir kyz

veregek, der. Coguk buny isidinge: hah tamam, bu benim

iciin, nasyl ayyr is olursa olsun ben japarym, dejerek tellalyn

janyna gelir: ben o tugäryn isini japarym, der. Tellal-da

buny alyp o tugäre gütürir; tugär coguyy gürünge: evlculym,

benim isim buradan jedi günluk uzak bir jcrde dir, benimle

beräber gidermisin? Öoguk-ta: peki gidejim, niciin gitmejim,

der. Tugär co$uya jüjs altyn verir, o gege kyz-oylan-kyz

bir-de gärije verir, coguk kyzla jatyr. Sabä oldijnen o tu-

Qärle co§uk birer ata pinerek jola Cekilirler, tamam jedi gün

giderler, issiz bir baUcanyn unine gelirler. Orada atlarden

inerter, tugär atyn birini kesäp karnyny jarar, icinden ü-

kcmbesini bayyrsaklaryny cykardyktan sora coguya der-ki:

iütc satKi daha dokuz jüz altyn verejim , senin japagayyn

bu-ki bu atyn ic'ine giresin, sora bu balkandan bujuk bir kus

gelir, atyn lesini balkanyn tepesinc cykaryr, sen orada lesin

icinden c'ykardyyyn gibi o ku$ kacar; sora orada cayyl tas-

laryna benzer taslar var, onlardan asaja atarsyn, der. Cotfuk-

•ta balkandan nasyl ine§eyini hic düsünmejerek herifin dediyi

gibi japar. Kus lesi balkana cykaryr, cotjuhta lesin icinden

cyktyyy gibi kui kacar, coguk bakar-ki orada hep gerähir

taslary dop-doly. Coguk bunlardan toplaja bildiyi kadar

toplajyp asäja atar. Bazirgjan asada hejbelerini doldurpiga

joly tutar gider.

Coguk baksa-ki tugär gitmis. 0 vakit akly basyna gelir:

ja ben buradan nasyl asaja inejim, deje diisünmeyc varyrsc-

•de hic bir turlu akly kesmez. Jedi gün jedi gege ac susuz

balkan tepesinde oturur aylar, aelyktan hep ot otlar, bakar-

•ki oturmakla olmajagak: bäri burada daha jokaryja cykajym,

elbet bir jol bulurum, dejerek dayyn dalia tepesine cykmak
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icün calysyr. Iste tyrmana tyrmana cykar, bojlelikle tamam
kyrk gün gider, jolda hep jediyi ot imis; en sora balkanyn

tepesine cykar. Balkanyn obir tarafy ovalyk imis, ovanyn

obir Uganda bir sarcij göriir: oh jä rabbi siikiir, hele insan

oldyyy jere jetisti?n der, o tarafa joly tutar.

Gide gide sarajyn janyna gclir, kimse bir jerde jok:

ätjeb nasyl jer dir, dcjerek kapydan icerije girer, bakar-ki

her tarafy döseli dajaly, etrafy baylyk bakcelik, coguk sasa

kalyr. Geze geze ujnine kapahj für kapy cykar, herne kadar

bu kapyjy aanaya calysyrse-de acamaz. Orada bir kbsede

saklanyr oturur, aksam olunga bakar-ki bir ehtijar adam
gelir, atyndan inerek o kapaly kapyjy ar'ur iccri girer, at-ta

orada kajb ohir. Coguk bunyn arkasyndan o-da iceri girer,

bir tarafta ajdynlyk göriir, oraja gider, güzcl döSenmis da-

janmiß bir sobada ehtijar oturmys, karsysynda-da ajyn on-

dordi gibi bir kyz oiurij. O kyz der-ki: cj ahretlik baba,

beni daJia ne vakite kadar burada tntagaksyn, artyk bana

merhemet et-te beni beni-adam oldyyy jere cykar, artyk jctiSir-

-ki burada oturajym, dejerek aylamaya baslar. Coguk-ta bun-

lary seslermis. Ehtijar der-ki: kyzym, ne japajym, elimden

bir sej gelmez-ki gbzlerime bir ilag bulajym-da seni giitiirejim;

ben vaktile kendi kendime ettim, burada-ki tylysymlara memur
oldym, simdi buradan ajrylmam, beni-adam-da buraja gelmcz.

Eger adam oylyndan bir kimse gehe seni verirdim, hem-de

gbzlerime ilag btdurdym; beni-adamyn oldyyy jcrlerde bir

ot var-dyr, ona göe acan oty dejler, onyn ciccyinden olmys

olsajdy gbzlerimi acardym, läkin ne cäre-ki buralarda bu-

lunmaz, dejiip o-da aylamaya baslar. Coguk bunlary kapydan

sesler. Meyer -ki rast gele o otyn ciceyinden janynda biraz

kurusy varmys: artyk insallah bu otyn sebebiU ben- de bu

jaban jcrlerden kurtulyrym, dcjerek coguk sevinir, o aksam

kapy uninde jatyr. Sabä oldijnen ehtijar kalkar-ki gitsin

tylysymlary dolassyn, birde kapydan dysary cykarken ajayy

coguya ilisir: cj adam oyly, burada peri gezmez gin gezmez,

adam oylany-da hie gezmez, sen nasyl oldy-de buraja geldin,

deje sorar. Co§uk hemen hilleje baslajyp: devletlim, beni

iteri al-da sana nasyl geldiyimi annatyrajym. Ehtijar-da

6o(Juyy bir sobaja getirir: ah sojh bakajym, dedikte coguk-ta:
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sultanym, bcnim babam bir mcmleJcette bujuk bir bazirgjan

idi, üldüyi vakit bana cok para brakty, ben-de gentlik ile az

vakit icinde paralary batyrdym , bir paraja muhtag kaldym,

sora cok pisman oldymse-de ne fajde, is Uten gecmis, elimden

nc gelir, bojle cok vakythir ac cyplak gezdim. Bir gege melil

mahzun otururken ujkum geldi jattym, rujämda bir dervis

baba geldi dcdi-ki: kalk, biraz göz acan otynyn ciöeyinden

topla-da fylan jerde benim bir dostum vardyr, onyn gözleri

kör dir, ona bu cicekleri giitür ilatf japsyn, gözleri acyldyyy

vakit sana cok ikram eder, evvclkinden taha zcngin olursyn,

dediyindc vjandym. Hemen kalkyp o ciceklerden topladym,

jola cyktym, bir seneden beru jol jüriijerek , rast gele doyry

size geldim, dejün janynda olan o otu cykaryp ehtijara verir.

Ehtijar bu otlary aldyyy gibt okadar sevinir-ki olsa olamaz:

ej evlädym, bana bujuk hizmet ettin, ben-de sana okadar ejlik

edejim-ki hosnud olursyn, hem-de evvelkinden taha zengin

olursyn, der. Sora o ciceklerden ilag japar, gözlerine koj,

ondan ehtijaryn gözleri acylmys imis, görmeye baSlar. Oradan

coguyy alyr, kyzyn oldyyy sobaja gelirler, kyza der-ki: ej

kyzym, iste tanry bize merhcmet etti, bu coguk geldi, hem

bcnim gözUrimin acylntasyna sebeb oldy, hem-dc sen buradan

kurtulyrsyn, dejerek kyzy c'oguya nikä eder. 0 gerjc co{juk

güccji olur, bungc vakit cektiyi zämetlcri bir ge<]c icinde

tmudij. Sabä oldijnen ehtijar iki lene at hazir eder, bir

hejbe-de yevähir doldurur bunlara verir, coyuya bir-de jiizük

verir: oylym, herne vaJcit baäyn sykylagalc olursa, bu jüziiyi

ayzyna aldyyyn gibi bir arab gelir. herne emr edersen, bir

dakika icinde sana getirir; bunlar-da ehtijaryn elini üperler,

atlara pinerler: hajdy salümetle gidin, Im atlar sizi uc gün

icinde memleketinize giitürir der, ehtijar düner, bunlar-da

jola revan olijler.

Gide gide ueungi gün aksam usti bakarler-ki kendi mem-

leketlerine gelmisler, atlar orada kajb olur. Bunlar doyry

bir häne konarler, o gege orada musäfir kalyp sabähysy güzel

bir saraj alyrler, o getirdikleri gevähirlerden birer tenesini

salyp sarajy dösedirler, bir kac tene-de hole gärije alyrler,

zevklerine bakarler. Bunlaryn epej bir zamandan sora para-

lary tükmir; gene bir iki tene (jevähir alyp tellala verirler.
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Tcllal gezdirirken, padisahyn adamlary görüp bakarler-ki

bojle gevähir padisahyn haznesinden baäka lir jerde bu-

lunmaz: vaj , bunlar hazneden calynmyä, deje tcllala gecä-

hirlerin sähibini sorarler. Tellal-de coguyy gösteringe, kernen

zavally cofjuyy elinden eteyinden tutyp doyry padisahyn kar-

iysyna gütUrdirler, padiiaha sojlerler. Padisah gene bir

tamakjär adam imis; gcvähirleri görüngc tama eder: hajdy

bu coguyy hapsa atyn, hem-dc bunyn sarajyny jykyn, icindc

lier nesi varsa huraja getiriniz, deje emr eder. Bunlar -da

coguyy hapsa güiiirip oradan giderlcr, coguyyn sarajda nesi

varsa, hejisini arabalara jiikledirlcr, karysyny-de gärijelcrlc

beräber alyrler, padisahyn sarajyna gütiirdirlcr.

Biz gelelim coguya. Coguk hapysta düsünirken o ehtijaryn

verdiyijiizük bunyn alclyna gclir,pimnayyndan cykaryp ayzyna

kojdyyy gibt hemen karsysynda bir arab pejdä olup: emr et, ne

istersin, der. Coguk-ta dcr-ki: istejim beni bu hapystan cykarasyn

ve bu padisahy-de kaf dayyna gütärip eginnilerin icine atasyn.

Arab peki dejüp hapys-Jmnenin dyvaryna bir jumruk vur-

masile dyvar jykylyr, oradan co§uklc beräber cykarler, padi-

sahyn sarajyna gelirler. Arab padisahy kapmasilc gütürdir,

kaf dayyna atar, sora gene gelir: taha ne emrin var, deje

coguya sorar; coguk-ta vezirleri buraja gütür, der. Arab
vczirleri-dc toplar. (joguk bunlara der-ki: ej cezirlcr, siel

nia'in getirttim bilirmisiniz? Bunlar: hajr bilmejiz, dcrlcr.

Coffuk der-ki: sizin padisahynyz benim malime gbz dikti ve

nahakjere beni hapsa kojdy, ben-de ony kaf dayyna aityrdym,

onyn jerine padisali oldym. Ejer siz bana ität edegekseniz,

sizi gene jerli jerinizde brakyrym, jok bir fenälyk japmak

iatcrscniz, sizi-de birer birer bu araba öldürtiririm, der. Vc-

zirler araby görünye dudaklary catlar, ne japsynlar peki

dcrlcr. Coguk-ta bunlara baksySlar verh\ herkes islerinc

bakar, sora emr eder, her tarafta scnlikler japylyr; tekrar

kyrk gün kyrk gege düyiin bajramdan sora kyzla kavusurlcr,

murädlarine ererler, üliip gidene kadar vaJätlcrini sefä ile

gecirirler. Onlar ermis murädine, biz-de crelim.
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XIII.

Öin padisahy.

Estek pcstek deveje köstek, dinlejen ayam dinlemejen csck,

hikjäje kojdym adyny, dinlejen bilir dadyny, scslejiniz bu gül

kadyny
f
bakalym ne sojlejeßek.

Bir varmy§ bir jokmys, bizden evvelki vakitlerde bir Chi

padisahy varmys". Bir gün bu padisah vezirlerile otururkcn,

vezirlerine sorar-ki: ä<Jcbä dunjänyn hangt/ tarafynda gäjetlc

güzel bir kyz bulunur-Jci kendime alajym? Vezirlerin Jier birisi

birer tarafyn kyzlaryny övmeye baslarler. Iclerinde bir ehtijar

vezir der-ki: padisahym, dunjada güzel cok amma senin iste-

diyin gibt pek zor bulunij; eyer ojle bir güzel eh geHrejim

dersen, tok vakitler, tagdan tahttan ajrylmaklyyyn iktizä eder,

ben muneißmlikle ojle buldym-ki buradan bir senelik uzak

jerde bir memleket varmys, orada bulunan kyzlaryn en cirkini

bizim en güzel sajdyyymyz kyzdan dalta güzel imis. Onlaryn

padüahynyn bir kyzy vartnys'-ki orada bulunan kyzlaryn en

biringi güzeli imis, her kirn görse onyn firäkindcn daylara

düsermis. Iste senin aradyyyn kyz olsa olsa o kyz olur, der.

Padisah buny isidinge kyzy görmeden üsik olmys, vezire der-

ki: mädem bu kyzy bukadar övdin, ben elbette oraja gidip

ony almaya calysyrym, lakin sen-de benimle beräber oraja

kudar gelmclisin, dejinfie vezir der-ki: padisahym, hcnim ehti-

jarlyyym var, jol zahmetine dajanamam, fakat cünki bukadar

merak ettin, bir jere kadar seninle gidejim, sora oradan sana

joly tärif edejim, sen jalnyz§e gidcrsin.

Padisah jol hazyrlyyyny görip, jerinc-de akylly bir ve-

zirini brakyp kendisi o ehtijar veziri janyna alyp, dervis

kijäfetine girerek jola cekilijler. Gide gide bir iskcleje gelirler,

vezirle beräber oradan bir gemije pinerler; gemigiler jclkcnleri

acyp jola cykarler. Ute bunlar az gider uz gider, gegc

gündüz durmajyp uc aj hep ber-karar giderler, günün birinde

bir mtmlekete janaSyrler. Herkes cykyp, padisah-da vezirilc

beräber cykarak bir hände musäfir olurlar. Sabähisi pa-

disahle beräber vezir tekrar jola cykarler, daha onbes gün

karadan jol giderler, bir su hasyna gelirler. Vezir pädisaha

der-ki: iste padisahym, ben bundan oteje gidemcm, sen buradan
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bu su bojyny tutup jcdi giinde bir ovaja jctisirsin, orada bir

seji rast gelirsin, ondan oteje gitmek kolaj olur; hajdy se-

lämetle git , ben seni jolda beklejim
,
dcjerek padisahy jollar,

kendisi-de bir jerde padiSahy bckler. Biz gelelim padisaha.

Vezirin tfirif ettiyi gibi su bojyny tutup gcge gündüz

gider, tainam jedi giinde bir avyklyk ovaja gelir, o akSam

orada jatyr. Sabähisi kalkyp jola cekilegek iken, baksa-ki

tizakta iki adam bir birlerile boyaz boyaza gauga ederler:

dur, sunlaryn janlaryna gidejim bakajym güriiltileri ne dir,

dejerek o tarafa gider; janlaryna jaklastyyynda ne icün

gauga ettiklerini sorar. Buntar- da gaugadan väz gecüp

derlcr-ki: dervis baba, biz ikimiz kardas"-yz
,
babamyz üldi,

bize dort sej miras brakty, simdi bunlary pajlaiamajyz;

müdem- ki sen bize rast geldin, bunlary bize pujlastyr, bizi

hakly hak et, derler. Padisah-da sorar-ki: pajlas'amadyyynyz

sejleri sojlejin-ki ona göre ben-de bakajym. Bunlar derler-ki:

iste bu dort sejden birisi bir kese dir, kerne vakit para läzim

olsa, o keseden alyryz, winden hie bir sej eksilmez. Brindisi

bir öanak. Karnymyz ac oldyyy vakit istediyimiz jemeyi o

canaktan jeriz. Ucuntfisi bir eift nalyn. Her kirn ajayyna

gijcrsc, istediyi jere göz ac'yp kapajynga gider. Bordungisi

bir kylyg. Her kirn o kylyßy bir kuraklyk jerde jere sap-

larsa, oralary butun bay bayea olur, cykardyyy vakit gene

kajb olur. Iste bunlar tylysymly oldyyyndan dunjäda hic

bir jerde bulunmaz
,
gaugamyz bunlaryn ustune. Sen bir

dervis adamsyn, lierne turlu bunlary bize pajlastyryrsen räzi

oluryz, derler. Padisah bunlary isidimje: höh, tamam bunlar

benim iCän, bäri bunlary bir ustalykla ellerinden alajym dc-

jerek
,

coijuklara der-ki: mädem-ki benim hukmime räzilik

gösterdiniz, gidin bona bir top getirin atajym, her Jtangynyz

o topy bana daha eabuk getirijse, bunlary ona veririm. Bu
iki kardas buna räzi olarak top getirmeye giderler, sejleri

padisahyn janynda brakyrler. Padisah- da hemen kylyyy

bcline, keseji kojnyna, canayy eline, nalynlary-da ajayyna

gijcrek, kyzyn sarajy unine gitmeyi nejet eder, göz aeyp ka-

pajynßa birde kendisini orada bulur.

Oradan bir kujreje gider oturur, baksa-ki jerine vekil

braktyyy vezirin oyly kajvcde oturij. Bunlar bir birlerini
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tanydyklarynäan vczir oyly padisahyn janyna sokulur; pa-

disah sorar -ki: ben seni meinlekette braktym, nasyl oldy-de

benden capyk buraja gelmissin, der. Vezirin oyly isini sak-

lamajyp doyrysyny sojler. Megcr bu gäjet usta sihirbäz

imis. Ehtijar vczir bu kyzy padi§aha övdiyi vakit kendisi

orada oldyyyndan, kyzyn güzelliyini isidüp, sihir kuvvetile

padisahdan evvel oraja gelmis, kyzy babasyndan istemis isc-de,

meyer kyz evvelden bir rujä görmis, o rujäjy täbir ettirmis-

-ki uzak bir jerden bir bujuk adam gelip ony alagnk, o adamyn
seklini-de tärif etmisler. Vezir oyly kyzy istediyi vakit demis-

-ki: benim kismetim olagak adamyn seklini rujäda bana tärif

cttiler, cjer rujäda- Jci gibi ise varyrym, deyil ise varmam,

demis. Bunyn ustune vezirin oylyny kyza gbstermislersc-de

:

bu dll-dir dejerek, red eimis oldyyyndan vczir oyly oralarda

gezinmis deje padisahn sojler. Padisah-da: belki o adam
ben olmalyjym, dejerek doyry fiadüaha gider, onyn kyzyny

Allahyn emrile istediyini sojler. Padisah-da kyzyna fiaber

verir, kyz der-Jci: gelsin görejim
,

eyer rujäda bildiyim gibi

ise varyrynt, der. Oradan Cin padisahyny kyzyn karsysyna

gütürirler, kyz bakar-ki tamam rujäda tärif ettikleri gibi

typky kendisi, babasyna sojlettirir, Cin padis"ahyna varmaya

räzi olur. Kyzyn babasy Cin padisahyny huzuryna cayyryr,

onyn aslyny neslini, nereli olduyyny sorar, o-da doyrysyny

sojler, ntahsus kyz iCün geldiyini anlattyryr. Padisah-da

bunun Cin padisah olduyyny isidinge hajly ikram cdcr, buna

bir kondk verir, musäßr eder, sora butun vezirlerini sej-

tslamy cayyrtyryr, kyzy Cin padisahyna nikä ettirir, kyrk

gün kyrk geije düyiin bajramden sora padiSah güvej olur,

muradyna erer.

Bir kac gün daha oturdyktan sora Cin padisahynyn

tahty tagy aklyna geldiyinden gitmeye kalkar, kyza-da sorar-

-ki: benimle beräber gidtrmisin? Kyz räzi olur, padisaha-da

sojlerler, pudisaJi-da izin verir, iste Cin padisahy iwdisahyn

elini üperek vedälasyrler. Oradan kyly{jy bcline, canuyy

eline, keseji kojnyna kojarak, kyzy kugayyna almasde vezirden

ojryldyyy tu basyna gitmeyi nejet edilp, nalynlary ajayyna

ü'j€i ' 9 ljme2 kcndisini orada bulur bakar-ki ovada rast geldiyi

iki karduilar orada bcklerler. PadiSah bunlary görünge iiziir
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(Uhr: gäjet läzimli bir isim cardy. oiatncün sizi beklejcnmlim,

iMc emänetleriniz janymda dir derse-de, coguklar dcr-ki: pa-

diiahym, neu zan etme-ki biz senin lim oldyyyny bilmejiz.

biz mahsns bunlary sana getirdik-ki gidüp isin görenin, hajdy

Innmary samt bayysladyk . se.lämetle git derler, sora orada

bannur kajb olurler.

Mcyer-ki htnutar kyrklardan imisler. Padisah buuy gö-

r'taufe daha z'tjäde serinir, oradan dalta otejc gidüp ehfijar

vezirle bulusttr. Oradan gene gcmije pinerler, ejjäm güzel

of.ur, az rakittc kendi memleketlerine gel irler, padisah gccer

fahtyna otnrur. Tekrar kyrk g't'ni kyrk gege düyün bajramden

sora kyzla tekrar kavtisarak muradine erer, üliaiijeje kadar

tahtynda rahatlykla umruni gectrir.

XIV.

Hälime kyz.

Ervel zamandu bir adamyn jedi sekiz jaslarynda Hälime

adly bir kyzy varmys. Bu kyz mektebe gidüp gelirmis. Bir

g'an hoga mekteb cogttklaryna tembih eder-ki: her kirn jarynky

gibt en erken mektebe gelirse, ony has kalfa japarym, der.

Jaryndasy gibt bn kyzgaz erkenden kalkar, kajvc altysyny

jemeden: belli mektebe daha coguklar gitmemis dir, bäri heu

gidejiinde hogam beut bas kalfa japsyn, dejerek doyry mektebe

gider. Mektebe gelinge iceri gimieden, ägcbä ieerde cogtddar

rar-my-dyr deje penceredcu bakar, birde ne görsin, ho§asy

ieerde bir kyzy tutmys, diri diri jer. Kyz buny görünge du-

raktanyp düsüuij: eger iceri gidersem, bu herif beni-de diri

diri jer, dönüp vre gidersem, babam ne iaht geldiyimi sorar,

ben-de hoganyn japtyyyny sojlcrscm ajbyny mejdam cykarmys

olttrum. sojlemezsem läzim jalandan bir sej sojlejim, nusyl

japajym deje düsünürken der-ki: ne eve giderim ne-dc jalan

sojlerim. Bunyn ejisi buradan baSymy alyp cykar giderim,

bahtyma ne cykarsa dejerek, kyz o memfeketten cykar gider.

Gide gide joly bir balkanlyk jerlere düser, aksam-da

oldyyyndan kyz korkysyndan bir ayac kofuyynn girer jatyr.

Megersc oraja jakyn bir memleket varmys. Ertcsi gün sa-
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bälajyn erbenden hir bey oyly zayarlaryny janyna alarak

o balkandn am cykmiß imis. Oralarda dolasyrkcn zayarfar

ayac kofuyyndu insan kokusyny aldyklaryndan ayaijyn cträ-

fyny saryp havlamaya hailarler. Bey-de oraja gclüp bakar-

-ki ayac kofuyynda hir kimse var: in-mi-sin gin-mi-sin, herne

isen cyk dysaryja, der. Kyz icerde daha ujuklamnß. I jku

arasynda gür'ultiji isiüiyinden njanyp dysaryja cykar. Bey

oyly kyzy görmesile gan jürekten äsik olur, kyza sorar-ki:

sen kirn sin, huraja nasyl geldin, dejse-de kyz hie hir lakyrdy

sojlemez susar. Bey oyly kyzy alyp, ben kismetimi buldym,

dcjerek evine g'üt'ürir, anasyna verir; anasy-da kyzy görün^fe

beyenerek serer, kyzy büjütmeyc karar rerir. Ute kyz orada

kalyp oturur.

Bunyn ustunden alty sene kadnr gcccr, kyz onuc jaäynda

tamam gelinlik olur, hey oyly kyzy kendisine nikü eilirir,

düyün bajranulen .sonra kyzla karusur, lakin kyz gelüp geleli

hie" hir lakyrdy sojlemediyindcn bey oyly merak eder, kyzy

okadar sojletmeye caly§yrse-de mümk'un dd , hir lakyrdy bile

sojlettiremez. Eh, helki dilsiz dir, deerek kyzy kendi Mline

brakyp isüretle anlasyrmys. Bunyn ustunden dokuz aj on

gün dejinge. kyz hir erkek erläd doyurmys. Bey oyly serinip

kurbanlar kestirir, jemekler jedirir, kyza-da Inhalyk güzel

hir dbiek japarler, kyzy jatyryrler. Kyz döseye jattyklan

sonra ucuntfi getfe s'urme gegesi, sobada kimse joyiken kyz

maksumynyn jüzüni acyp sevmeye baSlar: oh ben im erlädym,

iki göz'rim coguyym, derken birde sobanyn durary jaryhjp.

ic'inden hotfasy cykar. Kyz buny görüngc sasyryr. Hoßa

kyza der-ki: ej Hälime, nicün kactyn niclin düätün, niclin

halhalyn kyryldy? Kyz da: hotfagyyym, kacmadym düsmedim,

halhalym kyrylmady, derse-de ho§a: ben senin maksumyny

jemejejini'de kiminkini jejejim dejerek, kyzyn uninden maksumy

karrajyp elinde-de iki g'üyergin varmys. 0 güyerginlei in

baslaryny koparyp kanlarile kyzyn usiuni hasyny ayzyny

burnyny kanlajarak, kendisi maksumle herüber duvar iciue

girer kajb olur: kyz-da aklyny kajh ederek bihud gibi döickte

dona kalyr.

Sabä olun§a bey oylynyn anasy sobaja gelir, hakar-ki

kyzyn ayzy hurny kan olmy§, maksumda mejdandu jok: ah
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bu kaltak kendi kemlinin erlädyny jemis, deje bayyrarak,

kyzyn nstune jürür: kyz, hany maksum iwldy? deje sorarsa-

dc kyz omuzlaryny sykmaktan baska bir sej sojlemez. Kary
oylyny cayyryr, i$i annattyryr, bey oyly-da buna maksumy
sorar, ona-da omuzlaryny sykar. Bey oyly güzel bir dajak

(dar, kyz rik bile demcz-ki lakyrdy sojlcr.se, hogasynyn-da

ajbyny mejdana atmak läzim deje. Xejse kyzyn gäjet güzel

oldyyyndan bey oyly buna baska bir fenälyk japmasyny istemez.

Bunyn ustundcn (jene epcj rakit gererek, kyz (jene gebelenir,

dokuz aj on gün dcjinge gern bir erkck cvläd doyttrij. Bey

oyly buny görünye obir maksumynyn afesini unudur, kyza

ttihar ederek icmiz bir dösek japtyryr, kyz jaiyr; hu sefer

kyzy hie jalynyz brakmazfer-ki maksume bir keder olmasyn deje.

lstc bunyn ustundi'n tamam jedi gün geier, bakarler-ki

kyz maksumyny güzel güzel emzirir. Eh artyk birsej japmaz

dejerek kyzy kendi häline brakyrler. Sekizingi gege kimse

bunyn janynda kahnaz, kyz-da jalynyz kalynga, gern maksumy
alyp sevmeye oksamuya baslar. Birde duvar jurylyr, icinden

hogasy cykyp: ej Jfätime, nieün kaetyn nieün düstün, nieün

güldün nieün gbrdün, niain halhahjn kyryldy? Kyz-da: hoga-

gyyym, kaemadym düsmedim, gülmedim görmedim, halhalym

kyryimady, dejse-de hoga: ben semn maksumyny jemejim- de

kiminkini jejim, dejerek clinde-ki güyerginlerin kafalaryny

kopararak kyzyn ustuni basyny güyergin kanile bojady, ken-

disi-de maksumy kavrajarak duvaryn icine girer näbedid olur,

duvar -da kapanyr. Kyz ne jupsyn, aylajarak kalyr. Sabä

olur, gene bey oylynyn atuisy iceri gelir, bakar-ki maksum

gene jok, oylyna habet jollar, bey-oyly-da gelir, ana oyul kyza

güzel bir dajak atarier, kyz gene bir lakyrdy sojlemez.

Bunyn ustunden epej bir zaman geler, kyz gene gebe-

lenir. Masal bu jä. Dokuz aj on gün dejinfie, kyz bu kere-

•de bir erkek cvläd doyurij. Bey oyly bu maksumyn doydy-

yynden obirlerinin agysyny unudij. Bu sefer on g'un kyzyn

janyndan ajryfmazler, bakarler-ki kyzyn maksuma bir zot-

etmeye nejeti jok, ony kendi häline brakyrler. Onbiringi gege

kyz tenliä kalyp maksumyny alyr, tamam jata§ayy rakit

duvar avylyr, icinden hogasy cykyp der-ki: ej Hälime. nicun

kaetyn nieün düstün, nieün gbrdün niain güldün, niain hat-
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halyn kyryldy? Kyz-da: hugagyyym, kactnadym dusmcdiin,

(jörmedim g'ühnedini, ludhalym kyrylmady, deinesilc hoga : ben

senin mak^umyny jemejim-de kirn in jejhn dejerek, elinde-ki

(ßyerginlerin baslaryny koparyj) kanlarile kyzyn ayzyny j'uzini

bojaldykfan sonra nwksumy karrar, duraryn icine girer, durar-

-da kapanyr. Birde sabä olunge bey oyly gelip bakar-ki

maksum gene jok: hany coguk ne oldy deje sorar; kyz otnuz-

laryny syknmya baslar. Hey oyly artyk pek zijäde kyzdy-

yyndan: iki erlädimi jedin sabr ettitn, bu ucungi oldy, artyk

sabr edemejeyem, byktym senden, dejerek lialajklaryny hajkyryr:

alyn suny, ev altynda bir ki'unes var, oraja kapajyn otursyn.

Halajklar-da kyzy alyp k'nmese kaparler, aksam sabä sof-

radan artan ekmek kyryntylaryny kyzyn unine atarier, kyz

bunlary jejerek gecinir.

Ustunden bir cok vakitler geccr. Hey oyly haßc gitmeye

nejet eder, jol Jtazyrlyyyny gbrür, evinde olanlaryn hepsine

sorar; ne istersiniz size getirejim? Onlar-da istediklerini soj-

lerler. Bey oyly kaJkyp jola cekilegeyi rakit kyz hatirine

gelij: herne kadar benim uc tene erlädimi jedise-de, hep gene

benim halälhn dir, belki o-da bir sej ister. dejerek halajyyyn

birini jollar-ki kyza sorsyn. Halajk kyza gidip sojler: ko()an

hage gidegek, sen burada oturursyn, eger bojle japmajajdyn.

hanym gibi otururdyn; simdi sana-de sorar -ki hagdan sana

ne hedijc getirsin? Kyz -da elini gösterir, parmayile isäret

eder. Halajk bundan bir sej anlamajarak gelir, bey oylyna

isäret ettiyi gibi gösterir. Bey oyly: ben anladym onyn isü-

retini, dejerek jola cekilir.

Az gider uz gider, g'un'un birinde saylykla käbeje jetisir.

tavaf ettikten sonra halajklaryn istedikleri hedijeleri alyr,

kyzyn -de ysmarladyyy bir tas ile bir bycak imis, onlary-da

alarak jola cekilir. Memlekete geldiyi rakit Jierkesin hedi-

jelerini verir, kyza-du taste bycayy jollar. Ak$am olunge

bey oyly der-ki: dar bakajym, bu kyz bunlarle ne japagak,

deje kümesin kapysy janyna gelerek delikten iceri bakmaya

basfar. Birde bu kyz taiy unine kor, bycayy-de eline alyr,

baslar basyna gelenleri sojlemeye: ben babamyn bir tene ser-

gilisi idhn, hofiamyn ajby mejdanu c'ykmasyn deje sekiz ja-

synda gurbetlere cyktym, bukadar ezijet zahnet cektim, bey
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oyly beni balhinäa huldy
,

alyp erlue gütürdi , bujuttiklen

sonra kendisinc nikä etli , umhin hir vufink doyurdym ,

f/egte ''oguyymy sererkeu dnvar ifiudcn hir kisi eykty, coguyy

karrady gitti
,
sahähysy kajn-aiiam hoffam, coguyy ben jedim

zmin etfiter, bann (licet hir dajak aftylar. Bunlary kyz soj-

lerken, münde tas kabarmaya tiaslar, kyz-da elinde-ki byeakla

tasa rnryp: ihn: ben insan iken bukadar sejlere dajandym

sabr dtim, seit tustyyynie sabr edemezsin der, tas-de s'nnüsij

kalij. Kyz gene tiasyna geteilten anladyp: sojle oldy hojle

gitti, sonra daha iki euguk doyurdym, unlary-de kavradylar,

kogam bukadar bnna dajak atty, beni ha kümese kapady,

bukadar sene dir, hnrada zähmet ezijet cekijim derken, tas

kabaryp pat eder patfar. Kyz-da tniny gör'ünge: .sen tasly-

yynle benim cektiklerime dajanmadyn, ben insan iken, hu

kadar zähmetr dajandym, simden sonra bana ülum rahatlyk

dir, dejerek bycayy vekip kendini ruragak mehitde bey oyly

kümes kapysyny acarak ileri girer: raj benim kary§yyym.

buntary ben hilmedim, bejhudc senin gnnähine girdim, dejerek

kyza sarylyr.

Birde durar ajrylyp irinden hoga cykar, janynda-da uc

tene coguk rar. Hoga bey oylyna der-ki: senin merämin

(uijuk-mi, istc (oguklaryn, onlary ben afmtß idim hujuttim.

a( coguktaryny, rer su kyzy dejerek coguklary hrakyr, kyzy

karramasite durar irine girer. gbzden kajh utur. Neger hu

hoya ermWerden imis, kyzy kyrklara karystyrarak ermti

jnpar. Kyz sabr ettiyinden dunjä gajlesinden kurtularak

muradine erer.

XV.

Kadi kyzy.

Bir zemänyn ehvalynde hir kadinin hir kyzy vannys.

läkin hu kyz gäjet cirkin hau -da sersem imis. Kapy kar-

§ysynda-da bir fukarä kyzy rarmys, hu kyz her g'ün gel'üp

kadinin eeinde hizmet cdcrmiS. Gamm birinde oradan pa-

disahyn oyly ge/erken , o fukarä kyzyny görüp äsik olur;

Sehzäde babasyna gid'np sojler: fyfan jerde bir kyz gbrd'um,

ony bana al. Padisah-da jtekej deji'iji hanyiu snftana sojfer.
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o-da kalkyp kadinin evinc kyzy görmeye gider. Bir-da kadinin

karysy buny isidinge düsunerek: eyer simdi hizim kyzymyzy

rykaryp güsterirsek beyenmez, bäri bizim kyzyn jerine komsy

kyzyny gösterelim, dejerek o fukarü kyz orda hizmet ederken,

hajkyryp: kyzym, gel seni gejdirup kusadalym-da padiSaliyn

oylunyn anasy gelmis, bizim kyzy görmek isterse- da onyn

jerine seni gösterelim. Kyz-da: pekcj amma dar gidejim

anama sorajym, izin verirse gelirim, dejerek gidej, anasyna

soraj. O-da izin rcrij, ordan kyz gel'up hunlar kyzy älä

gejdirup donadyrler, kyzyn g'uzelliyi ajyn ondordi gibi olur.

Ne ise uzatnutjalym, kendi kyzy jerine bu fukarä kyzyny

cykaryrler, hanym sultan kyzy beyenüp istediyinden älä, ordan

kalkyp saraja gelir; padisaha sojler: tamam bizim islediyimiz

gibi, nikä ed'üp alalym, der. Sezäde: dar, ben-da bir kerre

gidi'tp läjikile görejim, dejerek kadija haber jollar. Kadi -da

karysyna gelup anladyr; kary-da: ne japalym, eyer simdi

sezäde gelUp kyzy gör'ürse, cäz gerer; ejisi tekrar o fukarä

kyzyny gösterelim, dej'äp kyzy hajkyrtyryj: aman, gel seni

gejdirup kusadalym, padisahyn oyly gelegekmis , o gejdiyin

rubalary sanu bayyslajarak biraz-da para veririz. Kyz-da:

pekej, dur gidi'tp anama sorajym, eger räzi olursa gelirim,

dejerek anasyna gidej, hält kejfijeti anladij. Anasy -da räzi

olup: hajdy kyzym git, ne olagak ondan , bizde-da jok deje

kyzy jollaj. Kyz gelüp kadi karysy buny älä gejdirdiktcn

stmra padiiahyn oyluna cykaryr, evvelden ise kendi kyzyny

dolaba kojyp der-ki: sen burdu otur, sezäde geldikte komsy

kyzyny onyn karsysyna cykaragaz, sen hak ne laf edegekler

isidesin, hem du belki kyza bir sej verir göresin, dejerek kyzyny

dolahda kapar. Ne ise kyz sezädenin karsysyna cykup divan

dnrij. sezäde-da kyza bakar-ki evvelki görd'uyinden daha bin

kat g'uzellenmis, kyzdan bir su istej, kyz-da getirüp verij.

Ictikten sonra parmayyndan alfyn jüzüyini cykaryp, bardak

icine kojarak kyza verir. Kyz bardayy aldyyy gibi icinde-ki

j'uzüyi görnnge, usulgegik alyp saklar. Ordan Sezäde kalkyp

gider, kadi kyzy ise dolahda bakajym derken syza kalyp

njuklar, hie bir iej göremez.

Ute sezäde gidüp tamam nikä olagayy vakyt, bahasy

mohäreheje gilmeye Kalkar; sezäde buny gör'unge bahasyny
Kuno*, Materialien t. KcuiituU d. «umeliicheu Türkisch. I. 5
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kangaja gitmeye brakmujyp: babagyyym, ben rar iken SCtttn

gittnen olmaz, ben senin jerine giderim, sen otur kejfitie hak

dejerek, sezäde hazyrlanyp aslerfe beräber johi cekilüp gider.

Ne ise mohärebeji japyp gene gerije dünerek gelmekte olsun,

Im tarafta kadinin karysy o fukarä kyzgazyna dediyi gibi

gejdiyi ruhalary bayyslajyp biraz-da paru verir, kyz sevinerek

evine gider. Vstunden bir kac gibt gectikten sonra, bir g'nn

kadinin evinde oteberi hizmet ederken, kadinin karysy buna

biraz jemek verir, jesin. Kyz-da istemejüp: bilmem bug'ünler

istähytn jok, ojle her bir sejdcn jemeyi jnreyim kabul etmez,

dejinge kadinin karysy buny isidüp: vaj, gördiin -mü , iste

sezädeden gebelentnis-da onun iain istähy jok, dejerek tie

jajisyn, kernen gider kadinin bir Seiim gavazy varmyS, kyzyny

o Selitn garaza jollar. Kyz gavazle konusarak bundan ge-

belenir, dokuz aj on gün dejinge kadi kyzy bir erkek erläd

doyurij. Buttlar padisaha hoher ederler-ki sezädenin erkek

evlädy oldy; padisah buny isidinge kyzyp: raj, Im ne demek

olsun, ojle nikä fylan olmadan kyzle bulussun, dejerek co~

gayyn gelmesini gözedir.

Iste coguk-ta bir kac günden sonra gel'up padisah der-ki:

senin bir coguyytt olmys; sezäde buny isidinge saiyp kalyr.

Neden benitn roguyym olsun, ben kyzle bulustym, lakin bir

sej japmadym, dur ben gid'up bakajym, o nasyl coguk-tur

dejerek kalkar, kadinin evine gider, bakar-ki bir cirkin kyz,

duschte jatntys, janyuda da kendi gibi bir oyfan. Sezäde

kyzy görünge sasyp: vaj anasyny, ben hu kyzy ne gördüm

ne-de bilirim, dejerek ordan cykar gider. 0 fukarä kyzy

buny dujunge, babasyna der-ki: ganym haba, git nasyl edersen

et, Sezädeji bir kajve ictnek ic'un buraja getir. Bit adatn§yk-

-ta kyzynyn dediyi gibt jol ustune öykyp, kezädeji görünge:

aman sezädem, gencliyin icün gel, benim evitnde bir kajve

icesin, dejerek jalraryp jakaryr. Sezäde bunyn jalvarmasytm

dajanamajarak herifle beräber evine gider; tatnam jokary

cykagayy vakyl ne baksyn kadi kyzy deje evvelden gördüyi

kyz kapy janynda durtnys. Kyz hezädeji görünge: bujurun

iezädem, deje temennä ederek kariylar; sezäde-da gelüp

odanyn birinde gecer oturur, kyzyn ustune dikkatly bakyp

rubasy fylany typky evvelden görmüs oldyyy kyz olup, parma-
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yynda-da rennte oldyyy j'uzük takyJmys. Sezüde tägub ederek

kyza: ben seni kadinin kyzy deje errelden görmiiä idim, jä sen

hakikat onyn kyzy dejifmisin? Kyz-da: hajr sezädem, iste

benim babam bu adam-dyr, sen kadinin kyzyny gbrmeye gel-

diyin rakyt, onlar beni gejindirüp senin karSyna (ykardylar.

&ezäde ordan doyry babasyna gid'up: babaßyyym, ii

janJy§ olmys, ben kadinin kyzy deje gördüyim kyz, meger o

bir fukarü adamgyyyn kyzy imis, o doyan (oguk-ta benim

deyil dir; ben bu fukarä kyzyny istejim bana nikä et, der.

Padteah-du buny täidinge kyzgynlyyy geierek, kyzy sezädeje

nikä ettirir, kyrk g'nn kyrk gege düyün ha ramdan sora

sezädeji güreji kojlar, sora kadiji hajkyryp kyzynyn kimden

gehe oldyyyny sorar: eger doyry sojlemczsen, kafany keserim,

der. Kadi ne japsyn, doyry sojfemekten baska füre bulamaz,

ist evreUnden ähirine kadar jmdisaha anJaityryr; padisah-da

kadiji af edip kyzyny Setim gavaza nikä ederler. Onfar-dn

muradJarynu erip, padisahyn säjesinde vakitlerini ejiJikle

gefirirler.

XVI.

U£ ajjär.

Bir varmys bir jokmys, errel zemanda bir zengin adam
rarmys. Bir g'nn kajredc ahbablarle oturyp hyrsyzlary an-

hdtyrijmislar. Birisi: benim fylan sejimi fahly, obiri: benim-

-da sejimi fylan faldy deje sojlerlerken, bu aya dej-ki:

hihnem, siz hyrsyza nusyJ sej kapiyrijsiniz, benden simdije

kadar daha bir sej (aldyklary jok, her sejinizi afyk safyk

brakijsiniz, onun ti'un falajJer, götJeri sikij-de gelüp benim

erfinden falsynnar, deje buna benzer bir takym lakyrdylar

sojlejiip durur.

Meger hyrsyzyn biri janynda oturijmis. Bu laflary

isidinge: dur ben sann bir is japajym-da görenin nasyl olur,

dejerek jarascaQyk herifin kehlibar takymly cybuyyny falyp

ordan kalkaj, doyry bunyn erine gid'up kapujy kakaJar.

I( erden ses verijler, bu-da dej-ki: efeudi beni joUady, bu

cybuyy-da nisan verdi, iki bakyr veresiniz, farsydan reme-

zanlykjay baf alagak. Meyer remezan-da jakyn imis. Jfauym

rylaiyy görünge ynanxjp iki kogaman bakyr rerij, hyrsyz-da
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bakyrlary ahirak doyry bakkula gidcj, hirine hat birine-da

jay doldurttyrij
,

gctirij, hamjtna verij. Ordan biraz otedc

beride gezüp gene kapyja gelij, cybuyy nisan gbsterüp dej-ki:

efendi beni joUady, bin aJtyn reresiniz, kujumgydan altyn

avadanlyyy sejler olagak, hunym-da ynanyr, buna bir kese

ile tamam bin altyn vcrir. Iferif altynlary alyp bir köseje

c'ekilir gider.

Beri taraftan bu aya otururkcn cybuyyny araj, bulama-

jynge: vaj bizim cybuk nc oldu, dejerek erine gider, karysyna

cybuyy sorar, o-da: bir herifle nisan jollamyssyn, gene gerije

aldy, demesilc herif sasyryp: be kary, ben sana cybukle kimseji

jollamadym , nasyl is dir anlat; kary : nasyl olagak, birisi

cybukle geldi, iki bakyr aldy, sonnt bakyrlary doly getirdi,

biraz sonra gene geldi, cybuyy gösterdi, bin altyn istermissin,

ben-da rerdim, basJca huberim jok-iur. Aya buny i&dinge

(
yyldyryp kernen kapydun dyiary uyrar, hyrsyzy aramaya

baSlar; bir -da hyrsyz buny görünge, cabugak arkasyndun

telas ile kapuja gelüp: hanym efendi, cabuk efendin in kyly-

gyny rcresiniz, zere hyrsyzy tutty, hanym -da scvinerek koga-

synyn altyn kabzaly kylygyny rerir. Bu-da kylygy almasile

fesi bastyryp o memleketten rykar gider.

0 gitmcktc olsun, beri tarafta aya biraz dolaHykten

sonra, hyrsyzy bnlamujyp d'üsüne düsune ere gelir. Hanym
koynsyny görünge: oh ja rabbi sükiir, helc isittim hyrsyzy

tufmyssyu, parabtry ala bildin-mi? Herif-ta: nasyl hyrsyzy

tutmylym, kirn sojledi? Hanym- da: dcjl-mi ja, kylygyny

almuk ic'ün bir adam jollamyssyn, o-da kylygy aldy gitti.

Herif buny-du isidinye ukyldun olagak. Ne jupsyn, bir fajde

jok, d'usünij düsünij, bu kadar scj gitti. Meyer o memle-

kette uc lene ajjär varmys. Herif onlara gider: aman arka-

daslar, busyma bojle bojle haller geldi, bu kadar paramy

kylyyymy (ybuyymy kaptylcr, buny bukt bilirseniz size bin

gurus veririm. Ajjärlar-da: pekej, belli buluruz amnui o

adamyn kijäfetini sojlejiniz. Herif-tu: benim gördüyim jok,

läkin gidelim hanyma soralym, dejerek ajjärlerle ere gelir,

karysyna sorar, o-du der-ki: gämi sijä, sivri k'üllä, kupty

kütä, kcjdihän kejdi butän. Karynyn anlattyyy o imis-ki:

esmer benizli, sivri külläly, köt'u adam, paralary almys,
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hangy tarafa gittiyini bilmetn. Ajjärlar karynyn sojlediyini

isidinQe birisi der-ki: kejdihän kejdi butän, riläjeti Horasan.

Ordern hu ttc ajjärlar kalkyp Horasana gitmeye hazyr-

lanyrler, hir gün jola eckiliip az giinde Horamna gelirlcr,

memlekctte gezinmeye baslarler. Ajjäryn hin der-ki: rilajeti

Horasan, maltaleji hagi Hasan. Meyer orada hagi Hasan
mahalesi rartnys, oraja giderler, malmle icinde gezinirken

gene ajjäryn birisi der-ki: mahaleji hagi Hasan, knbbei hamam.
Ordan hamamyn janyna giderler, ajjäryn biri der-ki: kyzynyn

ady Mihribän, anasynyn Kezibän, o kapy dejl, Im kapy, ad
kapyjy cyksyn Mihribän. Bunnar hamamyn janynda-ki ka-

pyjy kakalarler, meyer o er hyrsyzyn eri imis. Bir-da Mih-

ribän adly kyzy rarmyS. Kyz icerden kapynyn kakalantnasyny

isidinge koSar, kapyjy acar, ajjäryn biri der-ki: kyzym, erde-

-mi hahan? Kyz bunnary göriinge, babasynyn hysymlary-dyr

deje san eder. Hemen kosyp habasyna haber verir, herif-ta

dysaryja cykar, ajjärlary görün^e tanyr ama nc japsyn.

Bunnar kapydan iceri girerler, hcrifi görmclerlle hanymyn
anlattyyy gibi esmer benizli sirri k'ulläly imis": ha, bufduk

deje sevinirler. iUe evin icini gezip aramaya bas"tarier, cy-

bnkle kyhjgy btdurseler-da paralary bulamazlcr, heriß okadar

zorlarlerse-da herif susar, nehäjet ajjäryn biri der-ki: 6al

kapyjy eyksyn Mihribän, ev icinde olan müzajy kilidhän.

Meyer herifm hir tnäzasy rartnys, bunnar hyrsyzy aJyp

mäzanyn kapysyny aclyryrler, icerde her tarafyny ararler,

hir sej jok. Ajjäryn birisi der-ki: mäzajy k'didhän, sepedi

cithän. Meyer tavanda hir sepet asyly imis', sepedi endirirler,

bakarler-ki altynnar sepet icinde kesesile durur, cykaryp sa-

jarler, dokuz j'uz doksan dokuz täne, icinden birisi eksilmis.

Buttlar hu altyny bulmak icün, ajjäryn obirisi der-ki: o jana

haktytn otak, hu jana hakfym otak, ad ensesine hir tokat,

demesile hyrsyzyn ensesine hudäji hir sille rurtnalarlle meyer

altynyn birisini ayzyna almys imis, tokady jejinge ayzyndan

fyrlajyp attyn jere düser. Ordan bunlar o altyny -de alyp

rybukle kyfygy-da alyrfer jola cykarler, doyry ayanyn mem-

leketine gel'ip aldyklary sejleri rerirler. Herif-ta iejlerini

görünge ajjärlaryn uame-da hiner gurus" ihsan eder, onlar-da

paralary alyp zevk-i seß ile jejl'tp icerler.
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XVII.

Jesil-geviz kusy.

Ifuj haräui huräni, jedim kyrk kazan boräni, seslejin

sojlcjegcm jalany, äferim desin ayalar, dinlejin hikäjeti, gü-

zellcr elindcn sikäjeti, cirkinler elinden dad ile ferjädi, din-

lejenin ayzyna sckeri dady, dinlemejenin aklyna gelsin kambur

kadi. Bclgradda sarafyn Mahmud, Ada-kalesinde alty parmak

Bekir, Fetislamda gaflak Hasan karsyna cyksyn.

Ervel zamanda, kalbur kazanda, bir varmys hir jokmys,

vaktile bu dunjä hic jokmys, raklyn birinde bir padisah

varmys. Bu padisahyn uc kyzlle bir karysy varmys. Padisah

kyzlaryndan en kucuyini otekilerindcn daha zijädc severmis.

Bir gün padisahyn aklynn haye giitnek nejeti düäer, hazyr-

lyyyny gbrür, karysyny kyzlaryny janyna rayyrarak der-ki:

eh, Ute ben haye gidcgem, oradun size ne getirejim, deje sorar.

Karysy dcr-ki: bann bir altyn bilenzik getir; bujuk kyzy-du:

bana bir altyn kusak getir; ortangasy: bana- da bir elmas

cicek getir. En kucuyine-dc sorar: kyzym, seil ne istersin?

()-da dcr-ki: babagyyym, ben hic bir sej islvmem, salt senin

saylykla gclmeni isterim derse-de, babasy: jok sojle, sana-da

bir sej getirejim. Kyz: hajr baba, bir sej istemem, senin

saylykla (jeldiyin bana jelisir. Padisah peki dcj'üp jola cckifir.

0 gitmckte ofsun, bu tarafta iki bujuk kyzkardushtr

birbirlerine derler-ki: kuruk kardasymyz babamyzdan biz'nn

jauymyzda hic bir sej istedise-de, elbet o ona gizliden sojle-

misti, kirn bilir ona babamyz ne getircgek, dejerek kuruk kyza

kinajet olijlcr, buna bir turlu bir fenälyk japmayy düs'u-

nijfcr. Bujuyi dcr-ki: bubamyza onyn ayzyndan bir mektub

jazaryz-ki ,babagyyym, ben lerne kadar senden bir sej isteme-

dimse-de, simdi Jiatyryma geldi, senden Jesil-gcviz kusuny

isterim, eger ony urajyp bulamazsan, kaljona bindiyin rakit

kaljon kuma dajansyn, ardyn ajaz , unin karanlyk olsyn,

orada kurd kus senin etini jesin', babatnyz-da bundan kyzar,

geldiyi vakit ony hir karsysyna cykartmndan üldürttirij, der.

Iste bunfar buna karar verirler, dedikleri gibi mekt'ubi jazyp

bir tatarla padisaha jollarler. Padisah mekt'ubi alytiga acar
f

okur bakar-ki kuruk kyzyndcn gelmis, kendisinden Jeäil-geviz
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kusyny ister, tä§üb eder: hen orada iken, bcnim j'uzime karSy

hir sej istememisti, dur bakaJym, bundan m Zyka§ak, bulursam

alyrym. der.

Ute padisah az gider uz gider, selümetle Käbeje jetisir,

tacaf ettikten sonra dünegeyi vakyt kyzlarynyn karysynyn

y.smarladyyy sejJeri alyr, kuruk kyzynyn-de istediyi Jeäil-gev'tz

kuSyny arattyryr, hic hir jcrdc bulantaz. Oradan padisah

kalkar, Santa- gclir, orada-da teUal hayyrttyryr-ki her kimde

JeMl-geviz kusy varsa, padisaha getirsin, ona nekadar para

iMerse veregek, lähm hic kimse orada hu htäyn adyny bile

isitmediklerinden padisah bulamaz, kusy almaktan väz gecej.

Iste deniz kyjysyna gelip kaljonyna piner, denize acylyrler.

Kaijon dcnizde iki gibt kadar gittikten sonra sappadak hir

kuma oturur, kaljongyler okadar caJysyrhr-ki kaljony kumdan

kurtarsynlar, hir turlu kurtaramazler. Bunlaryn uni ka-

ranlyk, arkalary ajaz olur, iler'üje gidemezler, orada deniz

ortasynda Jengerlerini atyp otururler. Bir gün bcs gün

otururlerse-de unlerinden o karanlyk gitmez, padisahyn-da

epej gany sykyldyyyndan ne japagayyny sasyryr. Bir gün

kamaradau cykyp, ganynyn güginden oh dej; hu oh dcmcsile

deniz jarylyp hir arah cykar: sevkeÜim, heni neje hajkyrdyn,

dcjc sorarsa-da, padisah: hajr, hen seni hajkyrmadym. Arah-

-da: jok, elbct senin hir sykyniyn vardyr-ki oh dedin, aink'd

henini adym oh-tyr, herkim beni cayyryrse onyn imdädine

jetisirim; senin-de hir hizmeiin varsa, sojle-de japajyni, der.

Padisah -da buna hat kejfijeti anlattyryr, Jcsit-geviz kusyny

hnlamadyyyndan kyzynyn intizäri jetismis, orada otura otura

kendisini kurd kus jejcgeyini sojler. Arab-da: jmdisahym, o

kus dunja jüzünde dll-ki bulasyn, o deniz dibinde dir, dur

hakajym, belki ben Inda bilirim, dejerek denize dalar.

Meger hu arah bir pcri kyzynyn hizmetcisi imis, hu kus-

•ta o peri kyzynda imis. Kyz gergef isJerken, Jesil-$eciz-de

onyn eträfynda ucuhnys. Arah kyzyn karsysyna gelir; kyz-

da: ne dir o fellä, ne istersin, der. Arah: ne istejegcm,

padisahyn biri kyzyna Jesil-gevizi aramys bulamamys, kyzy-

•da ona intizär etmis-ki, eger Jesil-geviz kusyny getirmejegek

olurse, ardy ajaz, uni karanlyk olsyn, hemde orada ony hurt

kusjesin; simdi padisah joluna gidemez, uni karanlyk kesilmis.
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Kger Jesil-gevizi veregek olursen, ony orada ülümäen hir-

tarmys olursun dese-dc, kyz: jok, bcn ejlcntjemi vcremcm, der.

Arab der-ki: eger vermejegek olursan, kyrk jylden bcru sana

hizmet cdejim, kalttl etmem. Kyz arabyn Jtatirindcn cykamaz:

eh, müdem ojle, hajdy git padisaha sojle, Je§il-gevizi ona

verdim, o joluna gitsin, jerine vardyyy vakit hjzyny hamamn
jollasyn, ykansyn paklansyn, pcrSembe güni gejinip knsa-

narak gelin olsun, sarajyn diran-häne pencerelcrini aesyn,

oradan Jetil-gcviz gclir iceri girer. Arab hemen padiiaha

gidüp buny sojlemesile kaljon kmndon kurtulyr, uni-de ajaz

olur, cekilir gider.

Vadisah ordan kurtulinge ahd eder-ki: memlekete gittiyim

vakit $u kyzy karsyma cykarttyrmajojym. Nejse, ejjätn güzel

olur, az vakit irinde padisah memlekeh'ne jeiisir, fierkes karsy

cykar, karysy kyzlary gehrler; htcuk kyz-da gelirse-de padisah

ony kovar, kyz aylajarak cekilir, baska bir jerde oturur. U<~

günden sora padiSah karysyna der-ki: hajdy kalk, htcuk kyzy

Jujmama gütür, kyna boja koj, ony gelin jap, persembe güni

Jesil-geviz gelegek, kus civiltisi dujdyyy vakit pentereleri aesyn.

Kyzyn anasy peki dejiip kyzyny ykar paklar, kynalar, gc-

jindirir, padi&ihyn dediyi gibi kyza tembih eder. Kyzyn
hundan haberi jok ise-de sesini cykarmaz, gejinir kusanyr,

kustjn gelmesini beider. Birde aksam usti kyz bakar-ki ig-

sardn bir kus sesi rar. Hemen pencereji aemasile kus icerije

girer, orada silkinerek güzel bir deli-kanly olur
y
o gege kyzla

oturyp muhabbet ederler. Sabä jakynlaäynga gene hts sü-

retine girer, pencereden cykar gider. Ertesi aksam gene

gelir, sabähisi gider. Iste her ge.§e kus' oraja gelip kyzla

muhabbet edermis. Bir gege Je$il-§eviz der-ki: bu kadar

vakitten bcru huraja geldiyimden kimsenin haberi jok, jaryn

hurada kalajym-du bnbanla görüsejim. Sabä olur, Jesil-

-geviz deli-kanly sfirctindc kalarak kyzla herüber giderler,

padisahyn elini üperler. Kyzkardaslary-da orada imti; dcli-

-kanlyjy gördüklerinde: vaj, biz meger buny koga sähibi et-

miMik, dejerek dalui zijäde kyskanyrler, Jesil-gevizi hjzdan

ajyrmaya kalkysyrler.

Bir gün Jesil-gevize gelirler derler-ki: coktan beru hjz-

kardasymyz bir jere gitmedi , izin verirsen bugün onynle

Digitized by Google



73

herüber biraz gezmeye gidelim, deje jalraryrler, kyz da Jcsil-

-gevize jalvaryr. Eh Jcsil-yeviz nc desin: müdem istersin

git, amma gitmesen daha eji etmis olursun, dersc-dc kyz buny

scslcmez, kyz-kardaslarile giderlcr. Meger hjzyn bujuk kar-

daslary sarajda-ki halajklara tembih etmisler-ki , biraz syrai

pamnklar icine sarsynlar, Jcsd-gemzin geldiyi pewerenin

efräfine kojsynlar. Halajklar-da hjzlaryn tembih ettilleri

gibt japarler. Bunlar gezmekte iken o syreuly pamuklary

pencerenin etrafine korlar. Bunlar -da gezmekten tä czan

vakty gelirler, kyz kendi odasyna gider, pencerelerc hie dikkat

bile etmez. Birde JeHl-§eviz tysardan ucarak gclir, tamam
pencereden icerije girerken kanadlary o syreulara dokunynga

kcsilir, al kanlar irinde kalyr: eh kyz, bana buny-my japtyn,

demir dejnek almadan, demir c'aryk gijmeden, dcjneyinin

jary olmadan, caryyynyn panasy kahnadan, beni arajyp

hulmajasyn , der urar gider. Bu tarafta kyz buny görünge,

hu isi kyz-kardaslarynyn dusmanlyklaryndan oldyyyny an-

larsa-da, ne fajde JeZil-geviz gitmis, ony nerede bulaßak. Kyz
bunyn derdinden hastalanyr jatyr. Bir kac gün gecer, pa-

disah gelir, kyzyny hasta görünge sebebini sorar, kyz-da doy-

rysyny anlattyryr, Jesilgevizin derdinden hastalundyyyny rc

ony arajyp bulamazsa ülegeyini sojler. Babasyndan izin istcr.

Babasy-da: kyzym, sen japa-jalynyz daylar busyndan nasyl

gidersin, jollarda seni kurd kus jer dersc-dc, kyz der-ki: nc

olursa olsun, mutlak giderim, deje gevab kescr. Padisah buua

soz anladamadyyyndan izini verir, iste kyz kendisinc bir

demir dejnek japtyryr, birde demir c'aryk alyr; caryklary

aja7yna> dejneyi eline alarak, dervis kijäfetine giriip jola

cekilir.

Gide gide gider, dejneyini kakarak, sümügiyini ukerek,

lälc sumbul picereli, kajve lutun icerek, günün hirinde bir

balkanyn tepesinc cykar. Bir lehne basynda oturur: (jvah,

bukadar jol jürüdim, hic beni-adam rast ydmcdim, daylar

basynda kaldym, der. Orada etrafine bakynyr, bir kavak

uyagy görür, kükinde ates janmys: buraja elbct bir kimse

var, gelir ates jakar, bu aksam burada kalajym, her kirn

gelirse, bäri joly sorajym, dcjtrek o aksam orada kalyrsc-dc

korkusinden kavak ayagynyn ustune pincrek orada jatyr,
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fakat gözine ajhu girmez. Tamam gege jarysy olur olmaz,

bir jel tufan kopar, kyz JcorJcmaya baslar; ägebä nc olur

dcrken bakar-ki iki kör div gelip ccsme batynda oturijler.

Bttnlaryn biri erkek biri-de disi imis. Erkeyi syrtynden bir

fucy sarab indirir, disi-de caly-cirpi toplajarak bir ates jakar,

disinin arasyndan bin insan buty cykaryp ateäde pisirir, ikisi

oturyp jerlcr, fucidc-ki snraby-dc ictiktcn sonra kafalary güzel

tütsiilejler. Lakyrdy arasynda disi div erkeye dcr-ki: Jesil-

-gcviz hasta imis isittim, nasyl oldyyyaden Ggebä haberin var-

my, deje sorar. Erkek div -de: ad<im scn-de, neje sorarsyn,

onyn häly harab, zchirli syrcalar onyn buttm ctlerini dolmys,

saltc bir kuru kcmik kalmys imis, der. Disi div-de: cok sej,

ügeb onyn derdinc bir «Ire bulamamyslar-my, bir ilag melhem

kojnuimyslar-my? Erkek dcr-ki: nasyl ilag japmamyälar,

Lokman hekimi getirmislcrse-de o-da bir cdre bulamamys.

Kyz ayac tepesindc yeviz lakyrdysyny isitmesile güzel kulak

verip dinier, genc disi div sorar-ki: hic olur mi-ki dunjäde

bunyn jaralaryna eure bulunmasyn ? Erkeyi der-ki: ben

bunyn ila<Jyny bilirim ammn sojlemeyc isime gclmez , kor-

karym. Disi dcr-ki: neden korkarsyn, burada kirn var-ki

isitsin? Ah, jerin kulayy, (arabanyn gözi var, dcrlcr. Disi

dir erkeyini zorlar: ille sojlc, burada in gezmez gin gezmez,

adam oylany-da hic gezmez, kirn dujagak-ki korkarsyn de-

j'nujc, erkek div der-ki: simdi bizi burada bir kimse üldürcrek

ieimizin jayyny aha, bu kavak ayarynyn-dc japraklaryndan

ioplajyp kurudarak un gibi toz japsa, Jesil-gcvizin jaralaryna

biziin jayymyzy sürdükten sonra, uzerinc-dc bu japrayyn

tozyny ekerse, uc güne kadar hic bir jarasy kalmaz, evvelkiden

daha saylam olur, der.

Kyz gene ayac ustunden bu lakyrdylary isittiyinden:

ah nasyl olsa-da bnnlary üldiirejim, dejerek zihninden kurar.

Gene disi sorar-ki: Jesil-gcvizin oldyyy jer nerde dir? Erkeyi

der-ki: bu balkanyn ardynda bir ova var, orada bir saraj

var, Jesd-(jcviz anasde beräber orada oturur. Kyz fmny-de

isitmis. Simdi bunlary daha sarlws olmalaryny bekler-ki

alyp onlary üldürsin. Isle bunlar-da fueyda kalan $"arablaryn

hcjhsini bitirirler, bircr farafa jykylyp har-hor ujuklamaya

baslarler. Kyz buny görmesile ayactun iner, elinde-Jä demir
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dejneyi divin ajayyna sokur, div hic kcndisini dcmcrtemcz

hile. Orada divin kylygyny alyp, bunlaryn ikisitiin-de ka-

falaryny keser, karynlaryny jaryp, ielcrinden jaylaryny c"y-

fotryr, Icavnk ayacyndan-de hiraz japrak toplajarak kurudur

düker. Bunlury dayargyyyna kojarak Jesil-gcvizin oldyyy

saraj tarafynn gider, divin tärifi uzerc o balkanyn tepesini

astyktan sonra ova Winde bir saraj görür: hah, iste burasy

dir, dejcrek o tarafa gider, sarajyn uninden gecerken bayyr-

maya baslar: hekim-im hekim-im, kimse bilmcz bcn kirn- im,

deje bayyryr. Jesil-geviz buny ic'erden isitmcsile anasyna

der-ki: aman, dykirda bayyran kirn dir? Anasy-da: kirn

olagak oylym, bir dervis gec'er. Aman suny tayyryn, bclki

derdime bir devä bidur derse-de, anasy: ah oylym, sana

Lokman hekim devä bulmady-du dervis ne japa bilir. Jok,

hele bir kerre cayyryn gelsin, dervis~lerde turlu kerämtt olur,

ne bilirsin, der. Anasy-da oylynyn hatirinden tißurmady-

yyndan kyzy iceri hajkyryr; kyz iceri geldiyi gibi: o jok bir

stj, inMlah ben ony uc günde eji ederim, dejerek hemen

divin jayyndan bunyn jaralary?iy stirer, japrak tozyny-de

ustune sac'ar, o gün Jesil-geviz biraz rahatlanyr, ayrylary

pek okadar kulmaz. Ertcsi gün gene täze jay stirer, nsttttte

tozdan eker, Jesilgevizin jaralary kabitk tutar; uctingy gün
daha bir kerre jaylajinge kabukUiryn Itcjm dükülij, Jcsil-

-geriz anadan jeni doymys gibi olarak lue bir jerhide bir

clemi kulmaz.

Kyza cok cok ikram cdcrlcr: aman dervis baba, ne istejin

sana verelim? Kyz-da: hic bir stj istemem, sali parmayynda-

•ki muhurini isterim derse-de, Jesil-geviz buna käil olmaz:

sana altyn ingi verelim, der. Kyz der-ki: hajr, ben dervis-im,

dercisler ojle altyna inyijc tama etmezler, belgizar olmak

icün muhurini verirsen ptk älä, vermezsen cjvallah, dcj. Jc$il-

fjeviz-de parmayyndan mithur i Cykaryp kyza rerir, kyz-da

Ällaha ysmarladyk dejerek sarajden cykar, doyry babasynyn

memlekctine gelir; babasyna haber verirlcr, karsy cykar, kyzile

kavusur. Kyz-da saraja gelip elinden dtjneyi bralyr, ajak-

laryndan caryklary cykaryr; gezmeklen dijnek jarym olmys,

caryklaryn-da parcalary kalmamys. Kyz bunlary hazneje

kojdyryr, kendisi-de gelir odasynda oturij. Heger cvvelge
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kyz Jes*il-gcvizden gehe kalmys imis. Bir giin ayry tutardk

bir roguk doyurur-ki Jesil-gcvizin typhy kendisi gibt. Buna
dösrk japarler, kyz jatyr; tamam jedingi güni olur kyz co-

guyyny cmzirirktn Jebil-geviz pcnccrcje gclmis. Kyz hemen
jtencerenin hmadyny aiiyp, Jesil-gcvU iferi girmesile silkiniip

tidam kijäfctinc girer: senin kanyny icmcjejim-dc kimin icejim,

dejerck kyzyn ustunc hugum eder. Kyz -da keinen parma-

yynden muhuri cykaryp Jesil-ßevizin unine afar. Jesil-tfemz

rnuhuri gürünge: ja, meger-ki gern beut sayylttan sen imis-

sin, drjerck kyza sarmasyr. Bunlar ikisi-dc sevinirler, pa-

dihilia haber jollarler, o-da geUr. Jcsd-ijcviz: müdem- ki

benim bojlc bir erkek cvlädym olmys, ben artyk senden

«jryhjP f,ir J(r€ gitmnn, drjerck kendi nikabyny kendi eitle

atese atarak, orada dcli-kanly kijäfctinde kalyr. Bunlary

ieniden birbirlcrinc nikä ederek kyrk giin kyrk geße düyün

bujramden sonra birbirlcrinc kavusurler. Onlar ernris tnu-

radine, biz-dc erclim.

XVIII.

Ci/dem ("-icc/ilc padisah o/ly.

Vakhjn birindc bir padisah varmys. Bu padisahyn uc-

-tc oyly varmys. Insun dd-mi, jwdisah bir giin hastalanyr,

döfrye d'iscr, günden giinc hustalyyy zijüdclvstiyindcn, artyk

kendisinin älcyeyini anlar. Bir giin coguklaryny toplar,

rasijH vder: ben üldiktcn sora bujuk oylym padiiah olsun,

lakin kerne vakit gany sykylagak olursa , ava kusa gitsin,

saltc uc jol basyna geldiyi vakit sol tarafta-ki jola gitsin,

obirlcrInden jä sayyna jä-da orta jola gitmesin, der. Bir

iki günden sora egel jefisir, jmdisah üliir, coyuklary aylar

syzlarler; nejse babalarynyn tfenfizesini gnmdtrirlcr, bujuk

coguk-ta babasynyn tahlyna geevr, padiiah olur.

Bir kac vakiller hiihn eder, bir giin gany pik zijäde

sykyldyyyndan ava gitmeye hazyrlanyr, atyna piner, janyna

bas vezirini alyr giderlcr. Gide tjidc o uc jol ayzyna gelirler,

t'ojnyyn aklyna babasynyn nasiheti gelir: iigebä nieiin solda-

•ki jola gitmckliyimizi baham tembih etti, elbet bunda bir sej

var; dar ben bu jola gidejim, bakajym ne vor derse-de ja-
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nynda-ki veziri coguyy brdkmaz: sakyn gitme, elbette bir

muhätercli jol-dyr, deje coguyy väz gecirtirmeyc calysyrsc-de,

cotfuk: die gitmclijim, ne olatfak, dcjerek veziri orada brakyr,

kendisi atyny ilcrijc stirer. Biraz gidin$e bakar-ki jol kcnä-

rinde otlar cimenler arasynda sary bir ciydem (iceyi acmys.

Bojle vakitsiz ciydemin actyyyny göriinfie: dur buny kopa-

rajym, deje atyny o tarafa stirer, ciydeme jakynlasynga kopa-

rajym dcrken bakar-ki ciydem daha uzaya gitmiS. Nasyl

sej bu? dejerek arkasyndan gider; bu gittikce ciydem gider,

epej uzaklaJyrler, ciydemi koparamaz. Birde bu bir maya-

ranyn janyna gelir bakar-ki bir kazan pilav sygak syßak

durur; bunun-da kamy ac olmys: dur, bäri bu pilavdcn

biraz jtjim, dejerek alynden incr. Tamam pilav kazanyna

lcasyyy sokujym derken, mayaradan bir arab cykar: ej adum

oyly, selamden evvel kelam olmaz, gel seninlc bir yenk cdclim-

•de ondan sora pilavy jersin. Coijuk ne japsyn, arable genke

baslar, boyaz boyaza gelirler, ensora arab coguyy bastyryr

alt eder. Hemen hanceiini cykaryr, coguyyn baäyny kescr,

at-ta oralarda kiSncjerek kalyr. Bu tarafta jol ayzynda

mir beider bckler, cog~uktan bir haber jok, düner saraja

gelir, toyuyyn ortantfa kardasyny tahta gccirirler.

Bu-da bir Jcac vakitler hükm eder. Bir gün bunun-dc

§any sykylyr, vezirile ava cykar, bunlar-da o uc jol ayzyna

gelirler. Coguk babasynyn vasijctini aklyna getirirse-dc:

ben-de bu solda-ki jola gidejim, bakajym ayam ne oldy,

dejerek atyny stirer gider. Bunun-da bir ciydem eiecyi ptjdä

olur, co(Juk buny koparmaya calysiyha, ciydem uzaklasyr.

Gide gide obir kardasynyn rast geldiyi kazan pilavy unine

cykar, bunun-da Icarny ac olduyynden pilavden jenxeye caly-

syrken arab pejdä olur: oh adam oyly, evvel selam sora kelam,

gel seninle penn bir $enk japalym-da, ondan sora pilav

jersin, dejerek cogukla tutusur, boyaz boyaza gelirler, ensora

arab &>guyy bastyryr, hancerle baäyny keser, at-ta oraja

kacar, obir atle buluSur. Beri tarafta vezir jol basynda

coguyy beklerse-de gelen giden jok, buna-da bir hol olmiß-tyr,

dejerek vezir saraja gelir, kueuk eoQuyy tahta gccirirler,

padisah ederler. Bu-da bir kac ejäm hukum särcr, bunun-

da gany sykylyr, vezirini alyp o-da cykar. Gide gide uc
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jol ayzyna gclirler. Bu-da sol jola gitmcsini isterse-de vczir

brakmaz: iki kardasyn bojlc gitti gelmcdi, sen-de gidersin,

sora bize kirn padi§ahlyk eder, dtje gitmesine rizä vcrtncz.

Sezäde ise: ille gidrjim, hem kardaslarymy arar hem-de bu

jolda ne varmys görijim, dejerek veziri seslemez, atyny stirer

gkler.

Gide gide atlaryn kisnemeleri cotfuyyn kulayyna gelir.

Elbet ayalarym buralurda dir dejerek gider, bunun-da uninde

ciydem cueyi pcjdä olur, bu-da üydemi koparmaya calysyr.

Bu gittikee ciydem gider, cnsora kazan pilavyna rast gelir:

aman karnym ac oldy, ciydemi-de koparamadym , bäri bu

pilavle karnymy dojurajym, dejerck attan hier, kazan basyna

gelir. Tantum pilavden alagak mahakle arab cykaj: §ezädem,

sclamdan cvvel kelam olmaz, gel seninle iyitce bir genk ja-

palym-da ondan sora pilavy je, Jialal olsun dejerek, sezä-

denin jakasyndan tutarak genk etmeye baslar. Sezäde meyer

kara hege duäsyny bilirmis, okur arabyn ttstune üfiirür,

arabyn elleri tutmaz olur, kylygy elinden düser, iezäde-de

araby jere vurur. Hemen hancerini cykaryp kafasyny keser,

bakar genc ciydem orada dnrur; ejilip ciydemi koparyr, ka-

ruyynyn arasyna sokar. Oradan ata pinej, ayalarynyn-de

atlaryny tutaj, vezirin oldyyy jere gelir; vezir-de Seeadeji

jol basynda beklermis. Sezäde vezirc arabyn kejfijetini an-

ladyr, kardaslaryny arab ühlnrdiyini sojler. Oradan vezirle

beräber saraja gelir, kavuyyndan ciydemi cykaryp bir bardak

icinde su kojarak raf ustune kor, o aksam jatyr. Meyer

bunyn ädeii jattyyy vakit, hizmetciler basy u$yna lukum

serbet kojmysler, birde altyn samdan basy uguna, gümitf

samdan -da ajaklary utfunda jakarmyHer. 0 aksam gene

hizmetciler lukum serbeti hazyrlarler, samdanlary jakarler

brakyrler, padisah ujur.

Ge$e jarysy ciydem bardaktan eykyp silkinir, bir kyz

olur-ki esi bir jerde bulunmaz, gelir padisahyn lukumlaryny

Serbctini icer, basy ugunda-ki altyn samdany ajaklary uguna,

ajaldary tujunda-ki giimüs samdany-de basy u(juna kor, pa-

disahyn iki janayyndan uperek gene nikäbine girer öiydcm

olur. 0 gege padi§ah ujanyr bakar lukumlar jenmis*, ser-

betler ieihnis, samdanlar dejisik konmys. Sabähisi kalkar,
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hiznietcileri hajkyryr: bu akSam kirn bcnim odama girdi, deje

sorarsa-da hismetciler: padisahym, kirn giregek, Icimse girmedi,

derlersc-de padisah ynanmaz, bunlary üldürcsije düver. Ikingi

aksam gene padisah jatyr, lukumlar Serbetier liazyrlanyr,

mumlar jakylyr, hizmetöiler dysary cykarler. Gegenin bir

nisfinde padisah ujurken e'iydem gene silkinir, kyz kijäfetine

girerek lukum §erbeti ifer, §amdanlary dejistirir, padisahyn

janaklaryny üptükten sora gene nikäbine girer. Sabähisi

padisah tekrar hizmctcilerini toplar: odaja kirn girdi, deje

sorarsa-da, hismetciler: kimse girmedi, dediklerinde padiSah

kyzyp bunlary okadar döver-ki her tarafhryndan kan fys-

kyrttyryr.

lcun§i aksam hu sefer padisah ujumasyn deje parmayyna

ibriäim sykar, onyn ayrysyndan padisahy ujku tutmaz. Ev-

velki gibi lukum serbet hazyrlanmys imis. Faditah kcndisini

ujur gibi eder. Birde gcgc jarysy ciydem bardaktan dysary

cykar silkinir, kyz kijäfetine girer, orada padisah ic'ün hazyr-

lanan lukumlary jer serbeti icer, padisahyn janaklaryny

üpejim dtrken padisah gözini aöyp kyzy tutar. Meyer bu

peri kyzy imis. Padisaha jalvaryr: aman beni brak, deje.

Padisah-da: nirün brakajym, ben senin icin bu kadar Uz-

metäleri üldüresije dövdim, simdi seni brakyrmijim, dejerek

hemen kyzyn nikäbi olan ciydemi kavrar parca parfa eder.

Kyz -da artyk niMbyna giremez
,
padisahyn janynda kalyr.

Padisah-da kyrk gün kyrk gege düyün japtyrdyktcn sora

kyzy kendine nikä ettirir, ülün§tje kadar hirbirleiinden

ajrylmazler.

XIX.

Bir tembel £oguk.

Vaktyn birinde tembel bir öotfuk varmys. TembelHyinden

getfe gün jaiyp, anasy jemeyi ayzyna beslejmis. Bir gün

anasy isidir-ki komsysy Oinmäcine gidegek; coguya dcr-ki:

oylym, konüy baban Cinmäcinc gidegekmis, ona bir kat para

verelim-de oradan sana biraz mal getirsin, burada satasyn,

belki birkac para kazanyrsyn. Coguk ise, tembelliyinden je-

rindcn deprenmeye iisündiyinden: ah, bana tigäret läzim dil,
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üsünmcden ta-ki komsyja gidcjim-de mal ysmarlajym, sen nc

japarsen jap, ben karysmam, dejerck jerinden bile kymyl-

danmaz. Kary ne japsyn, coguyy süverek kendisi komiyja

gidip, komtysyna altmys para vcrir: bunlarla coguyymu biraz

ufak-tefek mal al-da getir, belki bu sebcble tetnbellikten väz

gccej, dejerck jalvaryr. Komsysy-da: peki alyrym, dejip pa-

ralary alyr. Ute bu bir iki gün icinde hazyrlyyyny görerek,

daha bir takym arkadaslarile bir gemije jnncrler, jola cekilirler.

Nejse az gidcr, uz gidcr, jelkcn kürek cekerek, havalar

müsäde vcrdiyinden, az gün icinde Cinmäcine varyrler. Oradan
herkcs alagayyny alyr satagayyny satar, islcrini bitirdikten

sonra günün birinde jelkcnlcri acarak, gerije kendi memleket-

lerine gelmek icün cekilirler. Buttlar iki uc gün jol aldyktan

sonra bu adamyn aklyna gelir-ki komsysynyn verdiyi altmys'

para ile o tembel coguya hie birsej almamyi. Gcmide olan

arkadaslaryna der-ki: bir fukarä kadyn gelirken bana altmys

para vermisti-ki onyn coguyyna biraz mal alajym
f

ben -de

väd ettimse-de rast gele Cinmäcinde hatyryma gehnedi unuttum,

simdi aklyma geldi; mutlak gerujc dönüp onyn icin birsej

almalyjyz. Gemide olan jolgylar: adam, simdi altmys pa-

ralyk mal icin geruje-mi dönegez? o alagayyn maldan ka-

zana<jayy parajy biz, burada hepimizden bir kaö para toplar

veririz, qittiyimiz vakitte hazir kjär verirsin, derler. Bu-da
räzi olur, jolgylar dedikleri gibt bejnlerinde cabugaktan birkac

gurus toplajyp o adama verirler, o-da paralary alyp saklar.

Bunyn ustune daha bir kac gün gittikten sonra bir

adaja janasyrler. Herkes jem jijeijek almak iöin adanyn

icinde-ki memlekete cykarler, bu herif-te gezinerek Cykar. Bir-

de pazara gelir bakar-ki bir chtijar adam majmun satar. 0
majmunlaryn icinde bir-de ujuz majmun varmys, oUki maj-

munlar hep bu ujuz majmuny dbvcrmisler. Hcrif ujuz maj-

muna merhemet edi}), dajaktan kurtarmak icin majmun$yden

fijätyny sorar. Majmungy-de: eh, o majmunden tigäret

aramam
,

altmys' para sermäjesi dir, istersen altmys paraja

veririm, der. Herif-te peki dijüp: bäri o tembel coguk icin

bu majmuny alajym, onyn ikbäline olsun, dejerek tykaryr,

karynyn verdiyi altmys parajy majmungyja vererek, ujuz

majmuny alyp, gemije gelir, neden sonra arkadaslary-da gelirlcr.
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Uzatmajalym, bunlar gemiji ordan kaldyryp, tekrar jel-

kenleri acarah jola düzelirler, bir hac gün gittikten sonra

baska bir adaja janaSyrler. Meger o adada gene dalgygylar

varmys, denizden ingi cykarmySler. Ujuz majmun bunlary

görünge baylaryny öüzip, kendisini denize ataj. Bir mud-

detten sonra cykarak, bir sivri ingi getirir, hendisini satyn

alan herifin unine kor. Herif intfileri alyp, bu-da 6o§uyyn

kismeti dir dejerek sahlar. Ute oradan-da kalkarler, baska

bir adaja janasyrler. Bu ada ise, divlerin meskeni imis.

Divler geniiji görünge hugum ederler, gemide nekadar insan

varsa, hepsini kys-kyvrak baylajler. Orada bujuk bir ates

iakyp, bir iki adamy sise vururler, diri diri kyzarttyrarak

urler. Ge$e olunga majmun kalkyp, orada nekadar bay-

lanmys adam varsa, hepsinin baylaryny cüzer; bunlar -da

divler isitmedcn javas javaS kacyp gcmije gelirler, jelkenleri

acarah oradan kacarler kurtulurler. Lakin bunlar majmunyn
hu ulerine sasarak say kurtuldyklaryndan herkes biner altyn

cykaryp herife verirler: bu paralary-da o coguya ver, zere

onyn majmuny bizi lcurtardy, derltr. Uerif bu paralary-da

obirlerinin janyna kojarak saklar. Oradan arlyk baska bir

iere uyramajarak doyry memlckctlcrine gelirler, hepsi öoluk-

-coguklaryna kavus"yrler.

Bu tarafta P,o§uyyn anasy isidir-ki komäysy gclmis, co-

guyyna der-ki: oylym, hajdy bäri simdi kalk-ta komfy babana

git, bakalym senin icin birsej almys-my, ben ona giderken

alimys para vermistim, derse-de cotfuk: eh, nasyl kalkajym,

deje aylamaya baslar. Anasy buny zorlar, ensonra güchal,

inleje inleje kalkyp, ajaklaryny sürüjerek komsyja gefier, ana-

synyn verdiyi paralarla ne almysse vermesini sojler. Herif-

le fykaryp majmuny verir: iste al oylym, ananyn verdiyi

altmys para ile sana bu majmuny aldym, onynlc ejlenirsin,

der. Co$uk majmuny görünge, kyzyp düner evine gclir, ana-

sile cekismeye baslar: sen beni rahatyma brahnazsyn, jok,

para kazan para kazan, iste kazandyk parajy, bana komsy

babam ujuz bir majmun almys, ben -de kyzdym almadym,

ganyn isterse git sen al, ne japarsan jap, dejerek uzanyr

jatayyna jatyr.

Bunyn uslunden biraz gecer gednez, komSy baba gcviidc-

Künos, Materialien i. Kenntnis d. RamelUohen Türkisch. I. ß
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-ki arkadaslarynyn coguya verdiklcri paralarle majmunyn
cykardyyy ingileri sandyya dolduryp bir hamalyn syrtyna

verir, majmunla bcräber coguyyn evine jollar. Hamal sandyyy

gülürip, majmunla bcräber cojjuya vcrir: al, bunlary komSy

baban jollady, dejerek brahjr gider. Coguk bunnaty görünye

kalkar emeklcje emeklcje sandyyyn janyna gelir, Jcapayyny

acmasile ne görsiin, ayzyna kadar dolu allyn. Cofjuk sevin-

meye baslar, anasyny hajkyryp gösterir. Kary da sevinerek:

ah oylym, artyk hu tembclliktcn väz gec-te sen-de älem gibi

c'arsy pazara giderek alys veris et, der. Coguk- ta anasynyn

nasihetini seslcjüp, eteklerini toplajarak kalkar carsyja gider,

bir dukjan tutyp alys veris etmeye baslar. Bu ujuz majmun-

-da coguyyn pesinden ajrybnajyp onynle dukjana gider gelir.

Bir g/'in nuijmun dukjande iken göz uninden kajb olur, neden

sonra gelir, elinde bir kese altyn gctirir, coguya verir. Coguk

buny görmesile daha cok sevinerek, majmuna itibar etmeye

baslar. Majmun' da her gän dukjandan kajb olarak bircr

kese altyn getirip coguya verirmis". Cotfuk majmunyn getir-

diyi paralarle zcnginlesüp güzel bir konak alyr, bay bayce

kole halajk hepsini düzer; bunyn gibi artyk o memlekette

daha bir tene bir zengin bulummizmys.

Bir gän coguk dukjanda otururken majmuny oksarmys.

Majmun dilc gelip der-ki: iste, benim elimden geldiyi kadar

Sana jardym japtym, §imdi senden daJia zengin burada jok.

Lakin daha bir sej kaldy, ony-da jap-ta ondan sonra artyk

äzäd et, dtje ädetä majmun laf sojlerken, tojjuk bunyn bojlc

lisana geldiyinden korkmaya baslaj. Oradan kaemak istersc-

-de, majmun bunyn eteklcrine japrßyp: korkma, otur, benden

sana bir zijün dokunmaz, benim ne olduyymy Sana annadajym,

der. Coguk-ta oturyp, majmun der-ki: ben (jinni tajfcsinde-

jim, seni bir defä görmüsiim, jureyim sevdi, ojle fukarä

olduyyndan agydym, sana jardym etmek iän doyrydun janyna

gelsem, benden korkarsyn deje väz gectim, ilerde bir syrasyny

bekledim, ne vakitki anan komsyja altmys para verdidi sana

bir sej alsyn, ben ony nittikte komiynyn pesine äüstim, Cin-

mäcinde sana birsej almasyny unutturdym, sonra majmun
kijäfetine gircrek o ehtijar majmungyja kendimi sattyrdym,

o buhana ilc senin janyna geldim. Ute o vakitten beru senin
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icin nc tttrlu calystyyymy gbrdün, artyk para tarafyndan

hic muzajkan kalmady, simditjik-te cv hark olmaklyyyny isterim.

Hajdy git, fylan jerde bir bazirgjan var, onyn kyzyny iste,

o kyz sana munäsib dir, onyn gibi güzel hic bir givärlarda

bulunmaz. Bazirgjan vermeye naz ederse, nekadar jmra

isterse ver, ille kyzy almaya bak, der. Oo§uk-ta pelä dejüp,

majmunyn sojledikleri?ii scslej.

Ertesi güni bir ata pinerek, doyry bazirgjanyn duk-

janyna gider, salam alejkum, alejkum salam, hoi-peäten sonra

co§uk der-lci: benim sana gelmekten murädym, Ällahyn emrile

kyzyny istejim, bana veresin. Bazirgjan-da: peki, fakat benim

kyzymyn nisany onbin altyn-dyr, bukadar parajy vere bilirsen,

ben-de kyzymy veririm. Öojjuk peki dfjcrek öykaryr, onbin

altyny takyr-takyr sajar, bazirgjan-da paralary aldyyy gibi,

imamy §emäty cayyrttyryr, kyzyny coguya nikä ettirir.

Däyünin olafjayy gäni-de kararlastyrdyklaryndan sonra coijuk

kalkyp kendi dukjanyna gelir. Majmun orada beklermis:

nasyl, bazirgjany kandyra bildin -mi? Co$uk-ta: haj haj,

nikä bile oldyk, der. Iste uzatmajalym, düyünc baSlanyr,

diiyiin bittikten sonra cotfuk artyk güveji ola§ak. Majmun
gelir der-ki: eh, iäte Simdije kadar sana hizmet eitim, bukadar

para kazandym getirdim. bazirgjanyn kyzyny -da almaya

scbeb oldym; simden sonra ülüngcje kadar rahat edersin.

Läkin benim- de senden bir hätfetim var, eger ony japarsan,

benim liakkymy üdcmis olursyn, der. Coijuk: peki, bas" ustune,

senin häjetini japmazsam, kimin japajym ? Majmun der-ki:

hägetim btt-ki güveji oldyyyn vakit gelin odasynda pirinc

halkaly bir dolab var, girmenle o dolaby ac'arsyn, onyn ifmde

bir demir sandyk var, ustunde ylan sarylmyS bir kjäse var,

o kjäsenin ic'inde bir horos var, kjäsenin kapayyny ac~, ylan

sana hic* bir zarar japmaz. Horos öykardyyyn gibi, hemen

daha orada onyn basyny Icescrsin, o kjäseji-de kyrarsyn,

ondan sonra gelinin janyna git. Ute murädym bu-dur.

Eger bunlary japarsyn, dunjä ve ahret hakkymy üdcmis

olursyn, deje sojler. Coguk-ta bundan ne olagayyny hic

düsünmejerek : peki japarym, deje söz verir, majmuny-da

äzäd eder, kendisi gejinip kusanarak, gelin odasyna gidip,

daha gelinin duvayyny aemadan majmunyn täriß üzrc pirint

6*
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halkaly dolabyn kapysyny acar, icerde demir sandyk ustunde-

•ki ylan saryly kjäsenin winden horosy cykaryp kafasyny

keser atar, kjäscji-de kyrynßa, kyz isidüp: ejväh, sen nejaptyn,

onlar benim tylysymym idi, istc simdi (jinier gclip beni kav-

rarler, dcr-dcmcz, jer jaryfyp, orada bir ifrit pejdä olur, kyzy

kavramasile gene jcrin dibine dalar gidcr.

Öoguk bnny görmesile sasyraral: gider, kyzyn babasyna

hol kcjftjcti anlattyrynga
,

hcrif aylamaya baslajyp: ejväh,

kyzymy ginler kapmys", ne japajym. dcjerek coguya giizel bir

dctjak atiyktan sonra kapy dysary kovar. Coßuk-ta nejapsyn,

bir sej-ki obnys, elbet bnny majmun bilir, kyzy-da bulur hul-

jäst'le dukjanyna gelir bakar-ki dukjanda lue bir sej jok, ne-

•de majmundan bir escr var: ah, bnny Japan gene bu majmun
imis-ki o tylysymy bozäurmak icin bukadar gün bana hizmet

etti. Bojle bir devlet clime girmiS iken
7

kijmetini bilmedim;

simden sonra burada durmak bana haram olsun, ja kyzy

bulunm jühod jolunda iUiirim, dejerek basyny ahjp cykar

gidcr.

Istc bu az gider uz gider, inis jokus duz gider, bir kat

gün ac susuz gider, günin birinde bir ballcanlyk ba§yna

gelir. Orada biraz dinlenmek icin oturajym derken, bakar-ki

biri kara biri bejaz iki ylan birbirile kauga ederler. Bu-da

bir taS alyp, o kara ylana atar, ylany üldürir. Bejaz ylan

kara ylanyn tepelendiyini görünge, silkinüp bir adam kijä-

fetine girer, coftuga dej-ki: beni bu ylanyn serinden kurtardyn,

dile benden ne dilersin. Öojjuk bundan bu lakyrdylary isi-

dinge, Cujeb gene ujuz majmun olmasyn, deje ylana der -Ii:

sen ne olduyyny bana sojle-dc ondan sonra ben-de senden

dileyimi istejejim. Ylan kendisinin aslyny annattyryp, megerse

bu eginni padisahynyn oyly imis', o kara ylan- da vezirinin

oyly imis. Bunlar ikisi birbirile c'ekistiklerinden , kara ylan

berikinc kinäjet olmys imis; simdi orada ony jalynyz bulunga,

kinini almak icin üldürmeye calysmys. Öo{fuk-ta kara ylany

tcpelejin§e, bejaz ylan kurtulmys. Öoguk bunlary isidinge,

o-da kendi bahjna gelen Uleri anladyp: iste, simdi ben-de

bojle daylarda ovalarda dolasyp durijim, belki bir taraflan

kyzyn izini bulijim deje. Eginni padisahynyn oyly buny

üitmesile, meger o ujuz majmunyn kirn olduyyny bilirmiS,
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der -Iii: cger istersen, ben seni onyn oldyyy jere jollajym,

läkin orasy pek uzak-tyr, bir yinninin syrtyna pinip gidersin,

bir darlyya düstüyin vakit senin imdädyna jetisirim, dejereJc

hemen bir ginni hajkyryr, coßuyy (jinninin syrtyna kor: hajdy,

AllaJi selämet versin, bu seni gütürir, läkin sakyn olup bunyn

syrtynda iken besmele kosmajasyn, sonra seni brakyr, dcj.

Co#ttk-ta peki dcjüp, oradan gin havalanyr, gökin bir katyna

cykyp giderken, birde gök jüzinde, elindc kylyg bir adam
cykup, £o<juya der-ki: besmele de, joksa seni bu kylygla ke-

sejitn. Coguk kyly$ korkusyndan besmeleji kobnasile, eginni

buny syrtyndan atar, bti-da gök jüzinden juvarlana juvarlana

bir balkanyn tepesine düser, iki uc* gt'in orada bihud jatyr.

Bu iaraftan gin padisahynyn oyly coguyyn düstüyinden

haber alyp, hemen oraja gider, cotfuyy ajyltlyrarak
, atynyn

arkasyna alyp, göz aöyp kapujynfja bir havuz baäyna indirir,

der-ki: Ute ujuz majmunyn oldyyy jer buraja jukyn-dyr,

läkin onyn oturdyyy konayyn eträfy butun bakyrla sarylmys,

hie bir taraftan iceri girmeye jol jok-tur, salte bu havuzdan

baslca. Seit kendini hic korkmadan bu havuz icinc atarsan,

onyn konayy ic'mdcn öykarsyn, ben-dc burada seni beiderim,

kyzy oldyyyn gibi gene o joldan dünüp buraja gel, der. Coßuk

biraz korkarsc-de , ne olurse olsyn dtjerck, guzini kapajyp

kendini havuz icinc atar. Birazdan sonra basyny cykarynga,

kendisini konayyn icindc-ki havuz icindc g'örür, orada ha-

vuzdan cykarak konayy gezer. Her tarafla altyn ebnas

jyyynlarla dolu, cn son odanyn kapysyny aeynga, bakar-ki

kyz bir altyn taht ustunde oturmyS. Coßuyy görünge, tany-

jarak: aman, seil nasyl buraja gelc bildin, deje soraj, coguk-

•ia anlatlyryr. Kyz der-ki: aman, cabuk olalym-da buradan

kacalym, joksa majmun gelirse ne seni say brakyr ne-de beni,

hem-de burada bir tylysym vor, majmunyn japtyklary isler

hep o tylysymyn säjesindc. Bari ony-da alalym, ondan sonra

tylysym bizde oldukca, majmun gclsc-dc hic bir sej japmaya

kudreti olmaz, butun eginniler bizim hukmimizde olur, dcjüp

co$uya tylysymy gösterir. Meger bu tylysym bir dirck kpc-

sinde bir kus~ imis. Her kirn o kuSyn tüjlerinden bir iki

tenesini jakarsa, cßinnilcr toplanyp istediyini gctirirnmler.

Co§uk hemen direyin tepesine tyrmas~arak kusy alyr
}
asaja
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indirir; kyz kustan bir iki tnj cykarup jakynßa, karynga gibt

cginniler toplanyrlcr: emr et ne japalym, deje sorarler. Coguk-

-tu: hajdy, bu kyzy kavrajan ifriti tutyp baylajyn, benim

janyma getirin, demesile eginniltr kajb oly.

Biraz sonra o ujuz majmxin süretinde ohin ifriti bayly

olarak oraja gelirirlcr. Ifrit coguyy gbrünfie jalvamiaya

baslar: aman, ben ettim sen etme, beni äzäd et, dersc-de

coguk dinlcmejip cginnilere emr eder, ony bayly olarak odanyn

birisinde haps ettirir, uzerine ne kadar blzim ise bekei kor-ki

kaemasyn, sonra kyzla bträber konayyn havuzynyn icinc

kendilerini atynga, dysurda-ki havuzdan cykarler. Eginni

padisahynyn-de oyly bnnlary orada bcklcrmis. Gcldiklcrini

göriinge, atynyn arkusyna ikisini bilden alyp: jnmyn gözinizi,

demesile bnnlar kendilerini kyzyn babasynyn konayynda bu-

lurler. Hcrif kyzynyn gtldiyini gorfinge, sevinvrek sarma-

syrler, coßuk-ta babalyyynyn elini iiper, baäyna gelenleri an-

lattyryr, sonra o kusyn daha bir iki Uijini jakar, eginnikr

gene toplanyrler; emr et, dcrler. Bu~da: kajdyn, ifrHin

konayynda nckadar altyn clmas varsa, hepsini buraja geti-

riniz, der. Dsinler-dc dayylyp, neden sonra konakia ne rar

ne jok, hepsini toplajarak getirmisler. Bnnlary coguk rnäza-

lata doldurtyrdyktan sonra, tekrar kyrk gän kyrk gege düyün

bajram japarler, kyzy alyp murädine erer.

XX.

Hillcbäz kary.

Vaktyn birindc bir kary varmiß, bu karynyn isi gügi

äkmi aldatmak olyp, bununlc kendisini gecindirirmis'. Gege

giindiiz dalkavuklar ile jejip icerek, nevälesi bittiyi gibt bas-

kasyny aldatmaya cykarmys.

Istc bunyn jejcgeyi bitip: ägebä kimi aldatajym, deje

düsünirken aklyna gclmiski o ntahalede bir hanym varmys,

bu hanym bir sakagyjy scvniiä. Kary buny dujdyyynden

doyry hanymyn evine gidcj, oteberi konustykten sora bakar-ki

avly icinde dop-doly kaz, ördek, pujka bayry§yp dururler.

Kary hanyma der-ki: hanym, ne dir bukadar, bunlaryn gü-
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rültisindcn laf anlasylmaz. Hanym-da: eh, koßam her vakit

hajvan cti jediyinden hergün hajvan gctirir, ben de bu gü-

riiltiden byktym amma ne japajym, der. Kary-da der-ki:

onlary bana versen hcpsine ajry ajry türkü jyrlamayy üyre-

dirim, sana gctirdiyim vakit boße bayrysaßaklaryna türkü

jyrlarler, senin-de kejfin gclir. Hanym: ä, hic hajvan türkü

jyrlar-my? 0: ojle jyrlar-ki scn bile sasarsyn, amma onlary

bcslemeyc bir cuval pirincle bir cuval kuru iizüm lazim, ojlc

kokoroz jcmekle elbet jyrlamazlcr. Hanym bunyn sözine

ynandyyynden: peki al gütür, üyrettiyin vakit sana daha

cok para veririm, dejerek o hajvanlaryn hepsini karyja tcslim

eder, bir cuval pirincle bir cuval-da kuru iizüm verir. Kary
bunlary aldyyy gibi, hajvanlary-da sürüsile evine getirir.

Gene dalkavuklary toplajarak hergün bir kaö tenesini keserek,

pininc kuru üzümle doldyryp arka arkaja furunde kyzartty-

rarak jerlermi§.

Bir kac gün icinde okadar hajvandan uc dort tene

kalmys. Kary feregeji syrtyna gijmcsile doyry hanyniyn

cvine gider; hanym-da karyjy görunge: nasyl oldu, hajvanlary

üyrettin-mi? der. Kary: haj haj, nasyl üyrctmedim, gel de

bakasyn, läkin bejt baylamalary ,hanym sever saka', deje

jyrlarlar. Hanym buny isidintfe, kendi kendine: bak gördün-

•mü, sakagy buraja geldiyi vakit onlar görürler, onunvin

simdi bojle jyrlarlar; karyja der-ki: kyzkardas, asly ben o

hajvanlardan bykmystym, onlary bana getirme, sana bäSladym,

dersc-de kary: ä, ben okadar sürekle hajvany ne japaßam,

benim derdim bana jeter, ben simdi gider onlary sana geti-

ririm, dejinge hanym-da: ganym, al sana bes jüz gurus ve-

rejim, git isinc, derse-de kary: ä, bes" jüz gurusle nc japajym,

bin besjüz gurus' verirsen, o vakit hajvanlaryny getirmem.

Hanym-da ne japsin: hajvanlar gelirse, efmdinin janynda

jyrlarler, sonra benim isim mvjdane cykar, korkusile karyja

bin besjüz gurusy verir, kary da paralary almasile kalkar

evine gider, gene dalkavuklarla zevkine bakar. Az vakit

icinde bu paralar-da tükenir.

Kary gene düiünmcye baslar. Haber alyr-ki padisahyn

bir kueuk öoguyy ülmis, gider coijuyy mezerlikten c/karyr,

bir iilemeli jorgana sararak kugayyna alyr, doyry bir elmascy
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dukjanine gider. Elmascy bakar-ki padisahyn oylynyn säd-

anasy: vaj, bujurun ha?iym, nc istersin, dejc ikram edcr.

Kary-da: padisahyn kyzyny kogaja vcre§ez , senden giizel

güzel bir elmas dal, hem-de bir 6ift bilenzik, bir eift küpe,

bir Jcac elmas iyne, bir Jcac tene-de jiizük istcrim, bunlary

bir kutu icine koj-da hanym sultana gütürejim bejensin, da:

Elmascy karynyn istcdiklcrini bir kutu icine kojarak verir,

kary kutujy alyp: bclki bana ynanmazsan, ben gelcne kadar

sezädeji hurada brakujym, amma sakyn olup s~ezüdcjc birsej

japmajasyn, sonra padisah senin kellcni ulyr. Elmascy: jok,

ben dokuhtnam bile, iste oda icine koj, kapysyny kapa git,

der. Kary da coguyy odaja kojyp kutujy alyr gider, ony-da

braktyktan sora düner gene elmascyja gelir: hany benim

sezädem, ägeb ujkusyndan ujanmady-my? Elmascy-da: Jiajr

lianym, braktyyyn yibi vjuklar, hic sesi bile cykmady, der.

Kary odaja girip maksumyn jiizini acarak: oh, benim se-

zädeme nolmys, hic soluyy cykmaz, bre herif, buna nejaptyn?

deje aylajyp bayyrarak saeyny basyny jolmaya baStor. El-

masöy sasyryp: ganym, ben hic iceri bile girmedim, derse-de

karynyn gürültisi carsyjy ajaya kaldyryr: dur, ben simdi

padisaha gidejim-de senin kellcni aldyrajym, dejerek dukjan

kapysyndan dysary cykar. Herif bakar-ki: eger bu liary

padisaha gidip sojlejcgck olnrsc, benim hälim nc olur. Hemcn
karynyn cteklerinc japysyp jalvarmaya baslar: aman hanyni,

bunyn eäresini sen bulursun, benim basymy atesc jakma, al

sana bin altyn verejim, hem o aldyyyn elmuslaryn parasy

senin olsun, tck beni bu beladan kurtar, der. Kary elmas-

c'yden paralary alyp, coijuyy-dc kugayyna alarak oradan

evine gider, avlysy icindc bir eukur kazyp maksumy gömdikten

sora gene sefäsine bakar.

Bir kac günden sonra isidir-ki padisahyn karysy ülmis.

Bu gene feregesini syrtyna gejmesile doyry sokaya cykar,

aylajarak bayyrarak padi§ahyn sarajy unine gider, orada

daha zijäde aylamaya baslar: ah benim kyzkardasym , sen

älä idin, ben gedä idim, beni hic arajyp bakmazdyn, simdi

üldin, butun butun benim jUrcyimi jaktyn, seni artyk nere-

lerde bulajym, dejerek basyndan saflaryny jollar. Sarajdan

padisahyn anasy karynyn aylamasyny itidinße, kendi kendi-
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sine: hak bir kerre, bizim gelinin kyzkardoJy varmys*-te bize

hiö habet bile ctmedi, dejerek buny a§yjyp iccrije hajkyryr.

Kary-da iferije giringe daha Pok aylajarak aylamaktan ba~

jylyr, kas-katy olur. Buny bir odaja kojyp brakyrler, §enäzc

gömüldikten sonra hekimler gelt}) gür hol karyjy ajylttyryrlcr.

Padisah-da bima merhetnct ederek, bir kac~ gün sarajda otur-

mcisyna musäde eder. Uc: bes gün kary sarajda oturdyyyndcn

sarajyn her tarafyny üyrenir. Bir ge$e padisah tijuklarken,

kary bir kamiy alarak, padisahyn jattyyy odaja gelir, padi-

sahyn ayzyna bir jastyk kojarak uzerine oturur, kamry ile

okadar düver-ki padisahyn akly gider, kendisi oradan rykyp

odasyna gider.

Sabä olynga padisah biraz kendine gelir: aman, bu

gege bana ne oldy, rujä-my idi, ajykta-mi idi, deje düsünirse-de

bakar-ki usii dajaktan sim-sijä olmys. 0 gün yüc hol ile

dysary cykar, ertesi akiam oluntje kary gene kamcyjy alyp,

padisah ujkuda iken, bunyn odasyna gider, jastyyy padisahyn

ayzyna kojarak düvmeyc baslar. Dajak arasynda: sabä

oldy-my, benim kyzkardasymy nikä et, dejerck düver. Artyk

padisah kendisinden gecer, kary-da padisahy brakyp kcndi

odasyna gider jatyr. Sabä olunge padisah kendisine gelir:

aman bu hol ne hol dir basyma geldi, buny japan gin-mi

dir insan-mi dir, dejerek hekim hoga cayyrttyryr; buna Ha{j

vtrilirse-de padisah jediyi daj<iklan hasta oldyyyndan jata-

yyndan kalkamaz. 0 gün gege, ueuntji aksamy gene kary

kamcyjy alyp padisahyn basy ugync dikilir: sen benim kyz-

kardasymy alagakmysyn
,
joksa seni üldürejim-mi

,
dejerck

kanuylamaya baslar, güzehje padisahy düvdikten sonra: ejer

jaryn kyzkardasymy almazsan, seni üldüririm, der. Padisah

gene bajgyn düscr, sabähysy akly basyna geldikten sonra

anasyny cayyrttyryr, ona hol kejfijeti annattyryr: bilmem, uc

gege dir, kimsc gelip beni düver, ille kyzkardasymy nikä et,

dej; eger bugfinde nikä etmezsem, jaryn aksama beni üldü-

regekmis, ne japalym? Anasy-da: oylym, belki o gelen ülcn

karynyn rühi dir, seni düver-ki kyzkardaiyny alasyn; mädem
ojle, o musäftr olan karyjy nikä et, o-da cirkin d'd, pek

ysla bir insan, baska nc japaßan, belki bu dajak jemekten

kurtulursyn, der. Padisah-da ne japsyn, buna räzi olur,
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hogalary hajkyrttyryp
,

karyjy kendisinc nikä eltirir. Iste

padisah-da dajuk jemektcn kurtularak bir kac günden sotira

say olur, karylc birliktc ofururler.

Bunyn ustundcn epej bir zaman geauis. Kary bir g'ün

jalynyz kalarak ajna karsysyne geicr, kendi kendisinc: ej

hillebäz, gittin hanymyn kazlaryny ördeklcrini aldyn, türkü

uyrcdegek deje gctirdin, euindc dostlarynla birer birer kcsip

jedin, sonra ustune daha hin bes juz gurns para aldyn.

Ondun sonra gittin, padisahyn oylyny mezerden (
xykardyn,

gcldin elmasiyden bukadar elmas aldyn, elmascyje coguyy

itldürdin deje daha bukadar alfyn aldyn. Sonra dujdyn-ki

padisahyn karysy 'ulmi§, sen gittin hille ile o benim kardaiym

deje ayladyn jyrtyldyn, kendini ynandyrarak sarajda musäfir

kaldyn, padisahy-de ujkusynda d'urerek zorle kendini ona nikä

ettirdin. Neger padisahyn anasy kapy arkasyndun seslejmis.

Hcmen iceri girüp: äferim kyzym, demek-ki bukadar isleri

sen japtyn, dar oylym gelsin-de senin kelleni urdurajym, de-

mcsilc kary kasyp hanym sultana sarmasyr: oh, benim hanym

ninegiyim, seni cok scrcrim, uzat ditini üpejim, derse-de hanym
sultan buny gcruje kakmalajarak: seni kaltak, jykyl, kar-

symdan git
,

dcjsc-de ojle japar bojle japar, hanym sultany

aldadarak dilini cykarttyryr üpejim derken, bir kerre ysyryr-ki

zavally insangyyyn dilini jaryden koparttyryr. Oradnn kam-

cyjy alyp sultany okadar duvej-ki lese gibi edej, bir dösek

japyp ony jalyryr, kendisi-dc dysary cykyp aylajarak hala-

jyklara der-ki: gidin padisaha hajkyryn, hanym nincmc birscj

oldy hastalundy jatij, gözini acyp-te bir lakyrdy sojlemez.

Halajyklar giderler, jmdisahy hajkyryrler; padisah gelip

bakar-ki anasy dbsekte jatmys, kendisindcn haberi jok: aman

annegiyim, noldy sana, deje sorarsa-da hic bir lakyrdy jok.

Kary aylamaya ba§lar: annegiyimin bu sabä hic* bir seji

jok idi, birden bire ne oldy bilmem, capyk bir yla§ japalym,

bclki eji olur, der. Padisah-da hekim busyjy cayyrttyryr,

kary der-ki: hekim geldiyi vakit ben dysary cykmam, burada

dolabyn irine girer otururum, hekim hanym nineme bir fenälyk

japmasyn, dejerek dolabyn icine saklanyr. Hekim gelir, hanym

sultany muäjene eder, anlar-ki dili kesilmii. Kary dolabyn

aralyyyndan hekime iiäret eder: sana bir kese altyn veririm,
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hak bir zehirli ila{j ver-de hir sät ervcl toparlansyn obir

tarafa gitsin. Hekim-de isäreii görünge zehirli hir serbct

verir, hanym sultana icirirlcr, arasy cok gecmeden sultan

Yilür; Ute buny gömerler, kary-da aylajarak kalyr.

Bunyn ustunden hir kac' gün gecer, kouii kendim hekim

der-ki: dur, gidejim padisahyn haremine, bana väd ettiyi pa-

rajy isfejejim, dejerek saraj kapysyne gelir, kapyßylara der-ki:

padisahyn haremile görüseyem. Kapygylar-da giderler, ha-

nyma sojlerler. Hanym: ben hekimle ne isim rar, varsyn

isine gitsin, der; kapygylar-da giderler, hekime sojlerler, fakat

hekim kapydan ajrylmaz. Kapygylar gene karyja sojlerler,

kary-da: brakyn gelsin, dejerek hekime izin verir. Hekim teert

giringe hanym sultandan väd ettiyi paralary ister: hanja sen

padisahyn anasynyn dilini koparmyssyn, hem ony dürmüstin,

ben ony saylattyragaktym, amma sen isäret ettin-ki zehirli

serbct verejim, hen-de verdim üldi, dejimje kary saeyny baSyny

joltar: he pezevenk, ben samt ony-my isäret ettim, ben isäret

ettim-ki padiiahyn karsysynda edebin acylmy§, kendim topfa,

joksa demedim-ki benim hanym ninegiyimi üldür, ben-de seni

padisaha sojlejejim-de, hekimi korkudij. Ifekim bnny görünge

papuc pahaly olduyyny anlar, tisttlgegik oradan syvysyr kat'ar

gider. Kary bu gajleji-de kapadyyyndun baska hir korkusy

kainutz, artyk padisahla oturyp zevkinc bakar, üliuujcjc kadar

ralutt eder.

XXI.

Feslijengi kyzy.

Bir zemanyn ehvälinde hir feslijengi kyzy varmys, kom~

syda-dc bir bey oyly varmys. Bit bey oyly kyza äsik olyp,

her ak£am iskemleji tarahanyn janyna kojarak, kyz feslijenleri

sularken taraba deliyinden kyza bakarmys. Bir gün fesli-

jengi kyzyna dej-ki: feslijengi kyzy, feslijengi kyzy, gege gün

feslijen ekersin, feslijen sularsyn, feslijen timar edersin, fesli-

jenin japrayy kac dir;" Kyz-da dönüp dej-ki: bey oyly, bey

oyly, j<izy<)y sin cyzygy sin, gökte jyldyz kac dir? Bey oyly

buny düsünip bir gevab hulamaz: vaj anasyny, bu kyz beni

mal etli, deje bu lakyrdy bey oylynyn jüreyine atcäler.

Digitized by Google



92

Bir g'nn kyz nincsine dej-ki: ninc, (janym peh cok balyk

ister; ninesi-de: kyzym, cgcr kimseji balyk satarken görürsin,

bana sojle-de afajym, der. Bey oyly buny i&itmii, jaryndasy

gim tebdil-i kijäfet olyp, bir tepsi balyk alarak kyzyn pence-

mi uninc yelir: balyk satajim, balyk satajim, deje bayyr-

maya baUar. Kyz-da kapyja cykyp: balykcy balykcy, halyyyn

okasyny kam satarsyn? Bey oyly dcr-ki: ben para ile balyk

satmam, bir janaya bir balyk veririm. Kyz ninesine gidip:

nine bak-sana, balykcy para ile balyk satmazmys, janakla

satarmys. Ninesi-de: ah kyzym, mädem-ki ijanyn balyk ister,

o-da para ile vermez, git kapydan dysary bak-ki kirnte ol-

masyn, ver bir janak-te bir balyk al, dejerek kyzy jollar.

Kyz-da kapyja gelir, o jatia bakar hu jana bakar, bey oylyna

uzanyr bir janak verir. Bey oyly buny npmesile tepsi-sile

herüber balyklary kyza verir, kendisi gider; kyz-da balyklary

alarak getirir pisirirler, anasile herüber jerler, scfälerine

bakarler.

Aksam oldijnen bey oyly gene taraba janyna gclip, kyza:

festijengi kyzy, festijengi kyzy, feslijen satarsyn, feslijen

japrayy kac dir? deje sorar. Kyz-da: bey oyly hey oyly,

juzygy-xyH, eizigi-sin, gökte jyldyz kac dir? dejhuje, bey oyly:

hajdy oradan hej bir tepsi balyya üptiyim. Kyz buny isit-

mcsile balykcynyn kirn olduyyny anlajyp ninesine gider der-ki:

ninc bak-sana, meger balyklary vereu bey oyly imis, ben -de

ona bir is acajym-ki äyrensin, älemin kyzyny nasyl üpmek

olnr. Islc o gege gecer, sabä oldyyy gibi kyz doyry kasab-

lyya gidip bir §iycr alyr, oradan kärkeije gider, bir koguk

alyr, o koguyyn butun t'äjlerine gingirdak dikerek ece getirir,

giyerin-dc herbir tarafyna iyne saplajyp önge koguyy syrtyna

gijerek giyeri-de clinc alyp, gege jarysy bey oylynyn odasyna

gider. Bey oyly ise sojnnmys d'uyünmis tamam jatagak iken,

kyz kapy janynda bir kerre o koyuyy sarsalmasile tjingir

gingir deje bir giir'ulti olur. Bey oyly icerden: vaj anasyny,

gege jarysy hu ne dir, deje korkmaya baslarse-de: kirn dir o?

deje sorar. Kyz-da: ne sorarsyn, geldim senin fianyny alajym.

Bey oyly daha zijäde korkarak jalvarmaya bailar, kyz-da:

senin ganyny almajajym deje istersen, ajayyndan donlaryny

at-ta hu §iyerle göl'une düvejim, räzi ohtrsenpek äla, olmazsan
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sen bilirsin, der. Bey oyly-de düsünerck §an verwehten ise

giyerle dürülmek daha kolaj dir, dejerek räzi olur, donlaryny

atar, kyz-da iceri girüp o iyneli giyerle bey oylynyn kycyna

okadar rurij-ki iyne kycyna batyp beyin göti al kern ichide

hilyr. Oradan kyz cykyp, kendi evine gelir, ninesine japtyk-

laryny anladyr: o beni üpti ise, ben-de ona bak nejaptym, der.

Bu tarafta bey oyly giyer dajayyndan Juistalanyp he-

kimler gelir, merlicm vuryp g'ue* Ital uc ajde sayylyr. Aejse

bir aksam javas javas kalhyp tarabanyn janyna gelir, gene

kyza der-ki: feslijengi kyzy, feslijengi kyzy, feslijen ekersin,

fesfijcn satarsyn, fcslijenin japrayy kac dir? Kiz-da: bey

oyly, bey oyly, jazarsyn eizersin, gökte jyldyz kac dir? de-

jinge bey oyly -da: hajdy ordan, bir tepsi balyya üpü'iyim,

der. Kyz-da: ah hajdy ordan, giyerle gbtine diivdiyim, de-

mesile bey oyly anlar-ki kendisini d'üven kyz imis: ah dar,

ben-de sana bir §ej japajym-da umrin oldukce unutmajasyn

cekesin, dejerek bey oyly anasyna gelip: ana, bana komsynyn

kyzyny iste, der. Kary-da pcki dej'üp, hic vakit gecirmeden

gider kyzy ister. Feslijengi kary räzi olyp kyzy nikä ederler,

düyün japtyktan sonra bey oyly düyün haftasynda erindc

kyrk kulac derinlikte bir kuju kazdyryp liazir ettirir. Kocy

güni kyzy getirirler. Bey oyly kyzy kotydan aldyyy gibi

doyry kuju icine atar: iste sen beni giyerle düvdbise, ben-de

seni bu kujuja attym, ülüngeje kadar burada otur, soframdan

artan furdalarle gecin dur, der kyzy orada brakyr. Bu
tarafta kyzyn anasy kyzynyn kujuja atyldyyyny isidinge,

kendi evinden kujuja bir layym japtyrttyryp, kyzyny kujunyn

dibinden cykaryrse-de, kyz afäam sabä birer kerre kujuja

gidip biraz vakit otururmys. Bey oyly-da kuju bafyna gelerek:

liaj, bir tepsi balyya uptiyim; kyz-da: luij, giyerle götinc d'üv-

diyim, dermis". Bey oyly: düvdin amrna Ute kujunyn dibinde

olyp kalyrsyn; kyz-da: hudäm rähim dir kerim dir, bey oyly

erim dir, ben-de sana papuclarymy koltuyyn altynda tasyt-

mazsam, bana feslijengi kyzy demesinler, dermis.

Bir gün bey oyly kuju baäyna gelerek kyza der-ki: sen

benim furdalarym ile geöinirsin amma ben sinuli Sama gi-

degem, Sam kyzlaryny sarajym, sen burada ac olursun. Kyz-

-da: ah say ol var ol , istediyin jere git, benim icin gajle
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cekme, der. Bey oyly oradan diinüp lutzyrlyyyny gbrerek,

Santa gitmeye jola cykar. Kyz-da bu tarafta layymdan ana-

synyn evine gidip: nine, bana bir hat erkek rubasy al , bey

oyly Sanm gidetfek imii, ben-de gidejim, der. Kary kyzynyn

istediyi rubajy alyp, kyz erkek kijüfetine girer, bir ata pinerek

jola cykar, bey oyly-da janyna bir hizmetci alyp jola fekilmis

imi§. O gider o gider, bunlar Samyn kyrlaryna jetisirler, bey

oyly orada bir cadyr kuryp oturur, kyz-da ona jakyn bir

jerde cadyryny kurar. Hey oyly buny göringc hizmeUisinc

der-ki: git sana, bakasyn o cadyry kuran kirn i$e hajkyr,

huraja gelsin herüber oturalym ejlenelim. Hizmetci-de gidip

bakar-ki cadyryn icinde tüjsiz tuzsyz birisi oturmys, hizmetci

buny hajkyryr; kyz-da peki dejerek kalkyp bey oylynyn cady-

ryna gelir. Bunlar ikisi otururler, lükin bey oyly kyzy hic

tanymamys", kyza der-ki: hajdy, seninle bir santran§ ojnajalym,

kyz-da: peki amnui nesine? Bey oyly; ganym, nesine olagak,

hic birseje, jalynyz ejlenmek icun, derse-de kyz: hajr, ben

bosuna ojnamam, eger sen beni jenersen, sana bu aksam

kyz-oylan-kyz bir gürije jollarym onynla jatyrsyn, ben seni

jenersem, sen ne veregeksin? der. Bey oyly: (janym, ben jeni-

lirsem elbet ben-de sana birsej veririm, dejerek bunlar ojuna

baslarler. Kyz buna mahsus jenilir. Eh iMe kyz kalkar,

cadyryna gider, ustunde-ki erkek rubalaryny alyp kendi ruba-

laryny gijer
}

o aUam bey oylyna gelir. Bey kyzy gbrünlje

bejenir, o gege herüber jatyrler, subähu jakyn kyz kalkyp:

artyk bukadar jeter, gene eski efendimc gidejim, der. Bey o

gege kyzdan pek hoslandyyyndcn
,

cykaryr ketidisinin altyn

sätini rerir: ejer-ki benden gebe olyp-te bir erkek doyurursen,

bu süty bojnyna takarsyn, kyz doyurursen satyp parasile

kyzyna cehiz japarsyn der; kyz-da sät alyp Cadyryna gelir,

hemen cadyry kaldyrarak ata pinip datier doyry evine gelir,

kuju icine gider oturur.

Bey-de sabä olunge cadyryny kaldyryp &ama gitmekten

väz gecerek evine gelir, doyry kuju baäyna gelerek, äifebä kyz

aölyktan ülmiS-mi dir, deje kuju ayzyndan: feslijen§i kyzy,

deje seslenir; kyz-da: ne rar beyim? der. Bey der-ki: ben

gittim Öam kyzlaryny surdym, sen daJia kuju icinde ülmedin-

•mi'f Hajr beyim ülmedim, hudä rühim dir kerim dir, bey
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oyly erim dir, sen nerejc gitsen gif, ben samt ille papuclarymy

koltuyyn aliynda tasyttyragam, der bey oyly susar gider.

Xejse bunyn ustunden bei aj alty aj, masal bu ja, dofatz

aj on g'nn dejinße, kyz bir erkek evläd doyurij, adyny Samly

koj> maksumyny anasynyn evinde bujudij. Bir gün gene

bey kuju basyna gelip: feslijentfi kyzy, feslijenin japrayy kac

dir? Kyz-da: bey oyly, gökte jyldyz kac dir? Bey-de: hajdy

oradan hej bir tepsi balyya üptiyim; kyz-da: fuijdy giyerle

götiine düvdiyim, der. Bey oyly: eh du versin amma iste bqjle

kuju icinde oturursyn, ben sinuli Mysyra gidejim, orada Mysyr
kyzlaryny sarajym; kyz-da: var ol say 61, nereje gidersen

jolyn acyk olsyn, ille ben sana papuclarymy tasyttyryrym,

der. Bey-de: bekJe sen kuju icinde otur-da ben senin papil-

läryny tasyrym, dejerek gider. Kyz oradan gene anasyna

gelip: ana, bey oyly Mysyra gidegekmis, bann bir kat ruba

japtyr-da ben-de gidejim. Kary-da buna tckrar bir kat rtdm

japtyryr, kyz rubalary gijerek ata pinip beyden evvel Mysyra

gider, orada ovanyn birinde Cadyryny kuryp beyin gelmesini

bekler.

Bunyn arkasyndan bey-de gelip bakar-ki orada bir cadyr

var, o-da ona jakyn tadyryny kuryp oturur. Bunyn jalynyz

oturmaktan $any sykyldyyyndan gene hizmetcisini jollar-ki,

o cadyrda herkim varsa hajkyrsyn-de biraz konuäsynlar. Hiz-

metci gidip kyzy hajkyryr, kyz-da kalkyp birlikte beyin cady-

ryna gelirler. Eh Imnlar oturyp konusurken bey oyly der-ki:

hajdy seninle bir dama ojnajalym, kyz-da: peki amma nesine?

Bey : eh, Ute nesine istersen, der. Kyz: eger ben sann jeni-

lirsetn, benim gärijemi bu gege sana joUarym onynle jatyrsyn,

sen jenilirsen bana ne vere§eksin? Bey-de: ben-de sann vere-

yeyimi bilirim, dejerek dama ojmimaya baSlarler. Kyz bu

sefer gene jenüir. Oradan kalkyp cadyryna gelerek, kendi

rubalaryny gijer, gege oldyyy gibi beyin cadyryna gider,

o gege bey oylile herüber jatyrler. Sabälia jakyn kyz kalkyp

giderken, bey oyly buna bir hanCer verir: eger säjed benden

bir evläd doyarse, erkek olurse handeri beiine takarsyn, kyz

olurse satyp cehiz japarsyn, der. Kyz hanteri alarak Cady-

ryna gider, Cadyry bozarak beyden evvel evine gelir.

Bey-de bunyn arkasyndan (adyryny bozarak düner, bu-de
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erine geldiyi gibi doyry kuju basyna gklip: feslijengi kyzy,

deje hajkyryr. Kyz-da kuju dibinden: ne var bcyim? deje

ses rerinfie: ben Mysyra gittim, Mysyr kyzlaryny sardym,

sen gene burada oturursyn; kyz-da: say ol beyim, nereje

gidersen git, ille ben sana papuclarymy koltuyyn altynda

ta§yttyragam, der. Hey oyly g'ulüp: sen sajykla, dejerek gider.

Iste hu sefer-de kyz dokuz aj on gibt icinde dalm bir erkek

evläd doyuryr, ony-dc emzirerek bujudij. Bir gün bey oyly

gene kuju basyna gelip: feslijengi kyzy, ben IClif memleketine

gidegem, Elif kyzlaryny sarajym. Kyz-da: git beyim, nereje

gidersen ille hcnim papuclarymy koltuyyn altynda tasyja-

gaksyn; bey -de: sen o huljädan väz get, hak kuju dibinde

arlyyynden ülmejesin, der gider. Kyz-da anasyna gidip: ana,

bana baska bir kat ruba japtyr, ben Elif memleketine gidegem,

der. Anasy-da kyza bir kat ruba japtyryp, kyz ata pinerek

jola öekilir.

Bu taraftan bey oyly-de ata pinip, janyna hizmeteisini

alarak jola cykar, kyz bundan ervel Elif memleketinin cajyr-

laryna jetiserck cadyryny kurar oturur. Bey-de arkasyndan

gelip, cadyry orada kurulmys görünge, bu-da cadyryny oraja

jakyn kurdurur. Vzatmajalym, gene hizmeteisini jollajarak

kyzy luijkyrttyryr, oturijler konusijler. Nuliabbet arasynda

bunlar gene tavla ojnamaya kalkarler, bu sefer-de kyz jeniUr.

Kaviiier i uzere gegesinde kyz gejinip kusanarak beyin ca-

dyryna gelir, sannaü dolus" olarak jatyrler. Sabä olunga

kyz gitmeye kalkar, bey-de buna cykaryp syrma islemeli bir

cevre verir: eger benden doyuragak olursen coguk olurse

basyna baylarsyn, kyz olurse cehizine korsun, der. Kyz-da

cerreji alyr gider, cadyryny kaldyryp doyry erine gelir, so-

junyp d'uyünerek kuju dibine gider, bey oylynyn gelmesini

beider. Bey-de kyzyn arkasyndan erine geldiyi gibi doyry

kuju ba§yna gider: feslijengi say-my sin? Say-ym bcyim, ne

var? Ben Elif memleketine gidip Elif kyzlaryny sardym,

sen burada ülmedin-mi? Kyz-da: rar beyim, kirnt istersen

sar, hudäm rdhim dir kerim dir, bey oyly erim dir, ille sana

papuclarymy koltuyyn altynda iaSyttyragam , der. Bey oyly

bunyn lakyrdylaryna g'ulerek gider.

Ute gene uzatmajalym
,
kyz dokuz on g'nnden sonra , bu
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sef'cr bir kyz ecläd doyurnr, adyny Eh'f kor. Bunyn ustunden

uc sette kadar gefer, bey oyly anasynu der-ki: ana, bana

g'nzel bir lyz hui eclenejim; anasy-da peki dejüp o mem-

feketin en zengin ayasynyn kyzyny ister, rerirler. Nikä olur,

düy'un olmaya baslar. Gelin kocysy gelegeyi g'un feslijengi

kyzy coguklarile kyzyny gejindirir, birine säty, birine hanceri

takar, kyza-da cecreji baylajarak tembih eder-ki: hajdy evläd-

larym, gidin gclinin gelegeyi sobadu oturynyz, bir kintse

gclipte sizi koratfak olursc, sakyn dySary cykmajynyz , bek-

lejtniz bey oyly gclsin. Geldiyi rakit dersiniz-ki: fcamly!

Xe rar MysyrlyY lut Elifm kolyndan, kocarler bizi baba-

myzyn ecindcn, deje bunlara güzclgc üyrcdir. Bunlar ana-

larynyn tembihi uzere düy'un echte giderler, gelin gelexjeyi

sobaja jaslanarak oturijler. Hizmctciler bunlary kocarlarse-

•de bunlar seslemezler oturijler, bcyc sojlejler-ki: icerde uc

tene coguk rar, hic bir turln onlary dyktryja cykaramadyk.

Bey gidej, bunlary görünge: hajdyn coguklar, burada ofur-

majynyz, ajb dir gidiniz. Coguklar-da birbirlcrine atuilarynyn

tarifi uzere: §amli! Xe rar MysyrlyY Tut Elifin kolyndan,

bey babamyz koraj bizi kendi ecimizden , derler. Bu sozi

bey oyly isidimje, akly basyna gelüp bakar-ki coguklaryn

birinde sät, hirinde hancer takylmys, kyzyn-da ba&ynda eecre

bayly: caj bunlar benim cclädlarym imis, dejerek gelin koöy

ile gelirken gelini geruje dündirir, kabul ehnez.

Bey oyly tekrar feslijengi kyzyny alyr, jeniden düy'un

bajramdan sonra feslijengi kyzy gelin olarak kocyja piner,

bey oyly -da kyzy kocydan indirmeye kugayyna alyrken, kyz

mahsus ajayyndan papuclaryny di'tsürir. Bey oyly papuölary

koltuyy altyna kystyrarak kyzy sobaja getirir. Kyz dediyini

bey oyluna japtyrmys oldyyyndan. ariyk ondan sonra coguklar

ile herüber birlikte ülü}) gklingeje kadar rahat ce sefä ile

umurlerhti gec'irirfer. ()nlar ermis muradine, biz-de ereUm.

XXII.

Gege kogasy ile bir fukarä kyzy.

Bir eccel zamanda iki komiy carmys. Bunlar birbtrile

kardas gibt gechtmWer, läkin bunlaryn birisi zengin birisi

Kiiaoi, Materialien t, Kenntnii d. Rumalitcbea Türkisch. I. 7
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fukarä imis. Bir gibt bunlar konusyrlarken zengini fuka-

räsine dej-ki: komiy, eger senin bir kyzyn benim-de bir co-

cuyym olagak olurse, bujuduklary rakit onlary birbirine nikä

ederiz, räzi olnrmysyn? O da peki dejüp, bunyn ttstune karar

ederler. Gel zatnan gif zanmn, Allah bunlara hirer evläd

verir; rast geh zengin in -ki voguk, fukaränyn-ki kyz olmys

imis. Bunlar serin irler; daha coguklar belekte iken
}
zengin

olan fukaränyn kyzyna bir cift elmas küpe nisan takar.

Masallarda rakitlcr (abnk gecermis, coguklar onbes ja-

syna gelirler, kyz-da güjet güzel imis. Bunlar düyün hazyr-

lyyyny japmaya kalkysyrler. Coguyyn bir iakym bojdaslury

coguya dcrler-ki: ä be arkadas, sana ajb dil-nii? baban hu-

kadar zengin ikcn sana ojle bir fukarä kyzy alsyn, tih jazyk

sana, dejerek daha bir takym cok lakyrdylar sojlerler. Öoguyyn

bajayy g'unti soruj. Ordan babasyna gider, dcr-ki: haha,

benim icin niäanladyyyn kyzy ben istemem, väz gectim;

babasy-da oylyny pek cok serdiyinden: eh pek ysla, mädem-ki

sen istemezsin, bcn-de sana ony zorla almam, her kimi sen

istersen ony afyrym, dej. Burada kyzyn-da babasyna sojler-ki:

coguyym senin kyzyny istemez, faktyyym nisan küpelerini

gerije rer, kyzyna-da baska bir kismct ara. Kyzyn babasy

nc japsyn, gelir erden küpcleri alarak coguyyn babasyna

verir. Kyz buny iiidinge aylamaya baslar, meger kyzyn

anasy hcrgün küpehri kyzyna gbsterip: Ute bunlar senin

nisanyn dir, seni hu komsy coguyyna veregez, deje sojlejmU.

Kyz-du o küpcleri pelc cok serdiyinden aylatnasy kesilmez.

Babasy kyzyny oksajarak: sus kyzym, Allah sana ondan

daha äläsyny verir, jaryn sabä sokaya cyktyyym gibi ilk

karsyma Iwrkim tykarsc seni ona veririm, dejerek kyzy

sustyrij.

Nejse, uzatmajalym sozi, o gege jatyrler, sabä oluttije

herif kalkyp abdestini alyr, gämije gitmek ic"ün sokaya cykar.

Birde bunyn karsysyna bir dtrvis cykarak, herife salam verir,

bu-dc: vc alcjküm salam, der. Baba: hanja, sen aksam bir

soz sojlemiS idin, hatyrynda-my dir? der. Herif düsiininge

aklyna gelir, ah, kismct Im imiä, dejerek: ja hü dereis haha,

tanrynyn emrile sana kyzymy verejim alyrmysyn? Derviä-de:

pcki alyrym, dejerek gepinden bir avyg altyn cykaryr, bu
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adama vcrir: hajdy gif, kyzyua ne läzim-se al, hazyrlyyyny

gär, heil -de bu aksam jatsy namäzinden sora gelirim, der.

Herif altynlary alarak fiämije gider, namäzini eder, ondan

sonra cykyp doyry bir elmascy dukjanyna gider, kyzyna älä

hir riß elmas kiipe alyr, hrfan paralarla-da bir kat ruba

alarak evine getirir: iste kyzym, seui bir dervise verdim, bu

küpeleri sana nisan rerdi, bu n(balary-da gij, bu aksam jat-

sydan sonra dereis gelefiek, der. Kyz k'upeleri göriinge, se-

rinerek kulayyna takar, gejinip kusanarak gelin olur. Birde

aksam jatsydan sonra kapy arylarak derris gelir, doyry kyzyn

oldyyy sobaja gider. Kyz dervisi karsylajarak elini iiper,

janynda oturur. Derris kyza der-ki: alnymda ajym, göysimde

ff'nnesim, gel gir hirkamyn altyna, dejerek hirkasynyn eteyini

kaldyryr; kyz-da hirkanyn eieyi altyna girer. Den is hirkasile

kyzy örterek kyz orada ujuklar kalyr. Birde sabä jakyn

ahnige derris kyzy kaldyrarak: iste kyzym, ben gidejim, al

sana bu altynlary, ne läzim-se alyrsynyz, dejerek bir avyg

altyn kyza brakyr; gene aksnmu jatsydan sonra gelirim,

dejiip fykar gider. Eh, iste sabä olur, kyz altynlary baba-

syna verir, babasy-da ere jejinfi ne läzim-se gidiip rarsydan

getirir, o giin jejip i< erler. Aksam oldijnen jatsydan sonra

derris gene gelir, kyzla oturur: alnymda ajym, göysimde gil

tiesim, gel hirkamyn altyna, dejerek kyzy hirkasynyn altyna

alyr, kyz orada ujuklar kalyr. S<d>ü jakynfasynga gene

derviJ kyzy ujandyryp, bir avyg altyn verir kendisi rykar

gider.

Uzatmajalym. derris her aksam gefip sabälary gittihe

birer avyg altyn brakmys. Du paralardan bunlar zengin-

lesijler, oturdyklary evi temelinden jykyp jerine koga bir

konak japlyrijler. Hcrkes buny göriinge saiarler-ki: bu adam
bu kadar parajy nerden buldy. kimsc anlajamady. Coguyyn

arkadaslary-de roguya derler-ki: isle gördiin-mü , o kyz orus-

pylyk eder -de onyn ieiin bukadar zengin oldylar, eji oldy-ki

sen ony almadyn. Iste roguk-ta artyk evlenmeyc kalkysyr,

babasyna sojler. Babasy (oguyyna o memleketin en zengin

adamynyn kyzyny alyr nikü cderler, d'uy'un baslanyr, kyna

gegesi licrkesi dävet ederfer. Coguk anasyna der-ki: ana,

isterim-ki bu kyzy -da kyna gegesine hajkyrasyn; anasy-da
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peki dej'üp kyzy dävct ettirir. Kyz: peki, gelirim amma Im

gege kogam gefdiyi rakit ondan izin alyrym, der. Nejse, o

aksam jatsydan sonra dervis gern gelir, kyz duy'nne dävet

edildiyini dervise sojler, hem-de izin ister. Dcrvi§-te: pcki

git, hen simdi sana iki hnlajykle hir hojfon jollajym, o hala-

jyklar seni bajtona bindir'up herüber gidersiniz, oraja gitti-

yiniz vakit hir säftan zijäde oturmazsyn, halajyklar senin

karsynda ei pewe divan durijler; orilara iSnret ettiyin gihi

onlar gene senin koltuklaryndan tutarak bajtona kojlar. Oradun

kalkarken bu tespihi bqmr, teucleri jere savylsyn ülem jayma

etsin, scn hic ardyna bakmadan cyk, dejerek kyza ingidcn

dizilmis hir tespih verir, kendisi-de kalkar gider. Äradun

biraz gecer gecmez, kapy unine hir bajton geJip durur, baj-

tonden iki hafajyk vykarak iceri girerler, hir bohcadan We-

nteli ruhalar cykararak kyzy gijdirir/er, kyzla herüber baitona

pincrck doyry d'üyün evine giderlcr. Orada halajyklar kyzy

koltuklaryndan tutarak cehiz sohasyna gütürijfer, halajyklar-

•da karhjsynda cl pence divan durijler. Her kes kyzyn g'nzel-

liyine hajran kalyr. We kyz orada dervisin tcmbihi uzere

hir sät oturdyktan sonra halajyklara isüret eder, halajyklar-da

hunyn koltuklaryndan tutup kaldyryrlcr. Kalkarken kyz der-

visin verdiyi ingi tespihi koparyp teneleri jere sacylyr. Orada

olan insantar: aman hanym, tespihin kopty, dur toplajalym,

derlerse dc kyz hir ehimsemez: koptyse-de kopsyn, siz topla-

jynyz, dejerek vykar gider. Orada-ki insanlar ingi tenelerini

kapysijler.

Megcr g'nveyi olagak coguk orada kyzy görniek icin

dolahyn ifinde saklanmys imi§. Kyzy ojle gejnek kusanyk

gbrünge, abnadyyyna hin kere pisman olur, atuisyna der-ki:

ana, hcn bu düyündcn vüz gectim, ille hen eski ni§anlymy

isterim, dejerek diiyüni hozdurur. Sahühysy mehkemeje gider,

dävä eder-ki: hen niianlymy isterim, Müdem baham ony ku-

iukten hana nisanlamys, ondan vüz gecmem. Kadi -de peki

dejerek kyzy cayyrtyrij. Kyz der-ki: hen kogama sormadan hir

jere gidcmem. Aksam olur, dervii gene gelir, kyz-da kendisini

mehkemeje rayyrtyklaryny derviie sojler. O-da: peki git,jaryn

hen sana hir bajton jollarym, oraja gidersin, lükin bajtomlan

a§aja inmezsin; eger seni zorlaja$ak olurlarsa hu pusulajy
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onfara ver, dej'up kyza bir pusula verir. Sabä oluugc kyz

pusulajy alyp gelen bajtona pinej, doyry mehkeme Jcapysyna

(jidej, bajtonla durij, c"oguk-ta gelij. Bunlary kadinin huzu-

rynda murafa olnuik icin cayyryrler, kyz gitmej. Muzur
gelir der-Ii: hanym, Iuraja gelmemek olmaz, hnjdy baj-

tottdan in- de däväginle mudäfä ol
,

dejinge kyz dervisin

pusulasyny cykaryp buna verir. Bu-da pusulajy acyp oku-

jynge dudayy patlar: aman hanym git, burada senin däräny

gören jok-tyr der, kyz-da dön'up erine gelir. Coguk bakar-ki

bunun däväsytia bakmadylar, oradan vezire gider dävä eder.

Vczir-de kyzy hajkyrttyryr, kyz gene: kogama sormadan

bir jere gitmetn, der. AkSam olnr, derviä geldiyi vakit kyz

derviSe sojler: peki git, ben sana bir bajton jollarym, läkin

oraja gittiyin vakit sakyn hajtonäan aiaja inme, gene seni

zorlarlarsa bu pusulajy ver, dejerek kyza gene bir pusula

verir. Sabä olun§a dervis gider, dervis'in arkasyndan bajton

gelir; kyz bajtona pinerek doyry rezirin konayynyn kapysyna

gelir durur, kyzy ireri hajkyryrler, kyz gelmez. Biraz arasy

gecinge, gene adamlar gel'up kyzy hajkyryrler, kyz gene gelmez;

urungisinde zorla kyzy almak kin (alysyrler. Kyz zory

görünge cykaryr, dervisin pusulasyny verir. Bunlar pusulajy

görün§e hepsi titresmeye baslar: aman geri git, senin dävän

burada görülmez, derlei', kyz-da bajtony cerirttirüp erine gider.

Öoguk bakar-ki: haj anasyny, bu nasyl is", kadida däva

gör'ulmedi, vezirde dävä gör'ulmedi, bir padisaha is kaldy,

bir kerre-de ona gidejim, dejerek oradan doyry padisahyn

sarajyna gider, nUanlysyny almak icin dävä eder. Padisali-

-da: peki , jaryn gel-de däväny görürüz, deje coguyy jollar;

kyza -da haber jollar -ki: jaryn padis'ahyn sarajyna gelcsin,

dävägyn var, deje. Kyz-da : peki, kogama sorajym, köl verijse

gelirim, dej. Iste aksam olur, derviä gelinge, kyz dervise

sojler-ki: jaryn beni padisahyn sarajyna (ayyrdylar, gidejim-

•mi? Dervis-de: peki, mädem-ki hajkyrmyslar git, ben sana

bajtony jollarym, saraja gittiyin vakit seni hajkyrdyklarynda

gitmemezlik etme, cünk'u orasy padisah sarajy dir. Saraj

kapysyna geldiyi gibt kapygylar: hnjdy hanym bujurun jo-

karyja. dävä§yn var, derler. Kyz-da hajtonäan inüp, doyry

jokaryja cykar, padis'ahyn oldyyy odaja gider. Padisah perde
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arkasynda imis. ('oguk-fa oraja grlir dcr-ki: padisahym, hn

benim nisanlym idi, buny alrnak islcrsem-de o räzi olmaz;

bcn mutlak nisanlym oldyyy icin ony isterim. Kye-da dcr-ki:

evet, ben scnin nisanlyn idim, lälcin sen beni beycnmedin,

fukarä imisim dejc, ben-dc simdi bir dervise vardym, kogam

var; sen kendinc bir baska kyz bul, der. PadisaJi-da der-ki:

kogany bilmezmisin hangy dervis dir? Jcrini ncrde oldijyyny

bilmeni
, fakat görürsem tanyrym, der. Padisah einr cdcr,

nckadar dervis kijäftllt adamUir o memlckettc var ise, hepsini

cayyrttyryr, kyza güsterir. Kyz: hajr, bunlardan hic birisi

benim kotfam dil-dir. Daha baska bir jcrdc bir hangy dcrris

var-my, dejc arattyryrlcrken pcrdc anjlyr, kyz padisahy pcrdc

aralyyyndan gbrmesile: ha, iste benim kogajyyym, dejerek

kosar padisaha sarmasyr. Orada olanlar isi anlurlar, padisah

iner, coguya sarajdan bir gärije verir, kendisi-de kyzy nikä

ettirerek, kyrk giln kyrk gege diiyiin bajramdcn sonra padisah

kyzy alyr. Onlar crmis muradine, biz-de erelim.

XXIII.

Kajvegi kyzy.

Bir varmys bir jokmus, bir zemanyn alnälynda bir

adamgyyyn bir kyzüc bir-de coguyy varmys. Bu adam co-

guyile herüber hage gitmeyc nejet cfmis, lakin kyzyny kirne

braksyn, dejc düsünirmis. Bunyn icin coguyde düsünip

tasynyrler, en sora karäry mahale imamyna verirler. Imam
her onbes günde bir gidip, kyzy dolassyn, ne läzim ise alsyn

getirsin deje. Buny mahale imamyna hoher ederlcr, o-da

räzi oldyyyndan herif jol hazyrlyyyny görerek esi dostile

göräsip Allaha ysmarladyk dejerek, coguyile beräber jola

Cekilirler.

Buttlar gitmekte olsun, bu tarafta bir aj geimU-ki imam

hälä kyzyn evinc gidip -te kyzy dolasa§ak. Nejse, bir gün

imamyn aklyna gclir: dur bakajym, bu kyz jupa-jalynyz ne

is japar, belki bir sej läzim dir, dejerek kalkar kyzyn evinc

gider. Kapyjy kakalajarak, kyz kapp arkasyna gelir. Imam
buiia bir stj läzim olttp olmadyyyny sorarse-de, kyz: hajr,
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simdilik her sej tekmü, bir leje iktizäm jok, der. Imam-da:

peki , ne vakit bir sej istersen, bana sojle, derken kapynyn

arkasyndan imam kyzy görür. Kyz cok güzel oldyyyndan,

intam efeudi kyza Usik olur, dMünerek düner evine gidcr.

O mahalede bir koga kary varmy§. Imam koga karyjy haj-

kyrttyryp: aman ninetfiyim, nasyl japarsan jap, §u kyzy

kandyr-da bana eve getir, der. Koga kary-da: aman imam

efendi, ben nasyl älemin kyzyny kandyra bilirim derse-de,

imam besjüz gurusy koßa karyja vcrir: elbit sen bunyn ko-

lajyny bulursyn, der. Koga kary besjüz gurusy alynga: eh,

hajdy senin hatyryn ic'in calysyrym, lakin ony baska turlu

erinden dysary cykaramam, belki Jmmam bahanasile c'yka-

ryrym; sen hamamgyja sojle, hamama jaryn hic bir musteri

almasyn, sen-de hamamda jalynyz gir otur, ben kyzy hamama
getiririm, ondan otesi artyk senin iäin, der. Bunlar bojlegene

läfy pisirijler.

Oradan koga kary doyry kyzyn evine gidcr, kapyjy ka-

kalarsc-de, kyz buna kapyjy acmak istemez. Koga kary nasyl

japar eder, kyzy kandyryp kapyjy aäyrynga icerije girer:

ah kyzym, ben senin ninenin konuStyyy idim, senin bojle

jalynyz kaldyyyny i&itiim-dc gcldim, biraz seni ejlendirejim.

Kyz-da koga karynyn laflaryndan hoslandyyyndan, o gege

ony brakmaz, Jcaryjy musäfir eder. Iste bunlar jatyrler. Sabä
ohlijnen, koga kary kyza der ki: hajdy kyzym kalk, gejinip

kusan-da seni hamama gütürejim, ondan sota Mollada bir

düyün var, oraja gideriz, biraz gönlün gözün acylyr. Kyz
bunyn sozlerine aldanmak istemezse-dc, kary kyzy kandyryr:

korkma kyzym, hic ben sana bir fcnälyk olmasyny istermijim,

biraz gezdikten sora, hic" bir zarar dokunmadan gene seni

evine getiririm, dejerek kyzy räzi ettirir, kyz-da gejinip kary

ile beräber sokaya cykar. Bunlar doyry hamama gidip, koga

kary hamam kapysyndan kyzy icerije sokar: hajdy kyzym,

sen gir ykan, ben-de burada azaßyk iäim var, gidejim simdi

gene gelirim, dejerek kyzy orada brakyr, kendisi savusur

gider. Kyz-da ne bilsin-ki ne oloujak, hamama girer, bakar-

•ki hamamda kimseler jok. hu nasyl §cj dejerek düäünirken,

imam cykyp kyzyn jakasyna japySyr. Kyz: aman imam
efendi, bukadar sabyrsyz olma, burada kimse jok, sen benim
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bcn sen-in, lakin scninh pesindcn birbirimizi güzel ykajalym-

-da, ondan sora zevkimize bakaryz, dcjerek imamy kandyryr.

Kyz der-ki: hajdy imam efendi, pesin sen sojun, hen seni

ykajajym, ondan sora sen beni ykarsyn; imam-da räzi olyp

sojunarak knrna basyna oturur. Kyz imamyn basyna sabun

sürerek, güzel küpUrttirir, sabun küpüklerini imamyn jüzine

gözine suvar. Oradan kyz kacyp, feretfesini gijmesile kacar

gider, hamamdan dysary eykarkcn, kapyja jazar-ki : jaz girdim

güz ryktym, kyz geldim kyz cykfym. Bu tarafla imam kuma
baiynda bekler beider, gelen gidcn jok, kendisi jtizini gözini

ykajarak dysary eykar, kyzy ararsedc, kyzyn jerinde jellcr

eser. Kapyda kyzyn jazdyyy jazyjy görür: vaj anasyny, bu

kyz beni aldatty, dar bcn-de ona bir is japajym-da beni ülün-

geje kadar unutmasyn, dejerek evine gdir.

Bunyn ustundtn epej bir eaman gever. Kyzyn babasy

hagda iken, imam herife jazar-ki: kerne kadar kyzyny bana

emänet cttinse-de kyzyn fenä jola sapmys, yege gündiiz evinin

kapysy acyk, gircn vykan belli drjil, dejerek mektuby jollar.

Bu mektub kyzyn huhasyna deyinge herif kahrinden ülür:

ejvah, benim kyzym jäzimi kara ctti , simdi nc jüzle memk-
ketime gidejim; ojle evlüd olmaktansa, olmamasy daha hajyrly-

-dyr, dejerek coguya dcr-ki: hajdy oylym, sen git benden pesin

memlckcte jetis, kyzkardasyny al, kyra äjkar, kafasyny kcs,

ben-de arkandan jetisirim. Coguk-ia babasynyn cmrile kalkyp,

mcmlekete gelir bakar-ki kyzkardasy kendi hälinde oturur,

hie bir fcnälyk jok. Fakat babasynyn emrini jerine getir-

mezse olmajagak; kyza der-ki: hajdy seninle gidip, uzaktan

babamyzy karsylujalym, zere o gerate kaldy. Kyz da karda-

synyn sozine ynanarak, feregesini gijip, bunlar beräber kyra

e'ykarler. Yssyz bir jere gcldtklerinde
, eotfuk kyzy kesmeyc

isterse-de kyjamaz, babasynyn tembihini kyza birer anlattyryr:

ne japajym, babamyn emrini tutmasam olmaz, lakin ben seni

agidyyymdan kesemtjegem, hajdy gbzin gbrdiyi jere buradan

git, dejerek kyzy orada brakyr, kendisi duner evine gelir.

Simdi biz kyza geldim.

Kyz ojle Allahyn ovasynda japajalynyz kaldyyyndan,

aylaja aylaja basyny alyp gider. Gide gide bir bynar baSyna

gelir, korkttsyndan orada bir ayaga piner oturur. Meyer o
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givarda bir bey varmy§. Bu beyin sejizi hergün o bynarda

atlary sularmys. 0 gün gene sejiz gelip, ailary sularken,

atlar hava icinde kyzyn suretini görip püfkürerek sudan

icmezler. Sejiz okadar calysyrse-de mümkün dejil atlar su

icsin. Oradan beyc gidip haber eder-ki: atlar su icmez, bellet

hasta dirler, der. Bey-de sejizle kalkyp bynar basyna gclir,

su icine bakynga kyzyn suretini göriir; hacan haSyny jokaryja

kaldyryr, ne baksyn, ajyn ondordi gibt ayag ustunde bir kyz

oturmys: kyz
,
aäaja in, dejse-de kyz korkysyndan inmez.

Nasylse bey buny kandyrarak aiaja indirttirir, oradan kyzy

alyp kendi konayyna getirir. Aleger kendisi-de bekjar imis.

Kyzy Allahyn emrile almak isterse-de, beyin anasy: ben ojle

day insany gelin istemem, der; lakin kyz c'ok güzel oldy-

yyndan: ne olurse olsun, ben ony alagam, dejerek kyzy ken-

disine nika ettirir, düyün bajram japtyktan sonra kyzla

buluSur amma beyin anasy kyza hep day insany dejc haj-

kyryp, kyzy hic sevmezmis.

Xejse bir gün ue gün derken kyz gebe olur. Dokuz aj

on gün dejinge, bir erkek erläd doyurur, ony süd anaja

verirltr. 0 bujumekte olsun, masal bu jä, kyz gene gcbelc-

nerek bu sefer-de bir kyz doyurur. Ärtyk beyin kejfi dort

tistune, bunhiry sevmekten ustlerine deli divänc olijmis. Ute

cofjuk iki jasynda, kyz-da bir jasynda olmys. Bir gün day

insany otururken, babasy aklyna gelerek aylamaya baslar,

aylamaktan tä-ki gözleri siser. Bey gelip, bunyn ayladyyyny

görünge, sebebini sorar; o-da: Jiasyl aylamajujym , benim

babam kardasym var, bunge vakit dir onlardan ajryldym,

kerne kadar burada adym day insany ise-de, ben -de ana

baba evlädy-jym. Istcrim-ki gidüp onlary görejim, hem-dc

maksumlarymy gösterejim gbrsinler. Bey kyzy cok sevdi-

yinden, bir dediyini iki etmezmis: peki, mädem ojlc, ben seni

babana jollarym, hem-de bir kw- günden sonra ben-de gclirim,

dejerek jol Jtazyrlyyyny gördirir, kyzy maksumlarilc bir koaj

arabasyna kojyp, janyna bir iki adam de sejizi i'erir. Scjizc-

-de: hajdy crrcl Allah sonra sen buna güzel mukdjet ol,

jollarda zämet vektirme, dejerek jollar.

I§te bunlar oradan jola eekilip, aMama kadar gidcrler,

bir ovaja gelirler, o gege orada jaimak iktizä eder, orada
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konarlcr. Ates jakyp jemeklerini jalcr, Jicrkes rahalyna

bakar ujurler. Oege jarysy oldukta
,
sejiz kalkyp kyzyn ja-

nyna gider, der-ki: bey seni daha ayaHan indirdiyi vakitte

sende gözt'hn kalmysty, simdi syrasyny buJdym, beni janyna

al, scninle jatajym. Kyz-da: hajdy basymdan git, ben sana

kslim ohnam, dcrse-dc sejiz: jok olursun, ohnam, dejerek lafy

uzadyrler. Sejiz -de: tvslim olmazsan coguyyny üldiiririm,

dejerek alyr eoguyy kescr. Biraz gectikten sonra gene gelip:

jä teslim 61 jä-da bu sefcr kyzyny-de kesejim. Kyz gene

teslim ohnajyp, sejiz bunyn kyzyny alyp keser. Ustunden

biraz gectikten sonra sejiz gene gelir: jä bana teslim 61 jähod

seni- de kesegem, dediyinde kyz -da: kesersen kes, ben irzimi

lekelemem, demesih sejiz bunyn ustune jürür. Kyz bakar-ki

bundan kurtulys jok, der-Jci: aman biraz sabr et, dysary cy-

kajym, hägetimi gördükten sonra gelip sen benim ben senin,

sarmasyp jataryz. Sejiz: eh, sen dysary hjktijnen geruje

gelmezsin. A nasyl gelmvm, bojle gege jarysy nereje gide

bilirim, eger ynanmazsan ajayyma bir ip bayla, gelmezsem

ipek ugundan vekip siirükltjcrck beni icerije ?ekersin. Sejiz

buna ynanarak, kyzyn ajayyna bir ip baylajyp, drßaryja

köl verir. Kyz dysary eykmasile orada ealynyn birine ipi

dolaHyryp, kendisi kaemaya baslar. Zavully kyz gege karan-

lyyynda, däse kalka kac'arak gider.

O kaemakta olsun, bu tarafta sejiz beider bekler, kyzdan

bir eytyrdy jok. Dysary eykyp bakar-ki, ipin ugy caly do-

lasmys, kyzyn jerinde jeller eser. Oradan hemen cabu§ak

otcki adamlary ujandyryp: lealkynyz be, ne ujijsiniz, bak-

sanamjz bu insan iki bile evlädyny kesmis, kendisi-de kaemys

gitmiä, der. Bunlarda vjanyp kyzy ararler bulamazler. Ne
japsynlar, gene geruje dünip beye gelirler. Bey bunlar bojle

cabuk geldiklerinc Sasyp: nasyl gütürdiniz-mi? deje sorar.

Bunlar da isi anlattyryrler : biz ujurken o eykmys, maksum-

laryny kesmis, kendisi-de kaemys, bizim haberimiz bile oltnady,

derler. Beyin anasy-da: ben sana demedim-mi ki o day

insany dir, ondan hajr olmaz, sen seslemedin, iste senin er-

lädlaryna-da kyjdy ojle kaeti , der. Bey bundan pek cok

kahirlanmys : ben bu iSe ynanmam, elbet bunyn sony cykar,

dejerek kalyr. Simdi biz kyza gelelim.
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Kyz bu tarafta kata kaca bir cohana rast gelir: aman
coban, hajdy seninle rubalarymyzy deyistirelim , sen benim

rubalarymy al, ben-de scninkileri alajym. Coban-da bakar-ki

bunyn rubalary butun islemeli, buna räzi olarak sojunur,

rubalaryny kyza verir, kyz-da kendi rubasyny Zobana verip

rubalaryny gijer. Oradan gide gide, kyz babasynyn mem-

lekeiine gelir. Mrgcr babasy bunyn orada kajvegi imis. Doyry

babasynyn kajvesine gidip: aman kajvegi am$u, bcn kimsesiz-

im, beni cyraklyya alyrmysyn? Bunyn babasy bakar-ki bir

coban: adam sende, coban kajvegiliktcn ne annar, dersc-dc

kyz babasyna jalvaryp jakararak: sana fylgan ykarym, su

getiririm, süpüririm, jalnyz bir karnym dojsyn, baöka birstj
istemem, dejerck herifi räzi ettirir.

Ute kyz orada hizmet ctmekte olsyn, bu tarafta bey

sejizini janyna alarak, kyzy aramak icin jollara revän olur.

Köjden köje, mcnilcketten memlckete gezerek bir gitn kyzyn

oldyyy memlckete gelir, doyry kyzyn babasynyn kajvesine

musäfir olnuß. Kyz beyi gbriinge tanise-de, M6 sesini cy-

karmaz. Nejse bey orada bir iki gege musäfir olur. Bir

ge$e imam efendi, kyzyn babasy, kardasy, bey, beyin sejizi

oturyp dereden tepeden muhabbet ederlerken, kyza derler-ki:

bc coban, sen -de hic birsej bilmezmisin bize annattyrasyn?

Kyz da: ne bilefiem, coban adam ne bilir, lakin anamdan

bir masal isitmistim, isterseniz ony size anladajym. Bunlar-

-da: peki anlat
, ja nicin istemojelim? Bu-da: pcki, fakat

benim anladagayym masal uzun-dyr, kalhjp dysary vykmak

ohnaz; herkimin abdest bozagayy varsa, simdiden dysary

cyksyn, sonra brakmam, der. Bunlar-da kyzyn dediyini kabul

edip, herkes dysary cykar, islerini gördükten sonra kyzyn

janyna toplanyr, kyz-da kajve kapysyny civihjip oturur, an-

latmaya bas"lar. Ute bir varmys bir jokmys, bir evvel za-

manda bir kyz vartnys. 0 kyzyn babasy hagiliye gitmeye

kalkar, kyzyny-da mahale imamyna emänet brakyr. Berken

bu imam kyza göz kojmys", ele gecirmek icin calysmysse-de

kyz ele gecmejip kaemys, sonra imam kyzyn kaclyyyny gb-

rünge, babasyna lutber jollamys-ki kyzynyn kapysy aeyk, giren

rykan belli dll.

Imam bunlary seshr: aman benim japtyklarym mejdana
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cykagak
,

dejcrek: vaj raj jiireyim ayryr, dy§ary cykagam,

dcrsc-de, kyz: jok, dysary cykmak olmaz, ben sizinle evvelden

kavl ettim, dejinge imam ne japsyn, jerinde oturur. Kyz
gcne anlatmaya baslar: Iste ondan sonra o kyzyn babasy

imamyn jolladyyy haber uzerine hagdan coguyyny jollar-ki

gitsin kyzkardasyny kessln. Coguk ntemlekete gidip, kerne

kadar kyzyn bir fenahjyyny gönnezsc-dc
,
bcdmsynyn emrini

jerinc geiirmek icin kyzkardasyny tnemleketkn dygary cykaryr,

orada kesmr/e kyjamadyyyndan huny köl verir: hajdy nereje

gidcrsm git, der. Kyz-da basyny alyp jalnyzge cykar gider.

Gide gide bir bynar basyna gelir, orada bn kyzy bir bey

rast gelmis, ony kendisine nikä eder, konayyna gätürirsede

konakta beyin anusy buna day insany dejerek istcmez. Nejse

bu beyden bir cogukla bir kyz doyurur.

Bir gün kyzyn aklyna babasy kardasy gclip aylamaya

baslar. Bey bunyn aylamasyny görünge, babasyna gut'ürmek

icin sejize teslim eder. Jolda giderkcn sejiz-de bu kyzyn xrzine

jUrümeye calysmys. Kyz huny kabul etmejhuje, sejiz bunyn iki

tcne trladyny kesmi§, demesile sejiz-de: aman aman jiireyim

tutty, dysary cykagam, dejerek kalkyp gitmeyc calysyrken, bey

isin nasil oldyyyny anlajarak, pesin kalkyp imamy sonra-da

sejizi kcscr, coban-da kendisinin karysy olduyyny tanyr. Kyz
honen kalkyp, babasyna kardasyna sarmasyr. Bunlar sevindik-

lerinden hepsi aylamaya baslarler, kyz-da basyna gelenleri

birer b'trcr evvelinden ähirine kadar anlattyryr. Bey o mem-

lekctle bir konak alyp, jeniden kyrk giin kyrk gege düyün

bajramdtn sonra, kyzy tekrar ulyr, murädyna erer, ülip

gidene kadar bir jerde oturijler. Onlar muradyna ermis,

biz-de erelim.

XXIV.

Ooban coguyy.

Bir varmys bir jokmys, evvel zamanda bir eoban coguyy

varmys. Bu coguk oluular giizel-mis-ki aja jä doy jä doyajym

dentis, sokaya cyktyyy vakit herkes ony görmek icin birbir-

lerim cijncmislcr. Günin b'trinde bu eoguyyn aklyna biraz

dunjäjy gezmek sevdäsy diiser, kendisi de kimsesiz oldyyyndan

basyny alyp cykar gider.
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IsU bu köj senin, bu memUkct benim, dtjcrek dohisa

dolasa bir memlekete gelir. Orasyny 6ok bejendiyinden bir

l'ac gün otttrij. Bir giin der-ki: dur, bu memleketin bayla-

ryny bayvelerini sejr edejim, dejerek mcmleketten kyra cykar,

baycelik jerlerde gezinirken bakar-ki bir baycenin ortasynda

bir kösk var, o kö&kin penccrcsindcn bir kyz basyny cykarmys

bakar. Coguk kyzy görünje äiik olur, kyz-dn coguyy görür,

o-da äsik olur. Bunlar birbirlerine hic bir lakyrdy sojle-

mezler, coguk-ta jabangy oldyyyndan ne japsyn, kimseje bir

sej sojlemejerek düner, genc memleket icine gelir. Fakat kyz

coguyyn aklyndan cykmadyyyndan gezdiyi jerlerde gözlerinden

jas akyp aylarmys. Meger o memlekctte bir koga kary varmys,

okadar sihirbäz imis-ki Tunajy jokaryja akyttyrij. Coguk

buny dujar, sora sora doyry bu kotfa karynyn evine gider,

karynyn elini ajayyny üperek jalvarmaya bailar: aman nine-

§iyim, ben garib jabangy bir kimse-jim, burada hic bir bil-

diyim jok, senin evind* oturmak icin beni kabul edermisin ?

Ko§a kary biraz naz japar istemezse-de co§uk jalvaryp

jakaryr, karyjy räzi ettirir. Ute bir gün bes gün co$uk

karynyn evinde jatyr kalkar, jem jeje§ek ne läzim-sc carsydan

alyp getirir, karynyn her islcrini japannys.

Bir gün ko§a kary der-ki: oylym, senin bana cok hiz-

metin gecti, elbet bu bosyna dil-dir; senin bir muradyn varsa,

sojle bakajym, dejinge cotfuk ah edip herne kadar utanyrse-dc

derdini sojlemeye bailar, basyna geleni anlatlyryr : annegiyim,

ümdi o kyzyn sevdäsile deli olagam, bunyn eäresi senden

dir, ne japarsen jap, kyzla beni kavustyr, der. Koga gazy

buny isidinße güler: adam sende, o bir i$"-mi, bu bana bir

su iemekten daha kolaj dir, dejüp sandyyyndan iylysymly

bir muhur cykaryr, co§uyyn ayzyna kojynßa coguk güzel bir

kyz su retine girer. Hemen buna bir feretfe gijdirerek kendisi-

•de sihirle bir erkek suretine girip coguyy feregeler, jnnyna

dlarak padiSdhyn sarajyna gider. Meger coguyyn gördiyi

kyz padisahyn kyzy imis. Koija kary padisalui bir arsuhäly

jazdyryp der-ki: padisahym, benim där-i dunjade bir oyul-

§yyyni vardy, kazä ile bir geje evden kajb oldy, bukadar

zaman dir arajirim, daha hic bir nisanyny bulamadym; simdi

gidrgem, ba§ka mcmleketlcrde-de arajajym, lakin gdinimi
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brakagak bir jcrim olmadyyyndan gefirdim, senin sarajynda

entänet Jcalsyn, mutfalda hizmet ctsin, ne valiit gelirsem, gene

alyrym, deje jazdyrmys imis. Koga kary bu arzuhäly pa-

disaha verir, padisah-da okudyktcn sonra räzi olyp, kyz stt-

rctinde coguyy alarak haremde kyzynyn janyna jollar. Pa-

disahyn kyzy buny göränge, hoslanyr, coguktan haz eder, läkin

coguk olduyyny bilmcz. Ute hergün cogukla padisahyn kyzy

muhahbct edcrler, hic birbirlcrinden ajrylmijlermis.

Bir gün coguk hastalanyr döseye jatyr. Padisahyn kyzy :

aman kardasym, sana noldy, hastalyyyn neden dir, deje so-

rarse, coguk hic bir scj sojkmcz: bcn-de bilmem bana ne oldy,

der. Kyz buna bir takym iUiglar japarse-de coguk bir turlu

ejiliyc dünmez, kyz-da kahirlanyr, kendi kcndisine keder eder.

Bir gün gene kyz coguyyn döseyi janynda otururken, coguk

der-ki: fylan gün fylan baycelik janynda bir deli-kanly gbr-

müstin bilirmisin? Kyzyn hatyryna gelir ah eder; coguk-ta

kyzyn kendisine ol vakit äsik oldyyyny anlar, der-ki: eger

simdi gene o deli-kanlyjy göregek olsan tanyrmysyn, deje

sorar. Kyz-da: ah nasyl tanymam, daha hajäly gözümin

ununde durur, der. Öoguk hemcn ayzyndan koga karynyn

muhuryny cykarynga eski kijäfetine girer, kyz-da buny gör-

mesile sasyrarak cotfuyyn bojnyna sarylyr: aman sevgilim,

bu Ml ne hal dir, deje sorar. Coguk: is ahväl bojle bojlc,

dcjerck isi bir bir anlattyryr, kendisi-de artyk say olur, kyzla

gcge gündüz bir jerde muhahbct vderek safä ederler.

Simdi sen isi beru taraftan dinle. Meger bu padisahyn

birde deli-kanly cocjuyy varmys. Bu bir gün kyzkardasynyn

odasyna gelinge, coguyy orada görür, kyz zan ederck ona

äsik olur; doyry bahasyna gelip sojler -ki: kyzkardusymyn

janynda bir hjz gördüm, ony bana al, eger almazsan hasta-

lanyrym, der. Babasy-da: ä oylym, ony bize emänet brak-

tylar, hem o kyz dtl, gelin imis, derse-de cotfuk: ne olurse

olstin, bcn ony isterim, dejinge babasy kyzyp oylany karsy-

sytidan kovar. Bunyn ustunden bir kac gün gectikte cojuk

hastalanyr, gittikce hastalyyy zijädelcsir, padüuha sojlerler:

oylyn o kyz sebebindcn hastalandy, daha bir kac gün bojle

gidersc, belki ülür, zcre hekimler hic bir ilag bulamadylar,

derler. Padiöah buny isidinge, nejapsyn, erläd dil-mi, järeyi
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o§yr
y
kyz denilcn coguya hoher jollar-ki: seni oylyma alagam.

Coguk buny isidinge: ä bu nasyl olur, benim kogam var, bir

kary iki kogaja vardyyy göriilmüs sej dil, amnia zorla isterse

ferman padisahyn dir, deje tjevah verirse-de bunyn sozini

padisah dinlemez: senin ittin oylymy kajb-my cdtjim, mutlak

seni alagam, deje sojlcttirir. Bu-da ne japsyn, padisahdan

hc giin muhlet ister: u6 günden sonra nikä edersiniz, der;

padisah buna uc giin muhlet verir. Simdi coguk kyzla mcs-

veret ederler-ki ne japsynlar, düsünirlcr, kyz der-ki: buna

c'ärc bulurse, gene o ko§a kary bulur; sen htirdan Jcac git

ona, arkandan bcn-de kafajym, ikimiz-de orada oturijiz, o

elbet sora bize bir jol gbsterir. Bojkgene karar japarler.

Uzatmajalym , dalia o aksam coguk ustalykla sarajdan

cykar, doyry koga karynyn evine gclir; ertvsi aksam-da kyz

kacar, o-da karyja gclir. Ko{ja kary der-ki: oylym, bu pek

kolaj is, sizi burada kimse tanymaz, sana verdiyim muhury

bir kyz ayzyna kojsa erkck olur. Iste scn o muhury kyza

ver, ayzyna kojsyn, gündäzkri bcräbcr cykar mr§y pazarda

gezinirsiniz
,
gege olunga buraja gelüp zevkinize bakarsynyz,

der. Bunlar-da (jazunyn tälimi gibi, gündüzin kyz muhury

alyp cofjukla bcräbcr c"arsy pazarda crJcek kijüfetile gezcr,

gegclejin-de muhury cykaryp coguyyn kojnyna gidcrmis. Bu
tarafta sarajdan kyzyn kavtyyy gc$enin sabähysy bakarkr-ki

emänet olan kyzla padisahyn kyzy kajb olmys. Padisaha

hoher verirlcr, padisah- da her tarafyny arattyryrse-de hie

bir izine-iiizine eremezlcr. Padisah: iste ben emäncte hijä-

netlik etmeye kalktym, älemin gelinini coguyyma olmak iste-

dimse de simdi kyzymy-de kajb ettim, dcjcrek aylar. Burada

gene cogukla kyz kendi zcvkinde sefäsinde vakitlerini gecirir-

lermiS. Bunyn ustunden epej bir zaman gecmis, bunlaryn

harglyklary tükenmii imis. gazuja isi anlattyryrler ; §azu-da:

peki, para bidmanyn-de joly kolaj, dejerek ko§a kary gene

sihir efsunle kendisini erkek kijäfctinc koj, coguyy-da janyna

alyr, padisahyn sarajyna gtder. Iste bu orada padisahyn

huzuryna cykyp der-ki: padisahym, säjendc aradyyym coguyy

buldum, simdi geldim-ki sana emänet ettiyim gelinimi veresin,

der. Padisah buny isidinge sa§yryr: senin gelininle beräber

kyzym-da bir gegr knjh ohhßar, bukadar aradym , izlerinc
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ercmedim, da se-dc mcram anlattyramaz, Jcary aylamaya baslar,

sacyny sakalyny jollar: nasyl olur-ki benim gelinim senin

sarajynda kajb olsyn, kirn bilir gelinim i nejaptynyz, deje

danjälary ajaya kaldyryr. Ille ben gelinimi isterim, der.

Padisah bakar-ki buna meram anlatmdk güc, bir turlu

ynandyramazler, emr edrr, buna onbin altyn verirler, kary

kajl olmaz. Ben jüzbin aliyndan bir tene eksik olnrse almam,

jä-da gelinimi bul, der. Ne jnpsynlar, karynyn dediyi gibt

emr cder, buna jäz bin altyn verirler. Kary altynlary alyn§a
t

cogitkla bträber evine gelir, o cri tcmelinden jyktyryrler, jerine

jcnidcn bir konak japtyrdyktan sonra kyzla cogiüi nikä

olurlar. Kyrk giin kyrk gege düyün bajramdcn sonra bir-

birlcrine kavutiurler, koga kary ile birlikte iilnn§eje kadar

bir jcrde vakitlerini gecirirler.

XXV.

Murad Sähyn masaly.

Bir zemänyn ahvälinde bir padisahyn bir kyzy varmys.

Bu padisah kyzyny cok sevdiyinden hiö dysaryja cykartmajyj),

kyrk kat biliär kö.skin winde tutarmys. Kyz onuc ondort

jasynda olur. Bir gün dadysyna der-ki: dady, bukadar

vakit-tir bitrada kapaly oturijim, artyk ganym sykyldy, bäri

biraz has baycede bcni gezdir. Dady-da: pelti, amma sakyn

baban dujmasyn, sonra bizi topa kor atar, derse-de, kyz:

ganym, babam nerden dujagak? dejerek dadyjy kandyryp

bunlar ikisi birlikte cykarlcr, has baycede gezinerek, hamza
karsy bir köskte oturijler.

Bunlar oturmakta iken, bakarler-ki kyrk tene güyer^in

gelip, havuzyn basyna konarler. Bnnlaryn liepsi havuza girip

ykanmaya baslarler, salte bir tenesi dysarda kalyr. Kyz o

gävcrgini göriingc äsik olyp: aman dady, bak ne güzel sür-

meli gözlü güyer§in, nasyl olsa-da bunu tiitalym, der. Dady-

•de: eh. o kolaj, kolundan bilenziyini cykar at, o-da kavra-

maya calysyrken biz ko$ar tufaryz. Kyz dadyjy seslejip

ojle japar, bilenziyini atynfja siirmeli giiyergin bilenziyi kav-

rajyp oteki güyer(jinler ile beräber prrr ederek marler, kyz
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bunlaryn arkasyndan baka kalyr, aylamaya baMar. Dadysy:

aylatna kyzym, bugün tutamadyksa-da jaryn gelir tutaryz,

dejerek kyzy sustyryr. Oradan kalkyp saraja gelirlerse-de o

getje sabäha kadar kyzyn gözinc ujku girmez, hep akly o

sürmeli güyer§inde imis. Iste sabä olur, gene kyz dadysile

hos bayteje vykarler, havuzyn unmde oturijler. Bir vakitten

sonra güyerginler gene gelirler, havuzda ykanmaya baslarler,

oteki sürmeli güyertfin-de dysarda kalyr. Kyz buny görünge:

aman dady, sürmeli güyer§inim gene gclmis, nasyl olsa tu-

tdlym, dejinge dadysy: kyzym, Int sefer basyndan altyn tepe-

liyini at, o bilenzikten daha ayyr-dyi' kaldyramaz, o vakit

tutaryz, dej. Kyz-da basyndan tepeliyini cyhtryp atar, sür-

meli güyergin Upeliyi görmesile kavramasy bir olyp gene

prrr eder, güyer$inlerin hcpsi ucar giderler. Kyz bunlary

görünge orada bajyly kalyr. Dadysy buny koltuklaryndan

tutyp saraja gütürir, bir dösek japar, kyzy jatyryr. Nedcn

sonra akly basyna gelmisse-de gäyeryinin askyndan kendisi

hasta olyp jerinden kalkamaz.

Bir iki günden sonra pudisah kyzynyn hastalyyyndan

haber alynga, liekim basyjy gclirttirir, kyzyny baktyryrse-de,

liekim buna bir Hag bulamaz, padisahada dcr-ki: senin ky-

zyna ilatj jok-tyr, o ilagyny kendisi bilir, ona sor. Padisah-

da kyzynyn kendisinc sorar, kyz dcr-ki: babagyyym, benim

ila$ym bu-ki, bana bir hamam japtyrasyn, gelen ge(en orada

parasye ykansynlar, ben-de orada hamamyy basy olajym,

belki güjnüm ejlenerek derdimden kurlulijim. Padisah- da

hemen mimar basyjy hajkyryp, kysynyn istediyi gibi bir

hamam japtyryr, bittikten sonra kyz gerer oturur; herkes-de

gclip badava ykanmaya baslarler. Läkin hamama herkim

gelirse, ykandyktan sonra kyz ony janyna (ayyrtyp, basyna

gelenleri sorarmys. Kyzyn bundan merämy bu-ki, belki kim-

seden güyerßinlerin jerini üyrenir.

Kyz hamamda oturmakta olsun, meger bu memleketle

bir toban karysy varmys. Bir saba erkenden, coyuyile be-

räber kojunlaryny otlatmaya cykarmys. Bir cesme basynn

gelip, kojunlary otlaya sal-verirler, kendisi-de coguyile Cehne

basynda oturur, günei ysytmaya baslar. Kary coguyyna

der-ki: aman, biraz senin dizine jaiajym-da günesc karsy

Kuuoi. Materialien *. Keuutiiii d. Kuui«lU«'heit TOrklich. 1. »>



114

benim basymy bitlejcsin. Coguk-ta pek ysla dejüp, anasy

coguyyn dizine jatyr, ujuJclamaya baslar. Coguk anasynyn

baäyny bitlerken, bakarki iki su testisi tyngyr-myngyr tyngyr-

-tnyngyr ederek juvarlana juvarlana cesmeje gelirler, cesmede

kendi kcndilerine dolyp genc tyngyr-myngyr gitmeye baslarler.

Coguk buny gär/Inge, anasynyn basy altyna bir tos kojyp

kendisi testilerin arkasy syra gider. Gide gide testiler bir

portaja gelirler, porta acylyr, testiler ireri girerken co$uk-ta

iceri girer, oradan testiler bir havuz icinc bo$alyrlcr. Coguk

bunlary gbrünge, orada bir jere siperlenir: dur, bakalym

daha ne olagak, derken birde kyrk tene güycrgin gök jüzinden

inip, o havuz irinde ykanmaya baslarler. Iclerindcn bir

tenesi silkinip, bir delikanly olur, kojnyndan-da bir kutu

rykaryp, ieinden bir riß bilcnzikle bir tepelik cykararak

onlary üper koklar, sonra aylamaya baslar, tä-ki diisiip

bajylyr. Coguk bunlary görünge, oradan kacarak, gene ana-

synyn janyna gelir, bakar-ki anasy hälä ujuklar. Nejse

coguk anasyny kaldyrarak
, kojunlary toplarler, evlerine ku-

rijlcr. O aksam eoguk anasyna dcr-ki: ana, biz hie padi-

§ahyn kyzynyn hamamynda ykanmadyk, büri sabä gidelim-dc

biz-dc orada ykanalym; anasy-da räzi olur.

Sabä olunga, bunlar ana oyul ikisi kalkyp hamama
giderler ykanyrler. Ilamamdan cykarken hizmetciler bunlary

padisahyn kyzynyn janyna gdirirlrr, kyz-da karynyn basyndan

geliip geecni sorar. Eh kary, kyzlyyynden beru aldyryp ne

görmis gceirmissc anladyr; coguya-da sorar, o-da basyna

gelenleri anlattyktan sonra evvelki gün gördiyi giiyerginleri

anlaityrynga, kyz: aman, o jeri bilirnmin, benide gütüresin.

Coguk-ta: peki gütiirijim, dcmesile kyz c'oban karysyny ha-

mamda jcrine brakarak cogukla beräber gider, doyi-y o ces-

menin janyna gelip orada oturijler. Biraz sonra testiler

lyng jr-myngyr gelip rcsmeden dolduktan sonra gerije teker-

lencrck gidcrkcn, bunlar-da arkasyna diisiip giderler. Testiler

genc o portaja gelinge, kapylar acylyr, coguk-ta der-ki: istc

buradan iceri git, benim gördiyimi sen-de göriirsin; kyey

orada brakyr gider. Kyz testilerin arkasy sora iceri girerek,

havuz basyna gelir, orada bir jere saklanyr. Nedcn sonra

coguyyn türif ettiyi gibt güyerginlcr gelip, havuzda ykanmaya
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baslarlcr. IcUrinden birisi, orada bir kösk varmys, köskin

icerisine girip silkinerek bir delikanly olur, kojnynda-ki Jcutu

icinden bilenzikle tepeliyi cykararak üper kokar, sonra ayla-

maya bailar, aylaja aylaja orada bajylyr kalyr. Kyz bxiny

görünge, o-da icerije girip dclikanlynyn basi Uganda oturur.

Epej vakittcn sonra delikanly gözini acynga, kyzy orada

görmesile: vaj, sen buraja nasyl geldin , kirnt ararsyn, deje

sorajse-dc, kyz: nc arajagam, senin askyndan dunjä gözime

dar oldy, bukadar vakittcn bcru ararken hele buldym, dejerek

kyz Jtälini anlattyryr. Delikanly-da kyzy kendisine nikä

ederek, sarajyn bir köscsinde saklar. Iste kyz orada oturarak,

hergün delikanly güyergin kijäfetinde gelerck, kyzla görü-

sürmis'.

Bunyn ustunden bir kac vakit gecinge, kyz gebelenerek,

gittikcc karny bujujerek doyurmasy jakynlasyr. Bir gün deli-

kanly kyzla otururken, aylumaya baslar der-ki: ej sevgilim,

ewelden bir idin seni gizledim, bu vakte kadar burada tuttym,

simdi bir iken iki otogaksyn. Benim arkadaslarym dujar-

larsa ne seni kojler ne-de beni, ikimizide üldürijler. Ben-de

senin gibi bir padiiah oyly-jym, bunlar peri tajfesi olduyynden,

bir gege beni jatayymdan kavrajyp buraja getirdiler, o va-

kitten beni dalia anamy babamy gbrdiyim jok, falcat ne ja-

pajym, ben tutulmysym, bäri sen kurtul. Simdi sana bir

jol gösterejim-de, oradan doyry git, babamyn sarajyna cy-

karsyn, lakin gide$eyin jol gäjet patranlyk catranlyk-tyr,

ustun baäyn jyrtylyrf kanyn akar, sen hic bakma git, doyry

sarajda benim cyktyyym kapyja cykarsyn, o kapy benim cyk-

tyyym vakitten beru acylmamyS-tyr. Oraja gittiyinde sana

kapyjy acmazlar, amma sen: Murad sähyn basy icün bu

kapyjy atynyz, dediyin gibi kapyjy acarler, oraja git otur, der.

Kyz-da ne japsyn, delikanlynyn gösterdiyi jola düserek,

o patranlyktan geöingeje kadar butun ustu ba$y jyrtylyr,

kanlary akar, vel-häsil uzatmajalym günin birinde sarajyn

kapysyna gelir, kapyjy kakalar. Iforden: sen kirn- sin, bu

kapyja gelmissin, burasy acyfmaz, deje sojlerlerse-de: aman
Murad sähyn basy irün, beni buraja musäfir alynyz ,

deje

kyz jalvarmaya baslajynßa
,
halajklar bunyn jalvarmasyna

dajanamajyp gidcrler, hanym sultana sojkrler. Hanym-da:
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kyrk jyldan beru oylymyn adyny dujnmdym, oylymyn hotyry

icin kapyjy acynyz, o gelen herkim ise tnutfak odasyna kojun

otursyn, der. Halajklar-da kyza kapy atarier, buny icerijc

alyp mutfak odasyna giitürirhr, o giine biraz ekmek penir

verirler. Kyz karnyny dojuryr, o aksam orada kalyr. Gege

jarysynda bunyn ayrysy tufyp, sabäha jakyn nur damlasy

gibi bir coßuk doyurij. Sabähysy halajklar gelip bakarler-ki

bu kyz (dtyn topy gibi bir erkek evläd doyurmys, hanym

sultana habet ederhr. Hanym-da: eh, müdem ojle, gidin bir

tcLS corba verin iCsin, bir iki posttanda bir dösek japyn jatsyn,

der. üalajklar hanym sultanyn emrile bunyn altyna bir

post koßar, bir post-ta jorgan jerine örtvjlcr, jastyk ia'in bir

tas kojdykian sonra, maksumyny bir parca cula sarajler,

ianyna verijler, kyz jatij.

0 gün aksam olij. Jatsydan sonra Murad sah güyergin

suretindc kyzyn jattyyy odanyn penceresine gvlir, kanadlle

pencenji urarak kyzy ujandyryr der-ki: Nazgaz? Ne rar

Murad sähym? Alfynda ne dir postgaz , ustunde ne dir

postgaz, basyn altynda ne tasgaz, evlädym nejle sarylyr

culgaz? Ah, ah, benim anam bilse-ki bu benim evlädim oldu-

yyna, seni itigilt döseyc kordy, evlädimi-de ingili besiye kordy,

ninni dejerek sallardy, dejtip prrr eder ucar gider. Meger

halajk bunlary isitmis. Doyry sabälajn hanym sultana gidip

sojlerse-de hanym sultan bunlara ynanmajarak: kirn bilir

rüjä gönnissin ajykta zann ettin derse-de, halajk der-ki: eger

bana ynanmazsan, jaryn akiama sen kendin gel sesle, elbet

o gene gelir. Nejse, o gün gerer aksam olur. Hanym sultan

bunyn icin cok merak cttiyindcn, daha akäam ezäninde kyzyn

jattyyy mutfayyn odasyna gider, kapy janynda oturur. Jatsy

ezäny okundyktan sonra Murad säh gene pencereje gelir,

kanadde gama uryp kyzy ujandyryr: Nazfjaz? Ne var Murad
sähym? Altynda ne dir postgaz, ustunde ne var postgaz,

basyn altynda -ki ne tasgaz, evlädym neje sarylyr culgaz?

Ah, benim anam bilse-ki bu benim evlädym dir, sana altynly

dösek jupar, evlädimi-de altyn besiye kojar, kendisi ninni

dijerek sallardy, dejip prrr eder, gene ucar gider. Hanym
sultan bunlary isidinge doyry gider padis~aha sojler. Bunlar

sevinerek kyzy daha o aksam sarajyn odalaryndan birisine
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giitürip, giizcl ykajyp pakladyktan sonra bir ingili dösck ja-

parier, kyzy jatyryrler, altyn iMemeli jorganla örterler, co-

guyy-de isli jorganlara saryp elmasly besiye korlar; bujuk

anasy hanym sultan ninni dejerek coguyy sallamaya baslar.

Iste uzatmajalym, aksam gene Murad sah gclip kanadilc

pcneereji vurarak: Nazfjaz? Ne vor Murad sähym? Altynda

ne dir, nerde jatyrsyn? Ingili dösck icinde. Evlädym nerdc?

Klmas besik icinde, bujuk anasy ninni dijerek ujutty. Murad
sah -da: eh, say olsyn ujusyn, dejiip prrr eder uiar gider.

Iste her aksam Murad sah pencereje gelip kyzla lakyrdy

edermis.

Bir gcfjc bunlaryn lakyrdylaryny hanym sultan isitmis.

Sabähysy kyza demis-ki: kyztjm, sen her gege benim cogu-

yymle laf edersin, ona sojle-hi bizimle-de laf etsin. Kyz-da

peki sojltjim, der. O aksam coguk gene gelip kyzla lakyrdy

ederken, kyz der-In: Murad sähym, gehen- e, sen-de ben-i adam

kijäfetine giresin-de anan babanla kavussan. Loguk-ta: Ah
Sazgazym, gelejim amma ben gelirsem, o gäyerginlerin hepsi

peri dirler, gclirlcr, sarajyn altyny ustune getirirler, hem-de

hepimizi helük ederler. Hic birsej agymam, jalynyz evläd-

gyyymy agyrym. Kyz-da: ja bunlaryn serinden kurtulmaya

bir cäre jok-my-dyr? Coguk der-ki: onyn cäresi, babama soj-

lersin, sarajyn ustunde nekadar kiremid varsa, hepsine birer

ustura kojdyrsyn, hazir olduktan sonra bir -de bujuk ates

jaktyrsyn. Ben geldiyim gibi pencerenin kanadlaryny aeyk

brakyn-ki iceri girejim, girmemle nikäbymy atarym, hemm
halajklar benim nikäbymy atese atsynler, onyn kokusynden

pcriler zann ederler -ki bona bir sej oldy. Beni kurtarmok

irün hepsi kosarler, sarajyn kiremidliyine konarler, o ustura-

lardan kollary kanadlary kesilir, bir sej japamazlar, ol rakit

ben kurtulyrym, der. Kyz peki dejiip sabäsy Murad sähyn

sojlediklerini kyz padisaha sojler. Padisah kyzyn sojlcd'tyi

gibt berberlerde nekadar ustura varsa, hepsini toplatUjryr,

kiremidlik ustune dizdirir.

Aksam olunge ates jakarler, sarajyn penrcrlerinidc ac-

tyryr, Murad lähyn gclmesini beklerler. 0 gege Murad sah

gelip, penrereden iteri girmesile nikäbinden sojunur. Halajk-

lar kernen bunyn. nikabyny kavrajyp atese atarier. Niküb
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jonmoyo boslojyngn kokusyny perihr dujarhr, güyerßin sfl-

retinde sorojyn usiune jiirüjip, sarojy hos asaja ctmiyc

ralysyrken, o usturalordan hepsinin kollory kanadlary kesi-

lerek parva parva olurlcr, gan afrysynden hepsi kendi derd-

hrinc diistiiklerinden orada knjb olurhr. Coguk-ta artyk

bunlaryn vlinden kurtulmys olur. JPadisah sevincrek cmr
eder, her tarofta senliklcr japarlcr. Buttlar hepsi birbirhrine

kavusurler, bfz-de sevdiyimize korusalym.

XXVI.

,Uznn-far5y* div-oyly.

Bir varmys bir jokmys, ervel zamanda bir ehtijar adam-

gyyyn uc tenc kyzy varmys. Bu odam hergün fariydan

keten ipliyi alyp kyzloryna eyrittirij, pazara gütürij sntarmys,

bu para ih gevinijmis. Ganhrdc bir giin biraz masrafyny

zijädtge japtyyyndan, Imnyn porasy biter, tekrar keten ipliyi

almok i< än para bulomoz, diisünvrek kalyr. En sonra karar

verir-ki: herkim bir oka keten verirse, kyzymyn birini ona

veririm.

Meyer o vakitte Uzun-varsy nämynda o memlekettc bir

div-oyly varmys. Bu lakyrdyjy isidinge, bir oka Jceten ipliyi

alyp, sabälajyn erkvndcn gelir, herifin kapysyny kakalar, bu

adamtjyk-ta dysary cykyp, ne vor deje sordykta: hanja, aksam

uc sojlcmistin? dijerck getirdiyi keteni eline rerir. O-da ha,

dvjerek vädy aklyna gvldiyinden keteni alarak bttjuk kyzyny

div-oylyna teslim eder, div-oyly- da kyzy syrtyna alyp: jum
gözini ac gözini, demesih kyz kendini bir sarajlar irinde

bulur, kyzy orada brakarak div-oyly kendisi gider. Kyz-da

jalnyz kalynga: ageb burasy neresi dir, dejerek penvereden

elräfa bakynyrken, oraja jakyn bir mczerlik olduyyny göriir.

Div-oyly-da orada taze bir mezeri avarak icinden bir mevtä

cykaryr, o mevtänyn karnyny jaryp giyerini alyr, parmayyna

takarak, saraja gelmek icün düner. Kyz buny görünße kor-

karse-de ne japsyn? Div-oyly saraja geldiyi gibt Qiyeri kyza

verir: kyz, al bu (Jiyeri piüir-de je, der. Kyz giyeri alyrse-

-de: nasyl jesek buny, dejerek boklaya atar. Ute ak$am
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ohtr, Uzun-carsy gelüp: kyz, giyeri jedin-mi, deje sorunga,

kyz-da jedim, der. Uzun-carsy: (jiyer, nerde sin? deje bayyryr;

giyer-de: boklukta-jym, dejerek ses vermiS. Uzun-carsy kyzy

alyp: bundan bana fajdc olmaja§ak, deje gütürir, odanyn

birisinde hyzy kulaklaryndan dyvara muhlar brakyr.

Bunyn ustunden bir kac gün gccinge, Uzun-carsy gene

o ehtijar adamyn evinc giderek, kapyjy kakalar. Adamgaz
cykar, ne var deje sorumja, o-da: kyzyn kyzkardasyny öz-

lemis, beni jollady-ki alyp gütürejim, der. Adanujyk ne bilsin,

pek ysla dejcrck, ortanga kysyny div-oylyna teslim edcr, buna-

-da.jum gözini ac gözini, dejerek kyz ketidisini sarajlar icinde

bulur. Uzun-carsy oradan dysary c"ykar gider, kyz da sarajyn

penceresinden dißary bakarken divi görür-ki bir täze mezerden

bir Qenäze cykararak, onyn icinden tfiyerini koparyp par-

mayyna takar düner saraja gelir; insan giyerini kyza verir:

al buny, püir-de je, der. Kyz fiiyeri aldyyy gibi süpürge

arkasyna atar. Birde aksam ohtr, diu gelir: kyz, ßiyeri

jedin-mi? deje sorar; kyz da: jedim, derse-de: (jiyer, nerde

sin ? Süpürge ardynda-jym, deje giyerden ses gelir. Uzun-

-rariy: bundan-da bize jär olmajarjak, dejerek kyzy alyr, obir

kyzkardasyny kapadyyy odaja gütürerek buny -de orada ku-

laklaryndan muhlaj brakij.

Uzatmajalym, gene bunyn ustunden bir kac gün gcctikten

sonra div en kuc'uk kyzy almaya gider, nasylsa kyzyn babasyny

handyrarak kyzy alyr: jum gözini ac gözini, dejinge kyz

kendini sarajyn icinde bulur; dev kyzy braJctyyy gibi dysary

gider. Gene bir täze tfenäzenin (Jiyerini alarak jemek icün

kyza verir. Bu kyz-da §iyerin ne oldyyyny görmüä oldy-

yyndan, janynda gctirdiyi kedisine atar, kedi tfiyeri jcr.

siksam olunga div saraja gelip, ilkten kyza: giyeri jedin-mi?

deje soraj, kyz-da jedim, der. Uzun-carsy bayyryr-ki: (jiyer

nerede sin? Bir taraftan bir ses gelmejinge anlar-ki (jiyer

jmilmis. Dicin kejß gelir: tamant, artyk kendime denk buldym,

dejerek kyzyn janyna gelir: ij kyz, ben coktmi beru ujumadym,

otur senin dizine basymy kojajym-da biraz ujujajym, benim

ujkum tamam kyrk sät-tyr, kyrk sät olmadykca beni ujan-

dyrmaesi/n, deje tembih ederek kyzyn dizine jatyr, ossüt har-

hor ujkvja dalar. Kucukler sejtan olurmys. Kyz div-oylynyn
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ujukhulyyyny yörünye, banyn otesini herisini joklajarak, birde

bakar-ki pcreeminde tainam kyrkbir tenc anahtar baylanmys.

Kyz usufyeyik anahtarlury cözerek dirin-de basyny jere kojyp

surajy yeziueyc fykar. Meyer n samjda kyrkbir oda varnnß,

ba auahtarlur-da herbir odunyn anahtarlury imis. Kyz birer

birer oduluryn kapyluryuy antra/:, uerderinde turli turli

-Jnetler rubufur oldyyyny yörür, kyrkbirinyi odajy dahi ueyngn,

birde ne buksyn, keudisinin iki ubnsife birde didger, kuluk-

luryndun darum muhfunmys durijler. Kyz bunlury yöriinyc:

raj abuyykfurym, siz buradu-mysynyz. dejerek kosaj, bunluryn

kalukluryndua ekserleri eykururuk jeni jejeyek yetirir, kuryn-

luryay dojuntyktan soura: size ba isi kirn japtyY deje soraj

Oulur-du diriu juj'lyklaryny uidudyr/er; kyz-da: uriyk kork-

mujyn, heu unyn bir kolajyny bulyp sizi burudun jollarym,

ben-de e/bet bir syrusyny yetirdiyim rukit kueur knrtulyrym,

dejerek didyeri jufyuyz odadu brukurak kujnjsyny kupur, anah-

turlury-du yetirir. diriu perrem ine buylur.

llirde kyrk süt fekaiif ulmys imis. l)ir-oyly yerinerek,

ujkudan ajanyr: oh ue kudur rok ujnmysym, dejerek kulkur,

dysury rykur. liiruzduu sonm bir safru jemek yetirir, tat-

lysile tuzlysi/e oturur. kyzlu herüber kurynluryny dojuryrler.

Iste hu her subü surujdun dysury iykuruk, uksum usti yelir.

turli turli jemekfer jeiuisler yetirerek kyzlu jerler u erler, kyzu

turli turli rubulur jupur iuyi rerir; kyz-da yejiuip kusanarak

oturyrmys.

Jiuuyii ustundeu epej bir zumuu yeter. Bir yi'ui kyz

l zan-earsyja der-ki: bukadur rukit oldy. beni unamdan ba-

bamdau ujyrdyn, s'nudije kudur ne sen bir kerre yittin, ne-dc

beni y'nt'ürdin. Dir -de: eh, sen yidüp-te ne jupagan, senin

ic'un ben yidejiiu, hujdy af ba anahtarlury, bir sundyk iiine

odulurdan bim: ultyn iuyi doldur-da bubaua hedtje y'ntürejiin,

der. Kyz-da oduluryn unuhturluryny uldyyy yibi, dayry yider,

bujuk kyzkurdasyny sundyk iciue kor. biruz-du ultyn inyi

kor, kupnyyny yüzel kupudyktun soura dire rerir, der-ki: iste

bn sundyyy babanui yüt'ür, hemde benden suluin sojle, lakin

sukyn oluji tu yiderken sundyyy syrtyndan indirmejesin, ben

ardyndun hnkurym. indirirsen unlnrym-ki beni sermezsin. Dir

indirmejeyeyine jemin ederek, sundyyy syrtyna jükletir: oh
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nekadarda ayyr imis be, dejerek jola cykar, göz acyp kapa-

jynga kyzyn babasynyn evinc gelip sandyyy rerir: kyzyn

salam sojledi, hu sandyyy-da sana hedije jollady, der düner

mraja gelir. Kyzyn anasy bubasy sandyyy alaruk: bakalym

kyzymyz bize nc hedije jollumys, dejerek sandyyyn kapayyny

aCarter, birde ne görsünler, icinden btijiik kyzhiry cykar: raj,

sen burada nc ararsyn? deje sorarler. Kyz-da: 1ml kejfijeti

bir bir anladyr; bitnlar kyzyn kurttddyyyna secinirler, ge-

tirdiyi anltynlarla-da kenditerine jem jejegek alyrler, artyk

fnkarälyktan kurtnlyrlcr.

Oular orada kalsyn, biz gelelim genc kyza. Bu isiu

nstanden bir kac rakitler gerer. Kyz gern dire der-ki: coktau

beru atunny babamy dolasmadyn, ägeb say-my dirler, nusyf

dirler, kirn bilir beni bnradn haps elf in, ananm babttma hasret

braktyktan sonra. bäri kendin-de gidip dolasmazsyn. ('zun-

•c'arsy ise, kyzy pek c'ok serdiyinden ne (ferse japajmys, bunyn

icini-de: peki. hatyryn ic'ün gid'üp dotasyrym , hem-de biruz

hedije gütüririm , sen ne istersen sandyya doldnr, hazir et,

dejerek odalaryn anahtarlaryny eerir. Kyz-da bu sef'cr or-

tanga kyzkardasyny sandyk icine kojarak, biraz-da etmus

geeähir kar, kapayyny kapajarak dire verir: Imjdy al gütür,

fakat sandyyy syrtyndan jere indirmeden babama leslim et,

der. Uzun-carsy-da sandyyy kapmasile bir dakika icinde

gütürir, sandyyy kyzyn bahasyna eerir. Adamgyk Im sefer-

-de sandyyy alyp aetykta, icinden ortanga kyzy cykar, hem

kyzynyn say kurttddyyyna hem-de getirdiyi gerahirlere seeine-

rek katyr.

Simdi beru tarufta kueuk kyz jalynyz kaldyyyndan,

kendisinin-de kurtulmasyna calysyr. Bir g'un genc kyrkbiringi

vdujy arar, orada dütger hälä kulaklaryndau muhly imis.

Kyzy görünge: aman beni buradan kurtar, deje jalraryr;

kyz-da: peki kurtaryrym amma eger bana dediyim gibt bir

sandyk juparsun, der. Dütger peki dejinge, kyz ekserleri

cykaryp dütgeri kurturyr, japagayy sandyyy tärif eder-ki hic

bir jerinden su sizmesiu, hem icinden aeylsyn icinden ka-

punsyn. Dütger kyzyn dediyi gibi sandyyy japar hazir eder;

kyz dü/gere der-ki: iste Simdi ben bu sandyk icine giregem,

sen beni alyp gütürir, denize atarsyn, sonra sen -de gözin
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gördiyi jerc kacmaya bakki Uzun-carsy seni tntmasyn. Dülger-

-de peki dejcrck. kyz sandyyyn icine girip kapayyny kapajyn$a,

d'älger sandyyy ulyr g'ütürir, deniz icine atar, kendisi-de

kucur guter, lieri tarafta aksam olunga dir saraja gelir,

bakar-ki kyz jok. Oradan doyry d'ulgerin mtdtly oldyyy ödaja

gelir, ne bnksyn, nc diilger rar ne-de oleki kyzlar. Mega-
bit Izini-curiy dediklcri dir-oyly bir günde butun dunjäjy

dolusyrmys. 1lernen sarajdan cykyp, (Wgerin kokusyndan

ufarak kacarken, jetisip dülgeri parca-parca eder. Sonra

kyzyn arkasynu düserse-de, kyz deniz ustunde oldyyyndan

karajy alt ust eder, bir tumftan koknsyny ulamaz.

0, kyzy uramakta olsun . biz gelelim kyzu. Kyz deniz

ustunde dulgalar arasyndu cnlkuna cutkann o giräryn pa-

disuhynyn deniz ustunde bir köski rarmys. Dulgalar sandyyy

o köskin uuiuc getirerek, dulgu rurdukcu . snndyk-ta köskin

temeline rururuk köski sarsularmys. Pudisuh carusluryna

dcr-ki: gunym, buksuuyz köske rurun ne dir, gnr'ultisinden

rahatym kucty. Curuslar-da kamjularlu sandyyy tutup cyku-

ryrler, padisaha g'ntärirler; pudisah-da: acynyz bakalym,

ivindeu mal cykursu sizin otsun, §an cykarsa benim dir. Iste

bnnfnr sandyyy ahnaya calysyrlcrse-de hic bir taraftan eni

ohnadyyyndan ucumazler, en sonra balta ife sandyyy par-

caldyklarynda , irinden kyz cykynija, bunlar tägüb cderler.

Kyz-du pek g'nzellcrden oldyyyndan padisah buna günül rerir,

kendisine nikä etmek u 'un culyiynga, kyz dcr-ki: aman pa-

disahym, beni nikä etmekten räz gec, zere benim duimünym
burada ofduyymy anlujarak gelir paria-parca eder, bann

juzyk etmis olursyn; daha ejisi, gene bana bojle bir sandyk

juptyryp icine girejim-dc beni denize alynyz, deje jalvaryr.

Läkin padisah kyza ejiden cergeji astyyyndan, bu laflar hic

kulayyna bile girmejerek: kirn dir o-ki benim sarajymda iken,

sana bir zurar japsyn , ben daha errel onyn herbir äzäsyny

loknui-lokma ettiririm, der. Kyz-da: umau sultänym, benim

dusmänime sen hu birsejjapamazsyn, ainki o dunjäjy bir gi'nule

dolasyr, kimse ony tutumaz, dejerek baiyna gelen serengämi

kyz bir bir unlattyryrse-de jnidisah: adam, o seni öok korkut-

tyyyndan göz'nn sinnt it. ben rariken duujä halky dusmänyn

olsu, gene bir fenälyk japmaya kimsenin haddy olamaz, der.
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Bnnlar ha lakyrdy ustimde olstm. her» taraftan l'zan-

-carsy, kyz sandyktan cyktyyy gibi kokudan afaruk, hah buldym

dejup, köske doyry gelmeye baslar. Neyer bu köskin deniz

«stunden karaja gitmek ivün hir köprisi rarmys. 0 köprinin

iki tarafynda syra de asker dizili imis, köpri basynyu bu

tarafynda-da hir aslan, obir tarafynda hir kaplan gege gündüz

bcklermis-ki köpriden kimse gehnesin. Dir köpri basyna

geldiyi yihi bakar-ki sähiden oradan hir kimse gehnck mumkin
dil. llemen bu hir afsun okijarak orada-ki askerlerle aslan

re kaplanyn ustlerine üflemesile , bnnlaryn hepsi ujkuja da-

tarler; div-de köpriden gecip, sarajyn irine girdiyi yihi kyzy

tutar: ä kyz, hen scni bukadar werken, sen henden hille de

kactyn, bäri hen -de seni diri-diri ateste kyzarttyryp jejim,

dejerek ates jakmak gäjlesine düser. Kyz bakar-ki artyk

kendisine knrtulys jok: bäri ahdest alyp iki rikat namaz
kylajym-da, sonra ne olurse olsnn, dejap kalkar ahdest alyr,

iki rikät namaz kyldyktan sonra duä ederken , haradan iki

ift'iyergin gelüp köske konarfer, hirbirferinc derler-ki: eger bu

kyz Inzim dilimizden anlarse , o dirin serinden kurtulardy.

Obiri-de: ne japsyn-da kurtutsynY deje sorar. Beriki g'uyergin

der-ki: bu köikin kapysy janynda hir tas rar, o tasyn altymia

iki sise rar, o siAeleri cykaryp kyrarse, herkes ujkudan ujanyr,

ony kurtaryrler. dejerek prr edip ucarfer. Meyer kyz kus

difitulen anlarmys. Hemcn kalkyp, gnyerginlerin türif ettiyi

yihi si.lcleri tas attyndan cykardyyy gihi kyrar, sarajda olan-

taryn hepsi ujkudan ujanyrler, kyz-da padisaha decin geldiyini

sojler.

Padisah emr eder, aslanla kaplany baylarynden köt rc-

rirlcr, askerlcr hazir olnrler; dir-dc hir syrt odun jüklenmis

getirir-ki ates juksyn-da kyzy piSirsin. Köpri Itusyna gelinge,

aslan hir taraftan kaplan hir taraftan hugum eder, askerler-

-de kylyglarde jürürler, i'zun-earsyjy orada lokmagyk lok-

nuigyk cderler. Kyz-da en sonra bunyn serinden kurtuhly-

yyndan, padiiah kyzy kendine nikä ettirir, kyrk g'nn kyrk

ge§e d'üyün japarler, kyzy alyr. Bir vakitten sonra padisah

kyzyn anasile babasyny kyzkardaslaryny getirttirir; bunlar-da

hirbirlerile karus'yrler, ül'nnßeje kadar hirfikte rahatlykfa

umurlerin i gecirirler.
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XXVII.

Ürcni bey ile bir padisah kyzy.

Vaktyn hirinde bir padiiahyn bir karysile bir -de kyzy

rnnmß. Hu kyz sckiz dokuz jasynda olduyyndan bir kary

hogasynda oknrmys. Her gün kyz hoganyn ttninc ders ahnaya

gittijnen hoganyn j'uzine bakmaktan ders okujamazmy§. Hocjasy

buny söjip: be kyz, ne dir, hep benim jüzime bakarsyn. Kyz-

-da: «man hogagyyym, seni vok sevdiyimden, ganym ister hep

jüzinc bakajym. Hcuja-da: müdem beni okadar serersin, ba-

bann sojle-de beni nikä etsin, o rakit jüzime bakmaya dojarsyn.

Kyz: ä, benim babamyn karysy rar, ninem say, ülmis idsejdi,

o vakit seni babama afyrdym. Hoya: eh, onyn kofajy rar,

nineni üldür. onyn jerinc ben samt nine olijim, der. Kyz-da:

jä nasyl üldürejimY Nasyl üldüregen, simdi erc giftiyin rakit

ninenden bat istvrsin, nineu-de: git, bujnk dadyn versin, der.

Scn isteme; sonra: hajdy gif, kutuk dadyn rersin. Sen genc

isteme, En sonra kendisi gider-ki sann küpten bat cykarsyn.

0 baly cykuryrken, sen-de jurascagyk arkasyndun gidip, ajak-

laryndan tut, ba* asuja bat küpi icine cd, o orada boyutij

ülij, sora babandan beni istersin alsyn, o-da alyr, ondnn

sora dojma, benim jüzime bak, der.

Kyz: eh, pek ysla, dejerck o gün mcktebdcn cyktyyy gibt

hogasynyn türifi üzere guter, ninesinden bat ister. Nincsi-dc:

git, bujnk dadyn rersin, derse-dc kyz istemez. Hajdy, kiuul:

dadyn rersin, der gene kyz istemez. Insan-da ne japsyn:

hajdy gel. ben cykarajym, der kyz-da räzi olur. Insangykla

bal cyka.rmak ic'nn küpin janyna gidüp tumam ejilip baly

rykarmaya calysyrkeu , kyz ninesinin ajaklaryndan tidyp,

hnjdy bas usaja ninesini käpin icine afar, kary orada boyutyr.

Buny padisaha haber ederler, padisah -da gelip: Im nasyl

oldy-da düsti, deje sorar. Kyz-da: bana bal c'ykarmuya ca-

lysyrkeu, ajaklary tetiklendi, bas asaja düs'ti, deje sojler.

Padisah ne japsyn, egeli bu jüzden imis, dejerek karynyn

genäzesini gümdirij. Kre geldijnen kyzyna sorar-ki: kyzym,

sann nine kimi istersin alajym. Kyz-da: luigamy isterim,

ben ouy rok sererim. der. Padisah kyzynyn üznlmemesi irin

hoguja haber jollar, hoga-da räzi olur; padisah buny nikä
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ederek saraja getirttirir. Ho§a saraja gelinge, gege gnndüz

ho§anyn karSysyndan kyz ajrylmazmyS. Bir gün iki gün

bojle gecmis. Hoga kyzdan nsanarak: kyz, ne dir bu, her

gün her sät benim karsyma gccüp jüzime bakarsyn, hajdy

bakajym, burada otura$ayyna git mutfakta hafajklarla kah

yka jemek jap, dejerek kyza bir iki -de iamar vurur, kyzy

karsysyndan korar. Kyz hogasyndan samary jejinge, ukly

bas'yna getip: vaj, ben ne ettim, kendi elimle ninemi üldürdim,

dejerek aylamaya baslar. Artyk hogasynyn janyna bile so-

kulmaz.

Bu burada kalsyn, biz gelelim baska bir memleket pa-

disahyna. Bu padisahyn bir karysy varmys. Her doyurysta

doyan maksym ebeji jermii, artyk o memlekette ehe kalmamys.

Bu kary gene gebelenmis, doyurmasy jakynlaslyyyndan pa-

disah o girarlarda ebe arastyrmysse-de bulamamys, beriki

padüsaha vezirini jollar-ki oradan padisah vezire bir usta ebe

bulsun-da jollasyn. Vezir kyzyn babasy olan padisaha gider,

ebe kejfijetini anlattyryr, padisah- da: ben ebeleri tanymam

amma dur bir kerre luiremde sorajym, belki onnar benden

daha güzel bilirler, dejerek gcUr karysy hogaja ebe kejfijetini

sojler. Hoga-da : ä ne läzim baska jerden ebe arajalym, senin

kyzyn ebelikte usta dir, ony jollajyz
,

dejerek padisahy kan-

dyryr. Padigah-da asly kyzyny pek Cok sevmediyinden, bann

räzi olarak kyzyn gitniesim tembih eder. Kyz herne kadar

gitmek istemezse-de, ne japsyn, hazyrlyyyny görerek vezirfc

herüber jofa eekilirler.

Bunlar giderken, jollary mezarlyya uyrar. Kyz orada

atuisynyn kabryny görünge: dur, bäri nineme bir kuran oky-

jujym, kirn bilir, bir daha zijüret ctmek kismet olur-my olmaz-

my, dejerek veziri orada brakyp, kendisi mezarlyya gircr,

(itmsynyn kabry janynda kuran okyjarak savabyny rühina

hedije eder. Oradan aylajarak kalkarken. mezardan bir ses

isidir: ej kyzym, sen bona ettin amma ben sana etmejejnn.

Shndi sen padisahyn karysyna ebeliye gittiyin vakit, onlardan

kirpi derisinden bir 6ift eld'uven iste, bir kazan-da ylyjjak

tiit al janyna koj, eldüvenleri cline gij. Maksym doydyyy

yibi hemen tut, kazan ic~ine at, o orada olange süti icer,

ondan sora sana hie bir zardry dokunmaz. Kyz bnny isi-
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dinge seriuerek, eezirin janyna gelir, (jene jollarymi devänt

ederler. Güttin hirindc padisahyn oldyyy memlekete gelip

saraja giderler. Hir iki gün geringe, hanym sultanyn ayrysy

tutar, kyzy hnjkyryrler. Kyz-da anasynyn sojlcdiyi gibt:

rupyk harnt kirpi derisindrn hie v'ift eldürenle hir kazan ylyt/ak

sät getirin, der. Iste kyzyn istedikferini getirirler. Kyz el-

dürenferi eline gijereJ: südi-de kazanla beräber janyna hör.

hanym sultanyn doyurmasyny hrkler. Birth maksym doyunge

Capygaltan maksymy tutyp, htzan leine atar, o kazanda olan

s'utferin hejtsini irip. maksym tos-topartak hir tnlnm olur,

kyza hir hir zaräry doknumaz. Iste kyz-da maksymy befine

saryp hanym sultanyn janyna kor, kendisi dysary eykar.

Padisah kyzyn say kaldyyyny giirünge, pek eok altyn giimüs

rererek, kyzy hahasyna jollar. Kyz saraja gelinge, ho§a kyzyn

say geldiyini görmesile, kyzarak: ah uruspy gebermedin, senden

kurtulajym, dejerek kyzyn getirdiyi altynlary elinden alttrak,

gene kendisini mulfaya jollar.

O orada kalsyn, heri tarafta doyan maksymyn adyny

Urem hey kojmyslarmyx. Maksym günden güne bujumekte

ise-de, httnda et ajak hirsej olmajyp, satte hir tnlnm. Bunyn
ustunden epej zaman gerip, Urem hey jedi jasynda olmys.

PadiSah rotjuyyny okutmak tritt hotja ararse-de, her kitn gelip

Urem heyi görm'us-sc, Urem hey dedikleri tulumdan korkyp

kararlarmys. Uzatmajalym , orada huny okudagak Iwga bu-

luntuajyp, padisah gene heriki padisahdan, hoga getirmek iritt

rezirini jollar, vezir-de gelip padisnha sojler. Padisah peki

dej'tip gelir, karysy olan hogaja ist annattyryr. Kary-da: ü
y

ony kirn okttda hilir, ony okutsa, ehe olan okudyr, gene kyzyny

jolla; müdem o ehest nldy, hogasy-da olur, der. Padisah

kyzyny hajkyryp: httjdy hazyrlan-da padisahyn coguyyny

okutmaya gidesin. der. Kyz-da zar-zor hazyrlanyp, vezirle

jola eekilirler. Buttlar ntezarlyktan gererken, kyzyn gern*

anasy aklyna gelip: dur, daha hir kerre hir kurtin okujajym,

dejerek gider. Anasynyn basy ugnnda kutan okyjyp, duü

ettikten sonra kalkyp giderken, mezardan hir ses gelir: ej

kyzym, sen bann ettin , hen samt etmejejim, dur gene satta

akil verejim. Kyz bnny isidinge durur. Mezardan gene ses

getir-ki: ej kyzym, padisahyn roguyyny okutmaya gittiyin vakit
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kitpi derisinden bir kat ruba istc, mdary gcj, cline-dc g'nl

fiskinindcn tikenli bir sopa al, rahle ustune mushafy kojyp,

o tutnmy -de karsyna getirt, o g'ül sopasile onyn ustune bir

kerrc rurmanle sahlyryr satdyryr, okumaya baslar, der. Kyz-

-da pek ähl, dejerek oradan (jene vezirle jola cykyp bir kac

gibt icimle padimhyn sarajyna gelirler. Kyz padisahdan bir

kac kirpi derisinden ruba japtyrmasyny ister. Padisah kyzyn

istediyi rubajy japtyryp, kyz-da rubalary syrtyna gijdikfen

sonra eiine tikenli bir gut sopasy atarak, mushafy rahle

ustune kor, tutumy karsysyna getirttirir, buna bir sopa ru-

rarak: deh, oku bakajym, demesile tutum satdyryr satdyryr,

mushafy hastan bitije kadar okur. Padisah buny görüntje,

serinerek kyza bir cok attyn verij), kyzy yeruje babasyna

joiiar. Kyz-da babasynyn sarajyna gelip, üye anasy otan

hotfaja japtyyy isleri anlattyryr. Ilotja gene bunyn eiinden

altynlary alyp, kyzy mutfaya jotlar.

Iste tnasaitarda vakytlar vabyk gecermis. Bit tarafta

Prem bey bujumü, evlenmek ister. Padisah her nekadar

orada loguyyna kyz ararse-dc, herkes Crem beyin nasyl oldy-

yyny bildiklerinden, kimse kyzyny vermez. Padisah-da nävär

otyp, gene beriki padUaha vezirini jotlar- ki bir kyz bulsyn,

vezir-de padisaha gidip sojler. Padisah: peki gidejim, haremde

lakyrdy edejim, onlar bulsynlar. dejerek gelir hogaja sojler.

Hoga-da: eh, o kolaj, kirn ebesile hoyasy oldise, o ofsun karysy.

Padisah-da: ganym, bojle sej olur-my, dersc-de hoga-da: nijc

olmasyn, ben kitabda jerini görd'üm, olur der. Padisah-da:

ne japarsan jap, dejerek cykar guter. Hoya kyzy hajkyryp:

liajdy uruspy, seni kotjaja verdik, hazyrlan. Kyz istemezse-de.

hoga buna bir iki samar vururak: hajdy bakajym, benim

umrume-mi konagaksyn, kogaja git. Kyz-da nc' japsyn, aylaja

aylaja ote beri Sejlerini toplajarak vezirle herüber jola i-y-

karlar. Mezarlyktan gecerken, kyz: daha bir kerre ninemin

mezaryny zijäret edejim, bir daha ja kismet olur ja olmaz

dejerek, tezirden ajrylyp mezarlyya gider, anasynyn kabry

janynda duä eder, aylar. Bit aylarken gene mezardan ses

gelir: kyzym, artyk sana hakkymy Itaini ettim; bu sefer pa-

dtsahyn oylyna gittiyin vakit kyrk kat padisahdan kirpi de-

risinden kaftan istrrsin. delin olagayyn rakit, bunlary syr-
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tyna gijersin oturursyn, padisahyn oyly gelip seni jemeye

isterse-de kirpi tüjlerinden dis batyramaz , sonra ustunde -ki

kaftany atmak icin zeni zorlar, sen-de dersin-ki: pe£in sen

nikäbyny at, ben-de kaftanymy atarym, o nikäbyny atar, sen

kaftanyny atarsyn, bojle bojle sen kyrk kat kaftany atana

kadar, o-da kyrk kat nikäbyny atar, oudan sonra sana zaräry

dokunmaz. Kyz buny ikidinge serinerck, düner vezirle beräber

giderler.

Padiiahyn sarajyna getdikleri vakit padiiah sevinir, kyzy

Crem beye nikä ederler, düyüne baslarler. Kyz-da padiiahdan

gelinlik kyrk kat kirpi derisinden rttba Lster. PadiSah btmlary

japtyryr, düyün-de biter, kyzy gelin korlar. Kyz rubalary

gijip gerer oturur. Birde jatsydan sonra Urem beyi geti-

rirler. Urem bey iceri giringe, tekcrlene tekertene kyzyn janyna

gidip, kyzy jemeye calysyrse-dc, kirpi tüjlerinden janyna jak-

lasamaz: kyz, at ustunden rubany. Kyz-da: pesin sen at, sora

ben atarym. Crem bey ustunden bir kat nikäbyny cykaryr,

kyz-da bir kat kirpi kaftanyny cykaryr. Urem bey gern kyzy

jemeye calysyr jejcmez: kyz, at daha bir kat rubany. Kyz-

-da: pesin sen-de daha bir kat rubany at-ta sora ben atajytn.

Urem bey genc daha bir kat nikäbyny cykaryr, kyz-da bir

kat kaftanyny cykaryr, bojle bojle kyz kyrk kat kaftany cy-

karyngaja kadar, Urem bey -de kyrk kat nikäbyny fykaryp

ben-i adam kalyr. Kyz bakar-ki Urem bey ajyn ondordi gibt

bir delikanly imis. Kyz buny görünge asyl rubataryny atyp

birbirinden murad alyrter.

Sabähysy padisah oylyny ben-i adam kijäfetinde gbr-

mesile, ferahdan nc jupagayyny saSyryr, tekrar emr eder,

kyrk giin kyrk gege jeniden düyün bajram japarler. Kyzyn
efini sygak sudan soruk suja sokijamaz, ü/üngeje kadar kyz

rahat eder.

XXVIII.

Kelgenin masaly.

Vaktyn birinde bir dul kary rarmys, bnnun-de tembel

bir kel oyly rarmys'. Bu cofluk hergün bir jere gitmejüp,

otjak basynda kokoroz patladij jermis. Bir gün anasy buna
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der-ki: be coguk, ne dir bu senin ettiyin? Gegc gündüz kül

kedisi gibi ogak basynda küller icinde juvarlanyp dururspi,

hic bana azgyk jardym etmezsin. IIa bakajym, al bu kofa-

larla ktiblisajy-da git bana Tunadan su getir, derse-de co§uk

hic jerinden kymyldamajarak kokoroz pailatmasyna bakar.

Birde kary kysyp, hcmcn bir jarma alarak coguya bir iki

tcne vurynge, coguk zordan kofalary alyp Tunaja gider,

kofalary dolduryrken kofa icine bir balyk-la girer. Co$uk

balyyy tutarak bununle ojnamaya bailar. Sabadan aksama

kadar balykla ojnajarak, su getirmesini ttnudij. Aksam
ezäny ohwiyä, hälä coguk Tuna jalysynda. En sonra balyk

dilc gelüp der -Ii: be coguk, sabädan bcru beni ingeldin,

merämyn ne dir, dile benden ne dilersin, vercjim-de beni

brakasyn.

Meger bu balyk perilerden imis. Coguk-ta : eh, ne dile§em,

isterim-ki bu kofalar kendileri dolsyn kendilcri kublisaja ta-

kylsyn, bcn-de ustlerine sinejim eve gidrjim. Balyk- ta: eh,

pek ysla, sen: Allahyn emrile, balyyyn rizäsile bu kofalar

dolsyn, kendileri kublisaja geesin, ben-de ustune pinerek, beni

eve gütürsinler, dersen dediyin gibi olur. Ilajdy beni simdi

sal, derse-de coguk: jok ynanmam, dur pesin bakajym, eger

ojle dcniekle olurse salarym, olmazsa beni aldatmaya daly-

syrsyn, seni salmam, der. Balyk: be ganym, igte üyrettiyim

gibi sojle-de hak, olur-my olmaz-my, dejinge, cotfuk balyyyn

üyrettiyini sojlcmcsilc, kofalar kendi kendinc suja girip do-

tarier, kublisaja takylyrlcr, coguk- ta ustune pinerek tyngyr-

myngyr kofalaryn gitmeye basladyyyny göriinge, balyyy

elinden Tunaja atar, kendisi-de kublisanyn ustunde mahaleler

innden tyngyr -myngyr tyngyr-myngyr geeiip evine gelir.

Anasy buny göriinge: be co{fuk, bu is ne, sen kofalary ge-

tiregeyine kofalar seni getirir ; coguk-ta: sus ana, benbuldym

khnjäjy, dejerek kofalardan asaja inip, gene kokoroz patlat-

masyna baslady.

Bunyn ustunden bir kac gün geeip, gene bir gün anasy

coyuyyny süverek: be coguk, senin bana hic-te hajryn doku-

maja§ak-my? Ilajdy bakajym, al kofalary-da su getir, deje

sojler. Coguk-ta kolajyny üyrendi jä, Allahyn emrile balyyyn

rizüsiU bu kofalar kublisaja gecsinler, beni-dc ustune alyp

Künoa, Materialien i. Kenutnia d. Homcliacbea TOrkiach. I. 9
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Tunaja gitsinler dolsynlar, gene geruje eve gelsinler, demesile

kofalar kublisaja gecer, fioguk-ta ustune pinip tyngyr-myngyr

Tunaja gider, dolarler, coguk-ta ustunde gerttje dönüp ge-

HrJcen, padisahyn sarajy altyndan gecer. Bir - de padisaJiyn

kyzy buny gürüp ha ha ha cder guter: simdije kadar bojh

sej görmemistim-ki kofalar insan gütürsin. Coguk-ta asadan

kyza bakyp: AllaJiyn emrile balyyyn bujurdyylle bu kyzbenden

gebe kalsyn, der gecer gider. Simdi biz kyza gelelim.

Kyzyn günden güne karny bujumeye baslar. Kyz buny

görünge kisa kalyr, hem-de älemin sozinden utanyr: ejvah,

padisahyn kyzy pic doyurmys derler, ne japajym, dejerek-

düsünijse-de bir cäresi bulamaz. Dokuz aj on gün dejinge,

dunjaje bir erkek evlad getirir. Padisaha haber ederler, o-da

kyzyn janyna gelip : be kyzym , bu co§uk sana nerden oldy,

deje sorarse-de kyz: ben-de bilmem, der. Padisah kyzy zorlar-

•ki doyrysyny sojlesin; kyz: babagyyym, ben hie bir kimsenin

janyna gitmedim, ne-de benim janytna kimse gelmedi, bu ist

ben-de sastym, dejerek jemin eder. Padisah-da : dur bakalym,

elbet bunyn bir ugy Cykar, dejüp coguyy bir süd-anaja ver-

dirir, günden güne coguk bujur. Masaltorda vakytlar tez

gecermis. Coguk jedi jasyna basar, padisah cotfuyy mektebe

vernick istersc -de, coguyyn babasy olmadyyyndan älemdeit

utanyr. Bir gün meglis japarak, vezirlerine isi anladyr.

Vc,:irler-de: padisahym, bunda bir sej jok, dunjäda olmadyk

scjler jok-tyr, bu olayan isler dir, läkin cotfuyyn babasyny

bulmak ista'sen, kyzynln co<Juyy pencere janyna koj, ernr et,

mendeket icinde nekadar adam varsa, saraj uninden gecsinler,

coyuyyn-de eline bir altyn top ver, o adamlardan hangysyny

topla vurijse, babasy o-dur, derler.

Bunyn ustune padi§ah tellal hajkyrttyryr : her kirn varsa,

sarajyn uninden gecsinler, geemejen olurse, bukadar gezäsy

rar. Tellalyn bayyrdyyyny iiidenler toplanyrler, sarajyn

uninden geemeye baslarler. Is~te liergün birer takym adamlar

ge<er, coguk bunlardan hic birisine topy atmaz. Bu tarafta

o tembel kel-oylanyn-de anasy buny isitmis, coijuyyna der-ki:

be coguk, burada ne oturijsin, hajdy git sen-de sarajyn altyndan

gec, belki coguk seni vurij-de padisahyn güvejisi olursyn.

Kel oylan: ä, ben gitmem, o top benim kufama gelsin -de
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kanlarymy akytsyn, asly kafam M, dejerek kokoroz patlat-

masyna bakar. Anasy-da kyzyp, bir jarma kavrajarak bir

iki kerre omuzy ustunde vurynge, coguk kapydan dysary

puflaj. Ne japsyn, o-da älemin toplandyyy jere gidüp bir

kenardan sejr eder. Ute orada olanlaryn hepsi syra ile

sarajyn altyndan gecerler. Berti tarafta c'oguktan bas'ka

kimse kalmadyyyndan , ona-da gecmesini sojlerlerse-de: ä,

benim kafam kel, korkarym daha kimse vurur-de kanlarymy

akydyr, derse-de bunlar bunyn elinden eteyinden tutyp saraj

altyndan gecirirler. Birde jokardan cofiuk topy atmasile

kel-oylany vurur, kelge aj vaj dejerek kacar. Orda olanlar:

olmady olmady, deje bayrys'yrler, tekrar buny saraj altyndan

gecirijler, gene coguk topy atarak keUjeji vurur. Ute uc

defa kelgeji saraj altyndan gecittirüp, uc defä-da hep öoguk

ktl§eji tople vurun(ja: eh oldy, derler. Kelgenin elinden ete-

yinden tutarak hamama gütürijler, padisah-da bojle kel§e

güvejisi oldyyyndan är edip, bir sandyk japtyrarak, kel§e

ile beräber kyzyny coguyyny sandyk iöerisine kojyp denize

attyrij.

Sandyk deniz ustunde sallana sallana, talazlar buny

karaja janastyryr, orada günes sandyyy kyzdyrarak, sandyyyn

tahtalary catlar, kelge de icerden zar zor tahtajy kyryp dysary

vyltar, kyzla coguyy-de cykaryr, bakar-ki orasy güzel cajyrJyk

eimenlik bir jer. Balyyyn sojlediyi bunyn hutyryna gelir.

]lernen: Allahyn emrile balyyyn bujurdyytle, burada bir

konak olsun-ki padisahynkinden bin hat älä olarak, icindt-de

kyrk köle kyrk gärije olsun, dösemesi dajamasy tekmil olsun,

demesile os-sät dediyi gibt hepsi olur. Kelge kyzla co§uyy

olarak, konaya gecer oturur, kejfinc bakar. 0 taraflardan

gecenler konayy orada görünge saSarlcr: bu ne vakit oldy,

dejerek gelirler, padiSahyn oldyyy memlekette sojlerler, komyy
met ederler. Buny padiäah-da isidir. Meger o cajyr padi-

saJtyn atlarynyn otlak jeri imis. Padiiah buny anlamak

icün avgysyny jollar: hajdy git, bir ördek vur, ony o konakta

kyzarttyrarak bana gelir, tem-de buk, o konayyn sähibi kirn

dir, deje tembih eder. Av$yda tüfeyini alyp gide gide, su

kenärittde bir jaban ördeyi vuryp, ördeklc beräber doyry

konaya gider. Kapy janynda bekeisi rarmiß, der-ki: amun
9»
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xzin venrmisiniz, su ördeyi burada lcyzarttyrajym
,
padisaha

hedije gütürejim, der. Bekci-de: dur, iverde efendime sorajym,

dejerek iceri gidüp kel-oylana sorar, o-da izin verir. Avgy
iverije girer, bir ates jakarler, avgy ördeyi oraäa kyzartmaya

baslaj, Wein o konaya bakmaktan ördeyi unudij. Neden
sonra akly basyna gelip, ixe baksyn-ki ördcyin bir tarafy

janmys. Buny görünge: cjvah, simdi padisalia nc gevab

verejim, dejc düsünmeye baslar. Kel$e bttnyn düsündiyini

görünge sorar, avgy-da isi anlattyryr. Simdi padisaha nc

sojlcjim deje düsünirim, der. Kelge -de: adam, sen onyn
icün gam cekme, ben sana ondan äläsyny veririm, dejiip:

Ällahyn emrile, balyyyn bujurdyyile simdi burda älä kyza-

rylmys bir ördck olsun, hem-de jedikee miske koksyn, demesile

altyn tepsi icinde kyzarylmys bir ördek mejdana cykar. Kelge

ördeyi avgyja verip: hajdy al, buny padisaha gütür, hem-de

benden selam sojlc, butun saraj halkile jaryn akiam bana

musäfir olsunlar, dejerek avgyjy jollar. Avgy sevinerek doyry

padisaha gidüp ördeyi verir, padisahy-da dävet ettiyini sojler.

Padisah ördeyi jemeye baslar, bakar-ki ördek miske kokar,

Simdije kadar hic ojlc ördek padisahyn jediyi jok imis. Avtfyja

sorar-ki: buny neredc vurdyn? Avtfy-da konaktan verdiklcrini

sojler. Padisah iägüb edip, ertesi aksamyna gitmeye karar verir.

IUe o gün geeip, jaryndasy giini padisah saraj halkynyn

hepsini janyna alarak, kehjenin konayyna musäßrliye gider.

Kelge padisahyn geldiyini görünge, konakta olan kbleleri

gärijcleri bunlara karsy§y cykaryr, padisah -da gelüp konaya

girer. Kelge musäfirleri güzel bir odaja gütürdir, orada

oturijler, fakat padisah eiräfine bakynarak sasa kalyr. Iste

kelge bunlara kajve serbet getirttirerek ikram eder, sonra

dysary cykyp: Allahyn emrile, balyyyn bujurdyyile simdi

buraja tatlysile tuzlysile güzel bir sofra jemek gelsin- ki

padisah umrande ojle jemek jememi§ olmasyn, demesile sofra

orada hazir olur. lptidüden sofraja corba konyp herkese

bircr kasyk verirler, padisahyn -de unine sapy elmus isli

allyndan bir kasyk verirler, bunlar jemeye ba§larler. Kelge

gene ajak ustunde duryp hizmet ederken: Allahyn emrile,

balyyyn bujurdyyile isterim-ki bu kasyk padi&ahyn §alvary

ia'ne girsin, dejinge kasyk padikthyn uninden kajb olur.
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PadiSah kasyyy arajarak: be {janym, bu kasyk simdi elimde

idi, nasyl ohly-de kajb oldy fylan, derken kelße isidir. Ah,

o benim en sevgili kasyyym idi, ajb olmasyn amma sisi ara-

jagam, der. Kelge bunlaryn hepsini ararse-de kaiyk bulun-

maz; padisah-da: §anym, bu nasyl oldy, dejerek ajak ustune

Kalkar, silkinirken kasyk padisahyn pacasyndan aSaja düser.

Padisah bundan utanarak kcndisini Sasyryr. Kelge-de: ej

padisahym, bojle scjlerc ynanyp sasarsyn,jä kyzynyn kendi

kendiliyinden doyurdyyyna ynanmadyn-de kendisini denize

attyrdyn, dejerek häli kejfijeii evvelinden bitmesine kadar

birer birer anlattyrdy. Iste bu coguk benim dir, ben-de senin

güvejin-im, dejüp kalkar, padisahyn elini üper, o balyyyn

bujurdyyile bu Hier oldy, deje anlatlyryr. Padisah-da isidüj)

meraktan kurtulijse-de der-ki: müdem bojle sejlcr jajmaya

kädir-sin, mümkün dll-mi-ki kendi kelliyini-de gecirttiresin,

güzel bir delikanly olasyn. Kelge-de: evet, mümkün dir,

dejüp balyyyn üyrtttiyini sojlejinge kendisinin kelliyi gidip,

ajyn ondordine benzer güzel bir delikanly olur. Tekrar kyzy

nika edip, kyrk gün kyrk gege bajramdan sonra murad-

larine ererlcr.

XXIX.

Bir beyin karysy.

Vaklyn birinde bir bey varmys, onyn-da gäjet güzel bir

karysy varmys. Bu bey karysyny kyskandyyyndan mahsus
bir konak japlyrmys, japa-jalynyz karyjy oraja kapujyp, hic

kimsenin oraja girmesinc izin vermezmis. Angak ktndisi

aksamlajyn gelüp sabälajijn giderken kapylary kapar, anah-

taryny janyna alarak gidermis. Zavally karg kafeste kus

gibt o konakta kapaly kalyr.

Baska bir memlekette-de bir bey evlädy varmys. 0 bey

bir ge$e rujäsynda gäjet güzel bir kary görmüs, güzclliyine

Itajran kalyp ona äs"ik olmys. Ujandijnen karynyn güzelliyi

yözi karsysynda kalmys , amma o kary kirn oldyyyny bilc-

mejüp gege gündüz düiünirmis. Ustinden bir kac vakit

gecer. ( ogulc günden güne sararyr solar: ätjeb dunjäde onyn

gibi bir kary bula bilirmijim, deje nekadar parasy varsa

janyna alarak, dijär dijär gezmeye cykar. Meger-ki bu
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tarafta kary da bir grge rujäsynda bu bcy oylyny görüp o-da

ona äsik olur, mümkün olsa kusyn kanadyna pinsin-de co-

{juyy aramaya gitsin; lähm ne cäre, orada hapys gibi oldy-

yyndan hic bir sej japamaz, salte her gün pencere janyna

gelip otuntr, gelen gecenlcri sejr edermis. Bu tarafta coguk-

-ta her uyradyyy memleketlere girüp araätyryrse-de hic biri-

sinde rujäda gördiyi karyjy bulamajyp bedäiä para harg

edip gezermis.

Geze geze bir gün o karynyn oldyyy memlekcte gelir.

Sokaklarda gezerken karynyn oldyyy konayyn altyndan gecer,

ädeti uzre gözleri pencerelere bakmaJcta iken, ne görsün, ru-

jäsynda gördiyi kary konayyn penceresinde oturmys. Buny
görünge, az kala aklyny kajb edegekmis. Coguk orada irkilüp

dururken kary -da coguyy görür, typky rujäsynda gördiyi

gibi olduyyndun sasyryp: aman, nasyl japajym-da buny jo-

karyja alajym, deje düsünij. Hic bir turlu mümkün ola-

majayayyndan näcär olyp: bäri dur, bir mektüb jazajym-da

aää atajym okusyn, dejerek capueyktan jazyp a$ä atar. Bcy
oyly-da mektübi görünge koiar alyr, aeyp okur, ic'inde jazmys-

ki: efendim, seni rujämda gördüm, sana äsik oldym, o va-

kitten beru setiin icün janar jakylyrymse-de ne cäre, bulun-

dyyym jer hapys gibi bir jer oldyyyndan seninle görüsemc-

jegem, sen bir cäre hui, ikimiz buradan kacalym, deje jazmys.

Coguk mektübi alyp doyry odasyna gelir, düsünij-ki: Ctgcb

nasyl olsa, buna bir hille bulajym. Bir kac gün gecer, coguk

jemekten iemckten kesilir, karyjy almak icün hille düsünirmis,

birde aklyna gelir, nckadar parasy fylany varsa alyp doyry

o karynyn kogasy olan beyin huzuryna cykar: efendim, ben

uzaJc bir memlekettc gajet zengin hir beyin etiädy-jym, baham

üldüyinden biraz para janyma aldym, dunjajy sejr etmek

icün gurbete cyktymse-de gajry gezmekten usandyktan efen-

dimin janyna geldim , herne kadar scjlcrim varsa sana ge-

tirdim, cmänet dursyn, ben -de senin hizmeiinde bulunajym,

der. Bey coguyy görünge räzi olyp: peki evlädym, dejerek

konayyn janynda maJisus hir kösk japtyryp coguyyn orada

oturmasyny sojler. Coguk -ta hukadar ikrämy görüng'e, se-

vinerek ufak-tefek sejlerini alyr köske gec*cr otttrur.

Bir gün beyden sakly eve hir dülger getirip hir cok
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paralar verir, dülgere evin altyndan konaya gidilmeye bir

luyym japtyrtyr, layym bitilcrck nnsylsa dülgeri üldürir.

Bunyn japtyyyny Air himse dujmaz. Artyk bunlar hic bir

sejden korkmajarak her gün karyle coguk birbirlerine giderler,

istcdikleri gibt sefälanyrler. Bir gün coguk karynyn parma-

yynda-ki jüzüyi cykaryp kendi parmnyyna takar, bunlar buny

unndijler, kary-du konaya gider. Birde arkasyndnn bey

gelip coguya: hajdy oylym, bugün seninle ara cykalym, der;

coguk-ta: pehi efendim, dejerek atlara pinerler giderlcr. Bunlar

biraz dolastyklarynda jorulyp bir ayafj altyna oturijler, birde

bey gösini atyp ne baksyn, karysyna niäan verdiyi jüzük

coguyyn parmayynda. Herifm akly basyndan gidüp doguya

der-ki: oylym, sen burada kal, benim bir sej aklyma geldi,

gidejim bakajym, dejerek kalkyp gider. Co(juk-ta parmayynda

jüzüyi görünge akly baSyna gelip, bunyn icün gitmisti de-

jerek, kernen o da atyna pinüp beyden daha capyk oturdyyy

eve gelir, ordan layym altyndan gidüp karyja jüzüyi verir.

Birde karynyn kogasy jetisip doyry konayyna gelerek kapyjy

aatr, iceri gircrck karysynyn janyna gelir bakar-ki jüzük

karynyn parmayynda durur. Hary beye sorar-ki: efendim,

ne dir bu tcla.i ilc geldiniz
,
joksa bir sej-mi kajb eltin? de-

diktr, bey de: äff et benim karygyyym, bejhade jerc senin gu-

nähine girdim, bize gelcn musäßrlc bugun ava cykmystyk,

birde senin jüzüyin gibi bir jüzük onyn parmayynda gör-

düyimdcn, ägebä ikiniz sakly olarak onynla konusursyuyz,

dtje vesveseje düstim-dc onyn icün bojle telas ile geldim, der.

Kary-da: agajb efendim, insan insana benzeji-dc jüzük

jüzüye benzemcj-mi, zarar jok, bimdi jüzüyi parmayymda
gördiyinden ynandyn-ki onyn parmayynda -ki jüzük benim

jüzüyim dll-dir, der, bey-de karyja sarmaäyp oturijler.

Bunyn ustunden bir kac vakit gectikten sonra, bir gün
beyi kendi oturdyyy eve dävete hajkyryr, bey-de pek älä, de-

jerek kalkar toQukla beräber giderler. Ute eve gelip otururler,

jcmekler gelir, tamam jerken birde baslca bir turlu ruba ge-

jinmis, kendi karysy-da kapydan üT
eri girer oturur beräber

jerler. Bey bakar-ki bu typky kendi karysy: {janym, bu kary

benim karym dir amma konaktan nasyl cykty-da buraja geldi,

deje düsünerek, herif jerinde duramaz. Nehajet deli-kanlyja:
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bu kary kirn dir? der; coguk: efendim, bu benim nisanlym

dir, halä mahsus scni dävet cttim-ki siz-de göresiniz; egcr

munäsib gürürscniz, izninizle nikä ile alajym, der. Bey-de:

oylym, senin bcyendiyini hen-de munäsib görijim, dedise-de

her dakikc jan gözle karyja bakarmiß, Wein: bu mutlak benim

karym olmaly, dejerck coguya: oylym, benim Jtatyryma gäjet

läzimli bir sej geldi, gidejim bakajym, dejerek kalkyp doyry

konayyna gider. Kary-da bu taraftan layym altynda gidiip

konaya girer, bir takym isler japmaya baslar. Birde kogasy

icerije giriip, karyjy orada görünge, janyna gclüp: äff et

sultanym, bugun gene senin gunühinc girdim, bize musäfir

gclen deli-kanly bugun beni dävete hajlcyrmysty, gittiyimde

scni orada görmejim-mi, meger onyn typky sana benzer bir

nisanlysy rarmiß, amma nekadar benzer, ajneje hak, kendini

nasyl gorijsin, o-da typky ojle idi, ben-de mutlakä sen-sin

deje zann ettim-de ordan bir bahanc ile kalktym geUlim.

Meger sen burada imissin, eger burada olmajajdyn, seni

hem-de ony UldUregektim, demesile: efendim, bu günler sen

syk syk benim gunähime girmeye baäladyn, hajdy ben ojle

bir sej japagak olsam, buradan nasyl cykatjam? Meger -ki

kus olajym-da ucajym gidejim, ben gene jasymda bojh hapys

gibi burada kapaly oturijim, o jetmej-dc birde ara syra benim

gunähime girijsin, deje ayfamaya baslar. Bcy-dc: ne aylajsyn

ganym, insan dil-mi-jim, okadar sa7ia benzer bir kary buhl'

nagayyny hic memul ctmezdim, bana subhe geldi -de onyn

icän bojle japtym, äff edersin, simdi kalbym butun butun

mutmejn uldy, artyk kerne olurse ynannuim
,

dejerek bunyn

nstune kalyrler.

Birde epej vakitlar ustunden gever, cofjuk herbir seji

huzyrlar. Bir gün beyin janyna gclir: efendim, ben burada

jabangy oldyyymdan nisanlymy ala<jam-da kendi memlekeiime

gidejim, sen -de gel, ona bir takym nasihetler ver-ki benimle

eji gecinsin, der. Bey-de peki dejerck kalkar, corfukla beräber

eve giderler, karyjy janyna cayyryp: görejim seni kyzym,

koganla eji gecin, iste jakynda birbirinize nikä olagänyz.

Sakyn bu deli-kanlydan baskasyny sevmejesin, ülüngeje kadar

birlikte jasajynyz, der. Kary-da koyasynyn elini üpüp ara-

baja pinerler, coßuk-ta beyle helallas'yp jola cekilirler. Iske-
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leje geldijnen bir gemije pinäp acylijler gidejler. Bu tarafla

aksam olur, bcy evc gider, ne baksyn, evdc kimsc jok, karynyn

jcrinde jcller eser. Herifxn akly basyndan gider amma ne

japsyn , i$ isten gccmis, kahirlanarak kahjr. Bu tarafla

coguk karylc herüber bir kac gün icinde mcmlekelinc gclüp

kendi konayyna hier, karyjy kendisinc nikä cdüp nikä ja-

parier, muradlarinc crerler.

XXX.

Bir derviSin hikjajesi.

Bir varmys bir jokmys, evvel zamanda kalbur kazanda,

dere bir akceje iken, öküz keii ßjätinde iken, aslan bekcilik

ederkcn, ben anamyn kamynda iken, bir dervis rar imis.

0 dervisin birde karysy varmys. Kendileri gäjetle fukarä

olduklaryndan, her gün dervis sokaya vykyp otekiden herHeiden

sadaka istermis. Aksam oldu-mu? Aldyyy paralarle ekmek

alyp evine getirir, karysile jeder icerler, hoilykk omurleritü

gecirirlermis.

Bir gün dervis" sokaya cykar, sengin adamyn biri bunyn

karsysyna cykymja, dervis bir kac para sadaka istcr. Zeugin-

-de: ja hü dervis baba, halülynden bir altynmy, harümynden

bin altyn-my istersin? deje sorar. Dervis-de: lutlal olsun da

bir altyn olsun, der. 0 sengin adam cykaryr, bir allyn

verir. Dervis altyny alyp, sevinerck carsyja gider, jem jejegek

alsyn deje. Birde bir avgy rast gelir, clindc bir kafes, üeri-

sinde bir kus satar. Dervis bu kusy görünge, kusta gözi

kalyp pek beyenir, kuiyn fijütini sorar. Avgy: tanuun bir

altyn dir, der. Dervis aldyyy altyny cykaryr, avgyja verir,

kafesi alarak evine getirir.

Evde ise karysy ac oldyyynden, beklcr-ki dervis gelegek-te

ekmek getirsin. Birde baksa-ki dervis baba elinde bir kafeslc

kapydan iceri girij. Karysy kosar: ekmek getirdin-mi, deje

sorunga, dervis-ie: hajr, bugun bir altyn kazandym, onynla-da

ixte bu kusy aldym, demesile, kary güriiltije baslar: be adam,

bis kendimise jijegek btdamajyz, sen gittin, basymyza daha

bir belä aldyn, o kuS ojle ac susuz oturmij, o-da jijegek istcr,

ben sabädan beri ac-ym, sen ekmek getiregek deje beklerken,
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sen bana kusy gclirdin, kejfimiz bunynle tamam olur, deje

dervise hajkyryr bayyryr. Dervis isc kuldk asmajyp: gäjle

cekme he kary, ony bize jaradan Allah kismetimiz dir verir,

dejerek kejfine bakar, kary da kyzar, bir tarafa cekilir oturur.

0 gün aksam olur, bunlar ac kalyrler, o gcgeji arlykla ge-

virUp sabä olur.

Dervis kafesin janyna gider, baksa-ki kus dünek ustunde

durij. Ku§ dcrvisi görmcsilc, silkinmcye baslajarak, kanady

altyndan bir gevähir iasy düsürij. Dervis buny görünge,

sevinerek <)evheri alyp pazara gütürij, tamam jüz altyna

satar, aldyyy paralarla jem jejegek, ne läzim-se cok cok alyp

cvine sevincle gider, karysyna der-ki: ben dcmedim-mi ony

bize jaradan kismetimiz deje jollar. Kary sevinerek oturup

dervisle jerler icerler, tanryja sükür ederler. Dervis" düsünij:

Allah bana Im kusyn scbebile jüz allyn ihsan etti, bu para

bcni epej bir zaman idäre eder, ben- de buny äzäd edejim,

dejerek kafesyn kapysyny acyp kusy saly verir. 0 gün gecer,

aksam olun$a kus ucarak gelir, pencereje konar. Dervis

penccrrji acar, kus icerije girüp kafese girer, genc silkinmcye

baslar, kanady altyndan bir jakut düicr. Dervis bu sefer-dc

sevinerek jakut tasyny pazara gütiirij, buny -da jüz altyna

satar, kusy genc kafesten saly verir. Ertesi güni kus tckrar

gelir, kanady altyndan bir zümrüt düsürij. Denis* ilc karysy

scvinClcrindcn ne japagaklaryny sasyryrlcr. Uzatmajalym

kus her gün sabä gider, aksam gelir, clmas, gevähir, bunyn

gibi kijmelli taslar getirir. Dervis bunlary satarak zengin-

Icsir, para tarafyndan artyk sykyntysy olmaz, läkin hic bir

evlädi där-i dunjäda olmadyyyndcn kahirlanyr: ben üldiyim

vakit bu kadar para kirne kalagak, deje düsünür.

Bir gege rujäsynda görür-ki bir dervis gelir, buna der-ki:

ja hu arkadas, kcderlenme, tez vakytta bir erkek cvlädyn olur,

hem-de bujurdyyy vakit padisah olur, der. Dervis sevinerek

ujanyr, karysyna gördiyi rujajy sojler; kary -da: insallxüi,

dejerek kalyr. Daha ertesi gege kary hamle olur, günden

güne karny bujij. Masal bu jä, dokuz aj on gün bir da-

kika gibi gecer, kary altyn topy gibi bir erkek co§uk doyurij.

Dervis fukarälara para dayytyr, kurbanlar keser, 6o§uya süt

analar tutyp, coguk bujumekte olsun, dervis düiünij: Allah
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bana bukadar mal iJisan elti, evlfld vrrdi , bäri birde hag

borguny edä cdejim, dejerek karysyna sojler: iste ben hage

gitmeje nejet ettim, ben gelinge kadar bu kusy ejigc gö.:lejesin,

düSmanlar bir hal ctmesinler, dejerek jol hazyrlyyyny görür,

dostlarile helallaSarak jola vykar.

O hage gitmekte olsun, bu tarafta derviSin karysy bir

giin bei gän jdlynyz oturmaktan gany sykylyr. Bir giin

carsyya cykar, gezinirkcn bir saraf delikanlyjy göriip bin gan

de üsik olur, evine gelir amma delikanhjnyn hajäly göjiinin

uninden gecmez, hep ony diisünij. 0 yegeji güc hal ile

gecirip sabä olur, erkenden fcragesini gijerek doyru carsyja

gider, sarafyn dukjany taraflarynda gezinir. Gajry karynyn

sabry tükenüp delikanlyja gbz uguile isüret cdüp evine ca-

yyryr; delikanly-da pekcj dejerek sözü kcserler. Kary-da

evine gelüp: dul oturmaklan-sa, dcrvis hagdafi gelingejc kadar,

bu delikanly ile sefä sürejim, dejerek aksamy beider, karanlyk

olur. Birde delikanly gelir, o gige kary ile zevk-u sefä

cdcrler. Mejer kary-da cok giizel imis, dclikanly-da karyja

asik olur. Bunlar is'i kujulastyryrler, delikanly her geßc

karynyn evine gelmeje baslar, bojleye vakit gecer.

l'zatmajalym sozi, uzun läfyn kysasy, delikanly dervisin

evine kendi evi gibt gidiip cykar, lakin her gege gcldikce

hafesin saeakta asyly olduyyny göriirmis. Bir gege sorar-ki:

bu kafcs burada durij amma Winde kus jok; kary-da kusyn

aslyny olduyy gibi anlaiyr, delikanly merak eder. Mejctse

delikanlynyn bir hekim ahbaby var imis. Bir giin ,soz am-

synda kusyn hikjäjcsini sojler, hekim- de bu kusyn saylykta

bir adama bukadar fajdesi dokunursa, her kirn o kusyn

basyny kesüp jejegek olsa , mutlak päd(sah olur, der. Deli-

kanly buny isidinge karynyn evine gelnp der-ki: bu kusy

pisirdüp bana getirmelisin
,
onynla aksamlyyy jejelim, der.

Kary-da delikanlyjy cok sevdiyinden heme kadar: bu kus

bizim zenginliyimize sebeb oldlse-de, ben senden esirgemem,

isterse butun mOlimiz gilsin, dejerek delikanlyja soz verir.

Iste o giin kary kury tutup keser, tüjlerini jolar, kyzartmaya

baslar.

Mejer karynyn c'oguyy bu kusy gäjet cok sevdiyinden

hergün kusla ejlenirmis. Birde o gün gelir, ku$y gbrmejinge
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aylamaya baslar, kerne kadar coguyy susturmaya calysyr-

larsada coguk bir tnrli susamaz, aylamasy dcilux zijädc

artar. Xekäjel sät anasy der-ki: bit coguyyn aylamasy hts

icnn dir; coguk dejil-mi, gördä-ki kebab japarsyn, ßany cekti,

der, biraz tatsyn-da aylamasy diner, dedikte kary kusyn g'nde-

sindcn koparmaya kyjamajyp basyny koparyp coguya verir,

coguk-ta basy jemcsile susar, kary-da ku$y bir saluina kojup

hazirlar. Aksam olitr, delikanly geläp kary sakanla kusy

getirir, unine kor: iste bujurun, äfijctlc jejiniz, der. Deli-

kanly-da kusy alyp o Jana Im jana cevirerek basyny ararsa-da

bulamaz: bany, bunyn ba$y nolduY deje sorar. Kary-da:

kyzarttyryrken coguyym gördi aylamaya baslady, ben-dc

baska bir tarafyndan koparmaya kyjamadym, basyny kopardym

rerdim jedi, dcmesilc delikanly: bunyn bana basy läzim idi,

dejcrek sabany unindcn fyrlatyp atar, kendisi-de kalkyp gider.

Kary bunyn kizdyyyny görängc, aylajarak kalyr. Delikanly

ise doyru dostu lickimc geläp im anladyr, hekim-de o kusyn

basyny jejenin basy kesilüp jcnirse, gene o adam padisah

olur, der. Delikanly tekrar karyja kaber jollar: ejer benim

gelmekliyimi istersen, coguyynyn basyny kes-tc kyzarttyr jejim,

jok kesmezsen bir daha älun$ejc kadar beni göremezsin, der.

Kary buny isidinge delikanlydan ajrylmamak icün coguyynyn

basyny kesmeji gbzine alyr, bunyn icän bir ara bekler. Co-

guyyn sät anasy buny sezer, coguya agydyyyndan gegenin

birindc coguyy ahtp o mcmlcketien kacar gider. Memleketten

mcmi'ekele gczerek, nehäjet kyrk günde o zcmanyn padi&ahy

oturdyyy schire gelir, orada bir kucuk ev kyralar jerlesir,

coguyy mektcbe rererek, terbijesinc okumasyna calysarak rak-

tyny gecirir.

0 orada kalsyn, biz gelelim coguyyn anasyna. Sabä

olur Kalkar, birde nc baksyn, cogukla sät ana jok: ejvah

bunlar kacmyslar dir, sindi sarafa ne gevab cerejim, artyk

bendcn räz gecer junyma gelmez, dejcrek kahirlanyr kalyr.

Saraf-ta coguyyn kacyryldyyyny isidinge artyk karydan väz

gecer, bir daha erinc ajak basmaz. 0 ojle kalsyn, bu tarafta

dervis kage gidäp zijäret eder, gene selümetle dunerek mem-

lekeline gelir; erine gelinge bakar-ki ne kus var ne cojjuk ne-de

süt am. Karysyna: bunlar noldu? deje sorar; o-da: ah nc
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olagak, egel jetist i, uci forden üldiler, ben-de onlaryn kah-

ryndan hak ne hallara geldim, deje aylamuya baslar. Berns-

•de isidinge, herne kadar jüreyi syzfarsa-da, elden ne gelir,

hart/ja teselli verir: ah ne japalym, onlar 'nldise, tanry hize

umurlar versin, dejerek karyjy snsturij.

Sindi gelelim coguyyn hikjäjesine. Coguk günden giine

fo*j"j*Pf tamam delikanly olur, ata pinerek, daylara oralara

gider gezinir av avlar, aksam usti gene erine gelir, her gün
bojlegene rakit gecirirmis. Bir gün gene coßuk atyna pinüp,

japa jalynyz jola cykar, forde giderken joly padisahyn sarajy

aftyna uyrar. Mejerse padisahyn ondort onhcS jaslarynda

bir kyzy rarmys. Kyzyn §any sykyldyyyndan pencere ja-

nynda oturyp, dysaryja bakarken, coguyyn oradan gectiyini

görür, Jtetnen bir görüste gan-i güuüldcn äsik olur; coguk-ta

basyny kaldyryr, kyzy pencerede görümje o-da ona äsik olur.

Amma ne japsyn, o padisah kyzy, kendisi ise üksüz bir coguk,

kyzy almaya hie akfy k&smez, salte ah oh ederek cykar gider.

0 gün butun gün daylary dola&yp, aksam usti erine gelir,

läkin kyzyn hajäly gözinin uninden gajb otmaz. Iste nzat-

majalym, coguk hergün ata pinüp, kyzyn sarajy uninden gerer,

kyz~da coguya ä§ik olduyymlan hergün pencere uninden ajryl-

muzmiß. Läkin kyzyn sevdäsy daha zijäde olduyyndan, hüber

edemejüp, bir gün penecreji aeyp coguya isäret eder. Coguk-ta

kyzyn iiäretini görünge, pencere janyna jaklasyr: kyz der-ki:

fj jiyit, seni ilk görüsümde gandan serdim, läkin ne cäre,

ejer babama desem, babamyn bir tänesi olduyymdan befki

sozimi kyrmaz sana verir, amma f'ylan orada bir ezderhä

pejdä olmys, orasy-da babamyn atlarynyn ottayy olduyyndan

simdije kadar bukadar at hajean telcf ctmis, babamda: her

kirn o ezderhäjy üldürijse, kyzymy ona nikä edejim, deje and

iemis. Bunyn üzerine beni almak iiün bukadar adamlar

gittilerse-de hepsini ezderM telef etmis. Bunyn icün babama

sojlesem, jeminli olduyyndan korkarym-ki beni vermez, sonra

sen-de dersin-ki: ben gidejim, ezderhäjy üldürijim, ona-da ben

läil olmatn, belki o ezderhä kendi kendine def olur, o rakit

ben-de babama sojlersein, sozimi kyrmaz. beni sana verir,

bir birimize kavnsyryz, derse-de coguk der-ki: jok, ben elbet

gider ezderhäjy üldürmeye calysyrym, genk etmekte üldürirsem
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ne älä, scni alyrym, ejer äldnremezsein, o bcni üldürij, bäri

sen-de senin hasretlijinden kurtulmys ohtrsyn, dejercJc oradan

doyry padisahyn janyna gider: padisahym, isitthn-ki fylan

jerde-ki ezderhäjy herkiin üldürijse, kyzyny o adama reregek

hnissin, iste hen AUahyn inäjetile gidüp ony üldi'mncyc caly-

sagam, dersc- de padisah hakar-ki coguk pel' jakyiykly
,
ony

gan-i gunülden sererek: jazyk, hu coguk- ta oraja giderse

ezderhä buny -de üldürij, kcskc bojle jemin ayzymdan cyk-

mamys ofajdy, kyzymy bittin verirdim, deje günlündcn geler,

coguya-da nasih.it cd'üp: erlädym, sen kendini ojle beläja

atma, sen ony üldüremezsin, sonra sana jazyk olur, dersede

coguk ajuk basar: mutlak gidegem, angak sen bana izin rer,

der. Pudisah-dn rezirini cayyryr, der-ki: bak hu coguyy ncje-

tInden räz gcctiresin, belli Herde ezderhä kendiliyinden iilürse

kyzymy buna ceririm, o rakit jeminim bozulmys olur, der.

Vezir-de coguyy bir keimte ieküp nasihat ederse-de, eo§uk

laf seslemcz: ille hen gidejim, jä ezderhäjy üldüririm jä-da

hen ülüriin, der. Vezir-de padisaha sojler, padisah -da ne

japsyn, izin verir.

Oradan padisah rezirlerini alyr, cogukla herüber ezder-

hänyn olduyy jere giderler. ezderhänyn olduyy märajy gaste-

rirler. Cotfak tanryja syyynyp kylygy cekerek, ezderliänyn

uzerinc jürür, bir rurusta iki parcaja böfer. Orada hasyny

kcserek padisahyn unine getirir. Padisah He rczirler cotfuyyn

jigitfiyini görüngc hepsi masallah derlei: Orada olanlar

der-ki: hu ezderhäjy helak ctmek uün insan kurvet i täkat

getireiiiez, hunda clhet bir sirr rar, derler, coguya sorarlar.

Coguk -ta sät unasyndan isittiyi ku-sy meselesini sojlejinge,

onlar-da: mutlak o kusyn hasyny jediyinden iCün buny üld'ür-

d'tn, zere o kusy hazret-i Sülcjmanyn ba£y ugunda daran

kuslarden dir, joksa baska bir adum buny üldüreniezdi, derler.

Padisah ise coguyyn say kurtufdyyyne sevinüp doyru saraja

gelirler, emr eder, kyzyny nikä ettirir, kyrk g'ün kyrk gege

duy'un bajramden sonra coguyy güveji korlar, kyzle coguk

hirbirinden muradlaryny alyrlcr. Bunyn ustunden bir kac

vukit gerer. Padisah hastalanyr, hukadar hekini hoga getirir-

lerse-de hie hirisi dermanyny bufaniadyyymlan, padisah -da

kendinin artyk ulegeyiui anlamys. Bir g'un rezirlerini top-
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lajyp, güvejisini kendi tahtyna gecirerek padiSah oder. Az
gecmez, kendisine e§el jetiUp ülür, toguk-ta äyir emrine kadar

zerk-u safü ile padimhlykia umrini gecirir.

XXXI.

Hasyrgynyn masaly.

Bir rarmys birjokmyi, bir zaman ahvälynda bir adamyyk

rarmy§. Bunyn zanaty hasyrgylyk imiS; onyn-da bir karysy

rarmys. Bu kary ilc hi6 gecincmcmiSler, htrg'ün kauya gürnlti.

Bir g'ün gene kary kogasilc kauga edip, ogak basyndan masajy

kanamasile kogasyna güzel bir dajak atiyIrtan sonra
, herifi

erden dysary kovaj.

Bu adamyyk aylaja aylaja memlckelin dysarysyna gidi'tp

bir viränenin iclne girej, orada hem düsünij Item aylaj:

ägebä bu kary ilc benim iSim nasyl olagak, nerden belädan

buna satastym, dejerek otitrij, gege olij. Iferif orada ayfa-

jarak jatyr. Birde gege jarysy olmys. O viränenin durary

catlajyp, icinden bir div cykaj: ä be adam oyly, bu gege beni

rahatsyz ettin, ikijüjs seneden beru ben burada mesken tnttym,

Simdije kadar daha kimsenin buraja geldiyi jokty, senin derdin

ne dir
f

sojle bakalym, der. Herif-le bundan epejge kork-

mysse-dc, ne japsyn, derdini annatmaya baslaj: bu karynyn

serinden bilmem nereje kacajym, nerde olsam beni bulyp bana

etmediyi kalmaz, äimdi sabä oldijnen gene beni araj butij,

kirn bilij bana neler jcipaj, deje tekrar aylamaya baslar.

Dir-de buna merhemet edip: cj adam oyly, istermisin seni

uzak bir jere gütürejim-ki hie karynyn adyny bile isitmejsin,

der. Adamgyk-ta räzi olur. Bir Jiemen buny belinden kar-

ramasile havalanyr, sabäha jakyn güt'urip bir dayyn basyna

kor brakyr.

Bu adam-da orada biraz ohtryp akly basyna gelir sabü-

da olur: ägeb bu div beni nereje getirdi, dejerek sayyna

solytui bakyp durijken, uzaktan bir memleket göriir. Ordun

kalkyp o memleketc gelij, oteje berije gezej; orada bu kijäfette

adam olmadyyyndan herkes bunyn basyna toplanyp: übe jol-

dasym, gelisin hangy taraf'Um dir, deje sorarler. Bu da: ben

falan memlckeiten gelirim, dejinye orada bulnnan halk: ägebä
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kirn bilir, oradan huraja kadar kac g'ünde gele bildin, dedik-

lerinde, bu-da: diin akiam ikindi usti evimden cyktym, bu

sabä buraja geldim, dedikte bunlar birbirlerine bakynarak:

bu adam deli oJmahj, übe joldasym, biz kitablarda okuryz-ki

senin sojtediyin memleket buraja tamain uc senelik jol imis,

seil ise hälä hir g'unde geldim dcjsin, bu nasyl i§? Bu-da

hinin eder-ki: akSam cyktym, bu sabä geldim. Herkes buna

giilmeye baslar: gälibä sen dcli-sin, derlerken oradan at

ustunde bir bey ge/mis, bakar-ki älcm oraja toplanmys: ägebä

ne rar, dejerek o-da gidcr, bir jabangy adam olduyyny görür,

buny konayyiia däret eder. Kajve cybuktan sonra: arkadas,

gelisin hangy taraflan dir? dcje soraj; o-da: ben fylan mein-

leketten gelirim, diin ordan cyktym, bugiin buraja geldim,

deje sojler. Bey-de: ja hü, bu nasyl §cj, uc senelik joly bir

gegede geldim dersin, bana doyrysyny sojle, der. Adam$yk-ta

karysyndan dajak jediyini ve evinden kacyp o gege virämde

otururken divin alyp getirdiyini anladyr. Bey-de: sen o

memlelcttc falan adamy bilirmisin? O da: haj haj, tuisyl

bilmcm, benim küliibe komsym-dyr, der, hälä onyn uc tene

coguyy rar idi, en kucuyi benim arkadasym idi, onynla butun

gün ojnajarak, sora bu coguk bir kabahat japmys', babasyda

buna giizel bir kutek attyyyndan o vakitten bcri coguk kajb

otdy, jirini sene dir, daha bir habcri isidilmcdi, der. Bu
bey-de: iste o kajb olan coguk ben-im, ben-de oraly-jym, babam

beni döydiyi vakit basymy alyp kactym, geze geze kismet beni

bu memlekete gctirdi, burada otejc berije kafyhnaya basladym,

ja ras jaras biraz para kazandym, sora tugarlyya kalktym,

az g'unin uiiide zengin oldym, mädem-ki sen-dc benim arka-

dasym-syn, sana buranyn jolyny iiyredejim, alyi vcris edersin,

läkin sakyn sen nereli olduyyny kimseje sojleme, zere sana

kimse itibar etmez, bu adam sihir-bäz dir dcrler, bir gegede

uc senelik jol gelmii, hem-de seni buradan sürerler. Bunyn

ejisi, simdi ben sana bin altyn veririm, bir-de güzel at veririm,

sora ben tuijarlaryn topladyyy kajveje giderim, sen- de ar-

kamdun gelirsin; geldiyinde seni karsylarym, kajvede köseje

gecip oturursyn. Eger sana sorarlarse: nerden gelis, sen-de:

bazirgjan-ym , mal getirdim, karvanym arkamdan gelir, ben

daha ervel geldim -ki mustert bakajym, dersin: orada ki
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tugarlara kajve ysmarlarsyn, egcr hir hangy fukarä gelirse,

hir kac para ver, älem seni sengin dir zann etsinler, sora hu

bin altynle alys veris japardk benim paralarymy (jene gerije

verirsin, dejYip cykaryr, buna bin altyn hir-de älä at, hir kat

tetuiz ruba verir. Ondan sora hu hey kalkyp kajvcje gider,

hu hasyrgy-da paralary gepine kojarak gejinir kusanyr, ata

pinip o-da kajveje gider, iceri giringe salam verir.

Itey buny görünge: vaj, ho§ geldin, safä geldin bazirgjan

basy, dejerek buna itibar eüer jer gösterir, bu-da gerer, bas

köseje oturur. Bery der-ki: ayalar, hu aya bazirgjan dir,

heni-de cok zeugin dir, epej mal getirlitis, size birsej läzim

ohtrse, uguz fijat He verir, der. Tugarlar-da peki dejerek:

ägebä falan kumastatt getirmis-mi, dediklerinde, o: ondan cok

getirdini, der; heiles turli turli ntnllarden sorarler, hu: hep-

siuden cok getirdini, deje sojler. Wi de iceri hir fukarä getir,

herkes birer para ikiscr para verhier. Syra buna gehütete,

gepinden cykurij, hir avyg altyn verij, orada olan ayalar

hepsi sasajler. l>u fukaränyn arkasyndan daha hir tenesi

gelij, ona-da hir avyg altyn verij. Uzatmajalym, uzun laf'yn

kysasy, kuslyya kadar orada oturij, bir kac tene fukarä gel ir,

hepsine birer avyg altyn verij, bunda hie hir para kalinaz.

Daha hir fukarä gelinge, elini gepine sokyp bakar-ki hir Sej

kalmainyt), heilten ellerini birbirine vuryp: vaj jazyk, ben

burada bukadar cok fukarä olduyyny biliiiezdim
,
onyn ic'un

janyma an§ah bin altyn almystym o-da bitti, keske janyma
hir hejbe dolusy altyn alajdym-da fukarälara dayydyrdym,

dejerek kahirlanij. Orada oturan tugarlarden hirisi dej-ki:

zarar jok aya, seil oiilary duä ile sal; bu-da: hajr, benim

ädetitn dtl-dir, tuh jazyk, nasyl bilinedim, janyma cok para

alajynt, dejerek kederlenir durur. Tugaryn birisi-de: efendim,

eger ildizä ise, bdüng olarak, sana bin altyn verejiin, kervanyn

geldi-yi vakit gene bana verirsin, der; bu-da: peki, kervanym

geldijnen ister para ister mal ister elmas gevähir, ne istersen

al. Tugar janynda-ki kölesini jollajyp, evinden bin altyn

getirttirerek buna verir, hasyrgy-da paralary alyp hir sät

geier geemez onlary-da hitirir. Uzatmajalym, gene baska-

syndan alyr, onlary-da dayydyr, bojle bojle aksama kadar

taniam onbin altyn duyydyr.

Kuno«, Materialien z. Kenntnis d. Rumellsehen Türkisch. I. 10
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Hte bu orada bir konak kyralaj jerleS'ij, para iktizä

ettikCe, ondan bundan bdüncj alaruk su jerine parajy surf

eder, sekiz on yün irinde tamam jüz bin altyn ödüntf almys

imis. Paralary veren tuyarlar bakarler-ki bunyn ne kervany

yeleyek ne sejtany var yelis; bunlar birbirlerile laf edip: bu

nasyl olayak, bu adam bizi dolandyrarak, jüz bin altyn aldy,

heryün kenanym yeleyek deje sojler, amma daha mejdanda

birsej jok, yelin buny Uinyjan beye yidelim, iäi annattyralym,

bakalym sähiden kervany var-my jok-my üyrenelim, dejerek

kalkarler beyin konayyna yiderler. Isi annattyryp: bu adamy

sen tanyrsyn, bizden bukadar para aldy, bunlary ne vakit

vereyck? Wz kendisine sojlemeye utanyryz, sen sojle, kenanym
ycleyck der amma mejdanda daha biriej jok, derler yiderler.

Bunlaryn arkasyndan bey hasyryyjy hajkyrttyryp: übe arkadus,

Im nasyl is, sen butun älemi dolandyrmyssyn, bukadar para

almyssyn, ben sana usur dedimse sen syctyn, beni utandyrdyn,

simdi bu tuyarlara ne yevab vereyeksin, derse-de hasyryy:

adam sen- de, j'uzbin altyn bory bory-my, kernen kenanym

yelir, iki katyny vcririm, ne yürülti ederler? Bey buny isi-

dinye: simdi bcni-dc-mi kandyrmaya valy§yrsyn, bak hyrsyzy.

bir kerre benim-de bin altyn alayayym var, paralary istcrim.

Ilasyryy: cok yürülti etme, kenanym yelinyc sana-de iki bin

altyn veririm, obirlerine-dc veririm, der. Bey kyzyynlyyyndan:

scni yidi capkyn, hälä jüzime karäy beni aldatmaya calysyr,

ben-de sana bir is japajym-ki herkesin janynda rezil olasyn^

dejerek buny karsysyndan kovar, hasyr§ynyn hic~ fitiri bile

olmaz, cykar yider.

Bu taraftan tugarlar beye yclip sordyklarytula, bey der-

-ki: onyn kervanyny ben-de bilmem, o bana sojlemisti, hälä

benden-de bin altyn aldy, ben karysmam, siz ne japarsanyz

japynyz, isterseniz yidin padisaha däva edin, der; tugarlar-da

ordan cykyp doyry padisahyn sarajyna yelirler däva ederler.

Meyer oranyn padisahy bir yimri bir padisah imis-ki bir

para ustune titremis; buny isidinye vezirine dünip dej-ki: eyer

bu adamyn kervany olmamyä olsajdy, nasyl bukadar para

ala bilirdi, mutlak bunyn kervany var, dur suna kyzymy

verejim-de kervany yeldiyi vakit onyn mallarile ben-de zenyin

olijim, sen ne dersin, deje sorar. Vezir-de: padisahym, bojle
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dolandyrygy adamhir cok-tyr, sen bunyn malinden räz gec,

.sora seni-de dolandyryr, kirn bilir nasil hyrsyzyn birisi dir,

dedikte padisah: dur, ben ony tegrübe edejim, bende bin altynlyk

bir ingi var, eyer onyn fijätyny bilirse, anlajym-ki zengin

adam dir, jok bilmezse, kafasyny kescrim, dejerek gavaz jol-

h'jyp husijrtjyjy hajkyrttyrij. Hnsyrfjy-de padisahyn huzuryna

gelinge, padiisah bunajer gösterir, bu-de gerip oturur. Padimh
der-ki: hak sana, bu ayalar senden jüz bin altyn istediler,

sähi-mi-dir? hasyrgy-de: evet, sähi dir, lakin dalia kervanym

gelmedi, geldiyi vakit hem paralaryny rerir hem-de uslune

daha ikram ederim, der. Padimh ingiji cykaryp: bak sana,

bu ingi ägebä kac gunts eder, dejerek hasyr<Jynyn eiine rerir,

hasyrgy-da ingiji alyp bakarken parmaklary arasynda ezerek

kid ufak eder. Padimh: aman ne jajdyn, dediyinde, o-da:

sultanym, bunyn kijmeti bin altyn, bende her bir tenesi jctmis

bin altyn eder gcvähirler var, kervanym geldijnen onlardan

sana-da bir kac tene reririm, der. Padimh buny isidinfie,

tugarlara der-ki: hajdy siz gidin, eger o paralary vermezse,

geliniz bendcn alyn; tugarlar islerine giderler, hasyrgy-de

kalkar gider.

Padisah vezirinc der-ki: bu adamyn elbet kervany olma-

sajdy, bu kadar para alyp fukarälara dayytmaz idi, hajdy

sen git, onynle konui, laf arasynda benim kyzymy inet et,

almasy icin bak, kendmni kandyr, der; vczir-de ne japsyn,

padisahyn emrile gider, bunynle konusur, lakyrdynyn syrasyny

geiirerek: aman efendim, evti-mi-siniz, deje sorar, bu-da: xaJr>

bekjar-ym, der. Vc2ir der-ki: efendim, padisah sizi cok beyen-

diyinden kyzyny sana vcrmek ister, äßebä kabul edermisin?

O-da : peki der, fäkal benim kervanym daha, gelmedi, padisah-

laryn kyzlaryny almak h in cok para cok hedije läzim-ki her

kese birsej verejim, benim ise simdi veregek hic bir sejim jok,

eger padisah kervanym gelene kadar sabr ederse, ben-de onyn

hatyry icün kyzyny alyrym, der. Vezir ordan kalkyp padi-

saha gidej, isittiyi lakyrdylary anlattyrij; padisah -da : git,

sen ony bana hajkyr, ben kendisile mesveret edejim, der.

Vezir-de gider, hasyrgyjy hajkyryr, beräber padisaha gelirler.

Padiiah buna ikram eder. nzun uzadyja muhabbet arasynda

padisah der-ki: mädem-ki sen benim kyzymy kabul cdegeyine

10*
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soz vermissin. kerranynyn gehnesini beklemeye ha (Jet jok, iste

haznamyn anahtarlary, al istediyin gibi hart) et, kervanyn

geldijnen gene jerinc kojsun. Bu-da: pek ysla dejerek haz-

nanyn anahtarlaryny alyr ßepine kor, orudan bir hoga haj-

kyrttyryrler, kyzy nikä ederler. Uzatmajalym düy'une bas-

lanyr, hasyrgy hazna kapusyny acyp istcdiyi gibi äleme sejler

dayydyr, haznanyn bokdmasy kolajlanyr.

Bir gnn bnnyn japtyyy Werl hemserisi olan bey isidir,

janyna gelir: übe utanmaz herif bukadar älemin paralaryny

aldyn jetmedi-mi, simdi padisahyn huznasine-dc göz kojdyn,

derse-de bu: vaj sana ne olur, jaryn kervanym gelir, iki

katymj vermin, sen jykyl isine git, deje buny korar. Nejse,

düy'un biter, buny g'üvej korlar, icerije kyzyn janyna gelir,

mahzun mahzun oturur. Kyz bnnyn mahzunlyyyny görünge:

vaj efendim, bn mahznnlyyyn ne dir, deje sorar. Bu-da: ne

olagak, Imbun ägcle etti, kervunymyn gehnesini beklemedi;

eger kervanym gehnis olajdy, sana läjik hedijeleri verejim,

hem-de saraj halkyna-da istediyim sejleri verejim, simdi onyn

ic'ün mahzun-ym, Kyz-da: efendim, bnnyn iclin ise, kasävet

ceknte, herne vakit kervanyn geUrse, o vakit istediyini bize

verirsin, simdi zevkimize bakalym, der. Iste hasyrgy o gege

padisahyn kyzyny kojnyna alarak jatyr, sabä olur humama
gider, sora padiäahyn janyna giderek el üper, butun vczir

vuzerä toplanyr, bu-de hepsine turli turli kaftanlar bayyslar.

Artyk her g'rin gege kyzla zevk-u sefada vaktyny gevirerek:

kervanymyn gehnesi jakynlasty, geldiyi vakit sana suny veririm,

suna buny veririm, dejerek havadan cok sejler bayyslar durur.

Bnnyn nstunden alty aj gecer, ne kervan gelir ne-de bir

hoher isittiler, bunyn-dc harg etmesinden hazna tamam takyr

kuru bakyr kalyr, syvan d'usse basyny jaragak. Vczir buny

görünge gelir, padisuha hüber verir: aman efendim, sen daha

ujku ujuklarsyn, haznamyz bom-bos kaldy, damadynyz hepsini

surf etti, simdi ne japalym, ben sana sojledim-ki bu dolan-

dyrygynyn birisi dir, sen ynanmadyn; hanja alty aj oldy,

hälä kervany gelmedi, eger Hindde olsajdy simdije kadar

gehnesi läzim idi. Badisah buny isidintfe düiünmeye varyr;

vezir der-ki: bu d'nsunmekle olmaz, hanym snltany hajkyralym-

•da soralym, bakalym ne dejegek, hem-de ondan üyrensin
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kenninj car-my jok- tuy, sora onu göre euresine bakuryz.

Padisah-da kyzyny perdc urkasyna hnjkyrtlyryr sorurler, kyz-

da: bona -de her eukit kermnym gelegek deje ir/ünij , buska

bir sejden haherim jok, dej. Kyzu tembih edcrlcr, bunyn

aslyny bir ustulykla üyrensin. Kyz -du husyrgynyn janyna

gelerck, Inf laftan sora: efemlim, buk samt bir xcj sorugum,

eger doyrysyny sojlemezsen, bilesin-ki haiyn gider, jok doyry

sojlersen, sann bir cäre hulmaya eulysyrym, dejerek kercanyn

nsly olyp ohnadyyyny sorur. Hasyr{jy-da bukar-ki urtyk

julunle ist gitmejegek, isin doyrysyny annattyryr, kurysynyn

serinden kaclyyy ce ciräneden die ulyp buraju getirdiyi calci

(

kercan dil, gepindc be£ parasy ohnadyyyny sojler. Kyz bitny

isidinge, ne japsyn bir sej-ki olmys, hasyrgyja der-ki: mädem-

-Li is bojlc dir, urtyk senin baruda oturmnklyyyn olmaz, eger

babama sojlerscm seni Uld'urür, hem -de ahm der-ki: istc

padisahyn kyzyny bir dolandyrygy almyi, benim sunym ditfer;

bunyn ejisi sanu bir kuc bin altyn cerejim-dc buradun kuc,

Utsku bir memlekette o pura ile ahß cerü ederek gecin dar,

habam iUiirse, sunu hnher jollnrym, gelip genc berüber oturijiz,

jok ben älijsem, ipin ugg kesihnis ohj, o calcit isfcdiyin jere

git, dejerek kyz cykuryr buna clli bin tene altyn cerir, gegenin

bir euktynda kimse görmeden surujden sukly cykur gider.

JoJda hem gider kern Icyzdun njryldgyynu aylar. Gide

fl'ule joruldyyyndun jol ustunde bujulc bir tus görij, buri

hnrdu biraz dinlejejim dejerek, tusyn ustune oturar ah eder,

uylamayu buslur. ßu uyfurkcn tus ultyndun bir urub cykur:

eh beni ne hajkyrdyn, der; bu-da: hujr, ben seni hujkyrmudym,

derse-de: jok, sen ah demedin-mi, benim adym Ah dir, her

kirn bu tas ustune oturyp ah ederse, ben gelirim, herne mu-

rädy cursu japurym, eger senin-dc bir murndyn cursu, sojlc

japarym, der. Herif akJyny basynu topJujurak: ccet, benim-de

isteyim var ama bifmem ony japa bilirmisin. Arab-du: hnj

liaj, ne cwr edersen jupurym, dediktc hasyrgy der-ki: ben bir

kercan isterim jedi bin jiik olsun, her jükte turli turli uyyr

ipek kumasfar olsun, hem- de bin tene elmas bin -de gecühir

ve jüz bin kerre jüz bin altyn olsun, bunlary buna getirc

bdirmisin, der. Arab-du ccet dejerek, o koßuman tasy kal-

dyrarak altyndun bir kuju cykar, kujunyn icinde bir merdicen
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konntys: gel bnradan a§ajn inelim, dejerek bunt/ fittyp nterdi-

venden a.saja indirir, knjunyn dibinde bir kapy acar, hasyrgi

hakar-ki iccrdc altyn jyyynla jyyyhnys. Oradan gecip daha

bir kapy acttr, orada (jene elmas ingi dop-doly. Oradan gecip

haska bir kapy acar, icerisi g'und'uz gibt, ap-ajaz. 0 gcvühir

tuslary jumurtalar kadar bttjuk; orta jcrde bir vckmcgc honntys,

o cekntegcnin ustnnde bilttrdeu bir htttu dttrij. Hasyrtjy

kulunyn kapayyny acyp bahar-hi icerisinde bir altyn muhur,

muhuri afyp parmayyna yccirir, araba sorar-hi: bu muhur
bitruja nc icün honmyi? Arab-da: bu mtthurin sähibi bu

haznajy buraja kojmys, rc bu muhuriti bir hizntetcisi rar,

her kirn bu muhiiri pannayyna takyp cevirirse, muhurin hiz-

tueteist der-ahtb jelisir, o adamyn istcdiyi m isc, car-cabuk

getirir, ben-de bitranyn bekeisi-jim, der.

llerif bitny isitmesile sevinerck der-ki: istcrim , burada

nekadar mal varsa, hepsini sandyklara j'ukledip cykarasyn,

hem-dc sajirlerdeu bana bin jäh ipek kumas getiresin, onhiry

dcvclerc jiiklederck bir kerran japasyn, benim istcdiyim jere

gutäresin, der. Bn-da: peki bas nstune, biraz sahr et, simdi

gelirim, dejerek oradan kajb olur, az vakit icindc janymhi

bir si'trü kisi getircrek orada nc rar ne jok, hepsini sandyk-

lara jcrlcstirir, kujudan dysary Cykaryr, bir cadyr kuryp

hasyrgyja ülü syrma ilc islenmis bir hat ruba getircrek herif

gejinir cadyr icindc oturttr. Ärab gene gidip sabahisi birde

hasyrgy hakar-ki uzaktan bir herran gelir: ageb bu hervan

nc dir, derken hervan geh gele cadyryn janyna gelir durur.

Arab-da gelip Itasyrgynyn eteyini i'tper: efendim, istc getirdint,

simdi ncreje gitmeh istersin gidelint, der. llcrif-tc simdi bu

memlekcl padisahyna seni mcktuble jollajajym-hi benim geldi-

yimi bildiresin, padikth bana kar§y cyhsyn, der. Oradan

arab mcktuhy alyp gider padisaha rerir; padisah-da wehtttby

okttjyngc sevinir entr oder, senlik japarlcr: damadym gelsin,

herkes harsy cyhsyn, der. Ehälinin hepsi padisahlc herüber

ntcmlehetten dysary cyharler, hervanyn gelmesini behlerlcr.

Bu tarafta hasyrgyda entr eder, hervan halhar, hendisi-

-dc giizcl bir ata pinerck jola echt!irler. Memlckcte jakyn

gcldiklcrinde, padikth buny kar&ylajyp sarmasyrler, oradan

hcrcanlc herüber doyry saraja gclirler, jükler haznaja bosanyr.
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Hasyrgy oranyn tugarlaryny taplar, herkime ne borgiß rar

ise, fazlasilc verir, daha bir cok hedijeler-de vcrir. sora hareme

yclir, orda olanlara-da ba£ka baika Itcdijeler jwskisfcr verir,

karysyna-da turli turli elrnas ve gcvähir vercrcJc günlüni ah/r.

Bir kac vakittcn sora padisah 'ül'ur, mcmleketli toplauyrler,

kasyrgyjy taga gerirerek o mcmleketc padisah japarlcr, üliin-

gcjc kadar zevk-u sefä ile umrini gecirir. Onlar ermis mura-

dinc, biz-dc crclim.

XXXII.

Murad rejsin kyzy.

Bir varmys bir jokmys, evvel zevmnda bir dul karynyn

bir-da fotcttk coguyy varmy§. Buttlar okadar fukarä imisfcr-

ki Utz bulursa ekmck bulmazlar, ekmek bitlsa tuz bulamaz-

Ittrmys. Iste boße fukarälyklc vakytlaryny gccirijmis'lcr.

Coguk-ta günden günc bujujip tamam dclikanly olur. Co-

guyyn akly baiytui ercj, dej-ki: ana, bcn bu mcmlckctte bojlc

fukarälyklc oturmajaijam, gidejim gurbette pura kazanajym-da

rahatlyklc jasajalym, dejerek unnsyndan izin alij, ofcbcri biraz

liazyrlyk gör'tip jola vykaj.

Äz gidej üz gidej, dere tepe dcmejüp duz gidej, günin

birinde mcmlcketin birinc gclij, sokuklarda gezinirken, bir

(jevrekci fnruny unine geliip kemli kcndinc dej-ki: dar ä, Im

gerrekcije cyraklyya gidejim, bakajym alyr-my, dejerek fnruny

n

jnnyna gclij dej-ki: be amyga, bcn bir gärib kimse-jim, beni

cyraklyya alyrmysyn? Gevrckci coguyyn jüzine bakmasilc

bejenip: pekej oylym, gel, dejerek buny alij bir syryk ustunc

bir kac gevrek verip: hajdy al bunlary git mahlede sat,

dejerek coguyy jollaj. Coguk-ta gevrekleri aJyp mahleleri

dolasarak gevrekhri tükedij. Ordwi gcne füruna gelij, bas-

kasyny alij, iste buny kirn gbrse g'üzeUiyine hajran kalyp,

küyr icHn birer gevrek alyrmysler. Lzatmajalym, o giin coyuk

bir hat kerre furundan gevrek ulyp satmiß, aksam oldijnen

ustasyna sattyyy gevreklerin 2iarasyny vcrij. Jaryndasy giin

anjuk gene gevrek syryyyny eline alarak mahleleri dolaiyrkcn,

bir konayyn birindeti: gevrckci, deje hajkyrijlcr. Coguk-ta

kapydan iveri giringe bakaj-ki iki tenc kyz bir birinden g'tizcl,
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janlarynda hu - du kary rar, o-da kyzlardan güzelliktc asaja

dd. Nc ise bnnlar eoguktan bir gerrck alup cykarijler bir

altyn rcrijlcr, dejlcr-ki: hady simdi gitda jaryndasy gün (jene

buraja gel. Coguk pek ysia, dejerek altyny alyp gidej.

Jste o güude hir hajly geerch satyp aksam oldijnen

ustasyna satiyyy gcrrcklerin hesabyny rerij, altyny-da cykaryp:

iste hir gerrck satiym, bir altyii rerdder, dejerck hcrife verijsc-

-de gerrebi ynanmajyp; vaj külhüni, hir altyna gerrck satylyr-

-nnj, sen ja lau sojlcrsin, buny elbct bir jerden calmyssyn-dyr,

dejerek coguya güzel bir dajuk attykien sonra dukjandan

b>rar. Zarally coguk aylajarak bir pekke altyna gid'üp jatij.

Sahn oldukla kalkyp pazarda gezerken bir elmagy görij: dm;

büri suna t'yrak girejim, dejerck elmagynyn janyna sokutyp

dej-ki; bc amyga, beni eyraklyya alyrmysyn? Elmagy-da

coguyy görünge: hü, tamam bona bojle bir cyrak lüzym, de-

jerek: pekej coguyym gel, deje coguyy alij, kohma bir sepet

clma vererck: hajdy gil bunlury sat; bu-da sepedi ahjp: clma

satarym, deje bayrarak otesini berisini dolusynf/e sepedi bo-

saldij. Tckrar dukjaua gelüp baskasyny alij, onnary-da safaj.

Jste itzalmnjalynt, o gün bir hajly chua satmys. Aksam oldttkta

dukjana ge/ir, ustasyna hesah rerij, jaryndasy gün gene boj-

legem chua sataj. Ehnagy coguya clma jetisliremezmis.

Bunyn ustunden bir Lac gün gecüp. bir gün coguk mah-

lede clma satarken, o kyzlar aklyna gelij. Ordan o larafa

doyry gidej, bunnaryn konayy altyndan gcrerken: elmagy-jym,

clma satarym, deje bayyrij; birdc hu kyzlar coguyyn sesini

isitmclerdc, kirn ohhtyyny anlajarak buny ieerijc hajkyrijler:

hauja, biz sana tembih etmisidik-ki her gün gerrck getiresin.

niein gelirmedin? Coguk-ta: eh, o tarafyny sormajyn, gerrck-

cilikten räz gevtim, simdi elmagy oldum. Kyzlar -da: pek

ysla , ver bize bir oka clma, dejler. Coguk elmajy cekip

bunlura rerij, Imnlar-da gern bir altyn rcrijlcr; hajdy gilda

jaryuda gel, clma gelir, dejler. Coguk altyny alynga cykaj

gidej. AkSam oldukta ustasyna hesab rerij, o altyny-da rerij;

ustasy tdtyny görünge; vaj, sen bn altyny bir jerden cal-

myssyn-dyr, deje coguya ülä bir dajak attyklan sonra kapydan

dysary dah ediip kovaj. Coguk ne japsyn, gidej bir riränc

kösesinde jatij. iSabü oldukta pazara gidej, gezinirken bir
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hayija rast yelij, hayi coyuyy yör'tinye: oylym. bir isie-iui-sin?

O-da: hajr bahn, hi6 bir iste dtl-im. hajfak yezej'tm. Hayi:

pckcj, bann yelirmisin, sana bir saka alajym-da sakayyfyk

edesin. Bu-da : yelirim jä, nuin yclmcjcjim'f Eh, madcm ojle,

yi'l arkam sonnt, dcjerck coyuyy allj, pazardan bir bcjyir

tthjp sarae'lardan-da iki mesin yyrba ularak Intim rerij: ha

biihtjym, ne satarsen aksam ttsii gel, hesabyny irr, tlcjerck

jollaj. ßu -da sakajy dolditryp kendisi-da sakayy kijaf'ctinc

ytrerek yezmeye baslaj.

Ote beri yczttp aksam oldijnen hayi babaja yidcj, saifyyy

mduryn parasyny cerij, hayi haha -da Unna bir jer yöstcrüp

ttksamlyk jemeyini rerij. Coyttk jejap ictikten sonra rahat-

Jnuij. 0 yeye jatyp sabähysy yene bejyirle yyrbalary afarak

sn satmaya yidcj. Iste uzatmajalym, bir kac y'tin bojle royak

sti satyp aksamysy hesabyny rcrijtnis, o-da banyu ttsluni

Imsyny yejdirdikten sonra jcjiip ieeycyini-da rerij in is. Ne
isc coyttk bojlc yczerek, yiiiiin birinde aklynn hu kyzhtr yc/ij:

dar bakajym, bir kerre sunlara yidejim ,
dcjerck sakajfe <>

maldejc yidcj, kouak altyndan yccerken: sukagy-jym . sit sa-

(nnjni, deje bayyrinayn baslar. Kyzlar sakayy kirn ohlttyyny

nuHujyp, hauen iceri cayyryrler; coyuk bcjyirlerle ach/ teilte

ifiriijt sulary bir haatz icine bosaldij. J>a iki kyzle kary

snjmtijp bellerine birer ipek pcstemttl bayladykten sonra haruza

(jinjler. Coyuk yene yyrbalarle su tasijmis. Jsfc haiilar

jykaudyktan sonra cykajler, toynya bir altyn rerijler: hajdy,

jftryn-da yel, yene bir saka su yetir, dcjerck coyuyy jollajlcr.

litt -du a/fyny aJyp yidcj. daha oteberi su tasythjLlcu sonnt

aksam olup, hatjy babaja yidcj, hesab verdikten sonra cykarij,

bir saka su icün bir altyn cerij. Hayi buuy yörmcstlc: nasl

is hu, buny kirn rerdi, deje soraj, o-da olduyy yibi unlndij.

Hayi altyny alyp: müdem ojle, sen her y'tin oraja yit, korkma

onnur seni bcyenmisler-de onyneiin bukadar para rerijler.

Coyttk: oh sitkür, helc huna meram anluttyk, dajak jemedim,

dcjerck secinij. I$te jaryndasy y'tin yene coyuk sakajle ote-

l'Cri (fczdiktcn sonra kyzlaryn konayyna yidcj, snjy hacyza

Ixtsaldij, bunnar-da su ieindc cyrpyndyklaryndun sonra cy-

kurijler, yene bir altyn rerijler. Coyuk allyny alynya hayi

babaja yidej, hesab rerij, uHyny-da herüber cerij.
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Iste uzun lafyn hjsasy, bu foguk tamam uc sene her

gün o kyzlara bircr saka su getirip bir altyn alyrmys, daha

baska jerlerdcn kazandyyy paralary-da getirip hagi babaja

rcrirmis. Coguyyn säjcsinde hagi epcjge para kazanyp sengin

olij. 0 orda lealsyn, biz gelelim bu tarafta. 0 kyzlar tncger

Murad rcjsin kyzlary imis". Lakin bujuJc kyzyn anasy iilmis,

babasy-da o karyjy almys", kuc'uk kyzda ondan olmys. Murad
rcjis iilmis olduyyndan bunnar kendi kejflerine jaSarmyfler,

coguyy daha gevrck satarkcn gördüklerindc ikisi-da buna

äsik olijler, onyn ic'ün coguya her gün birer altyn verir-

misler. Läkin cognk oraja gittikce hep bujuk kyza göz atarmys,

huuyinin jiizine bakmadyyyndan bir gün kyz anasyna dej-ki:

ana, bcn bu coguya asik oldum, ama o her gelüste üye abyma

göz ata}, bana hie bakmaj, bunyn bir eäresini bulalym-da

abumy jok edelim, o vakyt coguk beni sever. Anasy-dn: pekej,

dejerck diisiinmeye varij. Megcr o mcmlekette bir bazirgjan

varmiß. Bu kary ona gidüp dej-ki: bende satyly bir kyz

rar-ki dunjä güzeli
,

eger bin altyn verirsen Sana satajym.

Bazirgjan-da: müdem giizcl alyrym, dejiip pesinden bin altyny

karyja verij, kary -da dej-ki: bu kyz bizi eok sevdiyindcn

bilden hie ajnjlmak istemez, ama sen gil evinin iMpysyny

av, kendin-da kapy arkasynda saklan, bcn ony alyp kapy

uninden gecerkvn iceri tiveririm, sen -da tut bastyr, artyk

senin elinden kurtulamaz. Bazirgjan: bojle olur-mu ja?

kary-da: olur zajr, dejerck crine gidej. Bazirgjan-da kendi

evinc gidüp kapyjy aeuj, kendisi kapy ardynda saklanyp

oturij.

Bu taraftan kary ceinc gelmesile bu kyza dej-ki: kyzym,

hajdy gtj ferageni-da biraz gidelim gezinclim, deje sojlerse-da,

kyz: hajr ncnegiyim, bugiin hie kcjfim jok istemem, dej; läkin

karg buny zorlajyp: ille gidelim, dejerek kyzy kandyryr.

Kyz da feregesini gijer, sokaya eykarler. Gcze geze o bazir-

gjanyn evinin uninden gecerken, kapy aeyk olduyyndan kary

hemen kyzy iceri tirermeslle bazirgjan-da kapy arkasyndan

eykup, kapujy kapajarak kyza sarylyr. Kyz buny görüntfc

basgna ne geldiyini annajyp, bazirgjanla boyaz boyaza de-

jerck, kyz bazirgjany bastyrymjc: ej Allahtan korkmaz, sen

benim yrzyma-my jiiriimeye kast ettin hä, simdi seni üldü-
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rejim-mi , ne japajym, deje hayyrmaya baslar. Bazirgjan:

aman sultanym, benim bu istc kabahatym jok-tyr, senin icän

bin altyn verdim, sent satyn aldym, hcmc japarsam japarym,

benim mahjm-syn, der. Kyz: sen bcni köle-mi sandyn, behej

tyryl, benim gibt hic bir köle ahlyyyn var-my? lakin madem-
ki sen bukadar para vermimn, hajdy Sana jazyk olmasyn,

senin paralaryny cyJcarajym, dejüp bazirgjany köl verij:

hajdy doyramaffyja git, benim bojym kadar bir sandyk ys-

marla, icinde-da bir heftelik jem jejegek kojmaya jer olsun,

hem-da icinden acylsyn, iHnden kapansyn. Bazirgjan ne

japsyn, kyzdan väz gecej, tek paralar cyksyn: dur bakalym,

bu ne japagak, deje gider doyramagynyn birine, kyzyn tärif

cttiyi gibi bir sandyk ysmarlar, doyramagy-da sandyyy japup

bazirgjan alyr eve getirir. Kyz sandyk icine bir heftelik

jem jejegek kojyp kendi jüzüni bojadyr, bir arab halajyyy

olup, sandyk icine girej-dej-ki: liady simdi bcni bir hamalyn

syrlyna ver-da pazara götürip tellale ver satsyn: bu san-

d'J7yn fijäty bin altyn, alan-da pteman almajan-da pisman,

deje bayyrsyn, der. Bazirgjan kyzyn sojlediyi gibi bir hamal

hajkyryp sandyyy syriyna jiiklcdij, kendisi-da beraber pazara

gidcjlcr, sandyyy tellal basyja teslim edüp: iste hunyn fijaty

bin altyn, alan-da 2}isman almajan-da pisman, deje bayy-

ryrsyn; kendisi bir tarafa cekilir bakar.

Biz gelelim c'oguya. Coguk o gün gene saka ile bu

kyzyn konayyna gidej , iceri gidinge sulary bosaldij, lakin

hujuh kyzy göremcj. Ne ise gidegeyi vakyt karg ajkarij,

buna tamam bin altyn verij, cogttk-ta altynlary alarak isine

gidej. Geze geze pazara gelij bakaj-ki tellal bir sandyk sataj,

fijäty bin altyn, alan-da pisman almajan-da, deje bayyryr.

Coguk buny isidinge kendi kendine dej-ki: ben uc seneden

beru bu hagija hizmet edejhn, bu kadar para kazandym, daha

bana hic bir para vermedi, bugun-da bin altyn aldym, büri

onnary bu sandyya verejim, cger buny ahnasam pisman

olijim, alsam kirn bilir icinde ne var, ikbülyma sonra ^)^wia>i

olijsem olajym, dejerek bin allyny njkaryp tellal basyja verir.

Ordan sandyyy bejgirin syrtyna jiiklederck haginin ceinc

gttirij. Hagi sandyyy görünfje: bu ne dir, deje soraj; coguk-

•ta annadyp: bu kadar vakyttan beru hic bir para harg
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etmedim, buyun o erden bin altyn vcrdiler, ben-da pazara

yeläp bakhjm-ki bu sandyyy saturier, ahm -da pisman al-

ntajan-da, bau -de merak ettun, eger buny alyrsam pisman

ohiyam, almazsem daha zijüde pisman olijim, bäri alajym-da

ikbalyme nc olursa olsun, drjerek o bin altyny-da buna aldym.

Hayi: ej coyuk, kesslet almajajdyn, zere sen bilmvzsin, bn

nt< wickelte bir ädet vardyr, kyrajlar bir hanyy orospyjy tutyp

bir kav vakyt zefkini sürdäklerinden sonra iste bojle bir

saudyk icine kojyp mezade verijler. Coyuk: eh ne japajym,

bir Jcerrc aldym, dar hvle bakalym ieinde ne var, dejerck

sandyyy aanaya ädysyrse-de bir turli kolajyny bulamajyp

kernen baltajy alyp bir hulta vurmastle sandyyyn kapayyny

aeaj, haean bakaj-ki ieerde sijä bir hulajyk, Coyuk göriinge

sasyryp: hayi baba, bak-sana ieinden ne cykty, buny ne

japajym, halajyyyn kirn olduyyny tanyjamaz. Hayi-da hala-

jyyy göriinge: oynl, ben sana demedim-mi, bu mcmleketin

adelt üjlc-ki kirn b'dir hanyy kyrajlar buny sandyya kapa-

myslar-da satyrdylar, bu senin basyna belä dir. Coyuk: ej

simdi demck-ki para ile basyma belä aldym, ne. japajym.

Hayi dtj-ki: senin mcmlckelinde hic kimsen jok-my? O-da.

evet bir ehtijar anam rar. Hayi: mädem-ki ojle, bäri buny

auana jolla, hizmet eisin, o-da ehtijarlykta rahatlanyr, sana

hajr duä eder, bclki bu-da japtyyy küiiih'iklerden väz geeiip

teiibe eder, sen-da sevaba nail olursun, der. Coyuk: eh pek

y.sla, dejerck kyzy bir odaja kapajyp, kendisi-da kajveje yidej.

Meyer kendi memleletlilerinden iki uc kimse orada mu-

säftr imis. Coyuk bunlaryn janyna gelip: äbe hemserilcr,

ne vakyt mcmleketc jolyylyk var? Onnar da: iste bugun ceki-

leycz. Aman rigü ederim, bir emänet veregem, anama gölü-

resiniz. Oiniar-da: pekej giitürijiz, yit getir, dcrler. Coguk

ordan yidiip kyzy tekrar sandyyyn icine kojyp, hamalyn syr-

tyna veriip hemserilcrine yetirir: iste emänetim bu sandyk-

•tyr, mcmleketc gUtiyiniz vakyt nenetne benden sclam sojlejin,

hem-dc bu sandyyy verin. Bunnar: pekej bas ustune, dejerek

sandyyy alyp jola cckilirler. Iste bunnar gide gide doyry

eoynyyn mcmleketine geldiklcrinde sandyyy ko{ja karyja ve-

rijler. Kary sandyyy eve yetirip bir tarafgyya jcrlestirij,

bir-da ieerden Sandyk aeylup kyz eykaj. Koya kary buny
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görün§c sasyrij, kyz-da karynyn elini üpiip, ondan sonra

bir bakyr su kajnadyp hamamhjya girij, jiizinden sija boja-

lary jykadyktan sonra ojlc bir kyz olij-ki danjä gi'tzcli. Kaya
karg buny göränge sevinir: sen leim- sin, d(je soraj, o-da: ben

senin coguyynyn nisanlysy-jem , beni jollady, o-da bir kar

vakyttan sonra gelegek. Koga kary artyk sevinginden bu-

lamaz ne japsyn. Ordan kyz koga Jcaryja: nene, bu evin

jurdy ne kadar-dyr, deje soraj. Kary-da eline sopasyny

alyp evin uninde olan mejdanlyya cykajler: iste burasy bizim

surasy bizim, otesi bizim berisi bizim, deje koga bir jer

gösterij, lakin hic bir jerde nisan jok. Kyz eline bir kac

sopa alyp koga karynyn göstcrdiyi jerlere nisan kataj, ordan

karyja dej-ki: hady git arabagyhre sojle
,
buraja bin araba

las getirsinltr, bitirdikleri vakyt paralaryny alsynlar. Koga
kary pazara gidüp arabagy basyjy bulij: bana bin araba

tas läzim, getirtiresin. O-da: pek ysla, dejiip arabagylara

emr edej, onnar-da tasymaya baslarlcr. Kary gch'ip kyzle

beräber oturij. Ne ise bu taraftan bunnar bin araba tasy

tthnil ettiklerinde paralary istejlcr. Meyer bu kyzyn kueuk-

Uyinde babasy buna bir tylysymly aliyn tas vermis imis.

O tasy su üe dolduryp bosatiyyy gibi sular hittun altyn

kesilinnis. Kyz ony janyndan ajyrmajyp beräber tasydy-

yyndan, heman tasy cykaryp, bir bakyrlc siijy unine alyp

tasy su üe dolduryp bosalttyyy gibt altyn olijler.

Iste kyz o bakyrde olan sidaryn hepsini altyn japtykten

sonra arabagylaryn luiklaryny verir, o is biter. Kyz koga karyja

der-ki: git bana bir mimär basy bul-da getir burada bir konak

japiyralym, kary-da feregesini gejip gider. En bas usta olan

bir mimär basy bidij hajkyrij, mimärle beräber koga kary

gelijler. Kyz mimäry janyna (ayyryp dej-ki: ej usta, bak

bu mejdanlyyyn eträfyna cep-cevre kale duvary japasyn,

ondan sonra icerde bu resimde bir konak japasyn, dejerck

kojngndan bir resim cykaryp mimära verir: iste bak nasyl;

bunyn gibi japa bilirmisin'f' Mimär -da resmc bakyp giilej.

Kyz dej-ki: usta, ne güldän? Bisej gülmedim, dersc-da kyz:

sojle sojle neje güldün, ben -da bihjim. Usta dej-ki: onyn

ic'än güldüni-ki bu konak Murad rcjsin konayynyn resmi

dir. Kyz: jä ony sen-mi japtyn? liajr, ben japmadym ama
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benim ustatn japty, o vakyt ben cyrak idim. Kyz: eh, müdem
ojle, sen orasyny bilirsin, i$te o konak gibi buny-da isterim,

her bir seji tekmil ile japyp teslim edesin. Mimär-da: pck
ysla, dejcrek pazarlyk ederler.

Iste uzatmajalym, mimär basy ba kadar dülger bu kadar

ämelc toplajyp kyzyn istediyinden daha älä konayy japarak,

hazyr ettikten sonra kyzy hnjkyrij, kyz-da kojnyndan resmi

cykaryp konayyn icerisini gezip, bakaj-ki typky kendi istediyi

gibi olmys. Cykarij paralary tamam ile verdikten sonra

epejye-da baksys verij. 0 is bittijnen koga karyjy terzi basyjy

hajkyrmaya jollaj, kary-da gidip terziji Jiajkyrij, beräberye

kyzyn janyna gelijler. Kyz o konayyn her bir tarafyny

dösetmek iain terzi ile pazarlyk edejler, terzi-da dukjanyna

gidäp dösemelcri japmaya baslaj. Masallarda cabuk olijmis,

terzi az gifn in ivinde cok sej hazyr edüp getirij, konayyn

her bir tarafyny jcrli jvrinde dösedip dajadarak paralaryny

alij gidcj. Iste bu defü kyz kazangy basy hajkyrttyryp,

konaya läzim olan tcngcre sahan tcpsi-mepsi, her ne läeimse

japtyrtyrij, bir kac täne da iccri dysary girüp vykanlary

gözämek iciin hizmetci alij, kapynyn ustunde bir-da nöbetci

iviin kulle japtyrij, oraja-da doknz sejmen bir-da ustlerine

memur bir vaus alij nöbetci koj. Iste kyz koga kary-ile o

konakta zcfk-i sefG üzere oturijlar.

Bu tarafta c'oguk ise sakagylyk edüp, hergün o konaya

birer saka su getirij) tamam biner altyn alyrmy§. O-da orda

kalsyn, bu tarafta kyz bir gün gergeßni alyp pengcre janynda

oturyp islerken, mcger oraja jakyn bir-da gämi var imis.

I jle vakty mcjzin minärcje cykyp temam Allähü-ekber deje

okumaya baslarkcn kyzy görij, ona bakarak dalyp gidej.

jAllühü-ekbcr Allähü-ekber 1 tamam jirmi bes kerre dedikten

sonra akly basyna gelüp, jirmi altynßyde hcU ezäny okujyp

bitirij, asaja cndikte ona göre -da nemäzy kylaj. Gämiden

cyktykte ülcm: übe mejzin efeudi, sana ne hal oldy, az kala

ikindije kadar üjle czänyny tekmil edeßektin; o-da: brakyn

ganym, birden bire kendimi gajb edüp bana bir hal jetisti,

onyn iciin bojle oldy, dejüp ordan kendi evine gidij düiün-

meye baslaj: ägeb bu kyza nasyl tyrnak batyrajym, deje

turli-turli efkjarler kuraj. Heger o maldede doksan jasynda
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Pembe Abu nämynde bir koga (Jasta var imis. Bunyn dklyna

gelip bu ist japarse elbet Pembe Abu japar, dejerek kalkyp

Pembe Abunyn evine gidej: aman anagyyym, sana bir sej

jalvaragam, deje koga karynyn eline ajayyna sarylij. Pembe
Abu-da: sojle bakajym oylym, eger climden gelirse japarym.

Mejzin isi annadyp, gämi karsysynda olan jeni konayyn

pengeresinde bir kyty gergef islerken gördüm, daha güjnimle

kendimi gajb etmiiim, aman nasyl japarsen jap-ta sundan

muradyma erejim, sana jüz altyn veririm. Pembe Abu: oyul

o pek kolaj i§, ben zann ettim-ki benden baska bir sej isie-

jegeksin. Mejein-da: eh mädem-ki kolaj, is~te sana jüz altyn,

git bunyn cäresine bak, zirä sabrym täkätym kalmady. Pembe

Abu-da: oylym, sakyn sen kendine giic ebne, ben sana tez

vakytta ony japarym, dejerek mejzini saldyrij.

Meger bu mejzin co§uyyn amygasy oyly imis. Ne isc

Pembe Abu kalkyp pazara gidej, evini mezada verij, komsylar

buny isidinge sasyp: ägeb Pembe Abu deli-mi oldy, ehtijar-

lykta basyndan evini sataj, dejerek gelijler: koga nine, bu

akyldan väz gec, ehtijarlykta mekjansyz ne japatfan, eger

para icün sykynty varse biz veririz, dejler; o-da: hajr evläd-

larym, onyn icün dejil, lakin gecende bir korkuly rujä gördüm,

sajr ÜleQeyim jakyn-dyr, ben-da dunjäde bu kadar jaä jasa-

dytn, üldükten sonra arkamdan kimsem kalmajagak, bäri

dedim-ki bu evimi satajym-da onyn parasile bir zijdfet edejim,

bujuk kucuk herkes gelsin, birer kasyk corba icsinner-da

ülürscm belki arkamdan bir rahmet okujan olur. Eh, kom-

sulary-da pek güzel dcjüp islerine bakajler. Uzatmajahjm

ev mezadda satylyp paralary Pembe Abu alij; eh simdi zijä-

feti nerde japsyn? Mejzin efendinin evinde japylmasyny

karar verij, kendisi-da mejzine gelüp isi annadyr: bu zijäfeti

senin evinde japaQam, elbet o kyzy buraja getiririm, sonra

is kolaj olur. Mejzin -da: pek ysla, nasyl japarsan, ben

bozmam. Ute koga kary zijäfet hazyrlyyyny gbrdükten sonra,

o memleketin bujuyini kucuyini corba icmeye dävet eder.

Uerkes gelüp jejler icejler, gelmedik hic kimse kalmaj, angak

bu kyzle co§uyyn anasy kalmysler.

Koga kary bunnary-da hajkyrmak icün fereyesini gejüp,

eline bir-da asajle bir tespih alyp kyzyn olduyy sarajyn
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kapusyna ffdir. lieb* Her buny göränge: koga ninc, ne var,

deje sorajfer; o-da tesjnh cekerek aylamaya baslaj: ah ah

ehtijarladym, ülegeyim jalynlasty , burda benim eskiden bir

ahret btrdaslyyym rardy, bulun ahme zijäfct ettim, hohes

geldiler jedihr ietiler, jalnyz o gclmcdi, o-da bir ralytta

konustyyym idi , onun ieän geldim-ki onlary-da sijäfete haj-

kyrajym. Köbctci: hajdy jyhjl buradan, kimsenin ieerije

ginnestne izin jok-tur, demesde Pembe Abu güriiltiji bujudip

aylamaya baslar. Islc bir insan kogalandyyy vah/t her kezin

kapysyndan kovulij, sojle olij bnjle olij, deje bir ajak ustunde

bin turli lakyidylar sojltj. Lerden cofiuyyn unasy buny

i.sidinyc nöbetcilerc geliip: brakyn, bu ehtijar insan ieeri

gelsin, belki bir läget i rar-dyr; nöbetei-da: pek ysla, siz

bilirsiniz, dejerek koga karyjy ieeri girmeye brakijler. Uzat-

majalym, Pcmbe Abu dediklni koga gasta tespih cekerek asa-

syny kakarak ieeri girij, coguyyn anasy-da buny merdüven-

lerden karsylajyp birbirlerine sarmasijler, ordan beräbenje

iokaryja eykyp oturijler. Coguyyn anasy Pcmbe Abuja ne

ia'in geldiyini sorunga, o-da: isitmediniz-mi? zijäfet japajym,

herkes gelip Pcmbe Abudan birer kasyk enrba iesinler, gc-

eendc bir korkuly rujä gördäm, sajr ülegeyim jakyn-dyr deje

evimi saliym- da zijäfet edtjim, herkes g>ldder angak sen

kaldyn, isterim-ki sen -da gelinlc beräber benim jemcyimden

jejesiniz. Kary: pek ysla ben gelirim, läkin bilmem gelinim

gelir-mi. Pembe Abu: nifiin gelmesin, sen sojlediyin vakyt,

derken kyz bunlaryn gärältilcrini isidiip kendi odasyndan

kalkarak orajti girij. Pembe Abu kyzy gärfinge: ah evlädym,

senin hanym neuen ile eskiden beru kardas idik, simdi zijä-

fete dävet edtjim, senin-da gelmeni isterim. Kyz-da: hanym
nene, herneka bugnn kejfim jok, amma hatyryn ieän gideriz,

dejerek bunlar feregelerini gijcjlcr, birlikte konaktan eykup

gidcrlcr.

Giderken kyz pihnun olup bola-ki bu kary bir hille ei-

mesin. Aejse gide gide mejzin in evinin unine gelijler. Meger

mejzin kapy arkasyndan saklanmysmys. Bunlar kapy janyna

gelmelerde koga kary kyza bir tekme vuryp ircrije tiverij,

hauen mejzin eykyp kyzy tutaj, kapyjy kapaj; koga kary

buny görmeslle sueyny jolmaya baslaj, Pembe Abttnyn gene
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jerinde jeller eser. I§te icerde mejzin Jcyzy tutmaya calysyr,

boyaz boyaza derken, beru taraftan sejmenler hu giirültiji

isidüp kosarler mejzinin kapysyny kyrmaya calysyrler. Ordan

mejzin kacaj, sejmenler-da iceri girijler, kyzy alyp koga karde

konaya getirijler. Kyz-da bunlara emr edej: Simden sonra

kirn gelirse gehin, icerije brakmajyn, jalnyz sakagy gelirse

brahjnyz. Bu tarafta mejzin kyzdan thuradyny alamady-

yyna kynajyn olur, ne japsyn, cotfuya bir mektub jazaj-ki:

burada anana hizmetci deje jolladyyyn halajyklc buiun namu-

symyzy pajmal ettirdin, o orospynyn birisi imis, gege oros-

pylyk japaj, gändüzin is islettirij, bojlelikle kotja bir konak

japty-ki görmeye rnahsus, deje mektuby jollar. Iste mektub

cotfuyyn eline dejdikte aöyp okujynye birden bire gözleri

kararij, hagi babaja gidiip isi anladij. Hagi- de: ben Sana

sojlemütim
, ynanmadyn. Coguk: ben ojle orospyjy kabul

etmem, dejerek jol tedärikini göriip jola cekilij, az gün uinde

kendi mendeketine gelerek kajvenin birinde musäfir olij, ote-

beri kulak kabarttyryp bakaj-ki herkes bu kyzy sojlerlei'.

Coguk bunnary isidinye: mutlakä bu kyz fenälyk edej, dejerek

kalkaj konayyn kapysyna gelij; nöbetüler buny görünge

adyny sorajler, o-da sakagy-dyr dej. Nöbetci buny isitmesile

icerije girej, müzde edüp ordan gelij kapyjy acaj, coguk iceri

giringe anasynyn elini üptüläen sonra kyzyn nerde olduyyny

soraj, o-da: iste fylan odada-dyr. Coguk doyry kyzyn olduyy

odaja gidüp bakaj-ki kyz jatmys, ujuklaj; lakin kyzy görünge

haginin memleketinde gördäyi kyz olduyyny annajyp, hic bir

laf sojlemeksizin bycayyny cykaryp kyzyn karnyna sajda-

masile lesini pen§ereden denize ataj. Ute buny japtyklen

sonra hic durmajyp gene Jiaginin memleketine gitmeye jola

cekilij. Btr kaö vakyt bittikten sonra o menüekete gelüp

doyry hagija gidej
,
japiyyy iäi annadyp tekrar sakagylyyy

etmeye baslaj. 0 orda kalsyn, biz gelelim kyza.

Kyz denizde dalgalar arasynda juvarlana juvarlana, su

buny karaja ataj. Afion tirjäkisinin biri-da deniz kyjynda

gezinirken buny görünge, kosyp sttja atlajarak cykarynge

damarlaryny joklaj bakaj-ki kyz daha ülmcmis. Ilemen

syrtyna alarakevine getirij, karysyna dej-ki: bak-sana, denizde

bir kyz tuttym, zajr kirn bilir hangy gcmigiler buny almyslcr,
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bir kaö vdkyt zevkini siirdükten sonra denke atmysler, läkin

daha say ülmemis. Eger bu say olurse, kendimize evläd

jcrine alyryz; kary-da seviniip: pek ysla, bizim-de säten ev-

lädymyz jok, dejerek tirjaki buna bir takym ilajjlar japarak,

kyzyn akly basyna gelüp günden güne ejilesmeye baslar. Bir

kac vakyttan sonra jarasy geöip say olij. Tirjaki kyzyn

sayyldyyyndan sonra jüzine balyntfe ääik olup, karysyna

dej-ki: ben bu kyzdan muradymy alagam; karysy: behej

adam
, bojle sej olur-my, biz buny evläd jerine aldyk, simdi

fenälyk japntak pek günä dir, dedise-da tirjaki: o sana läzim

dil, ben ille dediyimi japarym, dejerek karyjy bir odaja kapa-

jarak kendisi-da kyzyn janyna gelij, oteberi lakyrdydan sonra

dej-ki: ej kyz, bilirmisin ben sana ne ejlikler ettim, seni ge-

migiler saplamüler, denize atmy§ler, ben-da seni kurtardym,

ila<J japtym, sayylttyrdym. Kyz: evet babagyyym, sen olma-

jajdyn, ben ülmis idim. Eh mädem-ki ojle, eger istersen -ki

sana hakkymy helal edejim, sen-da benim muradymy jap,

seninle jatalym, o vakyt borßymy üdemis olursyn. Kyz buny

isidinge: babagyyym, dejil-mi, ben senin evlädyn-ym, babajle

evlad arasynda bojle sej olur-my, dedise-de, tirjaki: jok, bu

elbct olatjak-tyr, eger räzi olmazsen, zorle falysyrym. Kyz-da

ne japsyn, bakar-ki kurtulmanyn imkjäny jok, dej-ki: eh, pek

yslu, läkin ben seni bojle pis mundar janyma kabul etmem,

pesinden bir okka sapyn al, bir tekne getir, seni temiz jykajyp

paklajajym-da o vakyt ola bilir. Tirjaki olagak lafyny isi-

dinge capy§aktan earhyja gidiip, bir okka sapyn alyp getirir,

kyz da koga bir kazan su ate§e kojyp ysyttyktan sonra herif

bir tekne getirij, odanyn icerisine kojler. Kyz tirjäkiji sojun-

tyryp tekne icinde jatyrtij, sujy yly$aklattyryp bunyn baSyny

sapynlamaya baslar, temiz küpürttikten sonra jüzini gözini

butun sapynlar. Kyz düsünip: ben bu pis herifin elinden

kurtulamajagam, dejerek bir ko§a kaja alyp bunyn kafasyna

vurmasile herifin basyny patladyr. Ordan odadan cykyp:

gidejim bäri kendimi denize atajym-da dunjänyn mihnetinden

kurtulajym, dejüp deniz kyjysyna gelmesile kendisini suja atar.

Megerse o gün iki coguk ortaklysa balyk avlamaya öyk-

mysler. Geze geze bir -da kyzyn denize atyldyyyny görme-

lerile, Immen kosyp bunlarda suja atlajyp kyzy cykaryrler.
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Evvelden biraz-da balyk tutmysler. Bunlar pajlasmaya otu-

rijler, biri dej-ki: sen balyUary al, ben hjzy; obiri: jok, ben

kyzy alyrym, sen -da balyklary al, dejerek bir turlu uzla&a-

majyp düyüsnieye kalkarler. Bunlar boyaz boyaza gelüp al

kanler icine gark olijler. Meger ordan jol§y palabyjyk bir

delikanly geöermis, bunlaryn giiriiltilcrini isidin§e janlaryna

gelij: be arkadailar, bu düyüstiyiniz ne iftin? Onnar-da

isi annadyp: Ute bu kyzle balyklary pajlasamajyz. Deli-

kanly kyzyn jüzine bakmasile äsik olup: aman nasyl japmaly,

buny Jcavrajyp kendime nikä edejim, deje düsünmeye baslaj,

sonra dünej dej-ki: ben sizi pajlastyrajym, läkin hangynyze

herne verirsem, räzi olmalysynyz. Bunnar-da: pekej, nasyl

japarsan, biz bozmajyz , derler. Eh mädetn ojle, hady siz

ikiniz-de bu bajyr ustune cykyn, ordan hol kola tutunyp

kosun, hangynyz pe§in gelirse, kyzy ona veririm, sonrakina-da

balyklary veririm. Bunlar pek ysla dejerek delikanlyfiyn

dediyi jere gidejler; onnar gitmesile delikanly kyzy atynyn

terkisine alyp, ata bir kamöy vurarak cykaj gidej. Bunnar-da

bajyr tepesinden koSmaya baMajler, hacan gelijler, baksaler-ki

ne delikanly var ne kyz var; balyklar iki paj olmy§, birisi

bir kümeji alij, obiri-da obirisini alyp ülerine gidejler.

Bu taraftan delikanly kyzle beräber o gün butun gün
gidüp, akäama jakyn bir ayag dibinde konajler; delikanly

kyza der-ki: ben coktan beru ujumadym, dur biraz senin dizine

jatajym-da baSymy bitlejesin, kern biraz ujurum. Kyz-da:

peki dejüp oturij, delikanly bunyn dizine jalyp ujuklamaya

baslaj, kyz-da biraz bunyn baSyny bitledikten sonra bakaj-ki

bu güzel-giizel derin ujkuja dalmys. Kernen javasöacjyk dizini

tykaryp bunyn bas"y altyna bir tas kojarak kalkaj, ata pinerek

fykaj gidej. Gide gide bir jolda bir öobana rast gelij, dej-ki:

toban, gel seninle rubalarymyzy deyUelim; coban bakar-ki

kyzyn rubalary butun syrma islemeli. Bu aly§ verise käil

olup, kendinin jyrtyk-pyrtyk rubalaryny verij cykarij, onun-

kileri alij, kyz-da cobana rubalaryny gijerek gene jola gidej.

Gide gide bir memlekete gelij, gege vakty olduyyndan kendine

jata§ak bir jer arajyp, oteberi dolaHykten sonra bir häna

rast gelij, kapysyny acyp iteri girdikte bakaj-ki kasanlar

kajnar, odaJar dösenmis, her tarafy jerli jerinde lemiz, läkin

11*
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insan olafalc hic kimse jok. Kyz bu ise SaSyp, ne ise atyny

ahyra baylaj, kendisi-da mulfaya gelüp istediyi jemeklerden

karnyny dojuryp kajvesini icer, kendi kendine: elbet burada

bir sej olmaly, deje düsünerek kalij. Jatagayy vakyt ajakla-

ryna bir saryk saryp ojle jatyr, amma ujumajyp göz altyndan

ägebä ne olagak deje bakamiys. Mcger bu hända her kirn

musäfir olsa, sabäha din cykmazmiß, o memleketin-da padi-

sahy ülmis, hagi hogalar bir jere toplanyp padisah kirnt

japsynler, deje mesveret ederlerse-de, hic kimseji läjik göre-

mczlcr. En sonra derler-ki: johjylarden lier kirn o hända

jatyp sabäha say cykarse, ony japaryz. Bunyn uzerine her

sabä adam gclip häng joklarse-de gelenlerden hic kimse say

olmajyp hepsini tili bulijmisler.

Ne ise uzatmajalym, kyz o gege orda jatij, ge§eden bir

müddet geäikten sonra kyzyn jattyyy odanyn duvary fatlajyp,

icinden uc täne peri kyzy y bunlaryn bujuyi orda kyzy gö-

rünije: ah, bu nasyl sej, iki baSly adam; ortan§esi-da dej-ki:

iki basly ise kyz-dyr: en kucuyi-da: kyz ise dokunmajalym,

bu memhketin padisahy bu olsun. Obirleri: pek ysla dejüp

ordan kajb olurler. Kyz korkydan sabäha kadar ujuklamaz;

sabä olunge gene o memleketten adamlar gelij, häng joklajler,

bir-da kyzyn oldyyy odaja girijler, bakajler-ki birisi jatij.

Hemen kosyp memleketliye haltcr edcjler, butun ehält toplanyp

alajle gidejler, kyzy ordan alyp bir ata pindirijler, äenlikle

saraje getirijler, padisah edcjler. Kyz-da bunlaryn hepsine

baJcsysler verij, jedi gün senlik japtyrdykten sonra jüzine

bir nikäb teküp padis"ahlyyyny etmeye baslaj. Ustunden bir

kac vakyt gectikten sonra mimär basyjy hajkyrttyrij, sarajyn

kars'ysynda bir öesme japtyryp, ustune-da kendi suretini jap-

tyrij, dort tarafyna nöbetci kojyp, emr edej-ki: her kirn bu-

raja gelüp su ictikten sonra bu surete bakyp ah ederse, alyn

bana getirin. Ute nöbetc'iler beklemekte olsun, biz gelelim
• •

7HCJZMC.

Kyzyn aikyndan duramajyp varyny joyyny sattykten

sonra gurbete cylcar. Geze geze bu memlekete gelir, bir kac

gün kajvenin birinde musäfir olup, bir gün gezmeye fykaj,

bu ce$~meje rast gelüp bir tas su icej, tasy brdkyrken baiyny

kaldyryp ustunde-ki sureti görünge, tanyjarak: ah ah senden
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arzymy alamadym-da malymy mülhmi terk ediip gurbdlere

düMim, demeslle nöbetciler buny tutajler padisahe gütürijler.

Kyz-da bunyn kirn olduyyny tanyjarak hapsa konmasyny

emr eder. Bern tarafta afion tirjäkisi-da bir üle o memlekete

gelij, o-da cesmeden su Merken kyzyn tasvirini görij: ah

senden muradymy alamadym, benim kafamy jardyn-da kaütyn,

demeslle buny-da tutyp hapse gütürijler. Bir kaö vdkyttan

sonra balykey olan üoguklar gelirler, onnar-da su icerken

kyzy göriintfe: ah senin icin bukadar birbirimizle öekisüp

diiyüstik, en sonra baskasy geldi kapty, dtrler. Is~te bunnary-

-da hapsa kojler. Ardyndan palabyjyk gelij, iste ony-da

tutajler haps edejler. Ondan sonra sakagy anaslle görüsmek

icien haji babadan izin istej, o-da buna epejtfe jol liarßlyyy

verdikten sonra izin verij. Öoguk jola cckilüp : ha surasy,

ha burasy, dejerek gide gide kyzyn oldyyy memlckete uyrar;

ordan gecerken gelip bu cesmeden su iccj, bas'yny kaldyrij

kyzyn suretini gbrünge: ah seni gidi kahpc, buraja tasvirini

japtyrmyssyn , demeslle bekciler buny -da tutyp kyzyn karsy-

syna cykarijler.

Kyz Cofjuyy görmesüe tanyjyp, say tarafynda oturmasyny

emr edejsc-dc coguk korkydan oturmajyp ajakta durij. Kyz:

korkma, gel otur, deje coijuyy hajkyrij, o-da ne japsyn getiip

oturij. Kyz emr edej-ki: gidin hapysta mejzini cayyryn;

gavazlar-da hapys-häneje gidiip mejzini alyrler getirirlcr.

Kyz mejzine dej-ki: ej mejzin basy, umrunde basyndan heme
gectise burada sojlemeli-sin; mejzin-da: padisahym, basymdan

hic bir sej gectiyi jok, dejse-da, kyz: hajr, bu olamaz, elbet

bir sej vardyr, senin japtyklarynyn hepsini bilejim. Mejzin

korkydan ne japsyn, dej-ki: kueuk jasymdan beru basymdan

bir iej geemedi, jalnyz bojle bojle amygamyn oyly anasyna

bir halajyk jollamyi, ben-de nasyl ise ony görüp äsik oldym,

koga karynyn birine jüz altyn väd ettim, dejerek sojle oldy

bojle bitti dejüp hepsini sojlej. Öoguk bunlary Uidinge, jap-

tyyy ise pisman olij, amma ne japsyn. Derken kyz soraj-ki:

hiö sen o kyza bir fcnälyk japamadyn-me? Mejzin-da: hajr,

calystym amma o benden baskyn cykty. Kyz-da: ja sen

Allahtan korkmadyn-my-ki bojle fenälyk japmaya iahßtyn

ha, deje bayyryp, gavazlara: alyn sunyn kafasyny vurun
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dej, gavazlar-da mejzini alyp üldürijler. Kyz gene afion

tirjäkisini hajkyrttyrij, Ute buna-da basyndan geCenleri an-

natmasyny emr cdcrse-de, tirjäki oteberi kyvranyp nehäjet

japtyklaryny sojlejinße, kyz: mädem-ki sen evlüd jerine al-

dyyyn kyza fenälyk ctmeye calysyrsyn, kendi kyzyn-da olsajdy

gene japardyn, dejerek onyn-da kafasyny kestirir. Sonra

balyh'ylary hajkyrttyrij soraj; onlar-da: baiymyzdan hiö bir

sej gecmedi, salte fylan vakytta denizde bir kyz tuttyk, ony

pajlasamadyyymyzdan bir birimizlc cekismeye basladyk, meger

ordan bir jolgy gecermis, geliip kyzy kavrady kacty. Kyz
bunnara epej para veriip cyray edej. Ordan palabyjyyy

hajkyrttyrij, ona-da sorunye oldyyy gibt annadyp, kyz dej-ki:

ja sen ona bir fenälyk etmeye nejetin jok-my idi? O-da:

liajr, ncjetim bu idi-ki memleketime gittiyim gibi kcndime

nikä cder alajym. Kyz buna-da väfir ihsanler ettikten sonra

sal verir.

Iste bunlar gittijinnen kyz emr edej, oda icinde herkim

rar ise dysary cykajler, jalnyz coguk kalij. Kyz dej-ki: ej

sakagy, simdi sen sojle bakalym, basyndan neler gecti ? Coguk

korkydan dokttz doyurmaya baslaj, dili tutulyp hic bir laf

sojlemeye kädir olamaz. Kyz buny göriinge nikäbyny öy-

karyr, coguya sarmasij dej-ki: sen bir mektube ynandyn-da

gcldin, kimsejc sorup sorusturmadan ganyma kasd ettin, lakin

bcnim daha umrum varmys, bu kadar feläketlcr basymdan

gccti, sen bcnim älämimc kasd ettin amma ben sana etme-

jtjim, al bu tagy-da sen benim jerime gec, padiiah ol, ben-da

hareme gidejim, dejerek coguyyn bas~yna tagy kojyp padisah

edej, kendisi-da Jiareme gidüp oturij. Öoguk ojle birden bire

hem kyza kavusyp hem-da jmdisah olduyyna pek 6ok sevi-

nerck emr edej, kyrk gän kyrk gege däyiin bajramdan sonra,

birbirlcrine kavusijlcr. Onlar ermis muradyna, biz-da cy-

kalym randa direyine.

XXXIII.

Bir pejlivan.

Vaktyn birinde bir pejlivan varmys, hic kimse ona karsy

kojamazmys. 11er vakyt bu siläly pusatly gezejmis. Lakin
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bu pejlivan ge§ejlm dy§ary öykmaya korkarmrß. Günin

birinde o menüekele bir majmungy gelüp majmun ojnadyrmyS,

o gün Jierif-te pazara gidej, majmuny görünge ayzyny acyp

orda sejr etmeye durmys. 0 gün aksama kadar liep sejr

etmii, eve gitmeyi unutmys, bir-da karanlyk basynjje herifin

akly basyna gelüp: vaj ben gcce kalmysym, ne japajym, de-

jerek korka korka evine gelij. Meger bunyn-da karysy o

aksam buny beklej beklej bakaj-ki gelmedi, o-da kapyjy tivi-

lejup jatij.

Herif bunyn arkasyndan gelüp kapyjy aCmaya üilyiyrsa-

-da nerde acagak, kapy icerden civilenmis. O-da ne japsyn

kotnsylaryn kapylaryny joklaj, onlar-da kapaly: cjvah, dy-

sarda kaldym, ne japajym, deje düäünirken uzaktan gözüne

bir sevk gözükij: ha, orada kimseler var-dyr, gidejim bäri

orda jatajym, dejerek ko§a kosa gidej, bir-da o sevke gelinge

bakaj-ki orasy bir mejhäne imis, irerde bir kac kisiler oturijler.

Bu-da uerije girij: jähö, müsäfir Kabul edermisiniz? Onlar-

-da: ederiz amma bilde bir div var, her gege buraja gelij,

icimizden birimizi alij, ondan kurtulys jok, bu gefie-da ge-

legek, eger seni alyrse karysmajyz
, dejler, Bu-da: tfanym,

siz beni kabul edin-da ko beni alsyn. Eh, bunlar-da bujurun,

dejler. Herif iceri girij oturij, soraj-ki: siz o dive hic bir

hille japamadynyz-my, ki elinden kurtulasynyz? Onlar: hajr,

ne kille japalym? Div hille furda bilir-mi? geldiyi gibt ici-

mizden birimizi kavrajyp gidej, dejler. Pejlivan: eh, müdem
ojle, dur ben size bir hille japajym-da, hem siz kurtulijsiniz,

hem-da ben, dejerek orada kalkaj derin bir kujy kazaj, dej-ki:

hajdy simdi bu kujyjy täze pejnirle dolduryn. Onnar-da

liepsi gidejler, evlerinde nekadar pejnir varse getirijler, o

kujyja kojlar, lemberlep dolaj, ustuna-da biraz toprak sa-

cajler, sonra oturijler. Bir-da orda bir jel tufan kopaj-ki

sanky gökler jykylij; megerse div gelirmiä.

Bu adamlaryn hepsinin korkydan dudaklary jarylij.

Div da kapy janyna gelüp: hang benim kismetim, dej; o

adamlar-da pejlivany gösterüp: iste senin kismetin, al giitür,

derler. Div uzanij, pehlivany tutsyn, o-da dej-ki: ej div

kardas, dur bakalym, sen bir pejlivan isen ben -da bir pcj-

livan ym. Burda seninle imtihan olalym, eger sen ustun

Digitized by Google



108

cykarsen beni alyrsyn, jok cykamazsen burdan gidüp bir

daha bu taraflara ajak basmazsyn. Div-da: pek ysla, de

bakalym, ne iurlu imtihan olaßaz? Pajlivan dej-ki: mädem ki

sen bukadar kuvvetli - sin
,
ajayyny jere vur-da bdkajym su

cykara bilegekmisin. Div-da ajayyny hyzle jere vurmaslle

dize kadar toprak icine bataj; hic topraktan su (ykar-my?

Ne ise, pejlivan dej-ki: gördän-mi senin erkekliyini, jerden

su cykaramadyn; div-da: de bakajym, sen cykara bilegekmisin?

Pejlivan: haj haj, cykaryrym jü, dejerek kalkaj ajayyny pej-

nirlerin usttme kasyya kadar batyp pejnirden sular fyikyrtj.

Dive dej-ki: gördän-mi? Div-da bundan korkaj amma karny-

-da ac imis, dej-ki: müdem sen benden kuvvetli-sin, seni almam,

läkin bu adamlardan birini alyrym. Pejlivan: jok seninle

kavl ettik bu olmaz, gel daha bir kerre imtihan olalym, eger

sen baskyn cykarsen beni al, div-da: peki bu scfer gene ne

istejsin.

Pejlivan dej-ki: müdem -ki sen erkek-sin, al bu cayy

tasyny syk sujuny Fykar. Div-da tasy avußyna alij, bir kerre

sykmasile kiil ufak edej ama tastan su bisej eykaramaz. Pej-

livan-da cline biraz pejnir alij, bir-da tas alij, bir kerre

sykmasile sirr ediip sular akar. Div görünge korkup dej-ki:

biz kyrk kardas-yz, ben cn kuc'ukleri-jim
, fylan jerde daha

otuz dokuz kardasym var, eger isterscn seni onlara gütürejim

göresin, hem-de bizimlc arkadas olup oturyryz, hep senin

gibt bir adam iöimizde bulunmasy eji dir. Pejlivan-da: peki,

gidcrim amma jaja giimem, eger beni syrtyna alyrsen giderim.

Div-da: peki ganym, syrtyma alyrym, dejerek pejlivany syr-

tyna jüklenip jola düzelij. Biraz gittikten sonra bakaj-ki

pejlivan syrtynda hafif tüj gibt, dej-ki: übe arkadaS, sen cok

hafif imiisin, ben senden daha kuvvetli-jim, seni jijcgem, dej.

Pejlivan-da: sana zor olmasyn deje ayyrlyyymy vennejim,

eger veregek olsam beni gütüremezsin; div-da ynamajyp: eh,

ver bakajym, giitürirmijim, giitürmezmijim göresin. Pejlivan

bycayyny cykaryp divin bejnine saplamaslle div: aman ha-

fiflattyr kendini, zerc bejnimi ciiktürdin. Pejlivan-da: hü,

ben sana demedim-mi, eger ayyrlyyymy verirsem, gütüremez-

sin, dejerek bycayyny bunyn bejninden cykarij. Div-da biraz

hafiflajyp gidej, biraz gittikten sonra pejlivan gene buna hafif
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gelij, dej-ki: Ohe arkadas, mutlak sen hafif imissin, ben seni

jijegem; pejlivan-da: hej saSkyn, ben sana ayyrlyyymy vcrsem,

beni gütüremezsin, istertnisin ayyrlyyymy verejim? O-da: ver

bakojym, dej. Pejlivan bycayy cykaryp divin ensesine so-

kuntfe div: aman jüklenme c)isft)i6f zere beni dü§üre§en, dej.

O-da: JuJ, gördün-mi, ben sana derim-ki beni gütüremezsin,

sen ynanmazsyn, täte nehäjet bojle, div buny tü-ki obir kar-

daslarynyn janyna gätürij, dej-ki: bak sizc bir pejlivan ge-

tirdim-ki bir tutusta hepinizi jcre vurur, gelirken bana ayyr-

lyyyny verdi, az kala düsegektim, dej.

Onlar-da: bak bir kerrc, nicün bize ojle adam getirdin,

hacan o okadar kuvvctli, kirn bilir nc kadar-da jemek jcr,

dejerck bu divi süyejler: eh, ne japsynler, bir kerre gelmis,

pejlivana gelijlcr, dejler-ki: eger ac isen sana bir kac üküz

keselim, pejlivan-da bunnaryn korktuklaryny annaj: ac-ym

ja, daha bakarmysynyz, hä bakajym capyk kesin-da getirin,

dej. Onnar bundan daha zijäde korkajler, hemen hepsi kalkyp

balkana gidejler, tamam kyrk täne üküz kescjlcr, pejlivan-da

oturdyyy jerde bir bujuk kujy kazaj, ustune bir hasyr ürtej,

divin biri-da bir ükiiz butyny alyp buna getirij verij, o-da

buty görünge: siz benimle ojnarmysynyz, bana bir but gctir-

diniz, atpyk git daha getir. Div-da korkup gidej, baskasyny

alij getirij, o gelin§eje kadar pejlivan evvclden gctirdiyi buty

kujy icine ataj. Div obirini getirip bakaj-ki evvclden getir-

diyi butyn lokmasy kalmamys. Pejlivan o buty-da alij,

buny gene ba-kasyny getirmeye jollaj, obirini-da kujy icine

ataj. Bojle bojle o kyrk üküzin etlcrini gelirtirij, hepsini

kujyja alaj, onlar bitinge: hanja et nerde kaldy, ben daha

dojmadym. Div-da gidej kardaslaryna sojlvj, onnar-da beri-

kine kyzyp: sen bize bu bcläjy getirdin, bu adam afy kiifi

jijcgck, nerde ona et jctistirelim, dejler. Eh, nc japsynler,

bir kerrc gelmis, bunnaryn hepsi gidüp pejlivana jalvarijler:

aman pejlivanym, af edersin, Sitndilik bukadar vardy, musäfir

umduyyny jemez, bulduyyny jer, dcjlcr, o-da susu}) birscj

demez. Iste bunnarle birlikte oturyp kalij.

Bir gün divlere su tktizä edej, hepsi kyrker gyrba alijlcr,

suja gidejler getirijler, buna-da syra gelij, dejler-ki: hady

sen -de al kyrk tene gyrba-da burada bir bunar var, ordan
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doldur gctir, dejler. Herif bdkaj-ki kyrJ: gyrba dejü, birisini

bile getircmcjegek, dej-ki: bana bes alty jiiz kolaö ip getirin;

onnar-da: ej okadar iple ne japarsyn, dejler; o-da: ne japa-

(jam, size bittun giin su tasymak basa-my cykar? gidejim o

iplerle bunnary baylajajym-da buraja getirejim, bäri jakyn-

ga<Jyk janymyzda olsun. Bunnar-da bir birlerine bahjp:

bc, bu gidegek koga bunary buraja getirc§ek, bis bundan
korkalym, zere eger bir hangymyze kyzarse tutup bunar

iane atar, dejerek buna dejler-ki: brak sen arkadas otur,

kejfine bak, simdilik bizim getirdiyimiz sular jetisir. O-da:

ch
t
siz bilirsiniz, dejerek oturur. Gene bunyn ustunden biraz

vahjt gecer, bunnara odun läzim olduyyndan, kepsi bircr

kerre balkana gidejler, odun gctirijler. Syra pejlivana gelij,

dcjlcr-ki: hade arkada§, sen-da git gctir; bu: peki
t
bana bin

kolac bir halat getirin, onbin okka-da bir kazma getirin.

Onlar dcjlcr-ki: bunlarle ne japa<]an? pejlivan-da: ne ja-

pagam, size her vakyt odun getirmek baia-my cykar, bäri

gidejim, balkany jerinden koparajym-da halatle baylajyp syr-

tyma alyr getiririm, burada janymyzda olur, hem istediyimiz

vakyt zahmetsizge oduny getiririz, demesile divler gene bir-

btrlcrine bakyp korkajler: eger buna halat versek gider bal-

kany syrtyna alyr getirir, ustumuze atyp bizi ezer, dejler.

Bundan-da vaz gecejler: otur arkadas, simdilik bizim getir-

diyimiz jeter. O-da: eh, siz bilirsiniz, dejüp oturij.

Bunyn ustunden bir kac vakyt geöej, meger jass olmys

imis-ta kirez vakty imiä. Divin birisi pejlivana dej-ki: lutjdy

scninlc gidelim, bizim bakeede kirczler olmys, biraz kirez

jeriz, dej; o-da pek ysla dejerek kalkaj, bunynle beräber bah-

teje gidejler. Div kirez ayagynyn birini tepesinden tutyp

ejdi, bunynle beräber jemeje baslajler. Pejlivan dala sykyge

tutunmys olduyyndan div dalyn uijyny brakmasile dal jokary

kalkyp pejlivany-da jokaryja kaldyrij, obir tarafa ataj. Pej-

livan obir taraftan bir caly ustune diisün§e caly altynda-da

meger bir tausan varmys, ürküp calynyn altyndan cykarak

bunyn baßaklary arasyna girij. Bu-da üabuklyk edip taumny

bastyryp tutaj: haj seni, eger obir taraftan dolaSajdym, ka£a-

gaktyn, iste bojlc ustahjklc seni tuliym demeje baSlaj, div-da

pejlivany dal obir tarafa attyyyny görmesile dej-ki: oh, ar-
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ka&iä, meger sen hafif imis~sin, hacan bu dalgaz seni obir

tarafa atty, ben senijerim. Pejlivan-da: ah, sen isi bilmezsin,

ben tnahsus ojle japtym-ki bu tauSany caly Tcökünde gördiim,

eger obir taraftan dolasajdym kacagakty, bojle japtym-ki

ayagyn dalyna hafifliyimi verüp atladym-da onyn ensesinden

bastyrdym, dejse-de div: jok, ben ynanmam, mutldk sen kuv-

vctsiz-sin, ben seni jijegem. Pejlivan-da bakar-ki kurtulys

iok: peki, mädern ben kuvvetsiz-im, gel seninle güleselim, kirn

kimi bastyryrse, o ony jesin. Div-da: pek ysla, dejüp bunnar

ikisi birbirine sarylyrler, pejlivan divin belinden giizclfie tutyp

bir havaja bakaj, bir jere bakaj, bir-da demn jüzine bakaj.

Div dej-ki: ne bakajsyn, o-da ony bakajym-ki seni

nasyl tuttym, eger havaja sypydyrsem gökin bir katyna

cykyp, ordan asaja düiegm, (ujy kämm gibt patlajagan.

Birde jüzine baktym genöliyin var, seni agyrym, dej. Div

bunyn sojlediyini vHdinge korkup: aman gel brak beni, ben

ettimse sen etme, annadym-ki kuvvetli imtäsin; pejlivan-da:

hä, gördün-mü, dejerek bunlar bir birinden ajrylijler. Ordan

gene beriki divlere gelüp bu div herifin sojlediklerini obirlerinc

anlattyrij: bojle bir erkek adam-ki beni havaja atmaya isterdi,

eger atajdy param-parc'a olurdym, deje sojlej; obirleri-da

korkajler, buny süymeye baslajyp: gittin, bu herifi basymyza

musallat etiin, eger bir kyzarse hepimizi iildürir, dejler.

Buny nasyl getirdinse gene ojlegene def et gitsin. Div-da

ne japsyn, ezilüp büzülerek pejlivanyn janyna gelij: be ar-

kadas, senin coluk-coguyyn jok-my? o-da; var, nasyl jok.

Eh mädem var, coluk-coguyyna gitmeye istemezmisin? ßu-da:

istejim, nieün istemejejim. Eh, hajdy seni gütürejim dejse-de,

pejlivan : jok, ben ojle bo§ gitmem, giderim amma, eger bana

bir öuval altyn bir at verirseniz, o vakyt hclki giderim. Div-

-da: ganym sen salte ony iste, dejerek hemen gidej cabu-

(jaktan bir cuval altyn doldurij, bir-da bejgir alij getirij,

pejlivan altynle bejgiri görmestle bejgir ustune pinüp altyn

cuvalyny-da bejgirin terkisine kojyp divle beräber jola ceki-

lijler.

Iste gide gide herif kendi memleketine gelij, evine gidej

fapujy kakalajynge karysy icerden dykup, kogasyny görmesile

topyjy acar, herif-te icerije giriip bejgirden inej, dltynlary-da
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bir jere koj, divle lielallasyp div gidej. Bu-da o altynlarla

g'üzel bir konak alij, tekrar jedi gibt jedi gege diiyün bajram

japtyktan sonra, karyslle kavusyp ül'üp gidcnc kadar rahat-

lyklc jasarler.

XXXIV.

Bir cognklc bir div.

Vaktyn birinde bir ehtijar adamyn u£ oyly varmyi. Bu
ehtijar adam hastalanyp ülij, coguklaryna bir hän brakij,

rakythtr-da kys imis. Bu u£ kardaä hända bir bujuk ates

jakmysler, karsysyna gcciip oturijmiMcr. Bir-da kucuk Coguk

ayalaryna dej-ki: biz burda atcse karäy oturijiz ise, dysarda

fukarälar soukdan donajler, dar cykajym baJcajym eger kimse

varse, hajkyrajym gelsinncr-de onnar-da ysynsynner. Ayalary

buna dejler-ki: sen bak isine, elin adcmlcrini buraja topla-

jaf/mi-da daha basymyza bir belä getirsinncr, bize läzim dejil,

derlcrse-de coguk seslemcji'q) dysary fykaj bakaj-ki hic bir

jerdc kimselcr jok. Bu-da bayyrmaya baslaj: her kirn donmys

ise gelsin, bizdc ysynsyn. Megcrsc oraja jakyn tek gözl'ü bir

div rar imis, soukdan kas-katy olmy§. Buny isidingc kalkaj

oraja gclij, bunnar-da buny görünge korkmaya baslajler.

Ne ise div ates karsysyna gccüp biraz oturij, ysyndyktan

sonra düncj, bunnara dej-ki: benim karnym at\ verin jejejim.

Onnar-da: pck ätä getirelim, ckmek jermisin? bu-da: hajr

ckmek jcmem, et isterim. Eh getirelim, bir üküz keselim

pisirclim, jermisin? Hajr jemem. Eh bir kojtm getirelim,

Ben kojun-da jcmem. Bujka keselim, kaz keselim, ürdek

keselim, tamk keselim jermisin? Hajr, benpujka, tavuk-mavuk

jcmem. Eh, nc jersin? Ne jijegem, insan cti jerim. Ja,

saiM insan cti nerde bulalym, dcjler. O-da: jä siz nelik

siniz, sizin birinizi jelim vesseläm, dejerck €o§uyyn en bttjuk

ayasyny tutaj, sise vurij, o kogaman ateste kyzarttyryp oturij,

bir dis ataj-ki varyny joyyny j)ir//)aA: jej. Ne ise jedikten

sonra biraz arasy gecej, düncj gene öoguklara dej-ki: ben

a<*-ym, verin jijcjim; onnar-da: eh ne jersin getirelim, üküz

cti jä da koc cti. Bu: hajr ben ojle ctlcrden jemeji sevmem.

Ja ne istersin, bizi-da-my jemeye istersin? dejler. O-da: evet,
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sizäen birinizi jijegem, dejerek gene öoguyyn ortanfia ayasyny

karraj sise geürij, ateste lyzartmaya baslaj. Bir-da bu dirin

ujkusy geläp, coguya dej-ki: al sen Imny kyzarttyr, ben ja-

tajym, biraz ujuklajajym, dejerek sisi toffuya verij, coguk-ta

korkysyndan ne japsyn, sisi alyp ates Icarsysynda lyzartmaya

baslaj. Div-da ujkuja dalyp hyrr-myrr ujuklamaya basla-

jynge, coguk kernen ayasyny sisten cykaryp o sisi dicht gözYme

hajdejin$e sapyna kadar sokaj. Ordan kalkyp kacmaya baslaj,

dir gene sisin gözüne girdiyini hic dujmamys bife. Ne ise

ujkudan kalkyp gözini ovuitururken sisi görij: haj anasyny

göziime bir cöp girmis, dejerek tutaj sisi cykarij, bir-da co-

guyy araj, orda bulamajynfje: vaj bu kaömys, kactyn hä, ben

seni sinuli tutarym, dejerek ordan kalkaj coguyyn arkasyna

düsej. %

Bu tarafta coguk kaca kaca bir balkan kyjynda bir eve

rast gelij, kapusyny kakalajyp bir koga kary cykaj: aman
nenegiyim, bu gege beni musäfirliye alyrmysyn, zere arkamdan

beni bir div kovajaj, ejer tutarse jer, ne japajym, dej. Kary-

-du: , gel doguyym, dejüp buny iceri alij, o gifje orda jatij.

Sabä olung'e kalkaj, karyja dej-ki: ben gidejim, zere eger o

div beni burda bulursa paralar; koga kary -da: eh, jieki co-

yuyym ,
git aina dur, sana bir köpek verejim, bir g'un olur

seni o divden kurtaryr, dejerek sycan kadur bir köpek buna

verij, o-da kbpeyi alyp kacmaya baslaj. AMama kadar gidüp

bir-da bakar-ki o sycan kadar köpek tazy kadar olmys, o

gege-da gidüp sabähysy aksanm kadar gidinge köpek katyr

kadar olij, derken üküz kadar olij. Köpeyin-da ady Mislinke

imii. Ne ise coguk o aksam gern bir balkan kenärynda bir

eve rast gelij, kapysyny kakalaj, icerden bir koga kary cykyp:

aman anagyyym, beni bu gege musäfirliya alyrmysyn, zere

beni bir div kovalaj, eger jetiSirse parca paröa eder. Koga-

kary-da: gel evlädym, dejerek buny iceri alij, o ge§e orda

jatyp sabähysy kalkaj: aman anagyyym, ben burdan gidejim,

jokse eger o div görürse elinden kurtulamam. Koga kary-da:

pekej, vor git, läkin dur sana bir köpek verejim, bir vakit

olur seni divden kurtaryr, dejerek bu-da cykarij, sycan kadur

bir köpek verij: Ute, al buny, nereje gidersen janyndan ajyrma,

ady-da Pakelinke dir. Coguk bunyn-da köpeyini janyna alij,
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tykaj gidej. Cride gide akiam olij, toguh bahaj-ld bunyn

verdiyi höpek tazy hadar ohnyS. 0 gege gecej, sabä olur,

jene bakaj-ki köpek katyr kadar ohiyS. Uzatmajalym g'ünden

g'üne höpek Imjujip frf hadar olij.

Nehäjet toguk gene bir eve rast gelij, akiam -da oldu-

yyndan gidej, evin hapysyny kahalaj; icerden bir hoga hary

lyhaj, iste toguh gene buna jalvarij-hi o gege orda musäfir

halsyn. Kary-da buny kabul edej, Ute o ge§e orda jatyr.

Sabä olunge kalkyp: aman ana§yyym, gidejim johsa div beni

jetHirse parcalar. Kary: peki oyhim, dar ben-da sana bir

höpek rerejim, bir rakyt olur seni kurtaryr, dejüp gene bu-da

bir syran hadar höpek rerij. Ute bunun ady Garginhe dir.

Coguh-ta alyp jola lehilij, Ute bn höpeh-ta g'ünden g'üne bu-

jujip bir ftl hadar olur. Öoguk gide gide gene bir hapyja

rast gelij, kapyjy hahalajyp wert girij, o ge§e orda jatij.

Sabä olunge haihup gitmeye istej, ordan-da buna bir iyne

rerijler, dejler-hi: bu iyneji sn ustune kojduyyn gibi hüprü

olur gecersin, sonra iyneji gene ahnalysyn. O-da pek ysla

dejip iyneji alyr, bir tarafyna saklajyp jola cekilij gidej.

Gidej gidej, bir-da arhasyna bakaj-ki div gelij: aman ne

japujym, dejerek daha zijäde kacmaya bailaj. Bir-da inline

bir deniz cykaj, fioyuk hemen iyneji cykaryp denizin ustune

atmaslle älä demirden bir hüprü olur. Co§uk ordan obir

jakaja gecej, korkysynden iyneji almaya unudij, hacaj gidej.

J)iv-da hüprüden gcc'üp bunyn arhasyna düiej, co§uk kata

kam bir memlekete gelij, orda bir kajreje gidej oturij, bir

iki gün oturdyktan sonra kajvegi dej-hi: oyul, burada bekjar

adatn olmaz, seni evlcndirelim; coguh-ta: pekej, ne ja-

parsan ben bozmam. Ute kajvegi buna bir kyz araj;

meger o memlehette bu divin bir kyz-karda$y varmys,

tutaj bu divin hyz-hardasyny coijuya alyrler. D'üyün ja-

pajler, coguk g'üveji olur, hoga karylaryn verdikleri köpekler-

-da janynda imiä.

Bunyn nstunden bir hac rahyt gecinge, div tojfuyy araja

amja bu memlekete gelij, doyry kyz-kardasynyn evine gidej,

bakaj-ki kyz kary olmy§: vaj, sen kirne vardyn? deje soraj,

o-da: bojle bojle bu kijäfette bir adama vardym. Div buny

üitmesile: aman hyz-hardasym, ben ony tutmak icün bidun

i
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dunjäjy dolaätym, liele Simdi burda buldym, §uny nasyl

japajym-da jijejim, deje soraj. O-da dej-ki: sen ony jije-

mezsin, onyn uc täne fit kadar köpekleri var, senden bujuk,

hutun gün butun gege köpekler ony beklerler, hiC kimseji

janyna sokyp durmazler. Div-da: ben hu gege un hamharyna

girejim saklanajym, ne olursa olsun, elbet ujkuda iken ony

jerim, der. Kyz-kardaäy-da : pek ysla, nasyl bilirsen ojlejap.

Div un hamharyna girij, aksam olij, ioguh köpeklerle eve

gelij, aksamlyyy jedikten sonra oturij, dösek japylij; jatagayy

rakyt köpekler e dej-ki: Mislinke, sen nerde jatatfan? o-da:

basyn ugunda; berikine soraj: Pakelinke, sen nerde jatagan ?

o-da ajaklaryn u§unda; ueungisine soraj: Garginke, sen nerde

jatagan? o-da un hamhary ichule. Öoguk: eh, pek ysla, de-

jerek jatij. Kyz buny iMdin§e: ah, hic" olur-my, köpek un

hambarynda jatsyn, orda terslesin, biz gene jijelim derse-da,

coguk: sen sus, onun §any nerde islerse orda jatyr, sana

läzim dejil; kyz-da epej§e gür'ülti ederse-da co$uk: sus, zere

simdi seni köpeklere jediririm. O-da ne japsyn stisaj. Köpek

gidej doyry un hamharyna girij, divin ustune cullanij jatij,

div-da ezilij büzulij, tamam Jcymyldasyn dej köpek hyrr eimeye

haslar, sabcüia kadar bojlegene köpek divin kemiklerini ezej.

Div korkysyndan liambar icini butun jnslik edej. Sabä

olunge köpek kalkaj, coguyyn janyna gidej, foguk-ta köpek-

lerin ucuni-da alyp kajveje gidej.

Deri tarafta div hambar iöinden öykup kyz-kardasyna

dej-ki: vaj anasyny, hu nasyl köpek imis, geldi hu ak$am,

ustume öullandy, sabaJia kadar kemiklerimi kyrdy düydi, nasyl

japajym-da hu CoQuyy jijejim, deje dä&inip hakaj-ki oßakta

hir jyyyn kül var, dej-ki: aksama ben küller ustunde jatarym,

köpekler ujudyyy vakyt €o§uyyn-da isini bitiririm, dej. Ne
ise aksam olur, 6o§uk eve gelij, aksamlyk jemejini jej, jata-

gayy vakyt: Mislinke, sen nerde jatagan? o-da: ajaklaryn

u§unda; Pakelinke, sen nerde jatagan? basyn utfunda dej;

Garginke, sen nerde jatagan? o-da: küller ustunde, dej. Eh
pek ysla, dejüp jatij. Kyz-da: hä, senin o kijmetli köpeyi?ii

akSam unlar ustunde jatyrttyn, simdi hu gege nasyl kyja-

madan küller ustunde jatyra§an, dejse-de co§uk: sen karysma,

onyn gany lier nerde isterse orda jatyr. Köpek gidüp küller
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ustunde divin syrtyna cuslanij, o gefie gene divi bir tarafa

kymyldamaya brakmaz, sabäha kadar kemiklerini kyraj. Sabä
olunge köpek kalhtj, coijuyyn janyna gelij, ordan (oguk-ta

herüber kajveje gidej; bir-da dir ogak itinden cykup kyz-

-kardasyna dej-ki: nasyl japalym, su coijuyy jijelim, bojle§ene

ba§a cykamajagaz, butia baska bir ustalyk dü&ünmeli, dejup

kyza soraj-ki: sana köpekler aly$yk-my? O-dtt: evct alysyk.

Eh müdem ojle, demirden bir ev japtyralym, o köpekleri

oraja sokulym kupajalym, o vakyt <o§uyyn iiini bitirelim, dej.

Eh olur-my olur, musal bu jü, bu kulkaj, demirden bir ev

japaj-ki her bir tarafy demir, icine demirden kazyklar kakaj,

kyz-da köpekleri o ev icinde lutaj, demir zingirlerle köpekleri

demir kazyklara baylajler, kapylary kapaßer.

Ordan div cykaj, coguyy aramaya; rneger coguk kajvede

ahbablarilc otururmys. Birde bakar-ki jel jepeleg olmys, div

gelij, köpekleri araj bakaj-ki janynda jok: cjvah, ne japajym,

dejiip ajaya kalkaj; ahbablary bunyn telaäyny görijler: ganym,

sana ne olur, bu telasyn ne dir, dejler; o-da: brakyn arku-

daslar, iste bu div bana butun dunjüjy dolastyrdy, beni kova-

lajyp jemeye istej, simdi beni burda gürürse hiö durniaz

hivrar. Otmar-da: be tjanym, bu senin kajynyn, satui bir

sej japmaz, derlerse-de coguk: ah siz bilmezsiniz
, dejerek

ordan kaömaya baSlaj. Kaca kaca bir kavak dibine gelij,

birde div buny jetisegek. Uemen coguk kavak ayagynyn tä-ki

tepesine (ykaj, div gelüp buny kavakta görün§e kavayy kö-

kibiden cykarmaya calyiij: ej simdi nereje kacagan, dejerek

kavaya japy§yr. Coßuk görij-ki is fenü, bu div ayagy kökile

cykaragak, dej-ki: aman div kardas, täte artyk beni eline

gecirdin, jok nereje kacajym
y

lakin sabr et, sana uc bejt

türküm var sojlejejim, o vakyt beni ne japarsen jap dej;

div-da: eh, sojle bakalym. Co§uk aya$ tepesinden olange

sesile: MisUnke deje bayyrij, bu ses köpeyin kulayyna jettiij,

obirlerine dej-ki: baksanyz-a, ayamyz hajkyryr, hajdy gidelim

dej. Obirleri hajdy ordan, cger hajkyrmy§ olsajdy, biz-da

isidirdik, dejler. Bunlar bu Jaffa iken, birde coguk gene

Pakelinke deje bayyrij, simdi beriki köpek-ta cotfuyyn sesini

isidiip: sähi Jiajkyryr be, iste beni- da hajkyrdy, derken öoguk

gene: Garginke deje hajkyryr. Ucnngi köpek-ta isidüj): vaj,
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sähi imis, iste ben-da iiittim, ayamyz bir zorda olmaly, haj-

dyjyn gidelim, dejerek bunlaryn uci birden o demir zentfirleri

kyryp demir kazyklary cykaryrler, demir kapylary-da ky-

rarler, dySaryja cykarler, doyry coguyyn olduyy kavak janyna

gelirler. Coguk-ta bunnary görmesile: ha bakajym sizi, Im

dici paralajynyz, salte giyerini brakyn, demesile kbpeklerin

uci birden divin ustune jiirüjip diri parva parca ederler
f

giyerine doktmmazler. Dir geberinijc toQuk aSaja inej, divin

giyerini alyp köpeklerle beräber evine girij, hir-da divin kyz-

kardasyny hajkyryp giyeri verij: al hu giyeri je, ayanyn

giyeri dir; kyz-da: jä, nicün ayamyn giyerini jejim deje

giyeri almajyp coguk-ta kyzyp: seni gidi kahpe, ayanne bir

oldun, beni üldürmeye calystyn, dur sen simdi seni köpeklere

paralattyrajym, dejerek köpeklere: ha vre aslannarym, para-

lajyn hu orospyjy, demesile bunnar kyzyn ustune jiirüjip

paramparcct ederler. Ordan voguk köpekleri alyr, gene kendi

nwmleketine gelir, häline munäsib bir kyz bulur, nikü eder,

kyrk giln kyrk ge§e düyiln bajramdan sonra kyzle Indusyp

ülllp gidene kadar rahat ile geöhiirler.

XXXV.

Deli Mehraedin masaly.

Vaktyn birinde bir deli Mehmed var imiS. Bu deli

Mehmedi liergün hapsa sokanny§ler. Kim ne japtise, deli

Mehmed japmys-tyr, dejerek Jutjdy hapsa, En sora herifin

ganyna tak eder: vaj anasyny, ne dir bu cektiyim; dur ben

evlenejitn, belki o vakyt beni hapsa kojmazlar, deje kalkar,

häline munäsib bir kary bularak ev hark olur. Bir giln bes

giln dejinge, gene bir jerde bir vukuät olmy§, deli Mehmed
japmys", dejerek buny tuiyp hapsa sokarler; hu -da kyzdy-

yyndan: hapystan kurtuldyyym vakyt alajym basymy c
r
ykyp

bu memleketten gidejim, dejerek and iver. Bir kac günden

sonra hapystan saly verirler, doyry evine gelir, karysyna

der-ki: kary baSa, ben nereje gidersem, sen de hcnimle beräber

gidermisin, der. Kary ne japsyn, räzi olur; oradan her

luizyrlyklaryny görcrek karysyle beräber cykar gider.

Gide gide, hacan baksa-ki bir memlekete gelmisler, karyja

Kdooi, Materialien s. Keontnii d. Kumelitoban TarkUch. I. 12
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der-Jci: dur kary, bakalym bu memlekette ne rar nejok, dejerek

karyjy orada brakyp, kendisi memleket icerisine girer, bakar-

-ki memleket bom-bo§, kimse bir jerde jok, jem jijegek gani

gani olarak, kapylary aeyk. Buny deli Mehmed görünge: o%

bulduk istediyimizi, tamam burasy benim ic'un, basly basyma

kof/a bir memlekette oturijsem, dejerek capygaktan gider,

karyjy-de alyp getirir, güzel bir erde jerlesir, karyjy orada

brakarak der ki: sen burda dur, ben gidejim bakajym etrafta

dnha neler vardyr, dej'üp okyny jajyny afyr gider. Biraz

dolastyktan sonra bir ccsme basyna gelir, dinlemek ic'in biraz

oturur, birde baksa-ki bir diu gelir-ki jä meded Allah. Deli

Mehmed buny gürnnge okyny jajyna kojyp hazyrlanyr, dir de

Mehmedi görür: hü tamam, ben seni ararken sen benim aja-

yyma gclmissin, hamle et, der; deli Mehmed-de okyny atmasile

rast gele, divi gbz'umlen nrur. Div liemen bir minäre gibt

jykylyp düser, deli Mehmed-de tanryja suk'nr ederek: ox bu

divin serinden kurtuldym, belki daha baskasy vardyr, gehneden

buradan gidejim, dejerek kalkar jola gider.

Gide gide bir baikam rast gelir, tepesine cykar, birde

ne baksyn, balkan tepesinde gürülti kijämet gibi, butun mem-

leket hafky oraja toplanmys otururler. Deli Mehmed bunlaryn

icine sokulur, bunlar-da Mehmedi görd'uklerinde: ä be jol-

dasym, burada ne ararsyn? Bu-da: jä siz burada ne araj-

synyz , memleket i bos brakmyisynyz. Onlar-da: burada bir

div rar, herg'ün gelip bizden bir adam karrar gider, biz-de

onyn korkusynden huraja kaetyk, derler. Deli Mehmed ise:

aX> e9er bir ü* v *se f
ben ony eeSme ba§ynda üldürdim, der

sojlejse-de bunlar ynanmazler. Bu-da: ynanmazsanyz, hajdy

gelin gidelim, size gösterejim, der. Bunlar-da: korkaryz, bizi

aldatarak dire getirip jediregeksin , dcrlerse-de deli McJimed

bunlary kundyryp güt'urij, cesme baSyna gelirler, bakarler-ki

dirin lexi serilmis. Deli Mehmede: a$"k olsttn be, erkek imi§-

sin, bizi bunyn Serinden kurtardyn, biz-de bunyn icün Sana

istediyin ikrämy japaryz, derler. O da: ben sizden hic birsej

istemem, saltc ehlimin oturdyyy evi bona brakasynyz, der;

onlar-da: peki gidelim bakalym, dejerek bunlar Jiepsi mem-

leket icine gelirler, bakarler-ki deli Mehmedin karysy itnamyn

evinde oturur: aman axretlik, bu ev imamyn dir, oradan cyk-
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-ta sana baska bir ev veririz, derlerse-de deli Mehmed: oh

bu olmaz, ben bu erden tysaryja cykmam, benim adyma deli

Mehmed derler, sonuny siz düsunin, dcjinge memlcketli ba-

karler-ki bu ajle farta-furta dinlejegek adamlarden dil: hajdy

arkadas, bu evi sana bayy§ladyk, sen bizi dirin elinden kur-

iardyn, biz imama baska ev veririz, dejip deli Mehtnede-de

bei j'uz gurus" ajlyk baylarler, ciftlik hajuanat rentier. Meh-

medin kejß ba£ ustune janlajyp oturur.

Bunyn ustunden epej rakyt gecer. Meger bunyn maha-

lesinde bir sijiz var imis. Nasylsa deli Mehmedin karysyny

gönniis, ne japmys etmiä, karyjy räzi ettirmU, ara syra kary

ile göriismis. Mehmed kary sijizi serdiyini sezer: raj ana-

syny, bn-de basyma gelmiäti, dur bakalym, dejerek ses ty-

karmaz. Ihr gün karyja der-ki: kary baia, ben iki uc gün

gurbete gidejim, bana jol luxzyrlyyy jap; kary-da biraz jejinti

hazir eder, Mehmed-de Allahi ysmarladyk dejerek cykar gider.

Aksam olun§a d'ünip, meger kendi oturdyyy evin uninde bir

karak ayagy var imis', gelir ayagyn tepesine cykar: Ute bu-

radan her sej sejr edejim, der bekler. Neden sonra bakar-ki

sähiden sijiz gelir, kapydan iceri girer: hä tamam, timdi

gidüp kendi elimle tutajym, der ayaQden asaja inegek rakitta

kyrdan bir atly delikanly geldiyini göriir: dur bu gecsin-de,

ondan sonra inejim, der. Delikanly ise gelir, ayagyn janynda

durur, atden iner, atyny bayladyktan sonra orada bir ates

jakar, ate§i baSyna oturdur, kojnyndan bir kutu cykaryr,

kutuja bir Samar vurmasile kutu jarylyp winden ondort ontteS

jasynda bir peri kyzy Cykar-ki jüzine bakylmaz. Orada deli-

kanly ile oturyp jemek jerler, delikanly lyzyn dizine jaiyp

kyza der-ki: aman sevgilim, toktan beru Itamama gitmedim,

biraz basymy bitle, der; kyz-da bunyn basyny bitlerken deli-

kanly ujuja kalyr. Kyz usulcajjyk delikanlynyn basyny jere

Irrakyp oradan kalkar, calylyk icine girüp kojnyndan bir kutu

cykaryr, bir samar vurmasile icinden bir delikanly cykar,

kyzla oturip gumlnis'lenirler, sonra delikanlyja bir Samar

vuntr, kutu icine sokarak kutujy kojnyna kor. Oradan kalkyp

gelir, ateSi basynda-ki delikanlyjy ujandyryr, delikanly ujan-

dyktan sonra kyza bir tokat vurur, kyzy kutu icerisine so-

karak kutujy kojnyna kor.

12*
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Oradun atyn jamjna gider, aty cüzerken deli Mehned
kavaktan inip aty tutar, delikanlyja der -ki: hajdy joldasym,

bu gege gel bizde bir carba icelim, dejerek delikanlyjy alyr

ecine güti'trij. Kary deli Mehmedin geldiyini görünge, sijizi

jükl'äk (dolab) ic'erisinc saklar. Mehmed karyja der-ki: kary

basa, kalk bize jemek pisir, kamymyzy dojuralym, der. Kary-

•da kalkar, jemek hazirlar getirir, delikanly ile deli Mehmed
sofra basyna otnrurler. Mehmed: hujurun joldaSym, dejerek

delikanly bir kasyk corba alynga, Mehmed der-ki: jok, bu

olmady, sen tok kojnunda-ki ac, cykar ony-da karnyny do-

jmsyn. Delikanly buny dujunga sasa kalyr; deli Mehmed:
jok jok sasyrma, ille kojnundakini cykar, der; karysyna-da:

kary baki, daha bir kasyk gctir, kary -da daha bir tosyk

getirip, delikanly ne japsyn, kyzy kojnyndan cykararak, kyz

bir kasyk corba almasile deli Mehmed gene: jok, bu-da olmaz,

seil tok kojnunda-ki ac, cykar kojnunda-ki delikanlyjy o-da

jesin; kyz-da sasyryr, o jana hu jana bakarsa-da deli Mehmed:
olmaz olmaz, ifle cykar, kary bam, daha bir ka£yk getir ba-

kalym. Kary kasyk getirir, kyz-da kojnunda-ki delikanlyjy

c'ykaryp jemek jemeje baslarler. Deli Mehmed karysyna der-

-ki: hepsi oldu amma, daha bir kisi eksik, sen tok j'üklükte-

-ki ac, cykar sijizi, o-da karnyny dojursyn, dejin$e kary kark-

maya baslar, bakar-ki olmajagak.

Deli Mehmed kendisi kalkyp jäklükten sijizi tykaryr,

bir -de kasyk getirip hepsi birden jemek jerler. Sofra kalk-

tyktan sonra deli Mehmed sijizi tepeler, delikanly-da kyzyn

kojnyndan cykan delikanlyjy tepeler, sonra deli Mehmed der-

•ki: hajdy arkadas, karylary-da tepelejelim; delikanly dahi:

olmaz, onlary tepclemcktensc daha eji, bahalarynyn evlerine

jollajalym, der, söra karylara sorar-ki: siz Sejtana ujup bu

fenülykta bulundynyz, sizi-de bunlar gibi kesmek läzim Uli,

amma ben bayysludym, bundan bojle siz bize karylyk etmez-

siniz, sizi babanyzyn evlerine jollajagaz , läkin babalarynyz

olduyy mcmlekctlcr buradan uzak oldnyyndan onlara birer

hedije getirmeniz läzim dir, ne istersiniz kyrk at-my joksa

kyrk kara saply bycak-my, der. Karylar-da: ä, kyrk kara

saply bycakla ne japagaz, daha eji, kyrk at verin-de hem
onlara pinerek gideriz, hem-de memleketimize gittiyimiz vakyt
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babalarymyza onlary hedije ederiz, (Urler. Deli Mehmed:

peki dejüp, kyrk täne kara at getirerek, karylary saclaryndan

atlaryn kujruklaryna baylajarak, bir kamcy vurur-ki atlar

ala bildiyine kosarler, karylar-da bayly olduklaryndan atlaryn

arkalarynda jerlerde sürüklenerek taStan tojmäan vüßudlcri

parca paräa ober. Sonra deli Mehtnedle dclikanly o mem-

ieketten hallerine munäsib birer kyz bularak nika ederler,

ülüngeje kadar rahatlykla umurlerini gecirirler.

XXXVI.

Altyn üküz.

Bir vakitte bir adam varmys, bunyn bir kyzle bir karysy

varmys". Bir gün kary hastalanyr, kendisinin ülegeyini annar,

kyzyna rasijet eder-ki: kysym, benim ülegeyim geldi, üldikten

sora bilenziyim herkimin koluna gelirse, babana ony alyrsyn.

Arasy bir iki gün geeinte egel eder kary ül'nr, buna kyzy

aylar cyrlarsa-da ne fajde, ülmis" dirilmez ja, ne japsyn susar.

Ustanden bir kac vakit gecer, babasy der-ki: kyzym, hajdy

tnahaleje gil gez, ananyn vasijeti uzre bilenziyi her kirn kolyna

gelirse, ony bana istc. Kyz-da babasynyn emrile kalkar,

mahaleje guter, mahaleji all ust ederse-de bilenzik hic kim-

senin koluna gebnez. Kyz uö gün paje-paj gider arastyryrse-

-de hic kimsenin bilenz i/c koluna gelmemis imiä; babasyna

der-ki: jok baba, hic kimse bulamadym. Babasy-da der-ki:

kyzym, mädem ojlc, bi kerre sen-dc buk, senin koluna gelir-

mi? Kyz: pek ysla, dejüp bilenziyi koluna takmasile typky

typkyna koluna olur. Babasy-da: ah, ne japajym, cunki

bilenzik senin koluna geldi, ben-de seni alyrym, dejerek kyzyny

kendisine nikä ettirir; lakin kyz buna räzi olmamtß, ne japsyn

susar. Meger bu adamyn cok maly varmys, zengin imis.

Kyz bir kujumgy hajkyryr, bu kujumtfyja epej para verir,

kewlisine altynden bir üküz japtyryr, sobanyn dolabyna saklar.

Bu tarafta kyzyn babasy düyün hazyrlyyyny görür, düyüne

baslar, kyzyny tellendirir pullandyryr kor köseje. (lege olunga

kyz babasyna der-ki: baba, sakyn beni jalynyz brakma, bra-

kyrsen ben altynden bir üküz olurum; babasy-da peki dejüp

oturur. Otura otura ujkusy gelir, eis edegeyi-de varmys. Ne
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japsyn, ister istemez dysary cykar. Bu dysary cykmasile

kyz kernen japtyrdyyy üküzi dolabden Üykaryp, meger bunyn

ici hos imis. Kyz üküzin icine girij, birde kcrif isini bitirip

iceri giringe, baksa-ki kyzyn oturdyyy jerde bir altyn üküz

durur, kyz mejdanda jok. Herif kendi kemlisine kyzyp: hak,

ben tysary Cyktym, ne oldy; kyz bana pek ysla sojlemisti-ki

ony jalynyz brakmajym, deje kyzgynlyktan üküzi kavrantasile

syrtyna rummle gütürir, bir balkana atar bmkyr, kendisi-de

erbte gelir.

O erinde otursyn, bu turafta meger o gün memlelceiin

beyi am rykmys imis. Balkanda dolasyrken üküze rast gelir,

baksa-ki sap-sary altynden bir üküz. Hcmen ony alyp erine

getirir, köseje kor: sakyn, benim altyn üküzime kimse dokun-

masyn, zere ben omj balkanda buhlym, deje kizmeteilerine

tembih eder. Xejse aksam olur, bey gelip aksam jemeyini

jer, sora jatsy namazy kylar jatyr, kizmetciler heyin basy

ugyna lukum Serbet korlar giderler. Bey ujudykten sora,

kyzyn üküz icindc karny ac olmy§, ne japsyn; üküzden dysary

Cykar, jejegek ararken beyin lukumyny görür onlary jer, ustune

serbeti -de icerck gene üküzin icine oturur. Bey gegenin bir

mkty ujanyr, lukum ararsa-da bulamaz, bakar-ki lukumler

jenmis serbet icilmis: ätfebä buny kirn japty, deje düsünirse-

-de gene susar. Ertesi aksam gene bey jattyktan sora basy

u§yna lukum serbet korlar, gege jarysynda leyz gene üküzin

kinden cykar, lukumleri jer, serbeti Uer, ejilip beyin-de jatiak-

laryny üper, gene üküzin kirn girer. Bey bu aUamdu ujan-

dyyy vakit lukumy serbeti bulamaz: elbet buny {jinniler jeniedi

jä, burada bir is rar, der ses cykarmaz. Uzahnajalym,

ueungi aksam gene serbet lukum kojdyryr, lakin bu akäam

ujumady, seste kulakta olur. Birde geße jarysy kyz üküzin

icinden cykarak, lukumleri jedikten sora Serbeti icer, ejilip

beyin janaklaryny üpegek rakitte, kernen bey kyzy tutar, kyzyn

lehn olduyyny sorar. Kyz-da basyna gelenleri anlattyryr.

Meger kyz gäjet güzel imis, bey kyza äsik olur: ben seni

alyrym, deje kyzy kandyryr. 0 gege sabälia kadar kyzla

herüber ikisi mufiabbet ederler. Sabä olunge kyz gene üküzin

icine girer, iste bojlegene kyz gündüzleri üküzin icinde, ge§e~

leri-de heyle muliabbet etmekte vakit gecirirmis.
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Meger hu beyin bir basTca dosty varmys. Bey artyk

ona giimekten väz getmis imis. Bunyn dosty anlat-ki efbet

bey baska birisini bulmys-tyr ki onyn icin kendisine gelmcz.

Bir gün bu kary beyin evinc gelir, cvi arastyryrken kösede

bu altyn üküzi bidur. Hcmen buny bir balta ilc kyrarken

Winden kyz cykar, kyzy görmcsile: scni gidi kaltak, benim

dostymy elimden almaya istersin ha, dcjerck kyzy cyr-cyplak

sojarak sokaya kocar; kyz-da ne japsyn gider. Oraja jakyn

bir evdc bir ehtijar adam varmys, onyn elini üper: aman
baba, sokakia kaldym, bcni erladlyya kabul et, Herde belki

sana fajdem dokunur, deje jaharyr. Ehtijaryn baska cvlüdy

olmadyyyndan merhemct eder, kyzy kabul edcr, kyz orada

jerlesir.

Bu tarafta bey aksam oldijnen erine gelir, baksa-ki üküz

kyrylmys, buny kirn japtyyyny anlajarak bir sej dcmczsc-dc

kendisi hasta olur dös'eje jatyr. Bir gün hes gün gecer, bu

bey tellal cayyrtyryr-ki herkes buna birer tas corba getirsin.

Megcrsc bu bey kyzla muhabbet ettiyi vak'd kendi muhurini

kyza vermis imis; belki kyz say isc, oda corba jollar ve

kendisini bildirmck icin muhuri- de corbanyn icine atar-da

bunynie kyzy gene bulur, dejc akl ctmis imis. Iste beyin

corba istediyini herkes ayyzdan ayyza isidir, isidcnlcr birer

tas corba getirmis. Corba gcldiyi vakit bey kasykla bir defä

alyp iasyn icerisini karyslyryr, bir sej olmadyyyny anlajynge,

baska o corbadan jemezmis. Beri tarafta o ehtijar adamda
beyin corba istediyini isitmis, gelip kyza sojlcr-ki: sen-de bir

tas corba jap-ta beye gütürejim, der. Kyz peld dejüp o gün

güzel bir carba japar, icine- de beyin verdiyi muhuri kor,

ehtijar alyr gütürir. Bey chtijaryn getirdiyi corbadan bir

kasyk almasile tasyn icinde muhur tyngyrdar, ikingi seferde

kasykla corbajy karystyringe muhuri bulur: aman baba, bu

carba ne güzel olmys, pek hosyma gitti, buny ägebä kirn

japty, deje sorar. Ehtijar-da: benim bir ahretlik kyzym rar,

o japty, der. Ah müdem ojlc, bana her gün bojle birer tas

corba getirirmisin? Ehtijar-da: pek älä, dejinge bey buna

bir kese altyn verir. Ehtijar sevinerek ecine gelir, kyza

sojler; kyz-da sevinir.

Iste uzatmajalym tnasaly, kyz liergün birer tas carba
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japar beyc jollarmys, günden g'une-de bey ejileSir. Bir gün

ehtijare der-ki: aman baba, senin japtyrdyyyn Corbalar bcnim

say olmaklyyyma sebeb oldy, scn o ahrctlik kyzyny bana

Allahyn emrile vcrirmisin? dejc sorar. Ehfijar-da: peki bcyim,

sana vcrmcdiktcn sora kirne vcrejim, deje räzi olur. Oradan

bey hauen imamy muezzini rayyrttyryr, kyzy kendine nikü

cltirir, kyrk gün kyrk gege d'üyün bajramden sora beylc kyz

birbirlerine kavusijler. Ottlar crmis muradine, biz-de crehm.

Göktcn uc elma d'üstnis, biri llehime ahmte, bin bana, birisi-

-de ntasal sojlejene.

XXXVII.

Odungy ile knrdyn masaly.

Bir vakilte bir adannjyk rarmys, hergibt oduna gidüp

bunynlc gccinirmis. Bir gibt gern balkanda odun kcserken,

bakar ki karsysynda bir sind kojun gelij: dur bakalynt,

gälibä bnnlaryn sähibi jok, bäri bir tenesini tutyp-ta eve

güturirim. Berken kojunlardan birisi ajrylyp, orada bir kttju

icine d'üsej. Herif- te gcl'üp kujunyn icine bakynga görij-ki

kujuda bir kör kurt oturmyi, kojun -da njninde durij: vaj

atuisyny, bu kör knrdyn kismeti ajayyna gelsin-de ben ltergün

balkanda odun kesmcklc vügüdimi telef edejim, elbct bcnim-de

kismctim ajayyma gelir. Dejerck elindcn baliajy ipi atyp

et:ine gelij. Karysy kogasynyn bo§ geldiyini görünge: adam,

odunlary satmadyn-my, jijegek birsej gelirtmdin, deje soraj.

Herif- te: karg, ben bugun kurdy gördüm, kistneti ajayyna

geldi; onyn kismctini ajayyna jollajan benim-de ajayyma

jollasyn. Simdcn sora ajayymy kapydan tyiaryja bilc atmam,

dejerek oturij.

Bir gege iki gege gecej, bir jerden birsej jok. Ucungi

gege bunyn rujäsynda bir dervis göz'ukij dej-ki: git, falan

tarlada bir küp altyn var, ony cykar. Herif ujkudan ujanyp

karysyna rujäsyny sojlej. Karysy seviuip: aman adamgyyym,

capyk git-te tykar, dejse-de herif: ä gUntern, ajayyma gelsin,

dej jatij. Bunyn-de bir komsysy rarmys. Herif rujajy ka-

rysyna sojlerken komsy karysy iHtmis. Hemen ko$asyna

gelip sojlemis, o-da kazma kürek alarak tarlaja gitmis, tärif
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ettiyi gibi hiraz kazynga, jerden bir clilmek cykmys. Herif

cölmeyi kavrajyp, doyry cvine getirip 1-yrmyS; bir-de nc haksyn,

cölmeyin ici ylanla doht. Kary koga bunlary toplajyp odun-

gynyn erhün bagasyndan iccri atajlcr, cölmek ogaJc icine dü-

sänge kiib edej. Odnngynyn karysy dojyp: kalk adam, ogak

icine bisej düsti, bakalym ne dir, dejse-dc herif: kalkmam, nc

ise ajayyma gelsin, dejerek jcrinden dcprenmcj. Kary sahyr

edemejip mumy jakaj, tyiary cykaj, ne görsiin, o{jak ici altyu

dobny§, iceri gelip: kalk adam, evin iccrisi altynla dolmys,

deje ko§asyny kaldyrijse-de herif gene: jok kalkmam, kurdyn

kismeti ajayyna geldi, benim-de kismetim ajayyma gelsin,

dejerek jcrinden kymyldamaj.

Kary ne japsyn, gidüp tysardan biraz altyn alarak,

kogasyna getirij: iste ajayyna getirdim, hajdy artyk kalk, dej.

Herif-te: halt, simdi kalkarym, dejerek sycrajyp kary ile

barabar ogaktan altynlary toplaj, sandyya jerlestirij. Herne

iaht iktizä edcrse, cykaryp harg ederek, olanga umrini ra-

hatlykla gccirij.

XXXVIII.

UC kyzkardaS masaly.

Vaktilc bir insangyyyn bir coguyy varmys. Ihi toßuk

jirmi jasynda olmys, hic kimseje bir Inf sojlemcmis. Her
vakyt eve geldijnen mahsits kcndi sohasyna gidüp, orada okujyp

jazarak vaktyny gccermis. JJu karynyn dür-i dimjüdc bir

evlädy oldyyyndan buny pek cok severse-de kimsejlc konusyp

laf etmediyinden her vakyt kcdcrlenirmU.

Bir g'ün komsy karylarle otururkcn, coguyy anmüiyryp:

bilmem ne japajym, coijuyym jirmi ja&ynda oldy, taha kimseje

lakyrdy sqjlediyi jok. KomSylary-da: sen ony eilendir, ev-

lendikten sora o alagayyn kyz ony sojlcttirir, sora seninledc

lakyrdy eder, dejler. Kary diisünip: sähi, eger ona bir kyz

alyrscm, elbet lakyrdy sojler, dejerek günin birinde kyz ara-

maya cykar. Geze geze bir erde uc t-ene kyz bulur, biri

birinden güzel. Bunlaryn bujuyini Allahyn emrile cofjuya

ister, kyzyn anasy-da räzi ohip verir. Iste nikä ederler,

düyime baSlanyp bittikten sora kyzy tcllejüp pullajarak coguyyn
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sobasyna gctirirler. Aksam olur, cotfuk gelir balcar ki so-

basynda gelin oturij. Coguk hic gelinin jüzine bile bakmaj

gccej, kendi jerindc oturij, okujyp jazmaya bailaj. Gege

jarysy olij, kyza bir lakyrdy sojlemej, bir köseje tekilcrek

jaiij. Kyz-da otura otura onyn-da ujkusy gelmis, o-da bir

tarafta uzanij jatij. Sabä oldijnen coejuk kalkyp elini jüzini

ykadyktan sora cykaj gidej. Kyz-da ujanyp baksa-ki coguk

gitmis, düsiinmeye baslaj: ben bunyn karsysynda ge§e jary-

syna kadar oturdym, jiizime bile bakmady, bojle kogajy ne

japajym, dejcrek kalkyp anasynyn evine gidej.

Bunyn uecrine coguyyn anasy kahyrlanarak : bclki buny

beycnmedi, oteki kyzy alajym-da bakajym ne japa§ak, dejcrek

kary g'tdiip hu kyzyn ortanga kyzkardasyny istpj. Kyzyn

ninesi räzi olij. Bu sefer bu kyzy tellejip pullajler, öoguyyn

sobasyna giitürijler. Aksam oldijnen coguk gene gelij, cek-

mcgenin uninde oturyp jazysyne okumasyna bakaj, kaldyryp

basyny kyza hic bakmaj. Ute uzatmajalym ,
gege jarysyna

kadar oturdyktan sora, bir tarafta uzanyp jatij, kyz-da bir

tarafta ujuja kalij. Sabä oluiuje bu kyz-da obir kyz gibi

kalkaj, ninesi)i in evinc gidej: kyz, nicin geldin, deje anasy

soraj; o-da: ne japajym ojle budalanyn karsysynda, hutun

gege oturdym, basyny kaldyryp jiizime bile bakmady, ben-de

eyktym gddim, dej. Bu defä kueuk kyz dej-ki: eger o co-

(juyyn anasy beni alyrsa, ben cogukla laf ederim, hem-de

kendimi ona sevdiririm. Obir kyzlar bunyn lakyrdysyna

kyzajler: hajdy ordan hej tiril, biz bukadar düzgün kurgun

sabä kadar onyn karsysynda oturdyk, bize hic laf sojlemcdi-

-de sana-my sojlejegek, deje kyzy azarlajler. Kyz-da bir

tarafa cekilip oturij.

Gel geldim, simdi coguyyn anasy buny görünge: ikingi

kyz aldym, bir sej olmady, dur ueungisini alajym, hem-de

kucukler sejtan olur, belki o coguyy sojlettirir, dejerek kalkaj

kyzyn anasyna gidej, kueuk kyzyny istej, anasy-da verij.

Iste uzatmajalym, buny de obirleri gibi gelin cdejler, coguyyn

sobasyna giitürijler. Aksam oldijnen cotjuk gelüp ädeti üzre

gecej jerinde oturij, okumaya baSlaj. Kyz-da bunyn karsy-

syna gecej oturij, bakaj-ki coguk buna bir laf sojlemej. Kendm
kalkyp jüzindcn tcllvrini ataj, gene coßuyyn karsysyna oturij.
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Otura otura ujkusy gelip jatij. Sabä olij, cojuk-ta kalkaj,

elini jüzini ykadyktan sora cykaj gidej. Bunyn arkasyndan

kyz kollaryny suvajarak, evin hizmetini görmcyc baslaj, her

tarafyny silej süpürij, jemek japaj hazyrlaj. Aksamhijn

coguk gelinge, gene doyry tekmeßesinin basyna oturyp jaz-

tnaya baälaj, kyz-da bunyn karsysyna gecej oturijse-de coguk

bunyn jüzine bile bakmaj.

Uzatmajalym, sabä olij, coguk gidej, aksam olij yelij,

oturyp jazmasyna bakaj. Bir gün bc§ gün on gün bunyn

ustunden gecej. Kyzyn abuleri bakajler-ki kyzkardasleri

gerije gclmcdi: bunda bir i§ vor, gälibä coguk bunynie la-

kyrdy etmi§4ir, dfjerck meraka däsejlcr, buny nasyl iiyrcncUm,

deje düiünijler. Bunlar bir koga kary ile kyzkardasluryna

haber jollajler-ki: biz isidijiz coguk onynla-de Inf etmemis

amma o malisus utandyyyndan bizim gibi gerije gclmcj, eger

laf etsejdi, elbet bir gün bizi dävete hajkyryrdy, zere bukadar

gün-dür ony görmediyimizden üzlcdik, dcjler. 0 koga kary-da

gelip kyza sojlej, kyz-da: mädem ojle, aksama efendim gclsin-

•de kendisine sorajym, ona göre haber jollarym, dejerck koga

karyjy saldyrij. Aksam oldijnen coguk gclij, cckmcgcsi basyna

oturij, kyz- da mumy jakyp samdany eckmege ustune koj,

kendisi-dc Coguyyn karsysynda durarak: samdanym sah mer-

danym, dinle sultanym, benim kyzkardaslarym haber jolla-

myslur-ki eger ben kogamla laf etmis olsajmysym, elbet onlary

bir gün jemeye dävet edermisim, ne dersin hajkyrvjym-my?

Coguk -ta buny isidinge birazgyk basyny eydirij. Kyz sevi-

nerek kajnanasyna gidej sojlej'ki: kojjam ysmarlady-ki sabä

kyzkardaSlarymy anamy jemeye dävet edejim. Öoguyyn anasy

oylynyn kyzla laf ettiyini zan ederek sevinmesinden taha

gegelcjn hazyrlanmaya baslaj. Sabähysy kyzyn anasyna

iiaber jollarlar, kyzlar ile beräber kusluk jemeyine dävet

edejler. Bunlar-da hepsi birden kalkyp kyzkardaslarynyn

evine gelijler. Kyz bunlary karsylajarak baska bir sobaja

gütürij. Bunlarla biraz oturdyktan sora: aman darylma-

jynyz kardascyklarym, ben gidejim biraz-da efendimin janynda

oturajym, bakajym ne japaj, dejerek kalkyp dysary cykaj;

halhuki coguk daha sabädan tykyp gitmis. Kyz biraz obir

sobada oturyp, gene bunlaryn janyna gclij, kyzkardaslury
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dcjlcr-ki: nicin kogan bizim janymyza gelmej? Bu-da: ä

bcn giltim, biraz ojnastyk, jorgunlyyyndan azatfyk ujkuja

jatty, dcje bunnary aldad/j. Bunlar-da sähi zan edejler.

Istc kushik jcmeyini jediktcn sora kalkyp cvlerinc gidejler.

Bunyn ttstunden taha bir hat gün gcctiktcn sora, kyzyn

kyzkardaslaryna bir ccrci kary bir takym elmasly iyneler

gctirij; bunlar-da birer tcnc alijlcr. Ccrci karyjy kyzkar-

daslaryna jollajlcr-ki, eger kogasy ony sevejse-de bu iyne-

lerden ona-da bir tcnc alsyn, dejlcr; kary-da gidcj kyza sojlej.

Kyz: pekej amma efcndim evdc jok, bunlary burada brak-ta

aksam oldijnm gelir sojlcrim, dej. Kary clmaslary kyza

vcrip gidej, kyz -da bunlary co()uyyn e~ckme§esi ustune koj.

AkSamdan sora coguk gclij oturij. Kyz gene samdany gc-

tirij): samdanym .sah mcrdanym, dinne sultanym, kyzkardas-

larym bana bu iyneleri jollamyslar, cger kogasy ony sevejse,

bunlardan bir tcncsini ona alsyn demisler, nc dcrsin, dejinge

coguk jazarkcn gcne biraz basyny cydi; kyz-da sevinerek gidej

jatij. Sabä olunge cojjuk gidcj, kyz sobajy süpürirken eck-

mege ustundc clmaslaryn paralary kondyyyny görij. Neden

sora ccrci kary-da gclij, kyz cykaryp paraUiry verij: bir

kerre sojlcmcmle aldy, dcj. Kary paralary alyp isinc gidej.

Istc bunyn ustunden taha bir cok validier gecejse-de

coguk hic bir kerre basyny kaldyryp kyzyn jüzine bakmaj.

Kyzyn artyk epej ßany sykylmaya baslamys. Bir gün gan

sykyntysynden: bäri biraz baycede gezinejim, dejerek evden

cykaj bayre ic'indc gezinirken bir güllük icine gclij, baksa-ki

bir giil ayagy altynda coguk bir kyzlc jatmys amma kyzyn

güzdliyindcn jiizinc bakylmaj. Bunlaryn ustlcrine günes

vurmys, janlaryndada bir bardak su var, günesin sygak-

lyyyndan ysynmys. Kyz buny göriinge, hemen basyndan

cemberini cykaryp bunlaryn jiizlcrine örtej, bardakUi sujy-de

alyp täze buzlu su gelirij. Ordan dünip giderken, o jatan

kyz ujanij, beriki kyzy göriinge coguyy vjandyrarak dej-ki:

simdijc kadar benim idin, hajdy simden sora git o kyzyn ol,

demesile kendisi orada gözden kajb olij. Bu meger peri kyz-

laryndan imis, coguyy zapt etmis. Coguk-ta hemen syörajyp,

kendi nikälysy olan kyzy kugaklaj, gülüp ojnajarak eve

gclijlcr. Coguyyn anasy oylyny ojle sen karysyle gülüp ojna-
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dyyyny görüntje, sanky dunjälar onyn olij. Jeniden hjrh

gün kyrk ge§e düyün japtyktan sora bunlar muradlaryna

XXXIX.

Saple §eker masaly.

Zaman samanda iken, kalbur kazanda iken, deve tellal

iken, katyr hamal iken, ben ak sakally pir iken, babnmyn

besiyini tyngyr-myngyr sallarken, var varanyn sär sürenin,

parasyz mejhäneje girenin okJca sisesi baSynda paralanyr.

Burdan kalktym, kale kapusyna gittim, baktym müzdcgi geldi

dedi: baban dunjäjc gehli; soktnm elim gebime, elim gitti

kycyma
,
vykardym uö ahce, birinin kyjy jok, birinin ortasy

jok, birisi bieten jok. Hicten jokyny muzdejc verdim, ben-de

babamy görmeye geldim, baktym-ki babam besikte jatij. Hos

geldin baba, kalkty basyma vurdy bir sopa, ben-de kyzdym

gittim vurdym bir kapy, vykty icerden bir kadi , dedi: ne

istejsin be adatn? dedim: dunjäje geldi babam, bakyn sojlc-

jetfem bir jalan.

Bir varmys bir jokmys, bir evvel zemanyn ahvälindc bir

karygyk varmys, bunyn bir-de JJimed nämindc bir Cofiuyy

varmys amma nasyl capkyn imiS-ki olsa okadar olur. Ncjse,

bu insantjyk coguyyny elinde zapt edemejip: bäri bir zanate

verejim, dejerek 6o$uyy gütärij, terzinin birine cyraklyya

verij. Terzi cotfuya: adyn ne dir, deje soraj, o-da: kes-bic,

dej. Iste c'oguk orada oturij, jjumä olij, ustasy dej-ki: Kes-

•bit, dukjany süpür, bokluklary at, kapa kapyjy, git biraz

evine, sora gene gel, dej. Coguk-ta: pcki ustagyyym, dejerek

usta gezmeye gidej. Birde c'oguk cline makasy alyp, duk-

janda nekadar coha varsa, hepsini lokmagyk lokmagyk doyraj,

dukjany süpürij, bokluklary ataj, kapaj kapyjy, coguklarla

beräber ojnamaya gidej, butun gün ojnaj. Aksam usti ustasy

dukjana gelij, bakar-ki c'oguk talia gelmcmis, gidej coguyy

araj btdij: kes-bk, taha ojnujagan-my, nasyl, dukjany su-

pürdün~mü? O-da: ustagyyym, dukjanda herne varsa, hepsini

keslim bictim, dukjany süpürdim, bokluklary attym, dej.

Ustasy: ne sojlejsin, neji kestin? Neji-mi, sen bana demedin-

-mi kes bic, ben-de ne varsa hepsini kestim bictim, obir üleri-
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-de japtym. Ustasy sa§yryp: be coguk, senin adyn Kes-hic

dllmi idi, ben sana dukjanda ne varsa, onlary kes bi? de-

medim. Coguk: ä, benim adym Ahmed, Kes-bic dll; terzi-de:

gel-c huraja, bakajym nasyl sej japlyn, dejerek coguyy alij,

herüber duljana gelijlcr. Usta dtdjan icine girmesile ne

görsiin, duljanyn varyny joyyny parca-parca kesmis, bukadar

sararlar japmys. Jlcrif ne japsyn, buna temiz bir kötek

ataj, dtdjanden kovaj. CoQitk aylaja aylaja anasyna gelij.

Kary coguyynyn aylamasyny göräntfe: ne var bre, gene ne

japtyn Y O-da: biscj japmadym amma ttstam beni döydi,

dukjandan-de kovdy. Anasy: ä coQuk, bilmem seninle ne

jajxijym, dejerek buny alij, bir c'ömleköi duljanine cyrak

verij. Cömltkci buna soraj-ki: coguk, adyn ne? Bu-da:

adym Kyr-döy, dej. Bojle ad-my olur, dejse-de: ne bilejim

ben, anam bana ojle hajkyrij.

Ncjsc nzatmajalym, bir kac vakit orada hizmet edej.

Bir giin yumä imis. Ustasy dej-Jci: Kyr-döy, ben gidejim,

sen-de dukjany siipiir, kapyjy kapa, git biraz evine. Oradan

adam gidej, coguk-ta dukjanda olan cömleklcri küt danaklary

pat dvjenk jere vurij, ne varsa hepsini kyraj diikej, dukjany

kapajyp, erine gidej, coguklarla beräber bu-da mahalelik

icinde ojnarken, ustasyna rast gelij. Ustasy buny görünge:

Kyr-döy, nasyl, dukjany süpürdin-mi? Co§uk-ta: süpürdim

usttujyyym, dukjanda- de ne varsa hej)$ini kyrdym döktym,

dej. Jlcrif: ne sojlrjsin, bcn sana dukjanda olan sejleri

kyr-my dedim? voijuk-ta: demedin-mi jä? Bre, senin adyn

Kyr-döy dll mi idi? Coyuk: hajr, Kyr-döy ad olur-my, benim

adym Ahmed dir, dej. Adamgyk sasa kalyp: gel-e buraja,

bakalym nt japlyn, dejerek buny alij duljana gelijlcr, sähiden

hu capkyn dukjany tam-takyr brakmys, hepsini kyrmys. Hemen
buna güzel bir dajak atarak, kapy tysary kovaj, coguk-ta

aylaja aylaja anasyna gelij: ana, ustam beni döydi, hem-de

dukjanden kovdy, deje sojhj. Anasy buny görünge: ü c"apkyn,

senin elinden kyrk araba caly ile jandym, bilmem seni ne

japajym, dejerek bunyn kolundan tutyp bir kazanyyja cyrak

verij. Jste orada -da nckadar kazan tentfere varsa, hepsini

delej, oradan-da kapy tysary olij.

Uzatmajalym, hu coguk tarn otueiki zanaty dolosi), )u>p-
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sinde birer pakoz japarak dajayy jej kovulij, ensora kary

öoguktan bykaj: senin adam olmaya nejetin jok, bäri hajduk-

lara vcrejim-dc hajduklyk üyrcnesin, dejcrck coguyy alij,

hajduk basyna gütürij vcrij. Bunyn tistunden birkac gün

gecej. Bir gün hajduk basy btiny hyrsyzlyya nyrenmek icin

janyna alij. Bir baga tepesinde lejlek juva japmys, orada

jumurtlamys
,
jumurtalarynyn ustune jatmys. Hajdtdc basy

coyuya dej-ki: bak simdi bu lejleyin altyndan jumurtalaryny

nasyl calatfam, lejleyin hic haberi bilc olmajugak, dcjerek

bagaja bir merdüven dajadij. Javascagyk jokaryja cykyp,

himurtalary alyrken, coguk-ta bunyn arkasyndan cykarak,

hajduk balynyn ajaklaryndan caksyrlerini sojaj asaja inej.

Herißn Imndan haberi bile olmamys imis. Nrjse , o ordan

iumurtalary calyp asaja inmis, bakmys-ki ajayynda cuksyr-

lary jok: cok sej, ben jokaryja cykarkcn caksyrlarym aja-

yymda idi, bu nasyl oldu, deje düsiinirken roguk cak&yrlary

cykaryp: al, iste ben senin ajayyndan njkardym, haberin

olmady, dej. Herif bakaj-ki bu Fo<Juk kendisinden taha

hajduk, buna güzel bir dajak attykten sora kovaj; foguk

aylajarak gene anasyna gidej. Kary coßuyyn geldiyini görij,

gene-mi geldin deje soraj; Coyuk-ta: nc japajym, ustamyn

caksyrlaryny caldym, onyn icin kovdy, dej. Anasi: of ila-

allahy seni doyurayayyma dalia eji idi bir ta$ doyurajym,

dejerck gene buny arkasyna alij, butun ustalary dohüij, hic

birisi kafml etmej. Birde bu d'önüp giderken bakaj-ki köse

basynda bir ehtijar adam otunnys, kül icinde kajve pisirij.

Bunyn janyna gelip: kajvrtji baba, benim coguyymy cyruklyya

alyrmyayn, deje soraj. Iferif-te: be halun, ben bir fukarä

adam-ym, bes paraja kajve satajym, kendimi zor idäre ede

bilijim, onynle ne japajym, dejsc de kary: ganym, ben onyn

para kazanmasyny istemem, salte jeri belli olsun, dej. llerif-

•te eh, pek ysla dejip toßuyy alij.

Coguk bu adamyn janynda oturmakta ohun, günin bi-

rinde guma imis, ülem gämije gitmislcr. Bu ehtijar adam
co§uya dej-ki: oylym, benim biraz isim rar gideßem, ben

gelene kadar sen burada otur, dcjerek bir mendil icine biraz

kül doldyryp gidej. Coßuk-ta bunyn japlyyyny gürmis: elbet

bu adam birsej japa§ak
f

dejip o-da bir pacavra icine biraz
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kül kojarak, herifin arJcasyna düser. Bu adam gide gide

bir sokaßyk icine girej, bir kösegikte sdklanyp durij; cotfukta

oraja jakyn bir sokak basynda saklanyp ustasyny gözetlej.

Birde älem gämiden cykmyslar, herkes evlerine gidejler.

Zcngin bir adam-da o sokagyk icine sapaj, giderken bu ehtijar

adam hemm köse basyndan c'ykyp, clinde-ki mcndil ile külkri

bu adamyn gözlerinc sataj, o-da gözlerini ovalastyryrken

ehtijar bunyn kcsesini sätyny kavrajyp kacaj. Coguk bun-

nary gönhuje, ehtijaryn gccegeyi jola saklanyp, ehtijar ise

her iki adamy sojdy, deje sevinerek giderken, coguk bunyn

uninc cykyp pacavra ile külleri bunyn gözlerine satarak,

o-da gözlerini orustyryrken
,
coguk bunyn caldyklary sejkri

bundan alij, hic durmaj doyry jerine gelüp oturij. Neden

sora ehtijar-da gözlerini ovusturarak gelij, coguk dejki: usta,

ne oldy? O-da: brak oyul, tamam jolda gelirken dildiznänyn

biri cykyp gözlerime kül suety, janymda-da kac parant varsa,

hepsini kavrady gitti, dej. Coguk gülerek aldyyy sejleri cy-

karij: ägebä bunlar olmasyn, deje herife gösterij. Ehtijar

bunlary görünge: be coguk, sen benden daha usta imissin.

Coguk dej-ki: usta korkma, bizim jyldyzlerimie birbirimizle

vuruUy, ikimiz birlikte gecinüp gideriz , sakyn sen kimseje

birscj acuta, dej. Meyer bu ehtijaryn zanaty bu imis.

Istc uzatmajalym, bunlar ikisi bas basa vurarak älemi

sojmakla vakit gecirijmisler. Bir gün Coguk Iierife dej-ki:

usta, biz bojlc otekini berikini sojmakla ne kazanagaz, Itajdy

scninlc padisahyn hasnasyny sojalym, o vakit bir seje ben-

zesin. Herif-tc: jä bizi tutarlarsa? Coguk: ganym, senin

nene hlzhn? Hcrif-te räzi olij. 0 gün cotfuk demirgilcre

gidej, her biri birer arsyn uzulyyynde bir cuval enser jap-

tyrdy; aksam olunga onnary syrtyna jüklenip ustasile bc-

rüber jmdisahyn sarajynyn janyna gidcjler. Meger hazna-da

sarujyn arkasynda imis, jokarysynda demirli bir penceresi

varmys. Bunlar oraja gelip, Coguk duvara bir enser kakaj

ustttne pinrj, taha bir tene kakaj, ona tutunij; bojle bojle

pencereje jetisene kadar enserlcri kakyp jokaryja pintj. Pen-

cereden demirleri kesip kyraj iceri girej, iki cuval altyn

ayzyna kadar doldurarak asada ustasyna birer iple sarkydij,

kendisi-de penecreden c'ykyp ahija endikee birer birer enser-
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leri dyvardan cykarij, oradan ustasile herüber paralary syrt-

laryna jüklenerek ehtijaryn evine saklajler. Bunlary Jcimse

görmej. Bu lierif baJcoj-ki bu eji titfaret. Jaryndasy aksam

gene cogukle beräber gidejler, co§uk evvelki aksam japtyyy

gibi enserleii dyvara kakarak hazneje girej
}

iki cuval altyn

dolduryp asaja salaj, ehtijarle beräber eve getirijler saklajler.

Sabäsy padUaha para läzim olmys. Haznedaryny jollaj

para getirsin. Haznedar gidüp haznenin icine giringe ne

görsiin, Jiazne boSanmys. Hemen gerije dünerek, padisaha

hoher verij; padisah-da merjlisini toplaj, haznenin sojuldyyyny

annatyrij, ägcbä buny kirn japty, nasyl bidalym, deje düiü-

nijler: müdem-ki o hyrsyz buna dadanmys, elbet daha bir

sefer gelir, liazncnin penceresinin ujnine bir kazan katran

losunlar, altyna-da ates jaksynlar; hyrsyz pencereden icerije

girdiyi vakit o kazana düser haslanyr, o vakit buny tutaryz,

baska turlu bir c'äre jok, deje karar verijlcr. Vadikdi-da

bunlaryn dedikleri gibi japtyrij.

Bu tarafta o getje cotfukle ehtijar gene kalkajler, lmznenin

janyna gelijler. Bu sefer foguk ehtijara dej-ki: usta, hajdy

bu sefer sen hazneje gir, ne bidursyn al; brtiim biraz kyryk-

lyyym var, dyvara pinemejetfetn. Hcrif-te: peki coguyym,

tykarym amma sen bana tärif et; coguk-ta enserleri nasyl

dyvara kakmasyny nasyl tutunniasyny tärif edej. lierif co-

guyyn tärifile dyvardan tyrmasyp pcncei'eje gelij, iceri atla-

jajym derken sloppadak katran kazanynyn icine diUcj orada

haslanij, hk sesini bile tykarmaya vakty olmaj. Coguk asada

beklej bcklej, hie* ses jok, äjebä ne oldy dejerek meraklanij.

Bu-da merdävenden jokaryja cykaj, pencere janyna gelinge,

iceriden burnyna katran kokusy gelij; bu-da javas javas

pencereden icerije girej baJcsa-ki ustasy kazan icine düsmis

haälanmys': vaj anasyny, simdi ne japajym, sabä oldijnen

gelirler buny burada bulurlar, sonra ony tanyjarak beni-dc

ele gecirirler; bunyn ejisi ustanyn kafasyny kesip alyp gü-

türejim, o vakyt khnse secemez, ben-de jakajy kurtaryrym,

dejerek Cykarij bycayyny, ustasynyn kafasyny kesej, oradan

javasce§ik dysaryja fykyp eve gelij, kafajy bir jere gümej.

Iferifin karysyna dej-ki: kadyn abu, is maslahat bojle bojle,

sakyn sen kimsejc ses cykarma, iste ustam üldi, bukadar-da

Kiinoi, Materialien z. Kanuttiii d. KumeUs licu Türkisch. 1. 13
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altyn var, biz ikimiz bir jerde gefmiriz, dej. Kary-da: ä

evlädym, hiö sojlermijim, kimseje aömam, der.

Bu tarafia sabä olur, padiiah adam jollar-ki hyrsyz

gelmi§-mi deje. Adamlar hazneji acyp irerije girerler bak-

salar-ki haznayn winde bir adam var amma kafasy kcsilmis,

bunyn kirn olduyyny tanymajler. Gelijlcr padisaha haber

vcrijler, jwdisah-da crnr edej, ony bir jol baSynda dar ayaga

assynlar, u:aktan uzaya-da nöbetciler beklesinler, her kirn

janyna gelirse ony tutsynlar. Bunlar-da padisahyn emri

uzere japajler, heriü dar ayagyna asajler, uzaktan gözelijler.

Coguk buny görün<Jc, ustasynyn karysyna gidej dej-ki: Jcadyn

abu, ustatny dar ayagyna asmyslar, ony ordan alalym-da

gctirip gümelim, lakin orada bekciler var, ben janlaryna

sokulamam, hajdy sen kcndine biraz Ceki diizen ver-de bek-

vilerin janyna git, onlarla isäretleS. AUam oldijnen jan-

laryna gidcsin, sonra o vakit ben-de ustamy falarym, gütü-

ririz gömeriz. Kary-da peki dcjip suratine biraz aklyk

kyzyllyk sürer, feregesini gijerek doyry bektilerin oldyyy jere

gider, orada asaja jokaryja gezinip bekcilere göz kypar.

Bekciler bakajler-ki bunda ceki diizen jerinde, bunlar-da

karyja isäret edejlcr, nehäjet karynyn aksama gelmesi itiin

soz pisirijler. Kary ordan evine gelij, aksam olmasyny beklcj.

Ak§am oldijnen jatsydan sora kary feregelcnip, bekcilerin

janyna gidej, laf muJiabbet gürülti gidej, bunlar asylmys

adamy beklediklerini unudijler. Bu tarafta Öoguk-ta ara

bularak gelij, ustasyny dar ayagyndan c~alaj, evine getirij

gümej; beri iaraftan kary-da bir bahane ile kalkyp dy§aryja

cykaj kataj gidej. Beköilerin ise, neden sonra akilleri bas-

laryna gclmi§, hacan bakajler-ki dar ayaQyndan adam Ca-

lynmys. Bunlar doyry padisaha gidejler, haber verijler-ki

dar aya§ynda-lci hyrsyzy bu aksam hyrsyz Öaldy. Padisah

gene meglisini toplaj, bu hyrsyzy nasyl tutalym, deje onlara

scraj. Onlar-da dejler-ki: sarajyn ujnine bir iki iuval altyn

döksünler, her kirn eyilüp o altynlardan bir tene alyrsa,

hyrsyz o dir, ony tutaryz. Padiäah-da bunlaryn tdrif ettik-

leri gibi japtyrij, ordan gcc'enler herkes eyilüp jerden bir

altyn almasyna korkajler.

Bu coguk- ta oradan gec'erken altynlary görij, istej alsyn
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amma bakaj-ki sarajden balcajler, h%6 sesini cykarmajarak usta-

synyn evine gidej, kadyn abusyne soraj-ki: ustamyn bir liangy

cift eski cizmesi jofcmy dir? 0 da: bilmem, pin tavanda bak, dej.

Bu tavana pinip eskileri karyStyra karystyra jyrtyk-pyrtyk bir

cift öizme bulij. Bunlary alyp doyry bir katran$y dukjanine

gidej: katrangy, bu cizmeler 6ok kurumyslar-da biraz jumu-

sarnak iein katran kazanyna sokajym, sana on para veririm,

dej; katranpy-de räzi olij. Cotfuk cizmeleri kazan icine sokarak

butun cizmeler katran olij; bunlary ajayyna gijerek pazara

gidej
y
ordan-da, kyrk paraja bir cift güyergin alij, doyry saraj

unine gclij, elinden giiyerginleri salyp, aman gäyerginlerim

kacty, dejereJc kovalamaya baslaj. Jolda dökülen altynlar

icerisinde kacysij, o katranly cizmelerle jerden bir iki oka

allyn japysij; coguk-ta ha bre dejerek, güyerginlerin arkasy

syra kacaj. Bunyn ajaklarynda-ki Hzmelere MC kimse dikkat

etmej, oradan savusij gidej.

Bu tarafta-da altynlar bir iki gün sokukta durij, sora

toplajler balcajler ki iki oka altyn elcsilmis. Padisah bu ise

sasaj, kimse eyilip jerden bir altyn almady, bunlar ne oldu, deje

düsünip mecjlis toplaj, onlara soraj. Oderliste dejler-ki: bu sefer

bir devenin her bir tüjine birer altyn astyr, sonra ony sokaya

sal, arkasyndan- da bir kimse gözetlcsin, herkim devenin us-

tunden bir altyn koparyrse hyrsyz o dir; padisah-da bunlaryn

dedikleri gibijapaj, devcji sokaya salajler. Deve geze geze co-

guyyn evinin unine gelij, c*oguk buny cvin icine sokmaya caly-

syrken, geriden gözgiji görij. Hemen deveji brakarak gözgije

gidej: sen burada deve ile gezejsin, hyrsyzy tutasyn deje, Jialbu-

-ki hyrsyz tutulmys', jxtdisaha gütürdiler, dej. Gözgi -de: be

deme, sähi-mi sojlejsin? Sähijä, Ute ben simdi oradan geldim,

dejinjje gözgi: aman §uny ben-de görejim, nasyl adam dir, läkin

bu deveji nejapajym? Coguk-ta: brak, ben beklerim, sen git-te

sora geldiyin vakyt deveji alyr gütürirsin. Gözgi: ä, ojle

sej olur-mi, ben seni nerede bulajym? Coguk-ta : amma saskyn

imissin be, iste benim evim burasy, istersen kapyja nis'an

koj, geldiyin vakitte buradan alyrsyn, dejerek gözgiji kandyrij,

kapyja-da bir nisan verij. Gözgi deveji coguya teslim ederek

kosa kosa gidej, bu gitmesile Coguk deveji icerije sokarak

ustundm altynlary toplaj, sonra deveji keserek bizana verij,

13*
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güzel bir kavurma japarak küpe basaj, sora sokaya c'ykyp,

nehadar kapy varsa, hepsini nisanlaj.

Bu tarafta gözgi kosmaktan dili papufa kadar fylmys,

saraja gelir: hany hyrsyzy tutmyssynyz, neredc, ben-de göreiim,

dej. Ordakiler-de: nasyl hyrsyz, hany sen deveji ne japtyn,

deje sorajler; bn-da: ben deveji bir coguya bralctym, o bana

sojlcdi-Jci hyrsyz tutulmys" imis. Ha, üte deveji alan hyrsyz

o dir, capyk git, deveji kirne verdinse al getir, dejler. Bu-da:

müdem hyrsyz o, artyk jakajy ele verdi, dejerek sevine sevine

gerije dänej; mahale icine giringe, bakaj-ki bir kapy nisanly:

iste deve burada dir, dejerek kapyjy kakalaj. Iccrden bir

adam cykyp: hany sana deveji vermistim, getir gütürejim,

dej; bu adam- da: jykyl buradan, benim baSymy atese-mi

jakmaya istejsin? dejerek gözgiji kovaj. Göztfi oradan gidej

bakaj-ki obir kapyda-de nisan var: hä, burasy dir, pe$inde-ki

jantyS imis, dejerek bu kapyjy kakalaj, oradan- da kovulij;

havan baksyn, mahalcde nekadar kapy varsa, hepsi nisanly.

llangy kapydan deveji istemesini o-da sasyrij. En sonra

dünej, padisaha gclij, hui kejfijeti annattyrij, padisah-da

bakaj-ki hyrsyz bojlelikle ele geemejegek. Tellal bayyrttyrij:

herkim hyrsyz ise, mujdana cyksyn
}
ony af ettim, salte nasyl

adam oldyyyny görmek istejim, hem-de kyzymy ona veririm.

Iste bojlegenc tellallar bayyrijler.

Coguk buny isidinge, kalkaj padisaha gelij dej-ki: padi-

iahym, iste hyrsyz ben-im. Padisah bunyn kijäfetine bakarak:

hajdy ordan, sen o adam olaijan, deje ynanmaj; ZoQuk jemin

cd(j-ki: o adam ben-im. Padisah-da: tnädem-ki hyrsyz sen-

-sin, eger Rind padisahynyn kedisile köpeyini calyp bana

getirirsen, o vakyt ynanyrym, dej. Coguk-ta: peki, emrin bas

usiune, dejerek, jol hazyrlyyyny görij jola cykaj, az vakit

icindc Hindistäne gelij. Orada kendisine bir kürk japtyrij,

kiirkin hei' bir tiljine bir cyngyrdak astyrij, doyramaejylara

bir-de sandyk japtyrij; o akäam paduahyn sarajyna gidej,

dyvara enser kakarak jokaryja pinej, saraj icine girej. Gezc

geze padisahyn jattyyy odaja gelij, baksa-ki padisah jatmys'

beäik iöinde, bir kyz-da ayzynda salcyz Cijnejerck beiikle

padisahy sallajmy§. Bu beklej beklej kyz ujusyn-de iceri

girsin amma kyz hic gözini bile kapajmys; ne japsyn, kyzyn
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ayzyndan sakyzy calmaya fahßij. Ba§yndan bir saö koparij,

kapynyn araiyyyndan iccri uzatmaya baslaj; uzada uzada

kyzyn ayzyna sohaj. Sac sakyza japysynga saJcyzla bcräbcr

sacy Cekcrek sdkyzy kyzyn ayzyndan calaj. Biraz bunyn

usiunden gtcej, kyz oragykta syza kalij; Öoguk-ta hemm
icerije girüp padisahy ujandyrij. Padisah ujanyp bakaj-ki

gegc jarysy, hcrifin biri basy ugunda durmys. Co§uk syr-

tynde-ki kiirki sarsalajarak kürkte asyly olan cyngyrdaklar

gyngyr-§yngyr dejc ütmcye bailajyntfa, padisaha: bm Azrail-

-im , smin ganyny almaya geldim, eger dalia jasamaklyyyny

istersen, kalk bu sandyya gir, o vakit ganyny almam, dcj.

Padisah- da buny görüngc korkysyndan ne japsyn, Azraili

gördiyi jok-ki nasyl §rj dir bilijsin, belki Azrail bojle dir,

dejerek korkysyndan kalkyp sandyya girej. Öotfuk-ta kapayy

kapajyp, sandyyy syrtyna jüklenerek sarajdan vykaj.

Az gidej uz gidej bir iki giin jol gittiktm sora syrtyndan

sandyyy jere kojarak dej-ki: ej padiiah, eger istersen senin

ganyny almajym, sana koöy kocy dediyim vakyt köpek gibt

havlarsyn, pisi })isi dediyim vakyt kedi gibi mavlarsyn.

Padiiah-da: peki ganym, nasyl istersen ojlegenc bayyryrym,

tek ganymy alma. Eh, Ute bojle japarsan, o vakyt ganyny

almam, dejerek gene sandyyy syrtyna jüklenerek jola düzelij.

Gide gide memleketin kyjyna gelij, sandyyy jere koj, koCy

kocy deje sandyya seslmij, icerdcn padiiah hav hav ederck

köpek gibi havlaj, sora pisi pisi demesile padisah-da mrnau
mrnau deje bayyrij. Ha, Ute bojle, ne vakyt smi cayyryrsam

ses verirsin, dejerek sandyyy almasile doyry padisahyn huzu-

ryna cykaj: iste padisahym, istcdiyin kedi ile köpeyi getirdim,

sandyk tierisinde dir, dej. Padisah-da: hajdy ordan, kirn

bilir nerden bu köpekle kediji tutmyssyn dir; toguk-ta: ganym,

sen onlaryn seslerinden tanyrsyn, bir kerre hajkyr-da bak,

drj. Padisah sandyyyn janyna gelerek koty kocy demesile

icerdm hav hav deje ses gelij, sora pisi pisi deje hajkyrij,

gme icerdm mrnau mrnau kedi bayyrmasy gibi ses gelijse-de

bu hajvan sesine pek-te bmzemediyindm, padisaJi emr edej,

sandyyyn kapayyny a&tjler, hacan baksyn-ki sandyk icindc

Hind padisahy ge§elik rubalarile sinmis oiurij. Padisah

buny görmesile: be Capkyn, ben sana padisahyn kendisini-mi
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getir dedim-de sen gittin ony getirdin, dejerek ZoQuyy azarlaj.

nejapajym, eger lendisini getirmejip-te

kcdi ile köpeyini getirijdim, o vaJcyt bana ynanmajatjaktyn,

iste bende mahsus lendisini getirdim-ki sora laf uzatmajasyn,

dej. radisah la-lmvle dejerek Bind padisahyny sandyyyn

icinden cykarij: af edersin sultanym, iste bizde bojle bir dil-

diznäne cattyk, bize turli turli ojun ojnady, dejerek Hind
padisahynyn göjnini alarak, bunyn janyna biraz asker katyp

gene Hindistäne jollaj.

Simdi bu tarafta co§uya gelelim. Co§uk padisaha dej-

-ki: padisahym, täte emrini jerine getirdim, Simdi sen -de

vädyny igrü et, kyzyny bana nikä ejle. Padisah-da düsünip

bojle hajduya kyz nasyl verilir, dcj-ki: ben sana kyzymy

veririm amma pesinden sana kyrk tene tauian verejim, git

onnary balkanda otlat, kyrk gün sora kojun sürüsi gibt gene

saraja getir, her kes görsün; eger birini kactyryrsen senin

kelleni alyrym. Co§uk pek ysla, dejerek räzi olij. Oradan

tausanlary bir cuvala doldyryp balkana gidej, öuvaly jere

kojyp ayzyny acmasile tausanlaryn hepsi dayylijler, birer

valy kiikinde saklanijler. Cofjuk buny görüngc tasyrij: hah

tamam simdi taly bulduk; bxmlary tutmak icün oteje kosaj

bcrijc kosaj, birini tutunga obirisi kafaj. Iste bojlegene coguk

o balkanda tamam otuz dokuz gün kacysij, iki tauäany bir

jere gctirmej, düsünij-ki, eger jaryndasy gün padiSaha git-

mcjegek olursa, padisah ony tutturyp üldirir: bunyn ejisi,

buradan kacmaly-jym, dejerek tabanlary kaldyryp ha bire

dejerek gidej.

Gide gidc o gün bir balkana gelij bakaj-ki bir aya§

tutusmys janaj, ayaßyn dalindc-de bir ylan sarylmys", javas

javas ates ylana jaklasij. Coguk buny görüngc orada durij

bakaj ylan nasyl jana§ak. Birde o ylan dile gelip: ej adam
oyly, beni bu atesten kurtaryrsen, ne dileyin varsa japarym.

Coguk ylanyn laf sojlemesinden korkarak: bu nasyl iä dir,

ylan laf sojlesin, dejerek oradan kaemaya calysij-, ylan -da

bunyn arkasyndan bayyryp jalvarij: aman beni göz göre

göre ates icindc brakma, korkma sana hic" bir fendlyyym

dokunmaz, belki ejliyim dokunur, dej. Co{juyyn-de jüreyine

merhemet gelip, basyndan külahim bir syryyyn u§yna baylaj,
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uzadij, ylan dalyn ustunden (jyryhjp Jcülä iöine girin$e, 6o§uk

syryyy cekej alij, ylany kurtarij; ylan- da: ej adam oyly,

sen beni ateiten Jcurtardyn, dile benden ne dilersin, dej. Bu-

-da: ne dileje§cm, hic birsej istemem, benim derdim bana

jetisir; padiäah bana hyrk tene tausan verdi-ki otladajym,

sora onlary sürekle mcmleket iänden saraja gätärejim, eger

gütüremezsem basymy kesegek, ben-de onlary burada saldym,

hepsi dayyldylar. Bugün otuzdokuz gän oldy, daha ikisini

bir jere getiremedim, baktym-ki baäa cykylmajagak , en sora

memleketimi terk ettim, kaCajym-ki padüah beni tutmasyn,

dej. Ylan -da: adam o-da bir is-mi, sana birsej üyredejim,

onlaryn hepsini tutarsyn; coguk-ta: aman, olursa meded

senden olur, deje ylana jalvarmaya baslar. Ylan-da der-ki:

sen simdi git onlary ara, nerede görärsen saj) dediyin gibt

onlar oldyyy jerde japyiyr kalyr, §eker dersin gitmeye bailar,

bojle bojle liepsini toplarsyn, istediyin jere gütürirsin, der.

Co§uk buny iiitmesile sevinerek ko§a bir odun alij, öaly

köklerini karystyrmaya baslaj; birde tauSanlar Caly kökle-

rynden fyrlamasile 6o§uk §ap der taufan japySyr. Is*te o

giin bojlelikle tausanlaryn hepsini toplar, bir jere gütürir.

Jaryndasy gün taaäanlary ujnine katarak §eker dej, tauianlar

gitmeye ba&ajler, bir hangysy iöerilerinden kaemaya savaiijse

top dej, oldyyy jerde durij.

Uzatmajalym, tatdanlary bojlelikte memleket iöine sokaj,

hacan sap dej japy&j, seker dej gitmeye bailaj, bunlary

doyry padisahyn sarajyna gütürij, huzura öykarij. PadiSah

buny görün§e saSaj Ixilij, cotfuk-ta dej-ki: iste padiiahym, bu

cmrini-dc japtym
,
artyk kyzyny bana nikä ettir; padisah-da

dej-ki: oylym, ben senin tausanlary bojle getirefieyini bilmedim

idi, onyn icün ben -de kyzymy baska birisine nikä ettim.

Öotfuk bakaj-ki padüahle baäa fykmajagak: eh pek ysla et-

missin, zäten senin kyzyn bana läjik dll idi, amma bana- de

bukadar zämetler öektirdin, h\6 olmazsa beni sarajynda ka-

py§y basy jap, o mesned bana jetisir. Padisah buny isidinge:

peki, asly senin gibi adam bana läzim, dejerek buny kapygy

basy japaj.

0 orada kalsyn, bu tarafta padisahyn kyzynyn diiyüni

bitej, kyzla güveyi btilusijler. 0 gege Coguk guveyinin oldyyy
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sdbanyn tavanyndan bir delik dclej, oradan itetije bakajmys,

güveyi ile kyz sojunijler, döseye girijler, birbirine sarmasijler.

Coguk buny görünge iap dej, ikisi orada birbirine japysij

kalijler. Sabä olij, padisah beklej-ki güveyi gelegek, kusluk

oltnys, ne güveyi var ne kyz var: cok §ej, bunlara noldy,

dejerek adam saldyrij baktyrij; gelen adamlar-da kapynyn

dysarysynda seslejler, icerden hic bir ses seien jok. Ejvah,

ägcbä ne oldy, üldilcr-mi, dejerek kapyjy kyrajler, iceri girin§e

bakajler-ki gelinle güveyi birbirine japysmys kalmyslar. Size

noldy, bu hol ne dir, deje sorajler; bunlarda: biz-de bilmcjiz,

iste aHamden beri bojle birbirimize japystyk kaldyk, dejler.

Buttlar -da ne japsynler, padisaha gidcjler haber edejler-ki

bu gege gelinle güveyiji ginniler tutmys uyramyslar, jerle-

rinden kalkamajler. Padüah-da oradan kalkaj, bunlaryn

oldyyy jere gelij, bunlary kurtarmak ic'in okadar öalysij, bir

turlu mumkin olmaj. Co$uk-ta meger tavanda oturijmis, sap

dej, bu sefer padisah- da japysij kalij. Co{juk oradan inip,

bu-da padisahyn janyna gclij, padisah gene kendini kurtarmak

ivin vire cabalaj, bir turlu kurtaramaj. Coguyy görünge

dvj-hi: oylym, git fylan maJialedc bir kary hogasy var, nitfusi

keskin dir, ony Jiajkyr-da bizi olcusyn, belki kurtulyryz.

Coguk -ta: peki padisahym, dejerek gidej, o karynyn evini

bulij, kapyjy kakalajarak dej-ki: hoga nine, capyk kitablaryny

al-da gel, padiSahy okujasyn, zere ony e§inniler tutmys.

Kary-da: pek ysla oyul, dejüp feregesini gijej, kitablaryny

koltuyyna olij, cogukle beräber gidcjler.

Jolda giderken bir köpri varmys, cojjuk köpriden geömejüp

baska joldan gidej suja vurij, üzc üze obir tarafa gecej, karyja-

da dej-ki: hoßa nine, kaldyr biraz etekletini sen-de gel. Kary
zan edej-ki su syyadyr, eteklerini kaldyrarak suja vurij. Biraz

gidinge su dizlerine cykaj: aman burasy derin imis, gerije

dünegem dejse-de, cojjuk daha biraz eteklerini kaldyr korktna,

dejerek karyja daha zijäde eteklerini kaldyrttyrij. Bojle bojle

tä beline kadar eteklerine kaldyryp güc hol ile sujyn obir tara-

fina gelinge, öofiuk iap dej, karynyn etekleri beline japysyk

kalij. Bojle ap-aeyk öo^uk karyjy miiHalmaya bcrflaj: )ta

bakajym ujnime düi, dejerek buny zorlaj; kary da ne japsyn

gitmeye ba$~laj. Bunlar carsy icine gelijlcr, co§uk äleme
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dej Ii: baksananyz, hu Tcary deli olmys, götini acmys tü-

kürin. Herkes karyja tükürmcye baslajler; bu-da virc karyjy

mustalaj, ojlelikle zavally karyjy tä-ki saraja kadar gütürij.

Oraja gelinge seker dej, karynyn etekleri kölvcrilij; kary: oh

jä rabb sükür, dejerek ustuni basyny toplaj, saraja ginj,

doyry padisahyn janyna gidej. Padisah karyjy gärfinge:

aman hogaßyyym, bak bizc ne hol oldy, burada japystyk

kaldyk, gel bizi oku, senin nefesin tesir cder-de kurlulyryz,

d(j. Kary: korkma padisahym, bcn simdi okurum kurtu-

lyrsyn, dejerek kitabyny acaj okumaya baslajynga, coguk-ia

beri taraftan sap dej, kary kitaby elinde oldyyy jerde japysij

kalij. Kary buny görüntfe: ö, ben-de uyradym, nerden be-

läden buraja geldim, deje cyrlamaya baslaj. Buny isidenler

oraja toplasijler, co§uk Sap sap dejerek gelen japysij kalij.

Uzatmajalym, saraj adamle dolaj, herkes japysmys kalmys,

bir jere kymyldanamajler. Oradan Poguk padisahyn karsy-

syna gelij: ej padisahym , gördün-mi Allah sana ne belä

verdi, pesinden kyzyny bana väd etmistin, sozinde durmadyn,

onyn icin bu hallere düstün; eger vädyny igrä edersen, seni

bcn kurtaryrym, dej. Padisah-da: aman oylym, tek beni

kurtar, kyzymy sana veririm, dejerek jemin edej, coguk-ta

ynanarak gjüjä bir sejler okur gibt kendisini japyp , seker

demeye ba&lamasile kitrtulan kacaj gidej, bojle bojle nekadar

adam varsa hepsi kurtulijler. Padisaha syra gelij, ona-da

seker dej kurtulij: oh Sükürler olsun, dej. Oradan gelinle

güveyijide kurtarij, güveyi kurtulynga: lanet olsun, ne seni

isterim ne-de kyzyny isterim, dejerek kacaj gidej; padisah-da

jerine gelüp oturij. Hugi hoyalary hajkyrttyrij, kyzyny co-

guya nikä ettirij, kyrk gün kyrk gege düyün bajram jap-

tykian sonra, co$uk güveyi olij, kyzla bulusyp muradine

erej, ülüp gidene kadar rahalle gecinip oturij. Onlar ermis

muradine, biz-de erelim.

XL.

Saka gtizeli.

Bir valUyn birinde bir padi§ah ile vezirinin birer kyzlary

varmys, o memlekette-de bir saka güzeli varmys. Bir gün

padisahyn kyzy vezirin kyzile pencere ujninde ohtrurken,

Digitized by Google



202

aiadan saka güzeli-de fuöysyny doldurmyS, oradan geömi§.

PadiSahyn kyzy dej-ki: saka güzcli saka güzeli, vezirin kyzy-

-my giizel ben-mi güzclim? Saka güzeli-de: sultanym, ikiniz-

-de güzel-siniz, lakin vezirin kyzy senden dalui güzel, dej

gecej. Simdi padiSahyn kyzy bu laftan vezirin kyzyna

dusman olij.

Bunyn ustunc bir iki günden sonra hastalanij, padiiah

hekim hoga cayyrltyryp kyzy bakajler, kyz-da hekimin eline

bir avug altyn vcrip dej-ki: babama sojle, vezirin kyzyny

kestirip bana kanyndan icirmejinje hastalyktan iflä olmaz.

Hekim-dc oradan doyry padisahyn huzurine gelüp: padiäahym,

vezirin kyzyny kesip, onyn kanyndan sultan hanytna icir-

mcjinge ej olmaz, dej. Padiiah -da emr edüp vezire hoher

jollaj. Vczir buny isidin§e ne japsyn, padisahyn dediyini

japmasa olmaz, kyzyna- de kyjamaj; bunyn jerine bir kedi

javrusy kesip padiiaha jollaj. Sultan hanym bu kany icinjfe

d'ösekten kalkmys, say olmys imis. Bu tarafta vezir bir

sandyk japtyrij, icinden kapansyn; bu sandyyyn iöine kyzyny

kojyp bit pazaryna jollaj mezada verdirij. Hara§ mezad

dcrkcn, saka güzeli oradan gecmis, bu sandyyy görüp alij,

parasyny vcrdiktcn sora evine getirij brakij. Sabä oldijnen

saka güzeli kalkyp isine gittikten sora kyz sandyktan cykyp

cvin iccrisini silej süpürij, döseyi japaj, aksama jakyn gene

sandyyyn icine girej saklanij. Akäamdcn sora saka güzeli

evinc gclij bakaj-ki her tarafy temizlenmis döiek japylmyi:

ägebä buraja kirn gcldi, deje düMnij.

Nejse, o gtgc jaiyp sabüsy gene cykaj gidej, bunyn ar-

kasyndan kyz evelki gibi süpürij, döseyi japaj, sora akäam

vakty sandyyyna girej. Bu sefcr saka güzeli eve gelmis,

bakmys-ki evelki gibi sUmmis* süprülmiS, dösek japylmys:

ägcbä buny kirn japty, belki bu sandyyyn iände kimse vardyr,

dejerek sandyyyn janyna gelij, okadar öalysij acamaj, ony

ojle brakyp jalij. Sabfi oldijnen gidej, pazardan biraz et

biraz zarzavat alij, evine getirij brakij, kcndi kcndine dej-ki:

inSallah daha sora gelirim pisiririm, dejerek gene gidej.

Bunyn arkasyndan kyz sandyktan fykyp evin iterisini sü-

pürdiktcn sora etten jemek japaj sahanlara kotarij, sonra

camasyr ykamaya kalkaj. Birdc saka güzeli eve gelij bakaj-
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•ki bir kyz 6ama$yr ykaj. Kyz buny görün§e saklanmaya

calysijse-de saka güzeli buna: artyk saklanma, seit benim

Tcismetim imiäsin, kac'mak olmaz, dejerek hemcn bir kac kisi

cayyryp kyzy kendine nika ettirij, bunnar muhabbcte baslajler.

Bir kac* vakUten sonra saka güzeli kyrk katyra para jiikledip

kyzy da beräber kendi memleketiude anasynyn evine jollaj.

Bu kyz gidiip orada kajn-anasile birlikte oturij. Bir gün

o mahale ehälisi saka güzeline mcktub jazajlci'-ki: senin

karyn fahiie oldy; saka güzeli-de eline bir bycak alyp doyry

karysynyn evine gelerek, kyz buny görün§e karsylamaya

cykajse-de , elinde bycakle geldiyini gördiyinden: bu mutlak

bana bir fenälyk etmeye kasd etmis", dejerek hcmen kendisini

evin ujninden akan bir dereje ataj, dere-de buny alyp doyry

Tunaja gütürij.

Tuna jalysynda u6 delikanly varmyS, balyk avlajmyiler.

Bunnar kyzyn aJctyyyny görünge holtalaryny atarak kyzy

karaja cykarijler. Simdi bunnar kyzy pajlaäamajler: ben

alagam, obirisi: jok, ben alajam, dejerek gaugaja baslajler.

En sonra itlerinden birisi dejki: bir ok atalym, her hangymyz

gidiip taha x^esin oky kav-raja bilirsek, kyz onyn olsun; bunlar-

•da buna räzi olijler. Iste iclerinden birisi bir ok ataj, uci

birden okyn arkasy sora kosajler. Kyz jalynyz kalyntja,

oradan kaömaya baslaj. Gide gide bir jehudije rast gelij,

jchudy buny tutyp: ej kyzym, ben seni alagam, nasyl, ister-

misin, dejerek kyza iliimeye baslaj. Kyz-da buna bir tckme

vurmasile jehudi tekcrlenij, kyz gene kaemaya baslaj. Gide

gide bir bynar basyna gelij. Orada biraz dinlemek i<
xin

oturij, birde padiiahyn oyly ava cykmys imii. Orada kyza

rast gelinge, kyzy beyenip kendisine nika ettirij, bunnar bir

jerde oturijler. Bir gün kyz s"ezädeje dej-ki: ej sezädem, beni

bulduyyn jerde-ki bynary güzelge japtyr, benim-de suratymy

oraja koj, oraja su icmek icin her kirn gelüp ah ederse o

adamy tutturyp bana getirsinner. äezäde-de kyzyn tärif

ettiyi gibi japyp, dort bes kisi-de oraja bekei täjin edcjlcr.

Bir kaö vakitten sora bu uc balykcynyn jollary o tarafa

uyrajyp susadyklaryndan bynardan su cekerken, kyzyn orada

suratini görijler, bunlaryn uci birden: ah, sen bizitn elimize

geemistin ama gene kalyrdyk, dejler. Orada-ki beh iler bun-
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naryn lakyrdylaryny isittiklerinden kernen bunnary tutyp kyza

getirijlcr; kyz-da enir edej, bunnary hapys-häneje atajler.

Sora daha bir kac giinden sora bu jehudi-de oradan geferken

kyzyn suratini görij ah edej, buny-de hapsa atajler.

Jkri tarafta saka güzeli ise, kyzyn dereje atyldyyyny

görünge: eh o gezäsyny buldy, dejerek nincsine gelij; ninesi-

•de bunyn bojle kyzgynlyyyny görüntfe: luxjr ola evlädym,

sende-ki bu hat ne dir, deje soraj. O-da: ne ola§ak, sen bu

er icimle dilmisidin-ki geUninin japiyyy Uteri göresin? Kary-

da: hajr ola ganym, ne rar ne olmys? O da: ne ola§ak, iste

bizim kary fahiseliyc rykmys, deje bana mektüb geldi, ben-de

kendisini üldürmek nejetile geldimse-dc, beni göruntfe kendisini

dereje atty, oradu boyuldy. Kary buny isidingc: ejvah, kysa

jazyk ettin, dusmenlerin sozine ujdyn, dejerek aylamaya bas-

lajse-de, ne fajde is isten gecmii; saka güzeli-de anasynyn

sozlerini isidingc japtyyy iSlere pisman olij, gege g'ündüz

kyzyn derdinden ah vah ederek bir jerde duramaj, en sora

basyny alyp gurbetlere gidcj. Iste geze geze bir gün kyzyn

japtyrdyyy bynara gelij, oradan bir su werken kyzyn suratyny

gbribi(je: ah ne japtym
,
dusmanlaryn sozine ujdym-de seni

gajb etUm, dejerek aylamaya baslaj. Orada-ki bekciler buny

tutajler hapse gütürijler.

Bu tarafta kyz bunlaryn liepsi topladyyyny görün§ey

sezäde ile beräber bir gün hapse gelij: ej iezädem, bu balyköy

beni Tunadan cykardy, bu jehudi-de bana fenälyk japmaya

kasd cjledi, bu saka güzeli ise cielden benim ko§am idi, de-

jerek bahjna gelcnlcri birbir annattyrij. Bunyn ustune balyk-

cylara epcj baklys vercrek azad edejler, jehudinin-de kafasyny

kestirijlcr; sora Sezäde kyzy saka güzeline teslim edej, saka

güzeli-de kyzy alyp doyry kendi evine gelij, jeniden kyzy ken-

disine nikä ettirij, kyrk gün kyrk gege düyün bajramden sora

kyrkbiringi gegesi saka güzeli güceyi olij, muradlarine erejler.

XLI.

Bir fukarä öogu/y.

Bir varmys bir jokmys, evvel zamanda bir dul kary

varmys, onyn-de bir c'oguyy varmys. Bunlar küle muhtag
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fukarä oldyklaryndan , her aksam konu-komsu bunnara jem

jijegek verijmisler. Bunlar vakitlerini bojlegene gecirerek,

coguk bujur delikanly olur. Oteje berije kacysyp bir kac

para kazanyr, onynle bir balta bir ip alyp anasyna gelir:

ej ana, ben gidejim balkandan biraz odun gctircjim satajym-

•da o paralarle padisahyn kyzyny alajym, der. Anasy-da:

hajdy hajdy, avyk gözle malihulle kurma, sen tabu ekmek

parasyny kazanamajsyn, nerde kaldy padisahyn kyzyny alasyn.

Coguk: ä dar bakalym, dejerek baltasyny koJuna ijrini om-

zyna alarak furundan-de uc ekmek alyp, torhasyna kojdyyy

gibi balkanyn jolyny tutar. Orada balkan tepcsine cykyp ilk

peSinden jatmak icin bir kulibe japar, torbasyny oraja asar,

kendisi baltanyn sapyndan japysarak, ha bakalym, odun

kesmcye bulasyr. Bu gündüzleri odun keserek oraja jyyar,

gegejlejn-de japtyyy kulibede jatyrmy§.

Tamam bojle uc~ aj pajapaj odun kesip, tamam uc" jyyyn

odun toplaj. Bir gün bir odun tugari gelip cotfuktan odun-

Jary satyn almaya ister; coguk- ta: satarym jyyynyny bir

altyna. Bu tu<jar räzi olup, uc jyyyn icin uc alfyn vcrij.

Coguk paralary alynga, umrunde okadar para görmediyinden,

seringinden bilmes ne japsyn: simdi bu paralary anama
gütürejim, bana padisahyn kyzyny alsyn, dejc sajyklajarak

eve gelirken, jolda bir ehtijar adama rast gelir. Bu adam
bir köpeyi tutmys üldürmeye istej. Coguk köpeyi afiydyyyndan

herife dej-ki: ganym baba, kac para istersin verejim, tek o

köpeyi üldürme. Ehtijar-da: bir altyn vcrirsen üldürmem,

sana bayyslarym, der; coguk pekej dejerek cykaryr bir altyn

ehtijara verir, köpeyi atyr solar. Köpek basko tarafa git-

mejerek Zoguyyn arkasy syra gider. Coguk gene giderken,

jolda tekrar bir ehtijar adama rast gelmis, elinde bir kediji

tutmys', üld'urmeye calysij kedi mavlaj. Coguk buny-de agy-

dyyyndan bir altyn verij, kediji azad ettirij, kedi-de öoguyyn

peä'mden ajrylmaj. Öoguk taha biraz ileri gidinße, bu sefer

tekrar bir adama rast gelij, bir ylany üld'urmeye calysijmis'.

Coguk buna-da bir altyn vererck ylany kurtarij amma ka-

zandyyy paralar-da elinden gidej: ä, paralar gitti amma
bäri uö gan ülümden kurtardym, Allah bana baika jerden

talta zijädesini verir, deje kendisine teselli ederek gider.
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Birde arkasyna bakar-ki köpek kedi ylan hunyn arkasy

syra gelijler. Coguk ylandan korkyp kacmaya 6alysij. Ylan

buny (förmige lisana gelip: ej adam oyly, benden Jcorkma,

sana zararym olmaz, belki fajdem olur, sen beni ülümden

kurtardyn, ben-de sana bir ejlik japajym, derse-de 6oguk

bundan taha zijäde korkar: rok is, ylan beni-adam gilri laf

sojlesin, deje sasa kallj. Ylan-da: ben ylan dil-im, Cin pa-

disahynyn oyly-jym, ylan sureiinde buralarda gezinirken o

ehfijar adam beni iildürmeye calysty, sen olmasajdyn üldüre-

gckti, gel seni babama g'ut'urejim sana ikram etsin, dej. Coguk

jüreklenip räzi olur, ylan coguya der-ki: seni babama gü-

türdiyim vakit bana japtyyyn ejiliyi sojlerim, o-da: dile benden

ne dilersin, der; sen: dilin altynda-ki muhuri dilerim verirsen

ne älä, rermezsen say ol, dejerek gerije dünersin. Coguk pek

ysla, dejüp herüber gitmeye baslarler. Ylan dej-ki: bizim

jerimiz uzak-tyr, beni-adam ajakla gitmeye takat getiremez,

gel benim syrtyma bin -de ojle gidelim, dejerek ylan bir at

suretine girer. Coguk bunyn ustune pininge göz aeyp kapa-

Jana kadar bir balkan tepesinde konar; orada göz gönnedik

sarajler varmys: täte babamyn jeri burasy dir, dejerek at

silkinir bir delikanly olur, foguyyn elinden tutarak babasyna

güturir. Coguk bakar-ki altyn iaht ustunde bir ehtijar adam
oturij. Bu ehtijar adam coguyyny görünge: evlädym, bukadar

vakitten beri nerdejdin, beni meraklara soktyn, bu adam oyly

burada ne araj, deje soraj. Bu-da: ej baba, cger bu adam
oyly olmasajdy, beni angak kijämette göre bilirdin, zere o

beni 'ulumden kurtardy, dejerek isi annattyrij. Cin padiäahy-

-de: jä, mädem-ki ojle dir, ej adam oyly, dile benden ne di-

lersin? O-da: ne dilejegem, dilin altynda-ki muhuri dilerim,

verirsen pek älä, rermezsen say ol, der. Padisah: jok, mu-

hurden raz gec, sana ingi gevähir verejim, altyn verejim,

dejse-de, coguk: hajr, istemem, dejerek cekilij gitmeye. Cin

padisahi-de d'üsünij: buny bojle bos jollamak jakysmaz, hajdy

sunyn istediyini verejim, dejerek dili altyndan bir altyn muhur

cykaryp i o§uya verij: Ute oylym al, bunynle her seji japarsyn,

salte bak-ki kajb etmesbi, deje tembih edej; öoguk-ta muhuri

alyp duä ederek cykaj jola diisej.

Bir kaö g'ün gidejse-de jol bitmez tükenmez, gitmekten
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artyk ajaklary siimis. Bir cesme rast gelij, orada jaiij

ujuklaj, rujäsynda Cin padisahynyn oylyny görij, coguya dej-

-ki: o muhur sende Uten, nicin buJcadar zäunet cclijsin?

Co$uk-ta: ne japajym jä, onyn bana ne jardymy dokunur?

O-da: tiasyl dohinmaz, sen muhuri jaladyyyn gibi bir arab

gelir, istediyini emr et, göz acyp kapajana kadar istcdiyin

gelir, der. Öoguk ujkudan ujanyp: ägebä bu gördiyim rujü

sähi-mi dir, dil-mi dir, deje düsünirken, muhuri Cykaryp

jalaj. Birde bir zebeUähi arab bunyn kar&ysyna cykyp: emr

et, der. Co§uk arabdan korkarsa-da, karny ac oldyyyndan:

cabuk bana bir sofra jemek getir, dernesilc arab temenna

edcrek kajb olur; birde elindc bir sofra jemekle fiykar, coijuyyn

ujnine kor. Öogidc buny görünge sasa kahjr. Nejse, karny

cok ac oldyyyndan sofraja janaiarak jemcye baslaj, karnyny

dojurdyktan sota gene muhuri jalar, arab gelir: ne rar, der.

Coguk -ta: beni al memleketime crime gütür, demesile arab

pekej dejerek, cofruyy kaparak jer icine dalar; birde biraz

gecer gecmez öoguk kapy ujninde kendini bulur. Ordan i/eri

girüp, anasynyn elini üper, anasy-da coguyyny göriin^e: haj

oyul, nerde kaldyn, bukadar qün dir ac susuz buradu otu-

rijim, deje aylamuya baSlaj. Co§uk hemen muhuri jalamasile

arab gelij: hajdy bir sofra jemek getir, deje emr edej. Biraz

gelinge arab tatlysile tuzlysile bir tej)si getirij; ?oguk-ta buny

alarak anasyle beräber oturijler, karynlaryny dojurijler, suk'ür

edejler. Kary umrunde ojle lezzetli jemek jediyi jok imis;

coguya hajr duü eder.

Simdi coguk der-ki: Jutjdy git, bana padisahyn kyzyny

iste. Kary sasyryr: Jiej toguk, deli-mi oldyn, biz kirn, pculiSah

kyzy kirn, iptidä bizim evimiz tavuk kämest kadar bir jer,

hic padisahyn kyzy buraja gelir-mi; eger bir kac paran var

ise, sana bir fukarä kyz§azy alajym, joksa ojle j'ukseklerden

ucma, dejse-de coguk; of ben sana tiasyl dejsem ojle jap,

uzun uzady düsünmeyin luzumy jok, dejerek anasyny zorlaj.

Kary§az-da ne japsyn, bir jyrtyk pyrtyk feregesi var imis,

alyp syriyna gijej, doyry padisahyn sarajyna gidej; iccri

girmeye istejse-de, orada olan kapygylar karyjy dilcngi zan

ederek, eline bir kac para verijler, o-da parajy gönmge sevi-

nerek evine gelij. Co§uk bakaj-ki anasy gelmis": msyl, ana ne
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iaptyn, kyzy istedin-mi? O-da: jok, oraja gitmemle bana ne-

kadar para verdiler, dejerek cykaryp paralary gösterij. Coguk-

-tu kyzgynlyyyndan paralary kavrajyp ataj: ben scni ky:

istemeye jolladym, ditengiliye jollamadym, hajdy bakajym,

capyk gerije git, kirn ne verirsc versin, sakyn alma; sen doyry

padisahyn janyna git. Karg da ne japsyn, gene gerije gidej,

saraj kapysyndan icerije girmeye calysijse-de orada olanlar

gene buna bir kac para verijseler-de, kary: lutjr, ben para

icin gelmedim, jwtf/.swftf« bir dilcyim rar, kar§ysyna cykmak

istejim, der. Kapygylar-da padisaha haber verirler, jiadisah

hin vcrir, bunJar-da karyjy iceri girmeye brakyrlar. Karyyyk

doyry padisahyn karsyxyna cykyp, j^odisah buny gör'unge: ne

rar välide, ne icin geldin
,

deje sorar; kary -da: seriellim,

där-i dunjädc benim bir oylym rar, tanrynyn emrile kyzyny

istemeye geldim, rcrirmisin? Padüah buny isidinge, icerisinden

kyzarsa-da: hajdy, bu bir fukarä insan, fenä bir lakyrdy

sojlersem giijni kyrylgr, dejerek: peki rälide, kyzymy veririm

amma git oylyna s<jle, benim sarajymyn karsysynda bir

saraj japsyn, kyzymy oraja veririm, uzaklara vcrmem; Ute

sana kyrk giin muhlet, kyrk g'üne kadar hazyr olmazsa Item

senin hem coguyynyn bojnyny vururym, dejerek karyjy jollar.

Kary-da aylajarak evine gelip: ben sana demedim-mi , beni

ojle bujuk jerlere jollama, üte senden kyrk g'une kadar kcndi

sarajy karsysynda bir saraj japmany istej, eger japtyramazsan

hem senin hem-de benim kafamyzy kescgek, deje sojler. Coguk

buny isidinge: ah o kolaj bir is, dejüp sevinerek kalij.

ßnnyn ustunden bir gün bes gün gccerek, kyrk giin in

tekmil olmasy jakynlasij. Coguyyn anasy ise gege gündüz

aylaj. Artyk kyrkyngy gege olij, sabäsy kafalary kcsilegek,

deje karygyk ne japagayyny bilmej. 0 g&je coguk muhuri

cykaryp jalamasile arab gclij, ne rar deje soraj; coguk -ta:

senden sabäha kadar padisahyn sarajynyn karsysynda bir

saraj japmany isterim -ki padisahyn sarajy onyn janynda

tavuk kümcsi gibi kalsyn. Arab -da , peki efendim dejerek

gider, o gege sabäha kadar bir saraj japaj-ki padisahyn

sarajy onyn janynda hic birkj kalmaj. Günes doymazdan

evvel, arab gelij: efendim, hazir ettim, talia ne emrin rar?

Coguk- ta: simdi orasyny butun syrma islenmis dösemelerle
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döset, der. Arab gern gider, bunlary-da japar jakystyryr,

£o§uya gelip liaber verir; toguk-ta peki dejcrek araba izin

verir. Sabä olunga padisah ujkusyndan ujanmyS, ne baksyn,

sarajyn kariysynda bir saraj japylmy§-ki hic eller dokun-

mamyi: cok sej, aksanuian burada hic birsej jok idi, bir gege

icerisinde bukadar is olsun, deje hajran kalyr. Bu tarafta

cognk araby cayyryr: liajdy bana bir kat syrma ruba getir,

hem-de bir at getir, der. Arab gider, bunlary-da getirir.

Coguk gejinip kuS"anarak ata piner, doyry padisahyn sarajyna

gider, huzura cykar: istc padisahym, emr cttiyin sarajy jap-

tyrdym, äimdi hanym sultany bana nikä ettirmenizi isterim,

der. Padiiah-da bakar-ki bu jakysyklyga bir delikanly imis:

pelci evlädym, Jakin senden kyzymn gelinlik, elmasla islenmis

bir kat ruba isterim, onlary-da jap-ta ondan sora nikähy

kyjaryz. Öoguk bas astune dejip evine gider, gcne muhuri

jalamasile arab gelir: senden ehnas gevähirle donanmyS bir

kat ruba isterim, der; arab-da peki efendim dejerek kajb olur,

biraz sora istediyinden älä bir kat ruba co§uya getirir.

Cotfuk rubalary alyp padisaha gütürir verir. Padisah ru-

balary görün§e pek cok beyenir, hemen emr eder, hagi hoga

toplanyp kyzy 6o§uya nikä ederler, serbetler icilir, sora düyün

olmaya haslar, kyrk gün düyün olur. PadisaJi coguya hoher

jollar-ki: sarajdan kendi sarajyna kadar bir köprü japtyrspi,

ustune katife dösetsin-de kyzym oradan gitsin. Öoguk- ta

muhuri jalamasile arab gelir, padisahyn istediklerini araba

sojler; arab-da bas" ustune, läkin bir ge{je muhtet isterim.

Co$uk-ta: hajdy verdim amma güzel japmalysyn, der. Arab

pek älä dejerek kajb olur. Iste o gege köpru japylyr, sabä

olunge biter; padisah bakar-ki hic görülmemis bir köpru.

Oradan kyzyny gejindirip köprü ustunden coguyyn sarajyna

jollaj, 6oguk-ta kyzy karsylajyp güzel bir odaja g'iUürij, kyzla

sarmas dolos" olarak muradyny alij.

Bunyn ustunden epej bir zaman gefer. Meger pad'dahyn

sarajynda bir arab varmy§. Nasylsa bir gün bu kyzy görüp

äsik olur: ä§eb nasyl muradime erejim, deje düsünir tas'ynyr.

Her gün kyzla coguyy gözedirmis. Bir gün kyz Coguya der-

•ki: ganym, sen bukadar scjler japajsyn, bunlar para ile

olagak Sej dil, eXbet sende bir kerämet rar, buny bana sojle-

Kiino«, Materialien t. Kenntnla d. Rumellachen TOrklacb. I. 14
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melisin. Coguk kyzyn hntyryny kyranmdyyyndan muhur kejfi-

jetini annattyryr; kyz-da: hang bakajym, nasyl muhur, dejerek

cotfuktan mnhuri alyr bakarken, arab luvt/ görmesite hentctt

icerije girerek muJmri hjzyn elindcn katradyyy gibi jalamasy

bir olur. Birde arab cykar, emr et der. Beriki arab-da: bu

Coguyy al dysary at, bu sarajy-da takymUe denisin obir tara-

fyna gccir, dcmesile arab toguyy dysary atarak, sarajy-da

göz atyp kapajymjaja kadar denizin obir tarafyna getirir.

üindi toguk ne japsyn, padisaha giderek basyna geleni an-

nattyryr; padisah-da: demck-ki sen bunlary sihirle japmyssyn,

dcje coguyyn bojnyna lälc, ajaklaryna bokayy urdurarak

hipse kapattyryr.

0 orada kalsyn, biz gelelim kedi ile köpeye. Öofiuk bun-

nary ül'ümden knrtarmy§ idi, bunlar-da o vakitten beri 10-

guktan ajrylmamyslar imis. Bu isi gör'üntfe kedi köpeye

dej-ki: ej arkadas, simdi syra bize geldi, o bizi ül'ümden

kurtardy, b'xz-de ony hapysten kurtaralym, hem-de bu araby

üldürtirclim. Bunlar ikisi birdcn sarajden kalkarlar, su

kcnaryna gelirlcr, kedi köpeyin syrtyna pinerek denizi üzc

üzc gecerler, hapys-häneje gelirlcr, coguyy kurtaryrlar. Oradan

uci birden gene deniz kenaryna gelirler, köpek vogukla kediji

sxjrtyna alyp karsy tarafa gecirir. Coguk saklydan saraja

gidüp bir jerde gizlcnir, kedi-de saraja gclir. Megcrse arab

ujkuja jatmys ujuklajmys. Kedi kujruyyny arabyn burnyna

sürmeyc baslar, arab-da yfyryp haptusa etmesile muhur ay-

zyndan furlar. Coguk saklandyyy jerden cykyp mnhuri kar-

rama^ile jalar, arab gelir: ne istejsin, dcje sorun$a, coguk-ia:

al bu araby gütür kaf dayynyn ardyna at, sora bu sarajy-

-da padisahyn sarajynyn janyna gütür, dcmesile arab beriki

araby jakasyndan tutyp kaf dayynyn arkasyna brakyr, sarajy-

'

-da tekrar obir tarafa gecirip, padisahyn sarajy janyna kor.

Padisah buny görünge, sevinerek kyzynyn bojnyna sarmasyr,

ondan sora coijuyy kcndi tahtyna geöirir padisah eder, ulün-

<jeje kadar geöinüp giderler.
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XLII.

Iskender bey masaly.

Vaktyn birinde bir bey varmys, onyn-de Iskender isminde

bir oyJy olup, coguk aUy jedi jasynda olduyyndan ohtjyp

jazmasy icin buny mektcbe verir. Ute cofjuk birkac vakit

mektehe giderek okur jazar, mektebde-ki arkadaSlarynyn hep-

sinin ust tarafyna gecer. Babasy voguyynyn bojh okumys

olduyyndan buny pek severmis. Bir gün coguyyn babasile

anasy baycede otururken, ayagyn birinc hir bulbul konarak

ühneye baslar. Bey btdbul scsine hajran kalyp: kirn bilir

hu bulbid bajle ütmekle a§eba ne sojlej, der. Meger coguk

kus dilinden biraz anlajmys'. Babasyna dej-ki: ben bidbulin

ütmesini anladym amtna size scjlcmcm; babasy -da: nicin

sojlemezsin? O-da: belki kyzarsynyz-da onyn icin. Bey: jok

evlädym kyzmam, salte sen sojle, zere merak ettim, dejinge,

co§uk der-ki: bu bulhul buny dej-ki ben bujudiyim vakit

padisah olagakmy§ym, sen- de elimc su dökegen, anam gene

pesgir tuta§ak. Anasy coguyynyn bu lakyrdylaryny dujunga

kyzyp: hak capkyny bir kere neler düs'unij, o padisah olsun,

biz gene ona köle olalym, dejerek co§uyyna kinajen olur.

Gitlikce karyja bu soz Wer, kogasyna der-ki: ben bu

coguktan huz gibi sovudym, artyk göz'um görmesin, ony nldür,

bojle c'oguktan bize hajr gclmez. Ko§asy-da: (janym, o coßuk-

-tyr, onyn lafyna ne bakajsyn, hie kendi evladymyzy göz göre

göre nasyl üldiirelim, derse-de kary: eger sen ony üld'urmezsen,

ben kendi kendimi iddüririm, deje ajag basaj. Herif-te: be

ganym, bojle sej-mi olur, aklyny basyna topla, derse-de kary-

syna soz geciremez, bakar-ki olmajagak. Bir sandyk japtyryp

coguyy alyr, bäri üldiyini göz'um görmesin, dejerek coguyy

sandyk ic'ine kojyp, ustune kapayyny myhladyktan sonra gü-

türip denize atar.

Burada sandyk denizin ustunde calkana cnlkana giderken

bir gemije rast gelir, geminin rejsi sandal indirerek sandyyy

gemije aldyrttyryr, kapayyny acynfja bakar-ki icinde sekiz on

jasynda hir coguk; £o§uyy dySary cykaryp sorar-ki: seni

denize kirn atty? Coguk- ia oldyyy gibi i$i annadyr. Jlcjs

buny kendi kamarasine alyr, birlikte güt'urir. Gide gide
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(fünin biritulc bir memlekete janaäyrler, rejs bu coguyy oranyn

vezirine satar. Ute coguk vezire kölelik etmekie olsun, bir

gün padisah vezirini hajkyrttyryr der-ki: bu günler sarajyn

bahcasine uc tcne karga dadanmyS, Jier gün gelirler bayry-

sijler, artyk onlaryn g'ürültilerinden tä$iz oldym, elbet htm-

naryn bir hägetleri var-ki buraja gelijler, lakin dillerinden

annajan kimse jok; kus dili bilir bir kimse olsa, onnaryn

hätfethrini annasyn, o adamy cyrak ederim, liem-de kyzymy

ona veririm, der. Vezir-de: peki padisahym, dunjä bos dil

dir, belki bir adam buluryz-de onlaryn lakyrdysinden annar,

dejerek kalkar gider. 0 gün tellal bayyryr: her kirn bu kar-

galaryn sojlediklerini padisaha sojlerse, padiäah ony cyrak

edegek, hem-de kyzyny veregek.

Bu tarafta vezir aksamlajn evine gelir, aksamlyyy jerkcn

bu i$i karysyna annatmys. Iskcnder gene vezirin karsysymla cl

pence divan dururken buny isitmis, vezire dej-ki: efendim, jaryn

beni padi&aha g'ütürirsen o kargalaryn sojlediklerini ben padi-

saha annattyryrym; vezir-de: hajdy ordan hej tyryl, bu is senin

hargyn-my, derse-dc coijuk: ganym, senin neue läzim, sen beni

bir defä g'üt'ür, der. Vezir-de: dur bakalym, belki bu co§uk bir

sej annar, dejerek gütürmeye räzi olur. 0 ge§e gecip sabä olun$e

vezir Poyuyy alarak padimhyn sarajine gütürir: täte padiSahym,

bu coguk kus dHindert anlajmys. Padisalt-da co$uyy bayceje

jollar, derken kargalar gelerek, gene samata etmeye ba$larlar.

Coguk bunlary biraz sesledikten sonra düner padis'aha gelir dcr-

-ki: sultanym, kargalaryn sozlerini annadym, onlaryn birisi

erkek obirisi diSi, erkek karga diäisine dej-ki: bir vdkit cok kytlyk

olmys, disi karga basynyn selämeti icin jaurularyny brakmys

kacmy§, erkeyi ise bin zämetle jaumlaryny beslejerek bujutmis,

sora gene bollyk olmys, disisi gelmi§ istemi$-ki liem juvada

otursyn hem-de jaurulary alsyn, bunlar-da onyn Hin sana

gelmisler-ki bir hukum veresin. Padtiah dej-ki: mädem ojle,

jaurulary bakan juvada onyn dir, disisinin hakky jok tyr.

Co§uk gelip padisahyn hukmini kargalara sqjlej; kargalar

tädinge j)rrr edip ucajler. Padiiah buny görün$e, cotfuyyn

akyllylyyyna luijran kalij, janyna Öayyryp, adyn ne dir, deje

soraj, coguk- ta: adym Iskender dir, dej. Padiäah coguyy

n

bojle akylly oldyyyny beyenerek, väd ettiyi uzre kyzyny buna
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nika etmeye istejse-de, toguk taha kuöuk oldyyyndan bujujene

kadar sarajda oturmasyny emr edej. Öo§uk-ta saraja gelip

kölelikten kurtulynge tekrarden okujyp jazmaya heves edej,

herne läzim ise liepsini okij, artyk ony okudajjak ho§a bulunmaj.

Coguk taha zijäde okumaya istediyinden, Arabistana

gitmek icin padisahdan izin istej, padisah-da räzi olij, lükin

uö seneje kadar mutlaka gelmesini sojlej. Co§uk-ta, peki

padisahym, dejerek padisahyn elini üpej, jol hazyrlyyyny

gördükten sora bir karvana taklasarak Arabistana gidej.

Orada karvan bir häne konaj, cotfuk-ta Arabistan padUahyne

bir arzuhal jazaj-ki ony okumak icin sarajgna kabul etsin.

PadUah-da peki dejüp, coguyy sarajda kilergi ba§y japaj.

Iste coguk muradine erip gege gündüz okujyp jazmakJe vak-

tyny gecirijmis, hizmeti ise salte padisahyn ve kyzyna hergibt

bir sofra jemek aksamlyk icin gütürmek imü. 0 günlerde

baäka bir padisahyn -da oyly gclij, o-da okujyp jazmak icin

padtiaha arzuJml verij; padiäah buny-de kabul edip sarajda

kapygy ba&y japaj. Bu 6o§uk Iskenderle karda$ gibt geci-

nijlermis. Günlerde bir gün Iskenderin baska bir isi oldy-

yyndan o gün padisahyn kyzyna aksam jemeyini sezäde gü-

türij; kyzy orada görünge bin ganle äsik olarak gerije dünej,

odasyna gelip hastalanij. Iskender iezädenin hastalyyyny

görünge: aman kardasym, sana noldy, neden hastalandyn,

dedikte sezäde: ah, ben-de bilmem, bir derde uyradym, ägebä

dermanini nerede bulurym, demesile Iskender: ha annadym,

gälibä sen padisahyn kyzyna äiik oldyn. Sezäde biraz syky-

lyrse-de, Iskender arkadasy oldyyyndan is"i saklamajyp birbir

annattyrij, hem-de aylamaya baslaj. Iskender -de: korkma

kardasym, ben senin joluna ganymy kurbun ederim, elbet

bunyn-de bir cäresini bulurym, dejerek oradan cykaj, doyry

cariyja gidip elmasöylerden onbin keseje bir gevähir jüz'ük

alarak, padiSahyn kyzyna gütürij: sultanym, bu jüzüyi sana

sezäde hedije etti, dej. Kyz-da: vaj, ne mänäje sezäde bana

hedije joUady, deje soraj. Iskender isin doyrysyny sojlcjerek,

iezädenin kyza äsik olduyyny ve bu sebeble Jiastalandyyyny

annattyrij. Kyz kyzarak: eger bir taha bojle lakyrdy sojlc-

jegek olursan, seni babama sojler kafany kestiririm, dejerek

jüzüyi kabul etmez, Iskender-de dünip kendi jerine gelir.
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Jaryndasy güni gene farsydan jirrni bin allyna bir celenlc

alyr, kyza jemek gütürdiyi vakit celengi verir, kern -de ajak-

laryna kapanyr: aman sultanym, merliemet et joksa sezäde

saiin sevdanden üliim haddbie geldi, jazyk-tyr deje jalvaryr.

Kyz buny gbrünge biraz göjni jumusamys'se-de gene jtiz

göstermez: daha bir kere barm bojle lakyrdy sojlersin, seni

mutlak hahama sojlerim
f

der. Iskender gern gider, ucungi

se/'er janyna bir hangar alarak ojle gider; jemeyi verdikten

sonra hangary cykararak gun evine dajadyr der-ki: sultanym,

jä bana bir hajrly haber ver sczädeje gütürejim, jä-da kendimi

bu hangarle üldüririm, zere sezäde üliim döseyindc jatij. Kyz
bakar-ki bu mutlak kendisine kyjaguk: hajdy, senin hatyryn

icin git salam sojle, ne vakyt isterse benim huzuryma gelsin,

dejingc Iskender seeine sevine doyry sezädeje gidip: kardasym

muzde, en sora kyzy jumusattyrdym, izin verdi, ne vakyt isterneu

janynn gidesin, deje sojlej. Sezäde buny isittiyi gibi sanky

hie hasta dtl imis, iki uc gün iandc evclki gibi say olarak

kyzyn odasyna gitmeye baslaj; kyz-da buna ääik olup her

gün sczädejlc muhabbet ederlermis.

Bunyn ustunden hujly bir zaman gecer. Bir gün Isken-

derc obir padisädan haber gelir-ki: artyk bu tarafa gel, dü~

yüni japalym; Iskender-de gider Arabistan padisahyna sojler

izin alyr, sezädejlc-de halallasyr, birbirinin bojnyne sarma-

syrler. Iskender der-ki: iste artyk sen jalnyz kalagan, sakyn

olup kyzle konushjyyny kimseje sczdirme, sora bojnyn gider;

hcmc vakyt bir sykyje-dc düsegek olursan bana haber jolla,
deje tembi eder. Bunlar birbirlerine jadigjar olarak par-

maklarynda-ki jüzüklcrini dcyisirler. Iste Iskender sezädeden

ajrylyp jola cykar. Az gider uz gider, bir gün bu padisahyn

memleketine gelip, pad'tsaha geldiyinden haber jollar, padisah-

-da buna karsytfy cykarttyryp, Iskenderi alyrlar saraja geti-

rirlcr, duha o güni juulisah kyzyny nikä ettirip diiyüne bai-

lanyr.

Bunlar düyün japmakta olsun, biz gelelim sezäde ile

kyza. Meger vezirin oylynyn gbzi padisahyn kyzynda varmys,

sezädenin-de kyzla konustyyyny sczmis amtna bir syra bekle-

mis-ki jjadisaha fitnelesin. Bir gün huzurda iken padtiah

Iskenderin doyrylyyyny mct etmeyc baSlaj, vezirin oyly syra-
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syny bulup: padiSdhym, onyn nesini met edejsin, kyzyny Se-

zäde ile gürüMirip baMan tykardyyy uHn-mi? dejinge padisah

gazab ed'üp: bu nasyl ldkyrdy dir, deje soraj. Vezirin oyly

hepsini birbir annattyrij. Padisah hemen sczüdejihajkyrttyryp:

senin hakJcynda bir takym sozier isittim, eger sähi isc, bilesin-

-ki basyn kesilegck tir. Sezäde -isi annajyp: hasa padüahym,

bendeti hic bir häjinlik vnkü bulmamys tir, isittiyin sozhr

hep dusmenlenn iftiräsi dir, beni cekemedikleri icün, derse-de

vezirin oyly -de orada oldyyynden bunnar birbirlerile gauga

gürülti etmeye baslarler. Padisah bakar-ki isin icinde biraz-

•da kinajenlik var, bunlary sustyryp dcr-ki: mädem siz bir-

birinize olmadyk kabaJuitlary esnud edejscniz, bir gün täjin

ediniz-ki birbirlerinizle jeniiesiniz , kirn kimi jere vurnrse, o

onyn basyny kessin, ben bundan baska hukum edemem, der.

Sezäde buna käil olup kyrk gibt mahlet alarak, padisahyn

huzurinden cykyp odasyna gclirse-de ne japagayyny o-da bil-

mezmis; äünkii vezirin oyly kuvvctli, kendisi isc zaif oldy-

yyndan vezirin oylyny jencgeyinc hic akly kesmcz. Bojle

düsünerek gider bu ist kyza huber eder. kyz-da bundan kahyr-

lanyrse-de aklyna Iskender gelir der-ki: bunyn bir täresini

an§uk Iskender Inda bilir, gidip ona isi annat, herne derse

ona göre jupuryz, läkin kyrk güne kadar mutlakä gehneli-sin,

der. Sezädede jalandan bir kjayyd juzyp gjüjä bubasynden

gelmis imis-ki Zok hasla oldyyynden sezädeji hujkyrityrij;

sezäde bu kjayydy getirip padisaJia gösterij: aman nejapajym,

babam hasta imis, kendisi-de ehtijar, bana izin vcrirsin gid'tip

bäri talui bir kere dunjä gözile babamy gbrejim, sonra gcnc

gelirim, der. Padisah-da: peki amma kyrk güne kadar mut-

lakä burada olmaly-syn, gclmejcgek olursan sora sen bilirsin,

der. Sezäde bas ustune dejerek, huzurden Cykyp hemen ata

pinmesile jola revan olur, kus gibt ucarak, günin birinde

Iskenderin olduyy memlekete geVüp bir häne konar, oradan

Iskenderi hajkyrtlyryr.

Megerse ertesi gün d'uyün bitip, Iskender padisahyn

kyzyle bulusagakmys. IsJcender Sezädenin geldiyini isidinge

gelir görüiirler, Sezäde buna hal kejfijeti annatyryr: bana

bir akil üyret-te gidejim-ki täjin cttiyimiz günin vakty gcc-

mesin, dejerek aylamaya baslar. Iskender bunyn aylamasyny
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görünge, tesclli verip: sus kardasym, Icendine g'tä etme, senin

hatirin icin ben padisahyn kyzyndan-de väz gecerim, sen

ustunde-ki rubalaryny sojun ben gijejim, benimkileri-de sen

gij, saraja git, benim jerime giiveyi ol, seni tanymazhr,

cünki birbirimizc benzejiz, ben- de senin jerine gider vezirin

oylynyn hakkynden gelirim, sonyny Allah hajrly eder, dejerek

«stunden rubalaryny atnrak sczddenin rubalaryny gijer;

sezäde-de Isländerin rubalaryny gijip saraja gider, kimse

bunyn farkyna varmamys imU.

Bu tarafla Iskender ata pinip, ver elini Arabiston,

dejerek kus gibt ucarak g'ünin birinde Arabistan padi$~ahynyn

memlehtine gelir, doyry saraja gelip padisahyn huzurym

cykarak jer üper: Ute efendim geldim, liernc kadw babam

taha say olmadyse-de senin g'ujnine bir cürüklik gelmesin

deje, kcudisini hasta braktym, der. Padis'ah buny iezäde san

edip: aferim oytym, sozinde sädik imi-ssin, annadym-ki senin

hakkynda sojlenen laflar hep iftirä imis amma älemin ayzy

kapanmak icin bu defä vezirin oylyle jenis", der. Iskender

jer üp'uj) huzurden cykarak odasyna gelir, padisahyn kyzyna

kendisinin gcldiybulen haber verir. Iste o gün gecip ertesi

g'uni vezirin oylyle mejdana cykarlar, bir iki ojun japarak

ucungide Iskender vezirin oylynyn belinden jakaladyyy gibi

kabak gibi jere carpar, bunyn kafasy bir tasa rast geldi-

y'tnden parca parca olarak, orada gansyz kalyr. Padisah

buny görünge hoslanyp: vezirin oyly kendi kendinin beläsyny

buhly, aferim oylym, iyit imissin, bundan bojle artyk benim

evlädym-syn, lue bir jere gitme sarajda otur, derse-de, Is-

kender: padisahym, babamy hasta braktym, bana izin ver,

simdi gidejim-de bir kac vakitten sora gelirim, der. Padisah-

-da peki dejüp, buna izin verir, Iskender hie durmajarak

gene atyna pinip jola fykar.

Simdi biz gelelim beri tarafa. Iskcnderin jerine sezöZde

kalmysty. Düyün bitüp g'uveyi girer, gege oldyyy vakytjatayyn

orlasyna bir kylyg kojyp, sezäde kyzla ojkgene jatyr. Kyz
bundan kyzarak: Iskender beni bejenmedi-de onyn icin bojle

japaj, dejerek güjninden kin tutarmy§. Bunyn ustundm bir

kac gün gecinge Iskender jetisir gelir, gizliden sezädeje haber

jollajyp tenliä bir jerde gür'töirler. Iskender isi annattyryp
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sezäde ile nibalaryny deyiserek, Iskender saraja sezäde-de

Arabistane gider. Iskender o ge$c jattyyy valcyt kyly§ koj-

majyp kyzla jatyr murad alyrler, läkin kyz bakar-ki bu gege

araja kylyg konmady. Bunyn sebebini anlamak icin hkendere

sorarsa-de, o-da: o vakyt jasym vardy, onyn icin ojle japtym,

deje §evab verir. Bunyn ustunden bir kac ejjam gecerek,

kyzyn babasy egel eder ul'ur, bunyn jerine Iskendcri o mem-

lekete padisak ederler. Bu kyzla zevk-u sefäde vakit gecirirse-

•de, kylyg kejfijetinden dolaj kyz Iskendere hin bayladyyyndan,

bunyn intikamini almak icin fyrsant güzedirmis. Bir gün

syrasyny bulup serbet icine zehir katarak Iskendere iclirir.

Iskender buny icmesile ne olduyyny annajarak, capygaktan

ilagyny bularak ülümden kendisini kurtaryrse-de zehirin side-

tinden butun vugudinde cybanlar cykarak järeler afylyr ujuz

gibi olur. Ilekimler ho§alar turli turli Hag japarler, birinden

bir fajde olmadyyyndan , vezirlcr buny talittan indirirlcr.

Iskender artyk o ntemlekette oturamajyp basyny alyr cykar

gider.

Geze geze Arabistana gelir, iiidir-ki arkadasy olan sezäde

Arabistan padisahynyn kyzyny almys*: bäri oraja gidcjim-de

belli benim bu derdime sezäde bir Hag bulur, dcjerek doyry

saraj kapusyna gider. Iceri girmeye izin istersc -de, kapu-

gylaryn birisi buny jaklaStyrmazlar, bu-da jaharij jakarij:

lue olmazsa, imdisalw gidin sojlejin, Isländerin hatyry icin

beni huzurine kabul eisin, der. Kapugylar-da merhemet edip

giderler jiadisaha arz ederler; sezäde-de Iskender lafynij isit-

tiyi gibi: brakyn icerije gelsin, der. Ute bunyn ustune Is-

kender sarajden icerije girer, her kirn buna rast gehe, ja-

nyndan kacarmy§. Nejse, bu doyry padisahyn huzurine cykar,

bakar-ki padisah kuSluk jemeye oturmys; bir tarafa cekilip

durur. Jcrnek jendikten sora padisaha buzlu serbet gctirirler

icer, Iskender-de susadyyyndan: aman Iskenderin askynu,

batm-de bir serbet verin, dejinge orada olan hizmetciler buny

azarlamaya baSlarler. Sezäde buny isidinge, elinde-ki kjäseje

serbet doldurityryp kendi etile verir. Iskender serbeti ictikten

sora kjäsenin icine iezädenin jadigjar verdiyi jüzüyini ko-

jarak, kjäseji gerije verir; Sezäde kjäsenin icinde-ki jüzüyi

görünge tanyjarak: vaj, bu jüzük senin eline nerden gecti,
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jolcsa Iskender sen-mi sin, deje sorar. Iskender-de kendisini

zapt edcmejerek aylamaya baslar, basyna gelcn fdäkctlcri

birbir annattyryr. Bunnar birbirine sarmasyp, orada olan

hizmetciler bu ise saSarlar. Ute uzatmajalym, sezäde Is~

Jcendere güzel bir kat ruba verip, buny hamama jollar, güzelge

ykadyktan sora, nekadar o memlekette usta hehimler varsa,

hepsini hajkyrttyryr, Iskenderin dcrdine hie birisi bir ilag

bulamazlar. Bu is sezädeje cok merak oldyyyndan, gege

gündüz düsünirmis.

Bir gege rujäsynda bir dervis gelmii detniä-ki: Iskenderin

dcrdine ilag senin clinden olur, eger istersen jarynky gün

ava git, ifk karsyna bir gejik c'ykar, ony tutyp kendi elinle

kcs, kanyny Iskenderin jaralaryna sür hepsi geöer, evveU

kinden taha saylam olur, der. Sezäde vjanyr, daha o gegeden

av hazyrlyyyny görcrek, sabälajn erkenden kyra fykar. Geze

geze baksa-ki bir gejik dere kenärinde su ic'mis; kernen sezäde

tuzak kuryp gejiyi tutar, oragykta-da boyazlar, akan kany

bir kaba kojaruk doyry Iskendere gclir, butun vugudine o

kandan sürer. Uc giin bojlegene brakyp, dordingi gün Is-

kenderi hamama jollar, orada ykanyn§a ustunde nekadar

jarasy varsa hepsi dükülir gider; kendisi anadan jeni doymys

gibi olup äezädeje gelir. Bunlar ikisi-dc sevinirler; bir kat

gün taha oturarak sezäde asker toplur, Iskenderle beräber

gidcrlcr, az gün winde tahtyny alyp Iskender gene 2>adiäah

olur. Sezade kendi kyzkardaSyny Iskendere nikä etlirir,

düyün bajramdcn sora bulusyrlar, sora sezäde-de gene Ära-

bistane gider.

Bunyn ustunden bir kaö vakyt gevtikten sonra Iskender

bcyin anasy babasy aklyna gelmis, av avlamak bahanasile,

ianyna bir iki etbäji alarak bäbasynyn oldyyy köje gider.

Ote beri gezinerek bäbasynyn evine musäfir olur. Orada

jemek jedikten sonra babasy lijen getirip, coguyynyn eline

su düker, anasy -da peSgir tutar. Iskender buny görünge

sabr ademez ,
aylamaya baslajyp anasynyn bäbasynyn bo-

junlaryna sarylarak kendisinin Iskender oldyyyny bildirir.

Oradan bunlary-da beräber alarak saraja gütürir, ülüngeje

kadar bir jerde oturarak sevk-u sefä ile umurlcrini gecirirlcr.
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XLIII.

Uö kardaSlar masaly.

Bir varmys bir jokmys, bir evvel zemanda bir bazirgjon

varmys; bunyn-de uc tene oyly olup, bunlaryn en kucuyini

eti zijäde serejmis. Obir kardaslary -da babalary buny sev-

diyinden kyskanyjmysler amma ses hjhirmajmysler. Bir kac

vakitttn sonra bu bazirgjan hastalanyr, kadiji muftiji haj~

kyrttyryp, nckadar maly varsa hepsini saylyyinda toguklaryna

pajlaslyryrmys. Bir kac günden sonra bazirgjan iilmiS.

Obir kardaslary kucuyine dejler-ki: babamyz seni saylyyynda

bizden taha cok sevejdi, onuncän Sana daha zijäde mal verdi,

bunlardan bize-de ver. Kucuk kardaslary bunlaryn laflaryna

kulak asmazsa-da bunlar kardaslaryny düva ederlcr; bunyn

arkasy sora babalaryndan ne kalmyssc hcjisini hart] ederler,

kucuk kardaslaryndan-da hicbirscj koparamazlar, bakarlar-ki

bundan birscj alamadylar. Bu sefer ninelcrine giderlcr,

ondan biraz para isterler, kary-da vermez. Bunlar nineltrine

gihd bir dajak atyp, nckadar parasy varsa hepsini clindm

aldyktan sora evden-de dysaryja kovarlcr.

Zavally kary aylaja aylaja kuftik oyJynyn evine gidcr,

ayalarynyn japtyklaryny annatiyryr, bu-da: jok zarüry, scn

benim evimde otur, onlar japtyklary gibt bulurlar, bukadar

parajy däva arkasy sora harg ettilcr, benim-da malym tiikendi,

simdi fukarä lzaldym, bahamyzyn maly ellcre jarady, dejerek

anasyna teselli verir, kendisi de idäresini cykarmak icin

balykcylyk etmekte dir. Hergün göllerde biraz balyk tutyp

bunlary satarak ekmek parasyny kazanyrmys. Bu tarafta

kardaslary analaryndan aldyklary paralary biraz gün icinde

hardurup harman savurmyslar, ellerindc bistj kalmadyyyndan

karynlaryny dojurmak icin kardaslary evdc jok ikcn, gelip

orada jerler icerlermis. Bir gün kardaslary bunlary evde

rast gdmis. Ute sesini öykarmajyp, bunlaryn halini hatyryny

sormys: sitnden sora artyk burada oturynyz, Allah ne verirse

hep birlikte jer ic'eriz, der. Kardaslary- da bundan hoslan-

myslar, her gün liazirge jejip icerler, bir taraftan bir para

kazanmaya heves etmezlermis.

Bunlar bojkgene kalsyn, kucuk coßuk gene bir gün balyk
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avlarken, ata pinmis bazirgjan kylykly bir adam gelmis,

coguya dentis -ki: ej balykaj, benim bir hizmetim var, eger

japarsyn sana cok fajde olur; bu-da: peki, hizmetini sojle,

japa bilirsem bas ustune, der. Bu adam hejbesinden bir ip

cykaryp: iste bu iple benim ellerimi bayladyktan sota beni

bu göle at, eger ellerimi Sudan dySaryja cykaryrsem hemen

avyny at beni karaja cykar, eger ajaklarymy cykaryrsem

bil-ki boyulmysym, beni brak, sen benim atymy al doyry

carsyda fylan hazirgjana git aty ver, sana jus aliyn verir,

der. Coguk-ta buny istdinge hemen herifin ellerini syky

sylyja baylajarak göle atar; bu suja düsmesile batar. Biraz

beider bakar-ki bunyn ajaklary su ustune öykmys', boyuldyyyny

annajarak oradan aty alyp herifin tärif ettiyi bazirgjana

giderek aty teslim eder, bazirgjan-da buna jüz altyny verir.

Bu, paralary almasile doyry bazara gider, ev icin Herne

lazim ise alyp getirir. Jaryndasy gün gene o göle gider

bakar-ki daha bir adam gelmis, ona~da obirisi japtyyy gibi

japyp o-da boyulyr; bunyn icin gene bazirgjandan jüz altyny

almys.

O gün gecer. Ertesi gün daha sabälajn erkenden coguk

göle balyk avlamaya gider, tckrar birisi gelmis', kendisini

suja attyrmaya istrj; coguk buny-de atar, biraz sora bakar-ki

bunyn ellcri cyhmß. Hemen avyny atyp buny karaja cykaryr

bakar-ki bu adamyn elinde iki balyk var. Bu balyklary bir

kutu ivine kojarak balykcyja der-ki: ej oyul, bilimiisin bunlar

nasyl bulyk-tyr? Bu-da, hajr bilmem, der. Bu adam der-ki:

bu balyklar divler dir, bunlary ele gecirmek icün öok HalyStym

hcle tuitym, buradan bir sene uzaklykta bir mayara var, o

mayarada hem cok para var, hem-de tylysymly bir kylyjj, bir

ajne bir-de jüziik var, herkim bunlary cline gecire bilirse, o

kylygla bir dakikede bir urdu askeri keser, jiizüyi parmayyna
taksa bir div gelir ne emr ederse fil-hal japar, o ajne He

bir adam dunjänyn hangy tarafyny görmek isterse görür.

Iste o mayaranyn anahtarlary bu divlerde dir, onyncin

bunnary tuttym-ki oraja gittiyimiz vakyt bize kapyjy atsynlar.

Bunlar icin sen -de beräber gidermisin, deje Zo§uya sorar;

coguk-ta: giderim amma benim anam kardaslarym rar, sora

onnary kirn bakafak? Bu adam-da: jjanym, o kolaj, onlaryn
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idäresi icin dl sana bin altyn verejim, gütür brak, bis -de

jolumyze c'ykalym, dejereh Coguya bin altyn verir. Öoßuk

paralary alyp anasyna gütürir brakyr, kendisinin-de jola

gidegeyini sojler.

Oradan anasynyn elini iiperek doyry bu adamyn janyna

gelir; bu adam atyna pinip, coßuyy-de atyn arkasyna (durah

jola cekilirler. Ikindi vaktine kadar giderlerse-dc cotjuyyn

karny ac olduyyndan k'upük kusar, bu adama der-ki: ja hü

eßndi baba, benim karnym ac oldy, gälibä sen jejinti ahnaya

unuttyn. Bu adam kernen attan asaja inip bir aya§ gblge-

sinde oturur, janyndan bir hejbe cykaryr, icine elini sokarak

bir tos corba alyr coguyyn unine kor; ?o§uk bakar-ki corba

henuz kotaryhnys gibi ustunden dumanlary cykaj, buny hem
jer hem tä§tb eder, sora bir sahan kuzu jahnysy cykar, buny-

-de jerler. Iste uzatmajalym, tatlysile tuzlusile bir kaC iurli

jemek hjkararak, bunlar jerler üerler, AUaha sükür ederler.

Coguya hejbe merak olduyyndan sorarki: ganym, bu nasyl

hejbe, bunyn icinde ahCyler-mi var, sanky henuz 7>i$iW/M?s

gibi iurli turli jemeklcr cykar dyn. Bu adam der-ki: bu

hejbe tylysymly dir, ne istersem o nejetle elimi itine soktyyym

gibi alyp öykaryrym, bin kisi olsa karynlaryny dojuryrlar.

Coguk-ta: eh tamam, artyk jemek gajlesinden-de kurtuldyk,

dejereh bunlar gene ata pinip jola cekilirler.

Uzatmajalym, bir kac gün gittikten sora günin birinde

bir bujuk memlekete gelmisler. At bir Jconayyn kapysynda

durarak kapy acylyr, Herden bir kyz bunlary karsylar;

bunlar-da attan indikleri gibt at orada kajb olur. Meger bu

at efjinni tajfesinden imis, bir ajlyk joly bir günde alyrmys.

Oradan bunlar konalUa bir köske girirler, bu kyz kajvc ge-

tirir, iüikten sonra bu adam der-ki: Servinaz, git fylan do-

labda-ki bohealary getir; kyz-da gidip bir iki tene bohea ge-

tirir. Bu adam bohöanyn birisini aeyp icinden bir kat ruba

Cykaryr, butun syrma ile islenmis, coguya gejdirir. Coguk

buna Saia kalyr: ägebä bu adam hangy padisah-mi dir ne

dir, dejerek düsüne halyr. Iste bu o konakta tamam jirmi

giin oturmys, bir gün gijdiyi rubajy ertesi gün gijmezmis,

hejbeden-de her istediyini jermis. Jirmibirintfi güni bu adam
gelip: ej oytd, Ute bugün i&mizin biteejek güni dir, hajdy

Digitized by Google



222

kalk gidelim, der; coguk-ta kalkyp bunlar herüber giderler.

Gide ghle mnnleketten dißaryja bir bujuk dere basyna gelirler

oturyrlar. Bu adam oteki dereden tuttyyy balyklary kutusile

cykaryr, cfsun okumaya baslar, bir vakitten sonra hitudan

bir ses gelip: aman efendim, bize merhemet ejle, dejerek kutu

jarylyp, icinden clleri ajaklary bayly iki km cykar: bize

aman ver, ne hizmetin varsa japaryz, derler. Bu-da: sizden

bu mayaranyn afylmasyny isterim, eger armazsanyz sizi

atcsle jakarym, dejinge bunnar mayarajy acagaklaryna jcmin

ederler. Eh hajdy sizi görejim, dejerek bunlary sal verir.

Ondan sora efsungi der-ki: ej oyul, simdi ben okumaya

baslajagam, artyk laf sojlemem, okumaya basladyyymda bu

dercnin sujy kajb olur, icinde kale kapusy yibi aliyndan bir

kapy cykar, sen o kapyja git kakala, Herden ses gclirki, kirn

dir o, sen-dc mysyrly balykcy-jym dediyinde os-sät kapy Sana

acylyr. Iccrde jalyn kylygle bir adam var, Sana der-ki: eger

mutlak sen o balykcy isen, uzat bojnyny kesejim, scn-de uzat,

korkma, birscj jnpmaz, eger uzatmazsan seni üldiirir. 0
kapudan gcctijnen ikingi kapuja gelirsin ony-da kakala,

acyldijncn iccrde ata pinmis elinde myzrak bir kisi gürürsin:

Iuraja ne insan ne eginni gclir, sen ne arajsyn, deje myz-

rakla ustune jürür, scn-de göjsini tut vursun, o vurur amma
sana birsej olmaz. Ondan sora ucun§i kapuda gäjet hcjbctli

bir arslan gürürsin, ayzyny afmys ustune jürij, scn-de elini

onyn ayzyna sok, korkma ysynnaz; dordinfji kapuda bir

adam, elinde jaj oklc seni vurmaya CalySyr, birsej japmaz;

besing i kapuda bir arab cykar, sen kim-sin deje sorar, sen-de:

mysyrly balykcy-jym, dediyinde: eger o isen, altyngy kapujy

ac, der. Sen kernen altyngy kapujy ac, icerden iki azderlia

ustune jürürler, scn-de ikisine iki kolyny uzat, eger uzat-

mazsan seni jutarlar. Ordan jedingi kapujy ac, icerde anany

gürürsin: oh evlädym, ho§ geldin, seni üzlemistim, bärijanyma

gel-de seni üpejim, derse-de sen sakyn janyna gitme, o senin

anan dil dir, sen ona capyk ustunden rubalaryny soj deje

zor edersin, o sana jalvaryr aylarse-de kulak verme. Orada

asyly bir kyly§ var: o kyly§y alyp rubany atmazsan seni

üldüririm, dersin, o-da sojunmaya baslar; Jier bir rubasyny

ustunden attykten sora kendisi jansys düser. Eger merhemet
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edip her s*ejini ustunden attyrmazsan, seni orada üldürirler,

jok onyn jalvarmasyna bakmajarak sojundyryrsen, o vakyt

butun tylysymleri acmys olursyn. Sora orada bir perde var,

perdenin ardynda bir gcniizc var, o mayaranyn sähibi dir;

genüzenin basy ugynda bir ajne var, ony ahlyktan sora

ojakUiry uyunda-da bir kylyß var, buny-de al, sora parma-

yyndan jüzüyini al, artyk baska sejlere kulak a*ma , diin

gerije gel, läkin sakyn bir s*jden korkmajasyn sora zürnetimiz

bosa gider, dediktcn sora kendisi okumaya bnslar.

Coguk bakar-ki derenin sujy javas javas eksilij, su butun

butun bitinge kapy tnejdana eykaj. llemcn öoguk gidüp

kapyjy kakalaj, kapy acylij, bu-de tierije girej, giringe bir

arab elinde kylygle: uzat bojnyny kesejim, dvj; coguk bojnyny

uzatmys", arab vurajym derken jcre düsej, coguya bir zarar

olmaj. Sonra syrasile obir kapulary acarak, efsunginin an-

natlyyy gibt her kapuda birer tylysyma rast gelir, hepsini

bozup tä jedingi kapydan icerije girej bakaj-ki typki anasy

orada oturij, coguyy görüntfc: oh evlädym, seni coktan beri

görmcdim
,

gel bäri iipejim, dersc- de coguk kcndisini topla-

jarak hauen duvardan kylygy kavraj: capyk sojun zerc simdi

seni kcserim, dej. Kary-da sojunmaya baslaj, her sejini cy-

karij, salte bir ic dony kalmys: aman evlädym, ben seni

kueuk jastan beri bukadar derdini mihnetini ecktim beni

agymajmysyn , utanmadan nasyl donymy atajym, dej. Daha
pek cok lalcyrdylar sojlejinge, cotfuyyn jiireyine merhemet

gelmis: eh zarar jok donyny cykanna, demesile kary ellerilc

tapiyn calmaya baslaj: vuryn sunu janyldy, dcdiyi gibi dort

taraftan bir takym adamlar cykyp coejuyy okadar düyejler-ki

aklyny baäyndan kajb edej, buny kapy dtßary atajler, maya-

ranyn butun kapulary-da kapanij. Dysarda efsungi buny

göriinge kosaj, dere icinden Coguyy kaldyrij, gene sular ak-

maya baslaj, neden sora c~o§uyyn akly basyna gelij. Efsungi

buna soraj ne oldy deje, bu-da hepsini bir bir annattyrij:

ben sana demedim-mi ki janylmajasyn , eji-ki seni üldiir-

mediler, dej.

Oradan bunlar gene evvelki konaya gelirler, tamam bir

sene taha oturijler-ki o vakyt gelsin. Nejse mayaranyn aey-

lagak güni gelij, bunlar dere basyna gelijler: eger bu sefer
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aldanyrsen bilesin-ki seni üldürirler, dej. Oradan teJcrar

okumaya baslaj, evvelki gibi derenin sujy tekilij, öoguk-ta

mayaranyn kapusyna gidiip kakalaj, kapu atylij. Ute uzat-

majalym, coguk jedi bile kapujy actiktan sora o karyja gelij;

kary buny görünge: gel evlädym, byldyrden beri seni gär-

medim, nasyl-syn bakajym
t
dejse-de 6o§uk kyly§y kavrajyp:

seni gidi melun, gecen sene bana japtyyyny daha unutmadym,

sojun bakajym joksa simdi kafany kescrim, dej. Kary nekndar

julrarijse-dc Cotjuk kulak vermejerek buny cyr-cyplak sojun-

dyrij, gansyz jere düsej. Orada nekadar mal varsa hepsi

mcjdana cykaj, £o<]uk bakaj-ki altyn gevähir her tarafa käme

käme jyyylmys. Bunlaryn hic birisine bakmajarak doyru

perdenin oldyyy jere gidej, perdeji kaldyryp icerde {jenäzenin

jattyyyny görij, basyugundan ajncji, ajaklary tarafyndan

hht</!/> parmayynda jiiziiyi almasile gerije dünej, mayaranyn

her tarafyndan calgylar calmaya baslajyp: adam oyly, al-

dyyyn sejler sana mubarek olsun, bunlaryn hajryny göresin,

dejerek kapudan egkana kadar bayryäijler, kapu gene leapanij

kalij. Bu-da doyry efsunginin janyna gelij, aldyyy sejteri

buna verij; oradan bunlar gene konaya gelijler, bir iki gün

rahat ettikten sora efsungi dej-ki: ej oyul, cok zürnet Pektin,

simdi benden ne istersin, deje soraj. to§uk-ta düSünij, bana ne

para läzim ne baska sej, dej-ki: hic birsej istemem, satte o hejbeji

vor; o-da cykaryp hejbeji teslim edej: läkin sakyn buny kimseje

sojlerne, zere elinden alyrlar, ondan sora biraz-da altyn (jevähir

verir, buny bir divin syrtyna pindirip memlekete jollaj.

Coguk divin syrtyna pininge, kapa gözini ac* gözini,

demesile kendisini memlekette bulij, doyry evlerine gidej bakaj-

•ki anasy kapu janynda oturmys, dilengilik edej. Hemen
anasynyn elini üpüp: bu ne hol, braktyyym bin altyn ne

tapyk bitti, deje soraj; anasy -da: evlädym, kardaslaryn

alys veris edegez, deje beni kandyrdylar, elimden paralary

aldylar, bir daha jüzlerini görmedim, ac susuz kaldyyymdan

dilen$iliye cyktym, dej; coguk anasyny alyp icerije girejler.

KaryQyyyn karny ac imi§: aman evlädym, git biraz jejinti

getir, zere aksamdan beri bir sej jemedim, dej; toguk-ta ge-

tirdiyi altyn gevühirleri bir sandyya koj, hejbeji-de janyna

alij: gel nine, benim hejbemde biraz jije§ek var jejelim,

Digitized by Google



225

dejerek elini hejbcje sukyp bir kyzarylmys kuzu buihj cykarij

jejler, sora talia bir takym güzcl güzcl jemekler cykarij, anasy

karnyny dojurij, coguk-ta hejbeji janyndan bir jere brakmuj.

Bir iki yiin bojle gecej. Coguyyn otcki kardaslary iii-

dijler-ki coguk gelmis, gcne evc gelijler, anasynyn elini üpejler,

coguya-da sarmasijler, analaryna jalvarijler: bizim kabaha-

tymyzy bayysla, bizde hir kusur jok, ne japalym, o paralarlc

herne alys veris japtykse, hcpsintk zarar cttik, elimizde bcs

)Kira kahnady, simdi ka< vakit dir karnymyzy dojuramajyz,

dejerek aylajyp syzlarler. Coguk- tu bunnara teselli vcrip:

artyk rahat olunuz, ben gccinegek gctirdim, hepimiz bir jcrde

olun/p jer ic'eriz, d(j, bunlar-da sevinijler. Die jcmck vuldy

gelmis. Coguk hejbeji ortaja kojyp, icinden turli turli jc-

mekler cykarij, jejler icejler amma bunlar bu nasyl hejbe

dir, deje sasajler. Vzatmajalym, artyk bunlar jan pala

ederck, hie bir ise yitmejlcr, hazirge jejip icejler. Bunyn
ustunden epej bir zaman gecej. Bir gün iki hardas birbir-

lerile konusurken: a be jazyk bize, biz koga adamlar-yz, kar-

dasymyzyn ekmeyini jejiz
,
hajdy byz-de gidelim, bojle bir

hejbe elimize gecirelim-dc ona muhtag olmajalym, dcjlersc-de

:

adam, bojle hejbe kirn bilir ncrede bulunij, bunyn ejisi,

kardasipnyzy bir jere def ederiz, sora hem hejbe hem bukadar

altyn gevähir bize kdlyr; olur-my olur, dejerek lafy pisirijler,

bir syrasyny beklcjmisler.

(iünin birinde Tuna kenarine cgkajler, bakojlcr-ki bir

geini jükini almys kalkmaya hazyrlanijmis. Bunlar-da ge-

minin rejsini bxdijler dejler-ki: bizde satylyk bir kble var,

sana uguz fiatle veririz, alyrmysynY Itejs-de: alyrym, kac.

para istejniz? Bunlar: bir bueuk altyna veririz. Eh peki

getirin, dejse-de, bunnar: biz ony bilerek getiremejiz , zere

bizim janymyzda bujudiyinden mumkin dil, bizden ajrylmaz;

sen bu geije gel, bizde musäfir ol, geße jarysynda o ujkuda

iken alyryz gemije yetiririz , sen -de hemen kalkar gidersin,

dejler. Bejs buna räzi olarak, o aksam bunnaryn evine

musäfir olij, jejip icejler, oteberi annattyrijler, gjujä bunnar

jatijlcr. Gege jarysy oldijnen, coguk jatayynda jatyrken

uyzyna bir pacavra tykyp suretlcrine vurijler, doyry rejsle

beräber gemije getirijler brakijler. Jiejs cotfuyy aldyktan

Kuno», Materialien z. Keuntnii d. Uuuao'itcbun Tiiikia.h. 1. 15
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sora parasyny vcrip hisa baba fingo dcjerck jclkcnleri aclyrij,

o memleketten kalkaj gidej. 0 gitmekte olsun, bu tarafla

iki kardas javascagyk eve gelijler jatijler, sabä oldijnen ana-

lary bakaj-ki kncuk coguyy mcjdanda jok: ägebä ne oldy,

dcjerck aylamaya baslaj; bunlar-da: aylama nine, gene o

gitmis dir hir hangy nur/am aanaya, kirn bilir bize gene

nrlcr gctirir, dcjerck karyjy kandyrijler, kary-da susaj. Simdi

bunnar crin ifini tyrarlamaya baslajler, altynlary hejbeji

bulijlcr: seni gidi gasta, gördiin-mi babamyzdan lealan para-

lary ncrcjc saklamyssynyz, dcjerck analaryna güzel bir dajak

attyktan sora hir jere kapajler. Bunnar birbirile kaugaja

baslajler, biri: jok, hejbeji bcn alagam, obiri: jok, paralary

ben alagam, dcjerck boyaz boyaza gelijler. Bunnar cekis-

nickte olsun, mcgcr bunnaryn komsulary Vezirin ci
s
i imi§.

Yezir bu gürültiji isidinge gidej padisaha sojlej, padisah-da

bir kac kapugy jollaj, hejbeji altynlary alijler, saraja gütü-

rijler, bunlary-de hapsa kojler.
,

Bunlar burada kalsyn, biz gelclim votfuya. Gemi giderken

coguk ujanij bakaj-ki su nstundc gemi ile gidej, ägeb diis-mi

dir huljä-my dir, dcjerck gözlcrini avustyrij, hajr, bu rujä

dtl, kalkaj rejse soraj: ben aksam cvimdc idim, bcrii buraja

kirn getirdi? Jlejs-dc: ajol, ben seni efendilerinden satyn

aldym, simdi bcnim kölem sin, dej. Cotfuk buny isidintje

aylamaya baslajyp bir köseje cekilij kalij. Uzatmajalym,

tamam bir sene bu rejse kblelik edej. Bir gün rejs hatfe

gitineye ncjct edip coguyy -de herüber alij. Küheje giüijnen

coguk gezinirkcn mayarajy actyran efsungi efendije rast gelij.

llemen bunyn ajaklaryna kapanarak aylamaya, basyna geleni

annatmaya baslaj. Efsuntfi buny agyjyp: eh, artyk leorkma

kurtiddyn, seni ben gütüririm, dej. lste taha o güni bunnar

jola cckilijler, efsun kuvretile az vakyt winde efsunßinin

mcmlckctine gelijler. Vc bes gün orada coguk musäfir kal-

dykten sora, efsungi mayarada-ki genäzenin parmayyndan

alynan jiizüyi coguya verij: Ute bu jüzükle herne istersen

japarsyn , bir sej läzim oldijnen jiizüyi parmayynda ojnat-

tyyyn gibi bir arab gelir, senin emrini japar, dej. Öoguk-ta

sevinerek efsunginin elini üptikten sora jüsüyi ojnattyryr,

o andc arab cykar: emr et, der; öo§uk-ta: beni al, tnem-
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leketime giitür, der. Arab buny omuzlaryna alyp: kapa

gözini ac gözini, der, birde bakar-Jci kendi mcmleketine gelmtä.

Arabyn omuzlaryndan inip ona izin verir, kendisi-de doyry

evlerine gelir, anasyny gene dilengilikte bulmys. Iste uzun

Infyn kysasy, anasy kardaslarynyn japtyklaryny annatmys,

bu-de jüzüyi parmayynda ojnatmasilc arab vykar, emr et,

der; coguk-te: hajdy git
,
kardaslarymy hapisten al buraja

gctir, sora padimhyn haznesinde hcrne varsa, hcpsini buraja

tasy, der. Arab jerin icine daldyyy gibi hapis-hüne icindctt

cykcir, coguyyn kardaslaryny kaparak gene jer icine dalar,

doyry bunnary coguyyn janyna getirir. Bunnar ise, arabyn

korkusyndan alcillerini kajb etmisler, neden sora ajylmyslar

bakmystor-ki kaöuk kardaslarynyn karsysynda oturijler.

Bunnar utandyklaryndan aylamaya baslajler: biz ettikse

sen etme, bizi af et, bundan sonra sana hic bir fcnälyk jap-

majyz, derler; coguk-ta bunnary af etmis. Arab padimhyn
haznesinden jemek hejbesile herüber daha ne rar ise, hcpsini

toplamys getirmis imis. Bunlar gene hejbeji ortaja kojyp

istediklerini cykararak jcjlcr icejler, kejflerine bakajler. 0
güni aksam oldijnen, coguk tckrar araby cayyryp: hu aksam

senden bir saraj isterim-ki padimhyn -ki onyn janynda bir

podurum gibi kalsyn, läkin sabäha kadar hazir ohnaly, der;

arab-da teniennä edip gider. Iste o gege sabäha kadar orada

bir saraj kurulij-ki hic gözler görmemil Saba olungc coguk

anasyny kardaslaryny alarak gecer, o sarajda oturur. Gene

araby hajkyrttyryp : äferim, güzel japmißsyn, läkin simdi

bona kyrk kölc kyrk halajk kyrk4a gärije läzim, bunnar bir

birinden güzel olagak, capyk bulmaly getirmeli-sin , der.

Arab-da peki efendim, dejerek gider bir säta varmadan co-

guyyn istediyinden daha güzellerini getirir; coguk-ta bunnary

sarajda her bir odaja taksim eder, herkes kendi isine bakar.

Gel gelelim beri tarafta padisaha. Padisah bir gün

)\azneje girmis, hakar-ki hazne bom-bos
,
sycan diisse basyny

jaragak; akly baäyndan gidip lalasyny Juijkyrttyryr: aman
lala, bu nasyl i§, hazneji kirn sojdy

,
buny bulmaly joksa

senin basyny keserim, der. Lala- da bu ise sasa kalyr, bir

jerden bir hyrsyz izi hulamaz. Bunnar bu tclasta iken,

coguyyn komsusy olan Vezir padisaha gelir der-ki: bii gege

15*
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bir sej scjr etlim, hie daha umrumde bojle bir iejc rast gel-

memistim-ki bir gege icindc l'o§a bir saraj japylsyn, ben-de

bitmein kac täne dulger islcdilcr; bizim komsyde aksamdan

sabäha kadar her bir takymik ojle bir saraj japyldyki senin

sarajyn onyn janynda hie birscj deine dil, dvjcrck annattyrdy;

pudisah bu ist; tägib edcj. Bu lakyrdynyn ustunc öisäne

memuri gelip habcr virij-ki: bu gege hapisten iki kisi kaemys',

nei den eyktyklary belli dil; padisah-da : halt annadym, o saraj

japlyrun benim haznemi ealmys, o adamlary-da o kaeyrtty-

ryrmys
,

dvjip clli kisi jollaj-ki gitsin, o sarajyn sähibini

titlyp getirsinner. Bunnar -da gidcjler bakajler-ki sarajyn

kajmsy ujninde altyndan bir iskemlc uslunde bir kisi oturmys.

Bunnar hunyn janyna gelip, efendin nerede, deje sorajler;

bu-de hunnaryn lakyrdysyna hie. kulak bile asmaj uzatij

jalij. Bu clli kisinin basy kyzyp: vuryn su häjini, deje emr

edej. Bunnar bunyn ustunc jürüjis edinge, bu kapugy kalkyp

eHiic bir sopa ahnasile ustlerine jiirij, hunnaryn hepsi korku-

laryndan kacajler, doyry padisahyn huzurine gelip gördük-

lerini annattyrijler.

Bu sefer padisah ikijüz kisi jollaj, bunnar- da ka-

cajler; ueungide bcsjiiz kisi gidej, onnary-da kaeyrttyrij.

Bad isah bakaj-ki olmajagak, vezirine dej-ki: hajdy sen

bin kisi ah da git, sarajda kirn varsa hepsini bayla getir,

drj; vezir-de: padisahym, oraja bcsjiiz kisi gitti, bisej japa-

mady, bin kisi-de gitse, gene birsej japamaz, bunyn mu-

nasibi ben alnyz gidejim, cjilikle ofursa olur. Padisah-da:

peki, nasrß istersen ojle jap, dejerek gevab verij. Vezir cline

bir tespih, syrtyna-de bir hirka gijerek, doyry saraja gidej,

kapußyja selam verij. Kapugy bunyn selamyny aldyktan

sota: dervis baba, neje geldin, deje soraj; vezir-de: eger

ruhsat varsa, senin cfendinle gürüsmck isterim, der. Kapugy

jwki dejip ieerijc haher verir, i£erdcn-de rufisat verijter.

Vezir saraja giringe bakar-ki hiC görmediyi iejler, ojle zij-

netli-ki g'uzler görmemis'. Her ne hol ise, coguyyn oldyyy

jere gelip, coguk altyn bir taht ustunde oturdyyyny görij,

bu-de karsysynda el pcnCc divan durij. Co§uk buna: oh tu>s

geldin koga vezir, ne hoher var? deje soraj; vezir-de: efendim,

padiSahymyz seni Cok sevdiyinden göre§eyi gelmiä, mahsus

Digitized by Google



229

heni jollady-ki sizi dävet edejim, dej. Öo§uk-ta: mädemki
padisahynyz beni okadar sevmis", git sojle o bize gclsin, de-

jerek vezire bir islemeli kaftan gcjdirir buny jciliar, vezir-dc

padisaha gelip hält iejfijeti hirbir annaityryr. Padisah buny

isidinge vezirlerini toplajyp atlara pinerck gidcjler; saraja

gelinge baksalar-ki iki tarafa asker dizilmis, bunnary karsy-

lajler. Bunnar-de icerijc girip, coguyyn oldyyy odaja gelij-

lerse-de coguk bunnara hic itibar etmej, padisaha dej-ki: sen

buranyn bir padisahy oldyyyn holde Cdemin malyny nasyl

zorle ala bilirsin, hem-de begajri hak adam haps edesin,

padiiah bojle haksyzlyk japarse, ehalt ne japmoz. Padisah

ist annajarak: arnan efendim, ben janlyslykle bir$~ej japtym,

benim kabohaiymy bayysla, dejerek jalvarij; coßuk-ta: eh af
ettim, läkin bir daha bojle bir sej japarsen, sen bilirsin ha,

dejip ondan sora bunnara jer gösterij, padisahle rezitier

jerh jerinde oturijler. Kajve tutun ieip kcjfler tamam Ovi-

dukten sora doQuk bunnaryn hepsine birer kat islemeli kaf-

tanlar verij, bunlar-da kalkyp gidcjler. Jaryndasy giini

padisah vezirini jollaj, coguyy kendi sarajine dävet cdtj;

coguk-ta sozini kyrmojyp vezirle beraber gidej, sarajda buny

karsylajler, mahsus selatnlyk japajlcr. Coguk gelip padisahle

beräber oturij, o gün orada jejip ictj, ak§am usti sarajdcn

rykarken padisahyn nasylse kyzyny görij, buna bin ganlc

äsik olij. Kendi sarajyna gelip kyzyn askindm ne jej ne

ieeji 9€9e gündüz diisünerck hasta olij, dösekte jatij.

Günin birinde vezir coguyyn sarajyna gelij bakaj-ki

hastalanmys: vaj efendim, size noldy, neden hasta oldynyz,

de sorunge, coguk-ta doyrysyny sojhj: aman vezir, ne ja-

parsan jap, padisahy kandyr bona kyzyny versin, ona ne

ayyrlyk isterse verejim, dejerek jalvarij. Vezir-dc pcki drjip

kalkaj padisaha gidej, isi annaityrij, padisah -da razi olyp

bir mubärek giinde kyzy coguya nikä cdejler. Kyvk gün

kyrk ge§e düyiin bajrumdcn sora coguk kyza kavusij. Bir

kac vakitten sora padisah haslalanyp ülij, rezitier coguyy

padisahyn tahtyna yvcirijler, LcndtUrinc padisah edcjUr.

Coffuk-ia kyzle sefälanatak simdije kadar padisahlyk elmektc

olsun, onlar ermis muradinc, biz-dr erclitn.

Digitized by Google



230

XLIV.

Kajvegi gttzeli.

Bir vakitte gajet fukarä bir deli-kanly varmys. Kendi
memleketindc ekmek parasyny kazanamadyyyndan baska mem-
lekcte gitmeyc nejct einrisse -de jol mesäriß olmadyyyndan

ustunde-ki rubalaryny satyp bir haö para japtyktan sora

jola cyhnys. Gide yide bir memlekettc csJci bir kajvejc gelip,

kajvcgije demis-ki: usta, beni cyraklyya alyrmysyn? Kajvegi-

•de: ah oylym, ben im kajvcm eski dir, günde bir iki kajve

salagam-da onynlc coguklaryma nafaka gütiiregem, dejinge

delikanly -da: ganym baba, ben senden bisej istemem, satte

basymy buraja sokajym. Kajvegi buna olmaz dejemejip: pek

giizel oylym, mevlä ne ihsan ederse, berdber geciniriz
,
dej;

delikanly ustanyn elini üpüp kajvede kalij. AJcsam oldijnen

ustasy: oylym, ben eve gidejim, sen-de kajveji güzel§e kapa,

icerde jat, dejüp ustasy evine gidej; delikanly bunyn arka-

syndan kajveji kapajyp pekkenin ustunde ujkuja jatij.

Tamam sät dort bes rädelerine gelinge, kajvenin kapusy

cat edip aeylij, icerije bir dervis gelip selam verij: kalk

delikanly, bana gabadan bir kajvc jap, dej; delikanly -da

kalkyp kajveji pisirij dervise verij. Dervis kajveji ictikten

sora hie bir laf sojlcmeden eykaj gidej. Delikanly bu ise

hajr dir, dejerek gene kapujy kapaj pekkenin usiune jatij.

Sahä olungc ustasy gelij, delikanly ustasyna hie bisej soj-

lemej; nehäjct aksam olij, gene evelki gibi ujkuja jatij. Tamam
sät beste kapu cat ederek acaj, icerije iki dervis gelip selam

verij: kalk iyit, bize gabadan iki kajve pisir, dejler; deli-

kanly-da bunlara kajve japyp verij. Bunnar kajveji ictikten

sora tekrar gidejler, delikanly kajvenin kapysyny kapajarak

gelij jatij. Sabü olunge ustasy gelij, buna gene bisej sojlemej.

Ucungi aksamy delikanly kapyjy kapadykten sora kajvede

ne varsa hepsini kapy arkasyna jyyaj, ondan sora jatij. Gene

sät bes rädclerinde bir güriilti olarak kapy aftjlij, icerije u(.

dervis gelUp, selam verij: kalk, bize §aba uc tene kajve pisir,

dejler. Bu sefer delikanly uö tene kajve pisinj. Bunlar

kajveleri ictikten sora ajaya kalkajler, birisi dej-ki: kajve

kutusynda kajve ilc seker hie eksik olmasyn, ayzile beräber
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dclu olsun; ikin§isi-de dej-ki: bu iyitin oldyyy kajveje karynfia

gibi muSteri gelsin, hi£ eksik olmasyn; uüun§isi dej-ki: bu

iyit Jier bir deliyi sojletsin. Oradan bunlar u£i birden gi-

dejler, bu delikanly evelki gibi kajvenin kapusyny kapajyp

pekkenin ustunde jatij.

Sabä oldijnen kalkyp kajveji acaj bakaj-ki kajvenin dy-

sarysinde karyn§a gibi mustert dolmys. Salti, dcrvislerin

ettikUri duä kabul olunmiß, dejerek hakka Wir cdcj, sora

ogayyn basyna gelij, musterilere kajve pisiregeyi vakyt kutu-

lary acaj, kajve seker üe ayzyna beräber dolmys. Bu der-

visler bosuna dll imisler, dejerek musterilere kajve japmaya

baslaj. Bern taraftan ustasy -de gelij, ne görsün, kajvenin

ici dy§y mustert ile dolmys: bu ne hikmet, evelden bir iki

musteriden ibdret idi, simdi bukadar kalabalyk, bunda mutlak

bir i& var, dejerek kendisine otura§ak jer bulamaj; delikanlyja

soraj: oylym, kutularda kajve ieker var-my? O-da: usta, ben

kajve seker aldym, sen bir jerde otur zevkine bak, dej. Iste

coguk hic durmaj, kajve pisirij, nehäjet aksam oldijnen ustasy

cekmegeji acaj bakaj-ki ayzyna kadar para ile dolmyä. Btmy
görünge sevinginden akly basyndan gitmis: aferim oylym,

ajayyn uyurly imis, dejerek sevinginden delikanlynyn göz-

lerinden üpej, oradan paralary torbalara doldyryp tvine

gütürij. Nehäjet bu delikanly bir kac aj kujvede oturyp her

gün musterilere kajve japmaya jetistiremejmis. Ustasy bundan

okadar zeugin olmys-ki paralary kojagak jer bulamajmys.

Bir gün bu delikanly mcmlekctine gitmek icin ustasyndan

izin istej, ustasy gitmesine räzi olmajsc-de ne japsyn, deli-

kanlyjy tutamaj, nehäjet izin verij; bu-da ustasynyn clini

üperek jola revan olij. Bir gün bir memlekete gelij, orasyny

bejendiyinden kyra ile bir kajve alij, isletmeye baslaj. Ee-

velki gibi muMerilerden kajvede oluragak jer bulunmajmys,

velrhäsil o memlekette bunyn ady kajvegi güzeli dejerek, ihm

olij. Bir gün oranyn zenginlerinden birisi bunyn sühretini

istdip kalkaj käveje gelij, delikanlyja bir kajve japmasyny

sojlej, bu-de kajveji jnsirip getirij. 0 zengin bakar-ki deli-

kanly surat gibi giizel, kern bir küsury jok, kajveji ictikten

sora delikanlyja dej-ki: ej kajveji güzeli, bir kyzym var

Allahyn emrile sana verejim, alyrmysyn? Delikanly -da:
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mädcm-ki sen bana kyzyny munäsib gördün, ben-dc alyrym,

deje soz verij; bu scngin-de kajvegi giizelini alyp konayyna

gelij, gemäti cayyryp kyzyny buna nikä cttirij. Serbetier

icildikten sora herbes dayyhjp, delikanly-da o gcge güreyi

olij. Kyzyn janyna geldijnen hatyryna dcrvislerin sozUri

gelij: ikisinin duasy leabul oldy, bakalym ucumjisinin-dc

oloyak-my. dejerek: ib lik, seni kirn joklady, dfjinge delikten

äväz gclij-ki: hcni amgamyn 'oguyy joklady. Delikanly butiy

isidinge, hie kyzyn janyna bile jaklasmaj, sabäha kadar bir

kösedc oturij. Sabä olunge, imamy cayyryp kyzy boiaj, ycne

kajresine gelip isine bakaj. Ahm buny isidituje: bu nasyl

sej, aksam aldy, sabälajn brakty, dejerek herkesten bir Ulf

cykaj.

Nejse uzatmajalym
,

kajvegi güzcli baska bir zengin

adamyn kyzyny alij, sabä olunge ony-de brakij, baska bir

jerden kyz alij gene brakij. Bir gün bu kajvcji güzcli ge-

zinmeye cykaj, bir fobana rast gelij, janynda birde kyzy

varmys. Coltana dej-ki: coban, bu kyzy bana Allahyn emrile

verirmisin? Coban da: aman efendim, hi6 coban kyzy sana

läjik-mi dir? Delikanly-da: aman coban ganym coban, bu

kyz benim hosuma gitti , kendime munäsib gürdiim, benim

hatyrymy kyrnia, deje jalvarij; coban- da räzi olyp kyzyny

verij. Hu oradan kyzy kendi evine getirerek nikä ettirij, gege

oldijnen kyzyn janyna gelij) scsletiij: delik, seni kirn joklady?

Delikten-de ses gebj-ki: ben bir fukarä kyzy-jym, bana kimse

bukmudy, anamdan doydyyym gibi durijim, kimse bana el

sürmemis-tir. Kajvetfi güzcli buny isidinge güjni ferülanyp:

iste simdi ben aradyyymy buldym, dejerek kyzla herüber jatij.

iSaba oldijnen kalkyp hamama gidej, ondan sora gene kaj-

vesinc giderek isinc bakaj. Bunlar birbirile güzclgc gecinijler.

Bu bnrada kalsyn, biz gclelim bu zenginlerc. Bunnar
isitmialcr-ki kajvegi güzcli bir coban kyzy almys, onynle otu-

rijmis'lcr: vaj ne demek olsun, demek-ki bizim kyzlarymyzy

beyenmedi-de onyncin brakty, dur biz bundan irz düväsy

edelim, dejerek soz birlikile kajvegi giizelini hajkyrttyrijler.

Delikanly-da hujr dir dejerek, kalkyp bunnaryn olduklary

jere gelij. Orada olan zenginlcr buna dejler-ki: ej kajvegi

güzcli, sen Allahyn emrile bizim kyzlarymyzy aUlyn, sora
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sabasy gene brakiyn, bunyn sebebi ne dir, en sota bir toban

kyzy alyp onynle oturijsin, bizim kyzlarymyzyn ne kusury

vardy, bunyn icin senden irz däväsy edegez, biltnis ol Kaj-

vegi güzeli-de bunlara dej-ki: bunyn sebebini iiyrenmek ister-

seniz, kyzlarynyzy buraja cayyrttyryn, o vakyt isi annarsynyz,

eger kabahat bende ise, ne isterseniz japynyz. Bunnar-da

pek ysla dejerek, haber jollajler, kyzlar gelsinler deje; iste

kyzlar bir arabnja pinerek oraja gelijler. Kajvegi giizeli

kyzyn birisini hajkyryp seslenij : delik, seni kirn joklady? De-

likten ses gelij-ki: beni amgamyn c'oguyy joklady. Kyzlaryn

babalary kapy arkasyndan seslejmisler. Buny isidinge par-

maklaryny ysyrijler, kajveiji giizeli-de: iste efendiler dujdynyz-

•my? Oradan kyz dysaryja cykyp obir kyzlara dej-ki: aman
kardaälarym , deliklerinize birer bez tykajyn, kyzlar -da bez

tykajyp obirisi Poguyyn janyna gelij. Kajvcgi güzeli-de gene

soraj: delik, seni kirn joklady? Delikten ses cykmaj. Obir

delije dej-ki: o nicin ses eykarmaj? Ah efendim, nasyl hj-

karsyn, ona bez tykady. Sora kyz dysaryja Cykyp obir kyza

dej-ki: deliklerin ikisine-de bez tyka, zere isin fenä dir. Bu-

-da ynanyp ikisine-de bez tykaj, üerije girej. Kajvegi giizeli

kyzyn janyna gelip: delik, seni kirn joklady? Delikten ses

gelmej, obir deliyc soraj: o nicin ses vermcdi? 0 dcliktcn-de

hie ses gelmej. Sora kyzyn kulayyna ejilip: delik, asada-ki

deliklerden nicin gevab gelmedi? AJi efendim, nasyl gevab

gelsin, ikisini-de bezle tykady.

Ordan kajvegi giizeli diinej, kyzlarin babalaryna dej-ki:

ej, isitiiniz-mi kyzlarynyzy nasyl ikrar etiilcr, eger benim

jerime siz-dc olsanyz, bojle kyzlary almazdynyz, bcn nasyl

alajym? Kyzlaryn babalary utandyklaryndan hie bir laf

sojlemcjler. Tekrar kajvegi giizeli bunnara dej-ki: gelin

sizin-de deliklerinizi sojledcjim, subheniz kalmasyn. Bunlar-

da: aman oylym, bizim dcliklerimizi sojletme, al su altyn-

lary-de, var sefäji-hatirle je, dejerek kajvcgi güzelinc bir cok

altyn verijler. Bu-da altynlary alarak evine gelij, kyrk

gün kyrk gege düyiin bajram japaj, muradine crej.
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XLV.

Kyrk jalan masaly.

Bir vakitte bir padisahyn uö oyly varmys. Bu padiSah

saylyyynda c'oguklaryna vasijet edej, bujuyine dej-ki: sary

tujli müvi gözli adamle konusma, buna bir sandykta altynle

bir at verij. Ortan§asyna-de: k'öse ile görüsme, buna -de

bir jular verij; kucuyine-de: gigu adamle muhabbet etme,

buna da bir c'ift üzenyi verij. Bir kac vakytten sonra padisaJi

egel edip ülij, sczädeler kcndi basly baslaryna Icalijler.

Bir yiin bir sary tujli adam saraja gelip bujuk sezädeje:

oh sczädcm, scn beni ne capyk unuttyn, baban say iken Jter

vakyt bana para verdi, onyn säjesinde gecindim, simdi üldi

sen kaldyn, bcnim bojle parasyz gezmekliyim sana jakysyr-my,

dej. Seztlde-de bakaj-ki bu sojtary bir adam; babasynyn

vasijetini unudyp buny saraja jollaj: hajdy gel sarajda otur,

je ic, dej. Bu sary tujli adam de gelip sarajda jerles'ij.

Ertesi güni gene ortanga sezädeje bir kose gelij: atnan se*

zudem, ac kaldym, gennegcyim jok, dej. Bu-de babasynyn

vasfjctini unudyp kbseji saraja alij. Ucun§i güni kucuk

sczade Carsyda gezinirken bir giguja rast gelij; §i§u sezädeji

gorfinge: aman sczädem, bana merhemet et, eere ac kaldym,

hie bir is japmaya gügim jetmej, dejinfie Sezäde buny -de

saraja jollaj. Sinuli bunnar uci bir jere gelip istediklerini

jcjler icejler, her giin sezädelere turli turli sojtarylyklar ja-

parak bunlary ejlendirijmisler; kezädeler-de bunlarle gege

gändiiz bir jerde oturyp baska hic bir iic bakmajmysler.

Bunnar bojlc hazirden bujuk iezädenin bir sandyk altyny

bitej, baska birstj-de jok imis. Ne japsyn, cykarij aty sat-

maya pazara giderken sary tujli adam buna rastlajyp: ie-

zädem, nereje gidejsin deje soraj; sezäde-de: nereje gidegem,

bir sandyk altyny jedik bitti, simdi bu aty satajym-de birkat

altyn alajym, dcj. Sary tujli buna dej-ki: sezädem, bu aty

satagayyna sojle bana kyrk jalan, sana jirtni gurusy verejim,

der. tiezüde-de: ben jalan sojlemek nasyl olduyyny nereden

bilejim, kueuklikte mektebde jalan nasyl sojlenegeyini üyren-

medim-ki simdigikte sojlejejim, dejinge sary tujli hemen bunyn

elinden aty kapmasile kacaj gidcj, sezäde arkasynda baka
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kaUj. Ne japsyn, oradan tekrar dünip evine gelij , läkin

bunlaryn jejejjekleri kalmadyyyndan bu sefer ortamja kardasy

babasynyn verdiyi julary alyp satmaya fykarij. Jolda gi-

derken bunyn-de ujnine käse c"ykup, sary tujlinin dcdiyi gibi

bu-da: sojle kyrk jalan, sana jirmi bin gurus verejim, dej.

Sezäde de jalan bilmediyinden sojlemej, käse bunyn elindcn

julary kavramasile bu-de kacaj gidej, sezädenin ayzy acyk

kalij, o-da ayasy gibi bos eile saraja gelij oturij.

Bu defä is kucuk sezädeje kalmys, o-da babasynyn verdiyi

dizginlcri alyp pazara gidej, jolda giguja rast gelij; gigu buny

göriinge: o sezädem, nereje gidejsin, deje soroj. Sezäde 1ml

kejfijeti annattyryn<ja
,
gigu dej-ki: sezädem, sojle bana kyrk

jalan, sana hem jirmi bin gurus verejim, hem aty hem julary

hem üzengiji verejim, dej. Sczäde-de: ganym, ne bilejim ben

jalan nasyl sojlenir, bak sana benim baSymdan neler gectiyini

hikäje edejim. Bän sarajdan c'yktym, jolda giderken bir adam
karsyma cykty dedi-ki: sezädem, muzde isterim anan dunjäje

geldi, ben-de düsändim tasyndym, lue bojle sej olur-my, ynan-

madym amma belki sähi dir, dejerek janymda-de birsej jok

idi. Hemen elimi koltuyyma gütürdim, bir gevähir cykty, o

adama verdim gitti. Daha biraz gittim, gene bir adam kar-

syma cykty: o sezädem, muzde isterim, dedi; ben-de ne var

deje sorunga, o-da: baban doydy deje hoher verdi. Gene

düsändim ynanmadym amma belki sähi dir, dejerek gene

elimi obir koltuyyma soktym, bir gevähir cykty, bu adama
verdim gitti. Sonra oradan pazara gittim baktym-ki bir

bozagy bir cuval dary almys, bana dedi-ki: dl bu c'uvalle

daryjy-de gütär dukjana, ben-de baktym-ki cuval ayyr gätä-

remejegem, param-da jok bir araba tutajym, gene saldym

elimi koltuyyma, bir horos cykty. Bozagynyn darysyny horosyn

syrtyna jüklettim, ben-de beräber bozagynyn dukjanyna geldik,

baktym-ki cuvaldan horozyn syrty jara olmys, biraz seftali

japrayiU kirec karystyrdym, horozyn syrtyna sürdim. 0 gege

ben-de dukjanda jattym. Birde sabälajn kalktym baktym-ki

horozyn syrtynda bostan jetümis, cykardym bycayymy ke^tim

bir karpuzy. Berken bicayym karpuzyn icinc düsti, ben-de

bycayy aramak ic~in karpuzyn icinc girdim baktym-ki nc tene

kazan durij, birinin kenary kyryk, birinin ortasy delik,
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birhiin dibi jok: kestim horozy, kenary kyryk kazanda ha§-

ludym, ortasy dctik kazanda pmrdim, dibi jok kazanda -de

jedim, dej. (Hgu bakaj-ki bu ohnajagak: bir i& jalan olursa

hu kadar o!ur, dcjcrek hem aty hem julary hem äzengiji

hem-de jinni hin gurus parajy sezädeje rerij. Sezäde bunlary

ahjp doyry saraja gelij kardaslaryna gösterij. Oradan bunlar

bir duha omurterinde gigu, sary tnjli, löse adamlarle konus-

majagaklaryna jemin edejhr, kucitk sezädeji-de babtdarynyn

jerine tahta gecirip padisah cdcjler, älängeje kadar seßji

hatirlc vakitlerini gec'irijler.

XLVI.

A/lajan nar ile gtilen turunS masaly.

Bir zamanyn ahvatinde bir padiiahyn dokuz tene kyzy

rarmys. Bir gibt padisah hanym sttltanla otururken däsü-

nerck der-ki: ben äldiyim vakyt tahtyma oturagak hU bir

erkek erlädym jok, cger taha bir kerre kyz doyura§ak olursan

seni äldäririm. Bunyn «stunden epej bir zaman geeip, hanym

snltttn gene bir kyz evläd doyurij, os sät ehe ile herüber

kyza bir erkckJik baJmumyndan japyp japystyryrter. Sonra

padisaha haber joUajler-ki: bir erkek evlädymyz doydy.

Padisah bundan cok serinij, emr edej, senlikler japylij. Iste

( oguya elfte eifte säd anular tululij, coguk jedi sekiz jasyiula

olup sännet olaguk zemany gclmis.

Bir g'un hanym sidtan bir tenhäde aylamaya haslaj,

kyz da anasynyn ayladyyyny göränge: ninc, sana ne otdu-ki

bukadar aylajsyn, deje soraj. Hanym sidtanda: kyzym,

nasyl aylamajyni, sen doydyyyn vakyt seni babana erkek deje

sujlcdik, o halä seni erkek bildiyinden jaryn obirgän sännet

etmeye kalkysyr, kyzlyyyn mejdana eykymja beni bir dukike

tutmaz äldärir, onyn icin aylajim, der. Kyz da: nitie, sen

ona kasavet cekme, ben sännet olagayym vakyt babama jalca-

ryrym, daha sännet ettirmesin deje, bojlelikh vakyt gec'irtti-

ririm, sonunda kirn bilir nasyl olur, sana-de bir zarar olmaz,

dejerek anusyny sustyrij. Bir ka? ejamdan sora padisah

Coguyy sünnet ettirmek gajlesine diverse- de kyz babasyna
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jahararak: aman haha, hcn daha kucuy-im, bu sene dursyn,

bir daha seneje japarsyn, dejerek bahasyny kandyrij. Ute

o sene gecej, ikingi senesi (jene padisah sännet tedärikine

d'üscj; kyz tckrar jahararak gelcgek seneje braktyrij.

L'zatmajalym
,
ueungi senesi artyk mutlak sännet gemi-

jeti olagak, deje hazyrlyk yöri'dij. Sännet otmazdan bir gän

erel kyzyn annsy hängär-hängär ayhnnaya baslaj, kyz-da

onynle herüber aylaj. Kn sonra kyz dej-ki: ninc, bunyn

baska cäresi jok, ben mutlak buradan kacmaly-jym ki sen

kurtulasyn, jaryn beni s'unnet edegekleri vakyt ahyra gidip

bir järäk at alyrym, gjuja gezinegem, dejerek hacur giderim,

senin uyrine dijüri-gurbete däscrim, dejerek anasile halallasij.

Iste ertesi gitni sarajyn mejdanyna cadyrlar kurulij, herkes

oraja toplanij, kyz-da padisahle herüber gelijler. Sännet

olagayy vakyt kyz babasyna dej-ki: bahn, hana jarym sät

musäde ver, atla biraz gezinejim, ondan sora sännet elsinfer.

Padisah-da peki oylym, dejerek izin rerij, kyz-da doyry ahyra

gelip bakaj-ki kuzguni sijä bir at rar, onyn janyna gelip

aytamaya baslaj. Ilajran bunyn aylamasyny gör'ungc dilc

gelip: ej sezädem, nicht bojte aytajsyn, dejinge kyz susyryp:

ah, benim hajrangyyym , ben aylamajajym-da kim aylasyn,

zere babam beni doydyyym g'unden heru erkek zun edip

simdi sännet etmeye kalkysty, kyz olduyymy annadyyy gibi

os sät ninemi äldärcgek, ben- de Simdigek azagyk gezinmek

icin musäde aldym, buraja geldim-ki bir ata pinip kacajym,

dejinge at der-ki: sultanym, sen hu- merak ctme, Allahyn

izin-i kerimile setii alyr baska dijäre gätäririm, lakin sana

tenblm olsun-ki ustume bindiyin vakyt dizginimi rar kuvvetinle

tutasyn-ki ben eser ruzgjar gibi giderim, arkamdan kursum

atsalar jetiSemez. Iste kyz bunyn ustunc pinerek saraj mej-

danyna gelir, bir bastan obir bas"a dolastyktan sonra Ksril

gibi cykaj gidej. Padisah buny gör'ungc, ardyndan adam
jollajyp nekadar arajscler-de izini bile hulamajtcr.

Biz gehlim bezädeje. Bu at buny bir gände alty ajlyk

jola gät'urip bir memlekete getirij: iste sezädem, seni kur-

tardym, artyk sen istediyin jerc git, dej. Kyz-da attan asaja

inip gene aytamaya baslaj: ej benim has atym, ben buradan

gidejim amma basyma bir feläket gelirse ne japajym? At-ta:
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sczädem, sana ustumden uc tene kyl verejim, hcrnc valcyt

basyn sykyhjrsa
,

onlary hirhirim caktyyyn gibi ben os sät

imdadine jetisirim, dej; hjz-da pek ysla dejerek attan uc tene

kyl koparyp kojnyna Jcoj. Oradan kyz ajrylyp at-ta gajb

olij. Kyz o memleketin icinc girip bakaj-ki bujuk bir saraj,

janynda-de bir mutfak rar, ahcylar tclasla jemek japajlcr.

Kyz bunnaryn janyna gefijt: ustalar, beni cyrak alyrmysynyz,

dejc sorajse-de bitnlar kyzy s'urerek: gürmijmisin bizini basy-

nnjzda atcs janaj, seni alyp-te ne japalym? Kyz bumutra

jalraryp jakarurak razi cttirij: eh hajdy sen-de bize jardym

et, dcjler. Istc kyz bunnaryn arnsynda kanjsarak hizmet

jupurkcn , birisine sorar-ki: usta, niein bukadar telas edej-

siniz? Ahcy-dc: ah oylym, bu memlekete jcdi jylda bir kcrre

bir die gelir, padisahyn giyerini jejip gider, iste biz-dc onyn

icin telas cdcjiz-ki bu gege divin gelegel: gegesi dir, dej. Kyz
buny isidingc purmal: ysyryp sasa kalij. 0 gege kyz uju-

majyp surajyn icinc girej, doyry jokaryja cykyp odalary ge-

zinirken bakaj-ki bir sultan oturmys, bastan ajaya kadar

sijälar icinde. Oradan obir odaja gidej, orada-de bir sultan

karafar icinde oturij; oradan daha obir odaja gitmis, bakmys-

-ki arada gene bir dösek jupylmys, icinde bir sultan, bastan

tyruaya kadar al rubalar icinde. Oradan baska bir odaja

gidej, orada-de padisaha benglik rermisler, kösede bihud

olmys jatij.

Kyz bunnary gör'ungc kojnynda-ki kyllary cykaryp bir-

birinc cakaj, os sät at pejdä olij. Kyz dej-ki: ej at, senden

bir kytyg isterim-ki bir dive vurdyyym vakyt ikije biesin; at-

-ta pekej dej'up honen buna bir kylyg verij: bir vurdyyyn

jere daha bir kerre rurma, dejerek gajb olij. Kyz oradan

padisahyn odasynda saklanarak divin gelmesini beklej. Ge§e

jarysy otdijnen gök jnzinden bir g'ur'ulti pejdä olij, otiaJyk

zifirij sijü kesilij; neden sonra k'ut dejip odanyn ortasyna

bir die düscr düsmez, kyz Jallah dejerek kylyi) bir vurusta

dirin basyny kesej. Dirden bir äeäz gelij-ki: er isen daha

bir kerre cur; kyz atyn nasihetini aklyna getirip kendisini

cekej. Dir üldikten sora kyz divin bir kulayyny keserek

gepine koj, oradan gene mutfaka gelcrek is japmaya baslaj.

Nehäjet sabä otdijnen padisah ajylyp bakaj-ki kendisi say:
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raj ben ülmemisim; bir-de bakaj-ki oäanyn ortasynäa minore

gibi bir div jatij: ä$ebä buny kirn üldürdi, dejerek dysaryja

cykaj. Saraj halky padisahy görünge sasajler: sükür, jmdi-

sahymyza bir fader olmamys, dejerek herkes sevinij. Padisah-

-d/t bunnara divi kirn üldürdi deje sorajse-de hie kimsenin

haberi olmajyiuja padisah bunlaryn hepsine baksysler rerij,

aheylnra rarana kadar ihsan alyjlerse-de kyza kimse birsej

rermej. Ahvylar kyza dejler-ki: be eotjuk, biz padisalulan

ihsan aldyk, sen-de gitsen-ä alasyn. Kyz-da: eh, ben padi-

sahn gidersem beni kovar, dejse-de bunlar buny zorlajyp:

korkma, niein korsyn, baksys rerir, derlei'. Kejse, kyz kulkyp

padisahyn huzurinc gelij: ej padisahym, bu divi ben üldürdim,

dejinge padisah buna bakyp: hajdy ordan, bu is setiin hargyn

dil, dejerek buny korajsa-da kyz: padisahym, ejer ynanmazsan,

iste dirin kulayy -de hendc dir, dejerek gepinden Inilayy ey-

karyp gösterij. Padisah dirin basyna bakynga görij-ki sähi

dirin bir kulayy kesilmis; bunyn ustune: oylym, dilc benden

ne dilersin, deje soraj. Kyz-da: ne dilejegem, bu odada al

rubaly bir kyz rar, ony isterim, dejinge padisah -da: oylym,

onynle ne japagan, o ttrusjnj dir, ony bukadar güzel güzel

adamlar istedise-de lue birine varmaya räzi olmady , obir

odalarda karalar gijmis benim has kyzlarym rar, onnardan

birisini sann verejim, derse-de, kyz: hajr padisahym, güjnim

al rubalyjy scvdi, verirsen ony ver, baskasyny istemem.

Bunyn ustune padisah os sät emr edip , al rubaly kyzy

huzurine getirttirij, kyz cl penee divan durij. Padisah dej-ki:

kyzym, seni bu delikanly istej, ona reregem; kyz-da: jickej

baba, emrin bas ustune, lakin bana musäde ver, bu gege

rujäja jatajym-da sabäsy sana <jevab veririm. Padisah -da

peki dejüp, kyz odasyna gidej. Gege oldijnen divi üldüren

kyz padisahyn kyzynyn odasynyn kapusyna geJip, anahtar

deliyinden icerije bakaj, baksa-ki ieerde kyz odanyn ortasyna

bir altyn lijcn kojmy§, icerisinde sn var. Hemm os sät pen-

tereden bir g'üver§in gelip lijenin icine girej, ykanyp silkin-

dikten sonra ajyn ondordi gibi bir delikanly olij, kyzla sarmas

dolus olijler. Kyz buna dej-ki: ah benim sevgilim, bugün

bubam beni e'ayyrdy, bir adama kogaja vermeye istej, ben-de

rujäja jatajym deje kmdisinden bu ge§e musäde aldym, öimdi
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nasyl japalym? DeJikanly: eh o koluj, fylan jerde divlerde

bir ajne rar, ony bimse almaya gesäret edemez, juryn sen o

adama teklif et, getirirsen sana raryrym dersin, o-da buny

getirmeye gesäret edemez, gene biz bir jerde kalyryz, deje

sojlej. Kyz dysarydan buny isidij. Sabä oldijncn delikanly

gene bir bis olyp w'aj gidej, padisahyn kyzy-da odadan njkyp

kusyn sojlediyini babosyna sojlej. Vadisah-da kyza dej-ki:

oylym, ben demedim-mi hu kyz ojun eder, iste äimdi divlerde

bir ajne nirmiß ony isfej getiresin; kyz-da: peki padisahym,

emriniz olnrsa getiririm, padisah-da pek g'uzel oylym getir, dej.

Bunyn ustune kyz surajdan eykyp bir tenhä jere gelij,

atyn rerdiyi kyflary kojnunden eykaryp birbirine takmasite

at jefisij: ne rar sultanym, dejinge kyz-da: ej benim has atym,

fylan jerde dirlerde bir ajne rarmys, ony isterim, dej. At-ta:

peki. arkama pin, dejinge kyz atyn ustune pinej; at buny jel

gibi alyp güt'urij, bir zemunden sora bujuk bir day ustune

gelip durij: iste buradan sen jujan karsyky daya git, dirlerin

jeri orada dir. Oradu buk eger dirlerin gözferi kapaly ise

ujumajler, ajneji almaya ealysma, jok aeyk ise ujkuda dirler.

Jfernen usnletle (fit, ajneji buslary ugunda-ki eiriden at gel,

lakin arkana bakma , bakursan tebdil olursyn, dej; kyz -du

peki dejip atyn ustunden inerek karsy-ki dayda dirlerin

oldyyy jere gelij. Birde bakaj-ki dirlerin gözleri aeyk. anlaj-

-ki bunlar ujuklajler. Hauen iecrije girip buslary ugundan

ajneji alij, gerije dünej, Losa kosa ata giderken dirler ujkuden

ujanyp kyzyn arkasyndan bayyrmaya bastajler, day parrasy

gibi taslar atajler. Kyz-da: uman beut taste uld'üregekler,

dejerek arkasyna bukynga, dirler -de: ej adam oyly, bizim

ajnemizi atdyn, dileriz Allahtan sen- de mururetlenmcjcsin,

erkek isen disi olasyn, disi isen erkek olasyn, deje. bed-duü

edejler. Kyz-da kaeyp atyn janyna gelij, at-ta: sultanym.

uz kala seni taste üldüregcklerdi, eji-ki kam bildin, ägebä kor-

kudan arkana bakmadyn-my? Kyz-da: bakiym, hem-de bann

erkek isen kyz olasyn, kyz isen erkek olasyn, dediler. Birde

kyz kendini jokfajynga baksa-ki ädetä erkek olmyl Buna

cok eok seeinerek: artyk her murudime näil oldum, dejip

atyn ustune pindiyi gibi kendisini padtöahyn sarajynyn uj-

ninde bulij. Oradan aldyyy ajneji güt'urij, padisaha verij,
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padisahda kyzyny hajkyryp: iste istediyin ajneji o delikanly

getirdi, artyk seni ona nikä ettirejim, ilej.se -de kyz (jene ba

sefer babasyna jalrarij-ki daha bir aksam musäde versin -ki

tehar rujäje baksyn, ondan sora kestirme gevab veririm,

dentis. Padisah-du räzi olyp, kyz oradan kendi odasyna gider,

sezäde-de bunyn arkasyndan giderek orada bir jerde saklanyr.

Gege karanlyk oldyktan sora sezäde kapunyn dcliyindcn

kyzyn odasyna bakaj, birde kyz altyn Ujenh sujy odanyn

ortasyna koj, penecrcji-de acaj. Os sät pencereden bir g'ä-

rergin icerije girip, hemen lijenin ieerisine girej, oruda cyr-

panarak güzel bir delikanly olij. Kyz buna sarmaxyp: ah

benim sevgilim, bilmem ne japalym, iste o miskin hcrif ajneji

getirmis, babam mutlak beni nikä ettirmek istej, buna bir

füre buhirsan sen bidursyn, dej. Delikanly -da: adam, sen

ona /</t
r kahirlanma, ben periler padisahynyn oyly olajym-da

ona bir kolajlyk bulmajajym, olur-my? Iste bizim has bakcede

bir aylajan narle guten tnrunc ayagy rar, o ayaglaryn ja-

nyna her kirn gidip elini uzatsa, nur aylamaya, tnrunc- de

gülmeye baslar. Bunlaryn gür'ültilerini herkes isidir, ben-de

babamyn askerlerinin hcpsini toplarym orada bekleriz, hemen

o adam gelmesile ony orada helak ederiz; sen jaryn ondan

bu ayaglary getirmesini iste, dej. Iste o gege kyzfa peri deli-

kanlysy jatyp sabä olunga gene ucaj gidej. Bunyn arka-

syndan kyz odasyndwi cykyp babasyna gelij dej-ki: bu gegede

rujäja jattym, rujäda bona dediler-ki eger o adam periler

padisahynyn bakcesinde-ki aylajan narle gülen turungy geti-

rirse
?
o vakyt ona rar, getirmezse varma, simdi ben-de bun-

nury isterim, bunnary getirdikten sora artyk hie bir bahane

eimem, liemen nikä ediniz, deje sojlej. Padisah-da sezadeji

hajkyryp: oylym, periler padisahynyn bakeesinde bir aylajan

narle bir gülen turunc varmys, onlary-da gelirirsen, ben ky-

zymy kendi climle sana veririm, dej. Sezäde-de: peki padi-

Sahym, imallah bu sejleri-de getiririm, dejerek padisahdan

destur alyp sarajdan dysaryja cykaj.

Gene bir tenhä jerde atyn vcrd'tyi kyllary kojnynden

lykararak birbirine eakmasile at gelij, nc rar sultanym, dej.

Sezäde-de: ah benim has atym, periler padisahynyn bakeesinde

bir aylajan narle guten turunc varmys, onlary getirmek isterim,

Kdnoi, Materialien i. Kenntnli d. Rumeliacben TOrkltch. 1. 10
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dej; at-ta: onlary almak biraz müskül dir, amma bir kerre

gidelim bakalym nasyl ohtr. äezäde (jene atyn ustune pinerek

jola recän olij, atyn ayzyndan burnynden atd> saearak gidej.

bir mcmlekcte gelij. Sezäde baksa-ki jolyn kenärinde ue

coguk oturmys, bunlaryn ujnlerinde bir posteki bir külä bir

kumfy binde ok rar; bunhir coguklara babalaryndan miras

kalmys-ta bejnlcrindc pajlasamajmyslcr, birbirlerile gauga

vdcjler. At bunnary bojle görünge sczädeje dej-ki: sczädem,

hu sejter senin isine cok jarar, buk bir ustalykla bunnary

ahisyn. Sezäde-de pekej dejip coguklaryn janyna gelij; nicin

bukadar birbirinizle gauya japajsynyz, durun hen sizi pajlas-

iyrajym, dejcrek bir ok alyp: iste bcn bu oky atagam, diWiyi

jerden herkim taha capyk gidip karrarsa, bunlar onyn dir,

dej. Coguklar buna razi olup sezade rar kuvretile oky atynga

coguklaryn uci birden okyn arkasy sora kosajler; sezade-de

posteki He külahi kamcyjy alyp. oraja ttc küp altyn kojarak

atyn ustune pinej, at-ta durmajarak gene jola düzelij. Beru

taruftan coguklar oky kavrajyp gerije gelijler, bakajler-ki

sejlerin jerine bir küp altyn konmys; sevincrek altynlary

alijler gidejler.

Bu tarafta sezildc atla gide gide periler padisahynyn

sarajinc gelijler, ontda at dej-ki: iste sezädem istediyin jere

geldik, läkin sen bu aldyyyn külahi balyna tak, postekinin-de

ustune pindiktcn sora kamcy ile posiekije vurdyyyn gibi hara-

lanyrsyn, doyry Jms bakcede o ayaglaryn ustiuie incrsin;

kernen zorle ayaglary kökile cekip jerinden cykar bana getir,

dej. äczädc pesinden külahi basyna gijerek sarajyn icine

girej, kimse buny görmej. Geze geze bir odaja gelij, baksa-ki

o al rubaly kyzla pcri padisahynyn oyly beräber olurijler,

sezäde-de gidej bunnaryn janynda oturij. Neden sora jemek

gelij, kyzla coguk jemeye baslajler, sezäde-de bunlarle beräber

sofraja oturij, jemek jemeye baSlaj, buny kimse görmej. Cotfuk

kyza dej-ki: snltanym, bu benim ujnim, bu-de senin ujnin, jä

bu kimin ujni? Bunnar bu isc sasa kalijler. Nejse, jemek

jendikten sora gecip pencercnin ujnine bakceje karsy oturijler,

s"ezäde bakaj-ki kyz peri padisahynyn oylyna bir öevre bei-

guzar t^ermil Sezäde bu cevrcji minder ustunden alyp koj-

nyna koj. Bunnar cevrenin orta jerden gajb olduyyny gö-
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rütuje: burada bir$~ej var, dejerek odanyn icerisini aramaya

baslajler; sezäde-de usulgagyk oradan dysaryja cykyp poste-

kinin ustine pinej, bir kumcy vurmasile bakce icinde aylajan

narle gülen turuttc ayaghirynyn jerine gelinge doyry bim-

naryn ustinc enej. Hemen var kuvvetile hu ayaglary tutyp

kokilc beräber cykarynga ayagyn birisi aylaj obirisi gidej,

sezäde-de bunlarle gene havalanij gükin bir kaiyna cykaj.

Peri askeri jetisinge hic kimseji bir jerde görmcjler. Peri

padisahynyn oyly isi anlajyp kyza dej-ki: sultanym, o adain

oyly settin vcrdiyin cevreji-de aldy, henim ayayJarymy-de iy-

kardy, Simden sonra setti redd etiim, artyk istemem, kimin

olursan ol, dej. Kyz aylajarak cykyp babasyttyn sarajyna

gidej.

Biz geJelim sezädeje. Bakcedm ayaÜary cykardyktan

sora gök j'üzinden enip doyry atyn janyna gelij, nstine

pinereJ: jola revän olij. Güttin birinde padisahyn sarajyna

gelij; attan enip doyry padisahyn huzurine. cykaj: padisahym,

iste istediyin ayatfary getirdim, dej. Padisah-da: aferim

oylym, zijädesile jiyit imissin, kyzymy senden äläsine-mi

reregem, dejerek ossät kyzy §ezädeje nikä ettirir, kyrk gibt

kyrk ge<Je düyün bajramden sora iezäde kyzJa buhisyr. Orada

birkaö gibt oturdyktan sonra kyzla beräber sezäde kalkyp

kendi babasynyn memteketine gelij, doyry saraja gidip ba-

basile anasynyn elhrini üpcj, basyna gelen hallary birbir

hikäje edinije, babasiJe anasy SaSa kalijler. Padisah-da boj-

lelikle kyzynyn co$uk olduyyna pek cok sevdiyinden tekrar

emr edej, kyrk gün kyrk gege düyün senlik japajler. Ottlar-

-da muradlarine erejler.

XLVII.

Kom§y kyzy masaly.

Bir varmys bir joJcmys, bir vakitte bir fukarä karygyyyn

Derije adly bir-de jetismis kyzy varmys. BunJaryn hic bir

gecinegekleri olmadyyyndan bu kyz komsylarda otedc beride

hizmet ederek, ott para jirmi para alyp bunynle ckmek ularak

anasile beräber karynlaryny dojurijmisler.

Bir gün gene bu kyz mahnlede-ki komsyJarden birin in

16*
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evinde tahta sildiyinden buna jinni para vcrmisler. Bu-da

pantjy alyp evine geldikten sora, kapu ujninden falgy cingene

karylary gecejmiS, icerije girip: fal acaryz, kismete bakaryz,

deje kyza sojlejler. Kyz-da: kaö paraja bir fal acajsynyz?

Bunlar-da jinni paraja, dcjler. Kyz o gün kazandyyy jinni

parajy cykaryp cingcnclcre verij. Cingene karysy-da faly

acyp: o kyz, senin kismetin acyk, sen jakynda bir bey oylyna

varagan, dejler. Kyz bu falden rok sevinerek gelij ninesine

sojlej; ninesi-de: ah kyzym, Allah murad ettiyi vakitte her

sej olur, dcj. Bunlaryn bu lakyrdylaryny dib komsylary bir

bey oyly isidij, kendi kendine: hak bir kerre su kyzyn moli-

huljäsine, bokluk ustindc jatij cczir rujäsy görij. Kyzyn

anasy-da: kyzym, hajdy bngünki kazandyyyn para ile bir

pite jä-da bir somun al getir jijelim, zere aclyktan ajdk

ustindc duramajym; kyz-da: ä, ben o parajy falgy karylara

vcrdim. Anasy-da: ah, demek ne pite rar ne somun, fal kar-

nymyzy dcvijordy.

Ute bunnar bu lakyrdy ile vaktyny o gün aclykla ge-

cirijler, bey oyly-da anu ile kyzyn laflaryny isittiyinden kyza

takylmak icin tarabanyn obir tarafyndan bayyryp: Derije

kyz Derije, gitti pite gitti somun, bey oylyna varagan; kyz-

da: Allah kerim dir, bey oyly erim dir, deje gevah verij. Bey

oyly kyzyn lakyrdysyndan daha zijäde kyzajse-de birsej demej.

Ertesi g't'mi gene tarabadan: Derije kyz Derije, gitti pite

gitti somun, bey oylyna varagan; kyz-da: Allah kerim dir,

bey oyly erim dir, dej. Oradan bey oyly anasyna gelij, dej-

-ki: ana, beni evlcntir; anasy-da: pekej evlädym, dejerek gidej,

bir pasa kyzyna niäan koj gelij voijuyyna hoher verij. Bey

oyly-da taraba arkasyndan kyza bayyrij: Derije kyz Derije,

gitti pite gitti somun, bey oylyna varagan; kyz-da: Allah

kerim dir, bey oyly erim dir, dej. Bey oyly: sen jat o kulak

ustine, bey oyly bir pasa kyzyny nisanlady, dej gidej; ertesi

güni gene kyza gelip bojle sojlej. Uzatmajalym, artyk her

gün bey kyza: gitti pite gitti somun, bey oylyna varagan,

dejerek sojlejmis, kyz-da: Allah kerim dir, bey oyly erim dir,

dedikee bey oyly bu soze kysajmys. Anasy gene: he coguyym,

Ms"nie o fukarälara, g'unlini kyrma, kirn bilir gün doymadan

neler doyar, liem-de bujuk lokma jut, bujuk soz sojleme, derse-
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-de £o§tik anasyny seslemez: ben bu kyzy catladajjam, kendi

fnkarälyyyna bukmuz, bey oylynu vannayu ister; hangy bey

o kyzy coguyyna alyr?

Nehujet bu bey oylynyn pasa kyzile düyüni ohnaya baslar,

gelinlik rubulury dikilir. Bey oyhj hep kyza gelip huber

verir, kyz Allah herim dir, dejerek gevub ccrirmis. En sora

düy'ün biterek, paäa kyzyny bey oylynyn eeine gelin getirirler,

jäzindc pecesilc bey oyly gelini alyr köseje kor, kcndisi-de o

yün biraz dysaryja gezinmeye vykur. Bunyn arkusyndan

gelin, jüzinden j)ecesini ustinden gelinlik rubalaryny utar:

ben babamyn erine gidegem, dejerek cognyyn anasyna sojler;

karyda: be kyzym, ojle §ej olur-my, sen henuz geldin, daha

coguyymlc bir muhabbet etmedin, deje nasihat ederse-de gelinin

hic kulayyna bile girmejip: senin coguyyny beyenmedim, hem-

-de züten erelden babamyn kjätiblerinden birisi benim sergilim

idi, herneka babam beni senin coguyyna verdisc-dc ben istekle

gelmedim, fäkal babamyn sozini ajak altyna almak istemcdim

idi, hem~dc belki senin-de cognyyn sevg Hirne benzer zun etdm,

shndi gözimlc gbrdüm, j'ureyim istemedi, dejerek hie kimscji

seslemejip cykar gider. Bunyn arkusyndnn bey oylynyn

anusy ne japsyn, bukadar masraf etmis gelin-de kucty, baska-

-de jok kirnt alsyn. Oradan komsynyn kyzy hutyryna gclmis:

eh, fukarä ise-de kendisi uz cok güzel, gelinin jerine buny

alyrym, dejerek Jiemen komsyja gecip: Kyz Dcrije, burdamy-

syn, bizim gelin kacty, gel seni onyn jerine gelin japalym;

kyzyn-du ganyna minnct. Oradan bey oylynyn ccinc gelip,

gelinlik rubalaryny gijer, peccsi jüzinc takyp gec'cr köscde

oturdur.

Bu taraftan aksam usti coguk-ta gelir, gelinlik pccesini

kaldyryp otururler. Ute o gefje bunnar birbirinden murud-

laryny alyrlar. Sabäsy bey oyly turaba janyna gidip, Dcrije

Derije deje cayyryrse-de hic scs gelmcz: oh, en sora in kyzy

catlattym, kyskandyyyndan ülmis, dejerek anasyna gelir: ana,

gördün-mi
,
komsy kyzyny catlattym, hajkyrdym scs gelmed i,

deje sojlerse-de anasy: sus be coguyym, o muradine erdi, Ute

paSa kyzy zun ettiyin komsynyn kyzy Dcrije dir, pasa kyzy

ise seni beyenmediyinden kuc"ty, deje sojler. Bey oyly-de: eh

pek ysla olmys, benim kismetim bu imis, dejerek jeniden bu
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kyzy kcndisine nikä ettirir, kyrk giin kyrk ge{je düy'unden

sonra bulusyrlar, üUingejedek bir jcrde gecinirler.

XLVIIL

Tasa kuäy masaly.

Ervel zamanda bir padisahyn bir hjzy rarmys. Bu kyz

her cuhyt hoga uhicsi de muhabbct cdcrmis. Bir gün hoga

ninc düsunmeyc baslar; kyz-da: hogagyyym, neje d'usunijsin,

deje suraj. Jloga-da tasam var dej. Kyz: aman hogagyyym,

tasa na.syl scj, bana-de al-sana; ho$a-da pckcj kyzym dcjip,

JcalLar Carsyja gider, kuscy duljaninden bir altyna bir tasa

kusy alyp hafesc kojarak Icyza gctirir, kyz-da kusy alyp gege

günd'uz kusle ejlcnijmis. Bir giin kyz gärijelcrle has bak~

ccdc haryz basyna gidip, kusy -de bir ayaca kafcsile asar.

Kus dilc gelip: sultanym, bcni biraz sal-da azagyk kus-

lade gezincjim, dcje jalvaryr, kyz-da sähi san edip kusy

salar. Kus kafesten cykmasilc gök j'uzinde-ki kuslarle he-

rüber ucmaya baslar. Kyz-da havuz basynda gezinirken,

kus hemen enip kyzy kapmasile havalanyr gider, bir iki sät

uctyktan sora kyzy bujuk bir balkanyn tepesine brakyr: iMe

görd'un-mi tusajy, daha sana ne tasalur japagam, dejcrek

oradan ucar gider.

Simdi kyz balkan tcpesindc japa jalynyz kalyp, ac susyz

gide gide bir (obana rastlar: aman coban, gel seninle ruba-

targmyzy dcyisclim, der; coban -da bu pazarlyya räzi olyp

kendinin jyrtyk pyrtyk rubaJaryny cykaryr kyza verir, kyzyn-

kileri-de kendisi alyr. Kyz hemen cobanyn rubaJaryny alyp

bahjna-da bir iskcmbe gecerek bir kelgc olur. Gide gide bir

mcmlekcte gelir, orada bir kajveje gidip: aman usta, kim-

sesiz-im, bcni cyraklyya alyrmysyn, deje jalvaryr. Kajoegi-de

räzi olyp hu orada hizmct etmeye baslar. Äksam oldijnen

kajvcßi der-ki: bcn cre gidegem, sen-de kajvede jat
,
mukajet

ol kimse birSej calmasyn, deje tcmbi cdcr gider. Äksamden
sora kelgc kajccji kapajyp bir kbscjc cckilir jatyr. Gc§e

jarysy olunge tasa kusy gelip, kajvede nekadar nargile fil§an

rar ise, liepsini kyrar düvcr, lisana gelip: istc gördun -mi

tusajy, daha sana nekadar tasalar japagam, der ucar gider.
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Saba olun§e kyz: simdi ben ustama ne §erab vere§em, deje

düsünirken kajvegi gelir; ne baksyn, kajvcdc nekadar sej

varise, hepsi kül ufak olmyl Hiö laf sojlemedi, ogak masa-

syny alyp kyza bir dajak atar-ki usti sim-sijä olur, oradan-

-da kyzy kovar.

Kyz aylajarak gider, bir terzi dukjänine girer, o gün-

ler-de bajram usti imü. Sarajdan terzije bir cok ruba ys-

marlanmys, terzi vira keser bicermis. Kyz-da ustanyn janyna

gelip: usta beni-de c'yraklyya kabul edcrmisin, deje sorar.

Terzinin isi cok olduyyndan , kendisine zäten bir jardymgy

arajmys. Terzi räzi olyp, kyz-da gecer dukjande oturur, is-

lemcye baslar. Bunyn ustinden birkac' gün gecinge, bir gün

terzi evine gitmis, kyz dukjamlc jalynyz kahnasile gene tasa

kusy orada pejdä ohnasile dukjande nekadar Jcumas ruba

rar ise
f

hepsini parca parca ettikten sora: istc sana tasa,

bundan baska sana daha ne tasalar japa§am, dejip oradan

ucar gider. Sabä oldijnen terzi basy gelip bakar-ki sarajdan

ysmarlanan rubalarle daha bitilmemis toplaryn liepsi parca

parca olmy§. Terzi bunlary gör'nnfje baSyny taitan ta$a

vurarak: ejvä, bukadar zämctim gittikten sora bukadar-da

kutnaslar parca parca olmys, simdi ne japajym, dejerek kel-

genin kolyndan tutyp: bunnary kirn kesti, dcje sorarse-de

kyz hic tfevab vermez. Terzi kyzkynlyyynden kyza temiz bir

kötek attyktan sora dukjawlen kovar, kyz-da aylaja aylaja

gidip bir sircegi dukjänine gelir: usta, beni janyna cyrak

alyrmysyn, der; sirtc^-de: hajdy git hej kcl oylan, seni

ne japa§am, derse-de kyz bunyn günlini japyp oraja cyrak

girer.

Günlerde bir gün ustajy düyüne dävet edcrlcr, o-da

dukjany kel§eje teslim edip: güzcl mukajet ol, bir scj fojryl-

masyn, deje tembi ederek cykar gider. Aksam oldijnen kcl

oylan dukjany kapajyp bir kösede ujkuja jatyr. Oege jary-

synden sonra kus gelip dukjanda nekadar kyryla<Jak scj rar

ise, hepsini kyrdyktan sora kyzy ujandyryp: sultanym kalk,

iste sana daha bir tasa japiym
,

deje ucar gider. Kyz-da
baksa-ki kerne i-arise dukjande, hepsi kyrylmys: ejcä, sabälajn

ustaja ne gevab vcrejim, bu-da obirlcri gibi beni kirn bilir

nekadar düver; her hangy dukjana girdimsc, bu kustan kur-
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tuhnadym, bukadar dajak jemeye sebeb cildy, bäri basymy

alyp daylara gidejim, dejerek gege jarysy dukjanden cykyp

daylara düser. Sabähysy ustasy geldijnen bakar-ki dukjandc

nckadar mal car ise, hepsi kyrylmys, kelgeji arastyryr bti-

lamaz, derdine janarak kalyr.

Bu tarafta kyz ac susyz balkanlarda dolaiarak, o getfe

korkusynden bir ayagyn nstine piner orada jafyr. Sabälajyn

duha erbenden meger o memleket padUahynyn oyly aca cykmys,

daha g'uzcl ajazlanmamys oldyyyndan ayacta kyzy kus-tyr

san edip nisan alarak bir 6k atmasile ok ayaeyn dalyna

rast gelip kyza bir hatä olmaz. Sezäde- de jakyna gelip

bakar-ki bir insan dir, bundan korkarak: in-mi-sin, gin-mi-

-sin, deje sezäde seslenir; kyz-da: ne in- im ne gin-im, senin

gibt beni-adatn-ym , der. Sezäde buny ayactan indirdir'up

saraja getirir, kyz-da sarajda kendisinin kyz ohlyyyny sojle-

jinge, buny hamama g'nt'urirlcr, g'uzel ykanyp paklandyktan

sora bir kat zenne rubasy gefirirler. Kyz gejinir kusanyr,

ajyu ondordi gibt olur. Sezäde buny bojle görmesile os sät

äsik olyp, doyry babasyna gider: baba, ben bugün aca cykmys

id'nn, dayda a/aeyn birisinde bir kyz görd'üm uny aldym

getirdim, o benim kismelim dir, bana nikü eitir, dejc sojler.

Faditah-da: dar, ben-de bir kerre gbrejim, nasil sej dir, de-

jerek kyzy hujkyrttyryr; kyz-da gelip padisah buny görünge

o-da beyenir, hemen os süt kyzy sezädejc nikü ettirir. Iste

kyrk g'un kyrk gege düy'undcn sonra bir gumä geijesi sezäde

g'ueeji olur, daha o gege kyz gcbelenir.

Vzaimajalym, dokuz aj an g'un dejinge, sezädenin nur

damlasy gibt bir kyzy doyar. Bit muksymgaz bujun%ekte

olsun, bir gege kyz sezäde ile ujuklarken, tasa kusy gelip

maksymy bcsiyindcn alarak, kyzyn-de ayzyny burnyny kanle

bulastyrdykten sora kyzy ujandyryp: iste eclädyny alyp gi-

dejim, sana daha ne tasalar edegem, dejerek cykar gider.

Sabä oldijuen sezäde bakar-ki maksym jok, sultan hanymyn-

-de ayzy burny kan icinde. Sezäde buny bojle görünge, tü-

gibde kalarak, oradan gider babasyna isi annattyryr; padisah-

-da: oylym , sen ony daydan getirdin, o jaban insany dir,

elbette insan jemesini secer, der. Nehäjet uzatmajalym , hu

sefer laf bojlclikle kapanyr. Bir kac* cakitten sonra sezädenin

Digitized by Google



249

gene bir kyzy dunjaje gelir. Bu sefer gene Jens gelip kyzy

alarak, sultan hanymyn ayzyna kan sürer gider; kyz-da ujan-

dykta bakar-ki maksym jok: ejvä, kti$ gene geldi ahly, dejerek

aylar syzlarse-de kimseje birsej sojlcmez. Sabä ofunge sezäde

ujanyr bakar-ki maksym jok, sultan hanymyn-de ayzy kanly.

Hemen gidip padiäaha lwber verir, padisah-da kyzyn bojnyuyu

rurulmasyny emr ederse-de sezäde kyzy pek rok sevdiyindcn

babasyna jalvaryr, bu seferde dursyn bakalym, dejerek padisahy

väz gectirir.

Gel zaman git zaman, gene kyz gebelenir. Bu sefer

dunjaje bir erkek erläd getirir. Sezäde bundan sevinirsc-dc

düsünmeye baslar: eger bu sefer -de kyz maksymy jejegek

otursa, mutlakä babam buny üldürttirir, bäri ben-de gegeleri

buny beklejim-ki toguya bir fcnälyk japmasyn, der. Isie

gegejlen jatagayy vakyt eline bir iyne alyp uguny cinesine

saplar ujumajym derken, iyne icerije battyyyndan sezädenin

ujkusy dayylyrmys. Nehäjet nasylse bir gege sezädenin elinden

iyne düsip ujkuja vardyyy gibi kus gelip eofjuyy kanar,

sultan hanymyn gene ayzyny kante bufastyryr gider. Sabä

olunge bunlar ikisi birden ujanyrler bakarlar-ki coguk jok,

kyzyn-de ayzy bumy kan iöinde; sezäde- de kernen gidip ba-

basyna haber verir. Fadisah os sät gelada emr eder-ki kyzy

alyp bir balkan kejninde basyny kessln, gelad-da kyzyn kol-

laryny baylajarak balkana gütürirse-de kesmeye kyjamajyp

azäd eder: hajdy bu memlckete gelme-de nerejc gidersm git,

der. Sultan hanym aylajarak daylara düser, neden sonra

kus gelir sultany kapmasile ucar gider. Bir vakitten sonra

gözfe gbr'ulmemis bir saraja gelir, kyzy orada brakyr; kus-ta

silkinerek ajyn ondordi gibi bir delikanly olur. Kyzy alyp

merdivenden jokaryja cykaryrken bir gärije ile uc tenc coguk

sultan Jtanymy karsylarlar; sitltanyn bunnara kany kajnajyp

gözlerinden jas akmaya baslar. Oradan bu delikanly kyzy

syrma sacakly dösemeli bir odaja getirir der-ki: sultanym
f

sana bukadar tasalar ettim, coguklaryny uldym, seni gelada

verdirdim, sen bir kerre beni ayzyna aJyp äfeme sojlemedin,

isie ben-de izninle sana bu sarajy japtyrdym, coguklaryny-dc

uldym, burada sütle besledim bujuttim, iste bu coguktar senin

dir, ben-de senin kolen-im, dejinge sultan hemen coguklaryna
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sarylyp gözlerinden üper, doguklar-da analaryna sarylyrlcr.

Ute bunnar zevk sefä ile o sarajde otururlarmiß.

Biz gelelim sezädcje. Coguyynyn gajb oldyyyna, kary-

synyn-de basy vuruldyyyna pek cok kahirlatiarak
,

ge§e

gündiiz aylajarak düsiinirmis. Bunyn bir ehtijar tirjäkisi

varmys, her gän gelip sezädeji ejlendirimiis. Bunlar burada

kalsynlar, beri tarafta kyz coguklarlle kusyn japtyrdyyy sa-

rajda sefä ile vaktini gecirirse-de saraj jaban bir jerde oldy-

yyndan beni-adam o taraflara hic uyramajmys. Bundan
kyzyn gang sykglyp, bir giin delikanlyja der-ki: ägcbä bu

sarajg metnicket kenaryna gütürmek olmaz-my, hic~ olmazsa

bäri gclcn gehn jolgylary görerck cjlenirijs. Dclikanly-da:

pcki sultanym, ony-da japarym, dejerek o gün gecip gcgc

oldyyy gibt kyzyn hie haberi olmadan, divler bu sarajg kal-

dyryp Sezädcnin oldyyy memlekctin kcjnine jerlestirirlcr. Sabä

olunga kyz njanyp baksa-ki saraj memleket janyna geltnis.

Bundan cok sevincrek, delikanly ile pencere ujnine geeip,

älcmi sejr ctmeye baslar.

Bu taraftan sezädenin tirjäkisinin afjony bitmis imis.

0 giin sezädedcn izin alyp earsyja afjon almaya gidcr, birde

Her
i
je bukur-ki bujuk bir saraj japglmys: vaj anasyny, bu

saraj ne eapygak japyldy, dejerek sarajyn janyna gelir, 6a-

kynyrkcn kyzla delikanly tirjäkiji görürlcr. Delikanly der-ki:

sultanym, dur sezädenin tirjäkisile biraz ejlenelim; kyz-da:

sen bilirsin, dijip delikanly penfereden aiaja bir sihirli gül

atar. Tirjäki oralarda gezincrek güli bttlur, alyp kokar: oh

ne giizel kokaj bu gül, jä sähibi kirn bilir nasyl kokaj, de-

jerek bu lafy ayzyna derd edinir. Oradan dünip fargyja

gelir, gezdiyi jerlcrde hep bu lafy sojlermis. Älem buny

bojtc gbrünge, bu adam deli-mi olmys, ne dir dejerek eträfyna

toplanyrlar, buna bakarlarmys.

0 orada kalsyn, biz gelelim sezädeje. Bakar-ki iki sät

olmys, hälä tirjäki gelegek. Bunyn gany sykglyp vekilhargyny

Cayyryr: git, hak tirjäkiji nerden bulursan al getir, der.

Veltlharg-da peki dejip tirjäkinin pesine düscr, baksa-ki

carsyda bir kalabalyk: ägcbä bu ne dir, dejerek oraja gider,

birde tirjäkiji orada göriir. Bunyn janyna giderek: hajdy

gel, seni sezädc cayyrij, dersc -de tirjäki: oh nc güzel kokaj
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güli, jä kirn bilir sähibi nasyl kolcaj, dejin§c vekilhartf

bundan birsej anlajamaz. Tirjäki-de: §u sarajdan gül atar-

larse sakyn alma, der. Vekilharge bu laf merak olduyyndan:

dur, bu saraja gidejim bakajym, dejerek o taraflan jana

gider. Sarajda delikanly buny görünge kyza sojler-ki: sezä-

denin vekilharßy gelij, üerije alajym-my? Kyz-da: sen bilirsin,

dcje §evab verir. Ordan delikanly sarajyn kapularyny actyryr,

vekilharg-da doyry kapudan iceri girhuje gärijeler buny karvj-

larlar, derler-ki: rubalaryny sojasyn, ondan sora efendinin

janyna gidesin; vekilharg-da baska bir odaja girip sojun-

dyktan sora basyndan külahini cykarmaya calysyrse-de bir

turli cykaramaz, epej bir zaman uyrahjr. Öäiijeler-de gidip

delikanlyja sojlerler-ki : bu musäfir basyndan külahini cyka-

ramaj, delikanly-da: o nasyl adam dir ki basyndan külahini

vykaramamys
,
kovyn suny, der. Gärijclcr vckilhargy kovyp,

bu-de ajak kablaryny gijerken, basyndan külahi kendi kendi-

Uyinden jere düser. Vekilharg külahyny alyp: iccrdc iken

cykmadyn, kovxddyktan sonra nicin eyktyn, dejerek külahi

jere vurur, bu-da tirjäkinin janyna gider.

Bunlar burada kalsyn, beri tarafta sezäde bakar-ki ve-

kilharg tirjäkiji hajkyrmaya gitti, o-da gelmcdi, ne oldy bun-

lara dejerek bu sefer haznadäri hajkyryp: git, tirjäki He

vckilhargy bul getir. Vzatmajalym, bu-da gider, bunlary

carsyda bulyp hallerine sasar kalyr; janlaryna giderek ne

oldy size deje sorun§a tirjäki der-ki: bu sarajdan gül atar-

larse alyp koklama, vekilharg-da: saraja girerseti külahini

cykar-du gir. Haznadär merak edip o-da saraja gider, iceri

giringe gärijeler buna: rubalaryny at-ta gegelik enter ini gijip

jokaryja eyk, derler. Haznadar -da nckadar rubany varsa

hepsini atar, ille eaksyrlaryny ajayyndan cykaramaz, bukadar

zor eder mumkin dil. En sonra buny -de delikanlyja haier

cderler, delikanly-de : ojle caUyryny cykaramajan adamu ben

nejapajym, kovyn suny, der. Gärijeler buny kovyp, bu-de

kapudan dysary tykar eykmaz, kendiliyinden caksyrlary aja-

yyndan jere düser; bu-de raksyryny alyp: icerde iken cyk-

madyn, sindi neje eyktyn, dejerek jere vurur, tirjäki He vckil-

hargyn janyna gider.

Bu tarafta sezädc bakar-ki haznadär -da gelmcdi, äijeb
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ne oldy sunlara dejerek, merak edip kendisi sokaya fykar,

birde bunnara rast gclir. Ne oldu size, ncrde kaldynyz deje

sorunya, tirjäki: bu sarajdan gül atarlarsa alyp Jcohna,

vckilltargda: bu saraja gidersen külahini eykar-da git, haz-

nadär-da: bu saraja gidersen caksyrlaryny at-tu git, dcrltr.

Sezäde buny isidinge akly basyndan gidip, vaj ne demek

olsun, dejerek o-da saraja gider; icerije giringe sultan ha-

nymla uc tene c'oguyy, dvlikanly, gärijeler hepsi karsulajyp

sezädeji alyrlar, jokaryja cykaryrlar. Sezädeje epej izzet

ikram ettikten sora, coguklaryn bujuyinin elindc iskemlc,

ortangasynyn clinde, peskir, kueuyinin-de elindc bir tepsi

icinde armud birde kasyk var. Bunlar sezädenin ttjnine

gelip, bujuk kyz iskemleji elinden jere kojyp ortangasy-de

juskiri .sezädenin ttjnine kor, kueuk coguk-te elinden tepsiji

iskemle uzerine kojarak sezädeje bujurun der. Sezäde bakar-

•ki armudlaryn janynda birde kasyk var, buna tä§ub ederek

eoguklara der-ki: sizin evde armudy kasykle-mi jerler? Co-

guklar-da : jä sizin evdc-de adamlar insan eti-mi jerler, de-

diklerindc, sezäde bu laftan düsünerek kalyr. Sonra bunlar-

-da: ej sezäde, istc biz senin cotjuklarynyz , bu-de ninetniz

dir, dcrlcr; delikanly-da icerije gelip: ej sezädem, gözüniz

ajdyn, cofjukhtryny say buldun, Juiremini-de say gördün, der.

Sezäde -de dujanmajyp aylamaya baslar, coijuklaryna sar-

masyr, sultan hanym-da sezädeje sarmaiyr, kyzyn basyndan

geeen halt birbir sezädeje annattyryr. Bunlar jeniden bir-

birinc nika olarak, kyrk gün kyrk gege diiyün bajramden

sonra birbirlerine kavusyrlar, muradlarine ererler. Allah

biz i- de muradimize tez giinde tez sätta erdirsin. Amin.

XLIX.

Kara inek masaly.

Bir vakittc bir kyz varmys, henuz mcktebde ukujmys.

Bir gün hoga mcktebde nckadar kyz varsa, hepsine birer kelep

pamuk duyytmys, uc giine kadar hepsi pamuklary ayyr-

synlar mektebe getirsinler: her hangysy ayyryp hazir etmezse,

o kyzyn anasy kara inek olsun, dej. Istc kyzlar pamuk-

Digitized by Google



253

lary alyp evlerine gitmisler, ayyrmaya baslajler; bu kyzgaz-

-de ayyrijse-de jetistiremej. Ucungi giini kyzlaryn hcpsi

pamuhlary hazir edejler, hogaja getirijkr. Bu kyz-da aldyyy

pamuyy getirijse-de hepsini bUiremediyinden hoganyn intizüri

buny tutaj. Mekiebden eve geldijnen baksa-ki sähiden nincsi

inek olmys. Bu buny göriinge aylamaya baslajsa-de elindcn

bisej gelmej. AJcsam tisti babasy eve gelij, bu-de karysyny

bojle göriinge alij ahyre baylaj, ujnine biraz ot verij.

0 ahyrde kyz-da aylamakta ohun, kyzyn babasy evlen-

meye kalkaj, araja araja kendisine läjik bir kary bulij, nikä

edej alij. Bu karynyn bir-de kyzy varmys, kyzile beräber

gelij, herifin evinde oturij. Bir gün bes giui karynyn kyzy

adamyn kyzyny kyskanijmis
,
üye ana-da her vakyt bu kyz-

gäzy horlajmys, evin butun islerini buna japtyryrmys ; kyz-da

gelip anasy ineyin janynda aylajmys. i'ye ana bu ineyi-de

cekemejip buny kestirmeye calysij, en sota koyasyny kandyryp

ineyi kesmeye karar verijler. Kyz buny isidinge doyry ana-

synyn janyna gelip aylamaya baSlaj, babasy ony kescgeyini

sojlej. Inek-te dile gelip: ej kyzym, beni kestikleri vakyt etimi

jedikten sora kcmiklerimi zäj etnwjip hepsini topla, bir gül

altyna güm, herne vakyt bir gugin olursa, gel kemiklcrime

sojle, sana teselli veren bulunur, dcj. Bunyn arkasyndan

babasy gelip kara ineyi kescj, ctinden paslyrma japajlcr,

kyz-da ineyin kemiklerini toplajyp gül ayaey altyna gümej,

üye ana-da inek derdinden kurtulij. Bunyn ustinden bir

kac gün gecej, üye ana bu kyzßaza japmadyyy kalmaj, kyzyn

artyk (jany burnyna gelmis.

Bir gün mahaledc diiyiin olijmis, bunlary-de däyüne

dävet elmisler. Üye ana gejinmis kuruhmß, kendi kyzyny-de

gejdirmis. Kara ineyin kyzy bunlaryn hazyrlandyyyny go-

rünge, o-da düyüne gitmeye istejse-de üye ana buna güzel

bir dajak attyktan sora evde brakarak kendi kyzile beräber

düyün evine gidej; bu kyzgaz-de aylaja aylaja evde lealij.

Anasynyn sozi hatirine gelip doyry kemiklerini gümdiyi jere

gelij, orada aylaj syzlaj, üye anasyndan vektiyi ezijetlcri

kendi kendisine sojlej: ah ne japajym, artyk cekemejetjcm,

anagyyym say olsa-da benim halimi görsin, deje sojlenirken

kemikleri gümdiyi kujudan bir ptri cykaj: kyzym aylama, dur

Digitized by Google



254

ben sana bir hat ruba getirejim-dc sen-de gejin git, dejerek

oradan gajb olij. Neden sora perinin elinde bir kat al ruba

her bir takymile cykaj gelij: iste bu rubalary gej, iimdigek

kapuja birdc pajton gclctjek, onyn irinc pinersin, scni düyün
evine gütürir, alsana bu eerezlerle bu paralary, düyün evinde

ahme dayydyrsyn, dejerek bir kese cerezle bir avuc altyn verij,

peri oradan gajb olij. Kyz bunlary görünge sevinerek ruba-

lary g'jcj, eerezle paralary-da janyna alij
f
birde kapu ujnine

bir pajton janasij. Kyz-da cykaj bakaj-ki al bojaly begirleri-

-de al renkte bir pajton gelmis. Kyz bunyn icine pinmesile

pajton doyry düyün evine gelij, orada karsygylar buny gö-

rtjler: kirn bilir hangy beyin jä-de pasanyn karysy dir, dejerek

buny karsylajler, jokaryja cykaryp ba§ köseje gcc'irijler, herkes

bu kyzyn güzelliyine hajran kalij. Kyz orada ejlenerek,

janynda gctirdiyi derogiert orada-ki musäfirlere dayydij, cal-

gyyylara-de bir cok para verij, orada olanlaryn hepsi baka

kalijler.

Iste uzatmajalym
,
kyz epej bir vakyt orada ejlendikten

sora tckrar pajton gelij, kyza hoher edejler, kyz -da kalkyp

pajtona pinerken nasylsa ajayyndan bir tek pabugyny düsürij,

kendisinin-dc bundan haberi olmamys imis". Oradan pajton

eve kadar kyzy getirij. Kyz eve geldiyi gibi, gene peri cykaj,

gctirdiyi rubalary alij, kyza-de dej-ki: sakyn üye anana soj-

leme, sen gene aylamaya basla, onlaryn liaberi olmasyn, deje

tembi edej; kyz-da perinin dediyi gibi aylamaya baslaj. Bunyn
arkasyndan üye ana ile kyzy -de düyünden gelijler, bu kyza

körlük olsun deje: ah kyz, ne güzel ejlendik, hele birhanym

geldi, butun düyün halkile ona bakmaktan ayzymyz ac'yk

kaldy, hepimize cerez dayylty, sen gene evde sümüklerini

cektin, dojler. Kyz-da: ne japaiym, benim-de anam say

olajdy beni gütürirdi, dej.

Buttlar burada kalsyn, biz gelelim kyzyn papugyna.

Pajtona pinerken ajayyndan düsen papucy, oradan gecerken

bir bey oyly bulmys imi$~. Tapucy görünge alyp, bu papuc

bojle güzel, jä bunyn sähibi gene kirn bilir ne güzel dir,

dejerek papuetan kyza äsik olij. Doyry bey oyly anasyna

gelip: ille ben bu papuö sähibini isterim, herkim ise ony bul

iste, dej. Anasy-da bu kyzy nasyl bulsun, papuöy alij mahaU
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rnahale dolaSij, nerde gelinlik kyz varse, onyn ajayyna pa-

pucy ülcejmis, hic birinin ajayyna gelmej. Geze geze Jcara

ineyin kyzynyn olduyy eve gclij. Kyzyn üye anasy buny

isitmis-ki bey oylynyn anasy coguyyna mahalede hjz araj,

papuc hangy kyzyn ajayyna gclirse ony alagak. Kary bu

insany gürünge, hetnen kendi kyzyny gejindirüp rykarij, üye

kyzyny-de avlyda bir tekne altyna kapaj. Bey oylynyn anasy-

-da papucy karynyn kyzynyn ajayyna gejdirip, biraz gclijse-

-de ojle güzel olmajmys. Kyzyn anasy gcne: wie hanym

efendi, tamam bu papuö bcnim kyzymyn ajayyna ujgun geldi,

asly papucy sokakia o düsiirmis idi, deje sojlerken, bn tarafta

Jioros kara ineyin kyzynyn kapaly olduyy tekne ustune pinip

ütmeye baslaj: kokoriko, papuc sähibi tekne altynda
,

deje

horos bayyrij. Bir bojle iki bojle, bey oylynyn anasy buny

isidij: bu horos nije bayyrij, joksa tekne altynda kimsc-mi

rar? Uye ana horosy kovmaya calysyp: jok hanym efendi,

bu horosyn ädeti ojle, gelen musäfirleri aldatmasyny sevej,

dejse-de kary buna ynanmajyp kendisi gidcj, tekneji kaldy-

rynga baJcaj-ki tekne altynda huri gibi bir kyz.

Hetnen buny kaldyryp papucy ajayyna gejdirmesile typky

typkyna gelij: hah, iste bcnim aradyyym kyz bu dir, deje

sevinerek kyzyn babasyny bulyp, AUahyn cmrile kyzy istej,

o-da verip bey oylyna bir mubärck günde nikä cdcjlcr. Kyrk

gün kyrk gege düyün bajramden sonra kyrkbiringi bir gumä
gegesi kyzy gelin edejler. Onlar muradine ermis, biz-de crelim.

L.

Billtir kö§k masaly.

Vaktile bir padis~ah varnuß. Bunyn dunjüje nekadar

evlädy gehe, hiC birisi jasamajmys. Gene bir gün bunyn

dunjäje bir kyzy gclmis, padisah-da hekimleri hoyalary top-

lajyp kyzy muäjene ettirmU. Hekimler gevab etmisler-ki:

eger bu kyzyn jasamasyny istersin, jer altynda bir mära
japtyr, oraja koj bujusin, joksa jer jüzinde kalaijak olursa,

evelkiler gibt bu-da ülür, dejler. Padisah buny isidinge, os

sät emr edip, hekim ho§alaryn tärifleri gibi bir mära jap-
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tyryr, tepesinden bir yatn kojyp hjzy oraja korlar. Iste kyz

orada süd-analarle bujujerek tamam ondort jaslaryna gel-

misse-de hie dunjäden haberi jok.

Bir gün mära winde, sandyk iskemle kerne varise, hep-

sini birbiri ustune kojarak bunlaryn ustine pinip tepe <]a-

myndan dysary bakaj, ne görsiin, göz gördiyi kadar bir

deniz, günes vurdukce paryl paryl parlaj: vaj, bu dunjänyn

(dty rar isc, meger usti-dc varmys, bcn artyh burada duramam,

dejerck dajasine dej-ki: babama sojlejä beni buradan cykarsyn

jü-de kendimi üldüririm. Baja gidip padisdha bu lafy sojlej.

Padisah ycnc hekimlcre tanysij , hekimler-de kyzy tekrar

murijene ederek: eh artyk zaräry jok cyksyn, dejlcr. Oradan

sultan hanymy dajasy alyp gül bakeesinc gütürij. Bu bakee

deniz kyjynda imis. Kyz denizi orada daha güzel gördiyinden

pek fok haz edej. Oradan doyry babasyna gidip: baba, bu

denisin ortasynda bana billUrdcn bir kö§kjaptyr, dej. Padisak-

•da dür-i dunjade bir kyz evlädy oldyyynden buny pek cok

sevejmis; liatyryny kyrmajyp keinen biUürgilcri hajkyrarak,

kyzyn istediyi yibi köskin japylmasyny cmr edej. Billür^iler-

•de ise baslujyp tamam bir senede bu köski kazir edcjler.

Oradan jtadisaka kaber verijler, padisak-da deniz kyjyna

gelip sfjr edej, ojle bir kösk olmys-ki gUneS vurdukce paryl

paryl parlaj, bakmaya yösler kamasyrinys. Padi$ak-da kyzyna

dej-ki: iste kysym, istcdiyin köskin kazir oldy, sarajdan bir

kac tene gärije al-da git orada otur; kyz-da baljasynyn elini

üptikten sora sarajden kendisi gibi gene güzel sekiz on tene

gärije alarak, bunlarlc herüber deniz ortasynda-ki köske gider,

gege gündäz sefk sefa de vaktyny gecirbmis.

Bu burada oturmakta ohun, bu köskin iükreti ker ta-

raflara jajylyr, herkes gcmilerlc kajklarla gidip köiki sejr

ederler. Bir gün Jemen padisahynyn oyly-de buny isitmis,

nasyl inj olduyyny görmck icin merak etmis. Babasyndan

isin istemis-ki gidip bu köski görsin, babasy-da sezädeje izin

rcringe, sezäde bir gemije pinip bir kac arkadasle jola tykaj.

Iki uc aj denizde calkandykten sora bir gün uzaktan deniz

ustunde bir agajb sej görij, snlcsi butun dunjäjy kaplamys',

hie dil ise kösk bu dir, dejerek daha birkac gün gittikien

sora kös'kyn janyna jaklasyp eträfinde dola&naya baslarmys.
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Bojle ieji umrinde görmediyinden , bdkmdktan ayzy acyk

kalmys imis. Netejet o gün aksam olyp sezäde gemiji kbskin

altynda demirlemi§, kendisi-de geminin küvertesine cyJmys

oturijmis.

Biz gelelim kyza. Kyz o aksam köskin penceresini atyp

denize bakarken, orada gemiji gbrmis, ä§ebä bu kimin dir

derken sezädeji küverte ustinde görip baksa-ki ajyn ondordi

gibi bir delikanly, bir bakysynda sezädeje äsik ohnys, §ezäde-

-de kyzy görün§e hemen dü§mis bajylmys. Kyz jokardan

ah edip gözlerinden jas jerine kan dükmeye ba§lajyn§a bir

damlasy sezädenin jüzine rast gelmi§ imis. Sezäde bundan

ajylarak baksa-ki kyzyn gözinden akan jaslar kan dir, hemen

kalhjp kyza bayyryr-ki: iste gemi iste Jemen, pupa jelken,

dejip demiri alarak gemi ile kalkaj gidej. Gide gide bir

gün Jemene gelij, kendi jerinde oturij. Bu tarafta ise, kyz

aylaja aylaja kalkaj babasyna gidej: baba, senden bir gemi

isterim, icerisi butun elmasly gevähirli olsun, sora kyrk tene-

~de gent delikanly gemigi isterim
,

eger bunlary bana jap-

mazsan, kendimi denize atarym, dej. Padisah kyzyny €ok

sevdiyinden: peki kyzym
1
senin hatyryny kyrmam, istcdiyini

japarym, dejerek hemen emr edej, kujiimyylara kyzyn tärifi

uzre iki senede güc halle bir gemi japtyrij, kyz-da gemije

kyrk tene gärije kyrk tene gemi$i köle alyp, babasynyn elini

üperek gemije pinej, gemiden jirmibir tene top attyktan sonra

jola cekilij, kendisi gemide rejs köleler-de tajfe olarak bunlar

jola düzelijler.

Gide gide günin birinde Jemene gelijler, iskele ujninde

demir atajler. Vezir bu gemiji orada gbrünge padisaha haber

verij, padisah-da lalasyny jollajyp: git, bak nasyl gemi dir,

gel bana haber ver dej; lala-da bir sandala pinip doyry

gemije gelij. Kyz lalanyn geldiyini görüntfe, tajfeleri baätan

ajaya kadar dl ruba gijdirij; bunlar lalajy karsylajler, doyry

rejsin kamarasine gütürijler. Kyz-da erkek rubasy gejdi-

yinden, lalajy alyp icerde kamarada oturarak konusijler.

Birazdan sora lala kalkyp: aman efendim, muhabbete dojum

olmaz , bana musäde ver -de gidejim, padisahymyza haber

verejim, dej; kyz-da peki dejip lalaja izin verij. Lala oradan

doyry padisaha gelip: aman padiäahym, bu gemi görülmeye
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mdhsus, icerisi butun elmas gevähirden japyhnyS, geminin

sähibi-de bir zengin adamyn oyly imis, mahsus kendi kejfi

icin gezmeye cylmys imis, deje sojlej. Padisah-da gemiji

görmeye arzu vdip bir kajyya pinerek, gemije doyry geldiyini

kyz görünge butun tajfeiere jesil ruba gejdirdirip kendisi-de

karsy cykaj. Padisah gemije gelmesile, buny alyp kamaraja

getirij, orada izzet ikram edej. Padisah gemiji görip hajran

kalij, oradan kalkyp gene sarajyna gelij. Sczäde-de bu ge-

miji isitmis, o-da kalkyp gemije gitmek icin bir kajyya pinej.

Kyz bu sefer sezadenin geldiyini görüntfe, butun tajfeiere

sary ruba gejdirttirij ; sezädenin-de kajyyy gemije janasyn§a

kyz buny karsylajarak kendi kamarasine getirij, bei'äber otu~

rijler. Konusmaya baslajarak sezäde in§eden in§eje kyza

kirn olduyyny sorajse-de, kyz kendini bildirmej, läkin Sezäde

kyzdan hiö gözini ajyrmajmys. Nehäjet aksam olmys. Sezäde

näcär kalkyp sarajyna gitmiS.

Simdi biz gelelim kyza. Sezadenin arkasyndan gemiji

iskvleje baylajyp, sarajyn karsysynda bir konak kyra ile tutaj,

butun gemide-ki tajfeierte gerej orada oturij. Bu tarafta

sezäde jaryndasy güni geminin olduyy jere gelip bakaj-ki

bir eseri bile jok: ejvah, nereje gitti bu gemi, deje lalasyna

soraj. Lalasy-da: sarajyn karsysynda bir konak kyra ile

tutmyslar, orada oturijler, deje sojlejinge Sezäde bundan cok

hosmtd olij. Oradan sezäde saraja gelip, pencerede oturarak

konaya bakarken pmcereden icerde kyzy görij, typky biliär

köskte gördiyi kyz gibi: ägebä bu o kyz-my dir, joksa rejsin

karysy-my dir, deje vesveseje düsej. Kyz-da sezädeji orada

görümje pencereje perdeji indirip oradan c~e7cilijse-de, sezäde

bu kyza äsik olyp o gege hiö ujku gözine girmej, sabälia

kadar aylaj. Sabälajn artyk dajanamajyp ninesine gidej

dej-ki: bu karsy -ki konakta bir kyz gördim, artyk kyz-my

dir kary-my dir bilmem amma herkim ise onyn sevdäsinden

bu gege gözime ujku gelmedi; al bu elmasly nalynleri ona

hedije gütür, daha bir kerre kendisini pencereden bana

göstersin, zere onyn derdile kendi kendimi üldüririm. Anasy-

-da ne japsyn, hep gene dunjä jüzinde bir erkek evlädy oldy-

yyndan hatyryny kyramajyp, nalynleri alardk kyzyn kona-

yyna gidej, hos-pesten sora nalynleri cykarij kyza verij; iste
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bunnary sezädt sana hedije etti, taha bir Jcerre kendini pen-

dereden ona gösteresin, jolcsa evlädym senin derdinden §anyna

hast edegek, dej. Kyz-da nalynleri alyp, mutfdkta ähcy

basyja verij, hic bir laf-ta sojlemej. Sezädenin anasy oturij

oturij baJ;aj-Jä hid geväb etmej, günlinden kyzyp kalkaj §ezä-

deje gelij: o kyza elmasly nalynleri verdim, o-da ahcysyna

verdi, hic bir laf-te sojlemedi, ne halyn varsa gör, ben ojlesine

bir daha gitmem, dej.

Sezäde buny iiidinge, kendi odasyna gidip sabäha kadar

aylaj. Sabähysy ninesine gelip: ninegiyim, ne olursa senden

olur, bunyn bir cäresine bak joksa ben kendi kendime kyja-

gam, dej; kary-da ne japsyn, anasyndan kalma bir syra

ingisi varmy§, o zamanlarda ojle in§i hic bir jerde bulun-

rnazmyL Bu in§ileri alij, gene kyzyn konayyna gidej, kyzle

görüstikten sonra: iste bu in$ileri sezüde jollady, hern-de

selam etti, deje sojlej; kyz-da ingileri alyp kafesle asyly bir

papayan kusy varmy§, intfileri jem jerine ku§a verij, kuS-ta

gagasile citir-citir ingileri kyrarak jej. Sezädenin ninesi

bundan epej kyzyp: bak sürtüke, bojle in{ji dunjäde bulun-

mazken o kijmetini bilmedi, kuäa jedirdi, dejerek oradan

kalkyp saraja gelij, Sezäde de: nasyl, ne haber getirdin, deje

soraj. Anasy: ah oylym, anamdan belguzar kalma in§ile-

rimi gütürdim, o gözümin ujninde papayanyna verdi, jem
jerine jedirtti, bilmetn hälimiz ne olagak, dej. Sezäde-de:

nine , sen bahna onyn japtyyyna, a§emi dir, onyn iöin akly

ermediyinden bojle japajmys. Iste o ge§cji-de sezäde ayla-

jarak getirij. Sabähysy anasyna gelip: ej anagyyym, bir

musliafym var ony gütür, belki onyn hurmetine merhemet

eder, dej; anasy-da peki dejip mushafy alarak konaya gidej.

Kyzyn odasyna girip mushafy verij, kyz-da musliafy alyp

üperek raf ustine koj. Sezädenin ninesi buny bojle görünge

gesäretlenip : ej kyzym, sezäde gege gündüz senin iöin aylaj,

ne olur bir kerre§ik lezzetini ona gösteresin, dej; kyz-da: ej

välide, ben ojle kendimi olur olmaz §ej icin gösteremem, sana

doyrysyny sojlejim, eger co§uyyn bir altyn köpri japtyryp

eträfyny butun güllerle donandyryrse, o vakyt kendisi köprinin

bir basynda döseyini japsyn, icinde otursyn, ben-de köprinin

obir ba$yna gelirim, oradan beni görür, dej. Kary buny

17*
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üitmesile kalkyp sezädeje gelij, kyzyn sojlediyini sojlej;

hezäde-de sevinerek kyzyn tärifi gibt bir köpri japtyrij, haeir

olduktan sonra bir basynda dö$eyini japtyrarak gevej icinde

oturij, kyzyn gelmesini beklejmis.

Bu taraftan kyz gejinip kufanarak, köprije gelirken

jolda bir gül tikeni janayyna bataj: vaj jüzim, dejerek gerije

diinej, konayyna gidcj. Sezäde-de kyzyn gittiyini isidinQe

ninesine gelip: aman nine, ne japalym, kyzy göremedim, git

gene bttnyn bir cäresine bak, dej. Kary-da tekrar kalkyp

konaya gidej: be kyzym, nicin sezädeje kendini göstermedin-

-de gerije diindin, dejinge kyz -da: giderken janayyma bir

tiken batty, ne köprini isterim ne-de sezädeni. Kary-da: ah

kyzym, sen artyk her §eje bir bahana bulijsin, gösteregek isen

kendini göster, göstermejegek isen (jcvab ver, bäri bosyna

öofiuyym kendini üzmesin, dej. Kyz-da: välide, ben doyry-

syny sojlejejim -mi
,

eger sezäde gene bojle bir altyn köpri

japtyryrsa, kendisi-de ülüp köprinin bir basynda mezerini

kazdyrarak icine girerse, o vakyt ben-de gelirim, basy u§unda

dururym, doja doja bana baksyn. Kary bu sözi i§idin(!Je

tekrar kyzarak kalkar saraja gelir, Sezädeje- de: oylym, o

siirtükten sana Jiajr gelmez, sen say iken zoryna ülmeni

isiej, dejerek kyzyn sojlediyi sozieri sojlej. Uezäde-de: aman
bir kerre ony dunjä gözile görejim-de ne olursa olsun, de-

jerek kyzyn tärifi gibi kbpriji japtyryp bir basynda birde

mezer kazdyrij, kendisi diri diri iöine girip kyzyn gelmesini

beklej.

&imdi biz gelelim kyza. 0 ge§e gemiji hazyrlatiyryp

konakta-da nesi varsa hepsini gemije tasyttyrij, gemi hazir

durij. Sabä oldijnen kyz hzädenin japtyrdyyy köprije gelip,

oradan sezädenin mezerine gelij; üerije ejilerek: ej sezädem,

i§te gemi i§te kösk, pupa jelken, dejip oradan düncj doyry

gemije gelij, jelkenleri aäyrarak kalkaj jola girej.

0 gitmekte olsun, äezäde kyzyn arkasyndan mezerden

öykyp bakaj-ki gemi aöyklarda gidej, gözükij gözükmejmiä:

ejvah ben ne japtym, dejerek doyry ninesine gelij: nine, ben

kendi kendime ettim, simden sonra burada durmak bana

haram olsun, mutlak sevgilimin arkasy sora gide§em, dejerek

elini üpej, oradan babasyna gidej ondan-da izin alij. Sarajdan
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tykyp bir gemije pinerek jola revan olij. Az gidej uz gidej

Jcjä denizin dibine batyp kja gökin bir hatyna tykarak günin

birinde kyzyn köskine jetisij. Orada gemiji demirlejip kendisi

köske cykaj. Kyz buny görünge, butun §ärijelerle §ezädeji

karsylaj jokaryja fykarij: ej sultanym , bana jazyk dll-mi,

bukadar zämet cektirdin, bojle ojun japtyn, dej. Kyz da: ja

bana japtyyyny unutlyn-my, kyzlyyymle bukadar ezi-

jetlere katlandytn, senin arkan sora geldim, dejerek birbir-

lerine öektiklerini annattyrijler. Oradun kyz babasyna gidip

basyna gelen isleri birbir hikaje edej, babasy-da sevinip

ertesi güni Sezädcjc kyzyny nikä ettirij, kyrk gün kyrk getfe

düyün bajramden sora kyrkbiringi §umd ge§esi Sezüde güvej

olij. Buttlar birbirine kavusyp muradlerine erejler, bu masal-

•da bitti.

LI.

Balyköy dedenin oyly.

Var varanyn sür sürenin, mejhäneje parasyz varanyn

oka eömleyi baiynda paralanyr. Zaman zamanda iken, kalbur

samanda iken, su sayiri tellal iken, keci berber iken, tausan

bize c"yrak iken, ben onbes jasynda c~o§uk iken, samanlyk

tepesinde celik ojnardym. Oteden beru dedem geldi: oylym

muzde, baban dunjäje geldi, dedi. Samanlyk sacayysinden

kendimi attym jere, eve gittim, anam jarym dingille jarym

jasd aya§y almys dizine jufka jazar: aman nine, gözün idi

babam dunjäje gelmii, nine ver ben sallajajymda sen bize

pite-mi japa§an, ne japa§an jap. Anasy-da hynzyryn en$eyi,

ben onyn kyrk jyl dir hasretliyini fiektim, ohnaja ja birbirini

ayryttyryrsyn ja birbirini kyrarsyn ja en läzimlikli jerini

koparyrsyn, sora seni bir oklayyda öykaryrym. Aman nine,

sen-de bunyn hasretliyini cektin amma daha cok cekmedin,

alem baba demeye üyrendi, baka biz daha baba demeye bil-

mejiz, ben ony senden hoste sallarym. Anam- da: hajdy

oylym, salla bakalym, dedi; ben-de tyngyr-myngyr sallarken,

elimden beMk kurtuldy, babam vyrak vyrak baSlady ayla-

maya. Anam vurdy bana bir oklayy, ben-de fyrladym gittim

bokluya.
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Bir varwys" bir jokmy§, vaktyn birinde bir balykty dede

varmys. Allah tarafyndan bunyn gözleri kör olmyi. Bunyn
oniJci jasynda bir äojjuyile birde karysy varrniß. Bu kary

kotfasy balykcy dedeje demi$"-ki: adam, ioguk hoßaja gitsin,

ben-de camasyr ylcar snvarym sizi bakarym. Bunyn ustune

coguk hogaja gitmeye baslamys". Ustinden alty sene gecene

kadar hep kary evini idäre etmis. Coguk onsekiz jaSynda

olunga sormys-ki: nine, babamyn zanaty ne dir? O-da
demiS-ki: ejvah, senin babanle kyrk jyl-dyr jandym ütü-

lendim, un buldymse tuz bulamadym, tuz buldymse un bula-

madym, jazyk-ki alty sene dir el i§i isledim, sen-de babanyn

zanaty-my isleje$en? Coguk dej-ki: jok nine, ben maltsiis

sordym-ki babamyn zanatyny bilejim. Anasy-da dej-ki: pin

tavana-da baga arkasynda ne varse babanyn zanaty o dir;

coguk- tu tavana pinip baga arkasynda balyk tuttnak %6in

bir serpme ile bir zenbil bulmys. Bunlary anasy görmeden

safaktan asaja atmys, kendisi-de tavandan enip: ana, ben

babamyn zanatyny i$lemejegem, dejerek oradan tykyp serpme

ile zenbili alarak Tuna kyjyna gidip balyk avlamaya ba$-

lamy§. 0 gün aksama kadar sekiz oka balyk tutyp, bunlary

satarak parasile un almys mum almys, iki paralyk-ta

ninesine kyna almys gctirmis. Ninesi buny gbrün§e gülip

sojlejerek karnyny dojurdyktan sora sevindiyinden ellerine

kyna kojmys. Ute bu gidisle bcs alty aj, her gün £o§uk

balyk tutyp anasyny giizel güzel beslejmii.

Günin birinde o memleketin padisahy tellal bayyrtmys-ki

kimse dukjanlaryny acmasyn, padisahyn haremleri liamama

gidegek deje. ISie älem-de dukjanlaryny kapamyilar, hiö

kimse sokaklara cykmamys', padisahyn-de liaremleri alajlykle

hamama gitmiHer. Bu balyköy c"o§uk o gün komsulyktan

gece gebe Tunaja giderek gene balyk tutmaya baslaj; biroß

balyk tuttyktan sora bunlary zenbiline kojyp eve gelirken

padisahyn- de haremleri hamamdan cykmyslar, saraja gidej-

miiler, jolda ?o§uya rast gelijler. PadiSahyn kyzy öoguyy

görünge: bu nasyl ärsyz nämussyz adam dir, babam tellal

bayyrttyrdy-ki jolda kimse olmasyn, gälibä sozi ruh bulmady.

Öo§uk-ta dej-ki: ej hanym efendi, sen seni bilirsin, ben beni

bilirim
f
her ates dfötiyi jerde janar, benim toksan jaiynda
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bir babam, seksen jasynda bir anam var, bugiin balyya git-

mesem aÜyyyna susuzlyyyna, tütünsizliyine
,

kajvesizliyine

dajanamaz olur. Kyz -da buny isidin§e: sen bu balyklary

satagan-my jeje§en-mi, dejc sorar. (Jotfuk-ta: Ute sojleditn

jä, bunJary satyp babama anama nafaka gütüre§em. Eh
ojle ise, hajdy gel arkam sora, dejerek Coguyy arkasyna alyr.

Bunnar saraja giderek, kyz kendisi coQuyyn elinden balyklary

almys
, alyrken-de €o§uyyn parniayyny sykarak balyklary

gütürij mutfaya koj, zmbilin-de icine bir oka altyn kojarak

£o§uya verij: hajdy git, hergün ne balyk tutarsyn buraja

getir, sana birer oka altyn veririm, dejerek cotfuyy jollaj,

£o§uk-ta sevinerek gidip altynlary ninesine verij.

Ute uzatmajalym
,
hergün tuttuyy balyyy saraja gütii-

rerek birer oka altyny alyrmys. Bojlegene tantam alty aj

gecmiä, €o§uk bakaj-ki sarajdan aldyyy altynlar ko§a bir

jyyyn olmyi. Bunlary gbrnngc: §anym, ben taha neje öaly-

Sajym, bu Zyka§ak {jana bukadar ezijet edejim
f
bundan sora

bana bukadar para jetisir, dejerek balykcylykten vaz gecmis.

Kyz bu taraftan bakaj-ki balykcy artyk gelmej: ägebä buna

noldy, dejerek merak edej. Bir kac gün ustinden gecej,

co§uktan bir haber jok. Kyz coguyyn sevdäsinden sararyp

solmyä, ajvaje dünmis, artyk döseye düsmis jatij. Padisah

kysynyn hastalandyyyny gbrünge, kyzyn kyrk tene gärijesi

varmys, bunnara dej-ki: bakyn kyzymyn ne derdi var ise

üyreniniz; §ärijeler-de heme kadar kyzyn ayzyny joklajseler-

-de hiö bir laf alamajler. Bunyn ustinden daha bir kaö

vdkyt geömü, kye butun butun dermansyz kalmys*, dbs"ekten

kalkmaya takäty jok. Bir sabä dö$~ek icinde jatyrken mu-

habbeti zijädele&nis, aylamaya baslajarak kendi kendine türki

sojlemeye ba&lamyi, bakalym ne demiä:

Jä ilälii sen naear kyl hälyma,

Ansyzyn bu sevdä düsti basyma,

Janarym genölikte tatly ganyma.

Uldüyime gam jemem,

Bir soranyni jok benim.
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Jüreyimde acyldy ko§a jara,

Beuden selam sojlejin naely järe,

Ah §iyergiyim oldy päre päre.

Uldüyime gam jemem,

Arajanym jok benim.

*

Su karsyda bir inge mese,

Bilmem bana noldy, §a§tym bu ise,

Günül dedikleri bir biliir sise.

Kyryldyyyna gam jemem,

Bir soranym jok benim.

*

Jürüjerek geldim ben bir duze,

Jasymy getirdin seksene jüze,

Aylasyn din kardaslarym bize.

Ayladyyyma gam jemem,

Bir haldaSym jok benim.

*

Su karsyda bir sijä tutun,

Aradym bulmadym bir ahdi butun,

Ben ülürsem mezeiime gül takyn.

Üldüyime gam jemem,

Agyjanym jok benim.

*

Bu Sehirin ortasynda kerhäne,

Balykfy dedikleri gak bir täne,

äeref hanym aylijir jana jana.

Ayladyyyma gam jemem,

Bir soranym jok benim.

Kyzyn bu sojlediyi bejtleri dySardan gärijeUr i$~idin§e,

hemen iöerije girijler: vaj sultan hanym, bukadar vakitten

beru gizlediyin derdini hele üyrendik, dejerek orada padisaha

haber edejler-ki sultan hanymyn hastalyyy balykty dedenin

oylyndan imis, onyn iöin janyp ütülenij, dejler. Padisah

hemen bir pajtonle iki muzur jollajyp: hajdy gidin, balyköy

dedeji alyn gelin, deje emr edej. Muzurlar balykfy dedeji
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alyp padiäahyn huzurine getirijler, selam alejkum, alejkum

sehnt, bujurun dejerek altyn iskemleji balykcy dedenin altyna

sürijlcr. Kajve tutun ittikten sora padisah dej-ki: ej balykcy

dede, ben seni neje hajkyrttyrdym bilirmisin? Bu-da: hajr

padisahym, sen sojlersen bilirim, aklym ererse sojlerim, dej.

Padisah dej-ki: Allahyn emrile, pejgamberin kavlite, Zoguk

senden kyz benden, seninle bir donur olurmijiz? Balykci

dede-da: sefketlim, coguk-ta senin kyz-da senin, biz-dc senin,

nasyl isiersin ojle jap, biz räzi-jiz. Padisah- da: hajr, ojle

dll, hu pejgamberlcrden kalma bir jol dir, burada bujuklik

kucuklik olmaz , sen ikrar ejle, dedikte balykfy dcde: peki

padisahym, olurym dejerek padisah-da: eh müdem ojle, bugiin

gumä dir, bugünden düyüne baslajalym, otuzdokuz günden

sora güveyiji buraja getiregem, dej. Balykcy dede: pck yslu

sefketlim, dejerek oradan kalhjp evine gelir. Iste diiyün

baslujyp otuzdokuz gün olduktan sora kyrkyngy gumä güni

balykcy dedenin co$ityy aminie tekbirle alyp gämije getirijler.

Orada namaz kylyndyktan sora padisahyn kyzyny balykcy

ioguyyna nikä edejlcr. Ondan sora güveyiji alyp tekbirle

Senlikle saraja getirerek kyzyn janyna gütiirijler. Onlar

muradine ermis, biz-de erelim. Gökten u6 ehna diismis: biri

sojlejcne, biri jazana, biri tergemc edene.
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Rudolf Haupt, Buchhandlung und Antiquariat, Leipzig.

Von demselben Verfasser erschienen die folgenden Werke,

die durch mich bezogen werden können:

1 Harom karagöz jät^k. (Drei Karagözspiele.) Die erste

Sammlung von Karagözspielen, mit drei in Umschrift ge-

gebenen Texten, Anmerkungen und ungarischer Uebersetzung.

Budapest 1888. Von der Ungarischen Akademie der Wissen-

schaften herausgegeben.

2 Oszmän-török nepköltesi gyüjtemeny. (Sammlung osmanisch-

türkischer Volksliteratur.) Erster Band enthält Volks-

märchen, zweiter Band Volksmärchen, Volkslieder, Hätsel.

Erste Aufzeichnungen aus Stambul und Klein- Asien in

phonetischer Umschrift. Budapest 1887—1889. Ausgabe
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften.

3 Orta Ojunu. Türkisches Volksschauspiel, Text und ungarische

Uebersetzung. Erste originale Aufzeichnung eines Orta-

spieles. Budapest 1888. Ausgabe der Ungarischen Aka-
demie der Wissenschaften.

4 Kisäzsiai török nyelvjäräsok. (Türkische Dialekte Klein-

Asiens.) Transskribierte Texte aus der Umgebung von
Brussa und Ajdin mit Anmerkungen und ungarischer

Uebersetzung. Budapest 1896. Ausgabe der Ungarischen

Akademie der Wissenschaften.

5 Naszr- Eddin hodsa trefäi. (Schwänke des Hodscha Naser-

Eddin.) In der Umgebung von Ajdin, Konia und Akschehir
gesammelte Texte, in Transskription, mit Anmerkungen und
ungarischer Uebersetzung. Budapest 1899. Ausgabe der

Ungarischen Akademie der Wissenschaften.

6 Proben der Volksliteratur der türkischen Stämme. VIII. Teil:

Mundarten der Osmanen. In Stambul und Klein-Asien ge-

sammelte, in russischer Umschrift erschienene Texte. Ent-

hält Volksmärchen, Volkslieder, Karagözspiele und Rätsel.

St Petersburg 1899. Ausgabe der Kaiserl. Russ. Akademie.

7 Sejch Sulejman efendi, Cagataj-osmanisches Wörterbuch.

Kritische und transskribierte Ausgabe des bekannten öaga-

tajischen Wörterbuches. Budapest 1902.

8 Türkische Volksmärchen aus Stambul. Deutsche Uebersetzung

von 50 türkischen Märchen, mit Einleitung und Sachregister
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1.

Das Märchen von dem Waisenmädchen.

Einst hatte ein Padischah einen fünfzehn -sechszehn-

jährigen Sohn. Gegenuber dem Seraj des Padischahs wohnte

ein sieben -achtjähriges Mädchen, das verwaist war; dies

Mädchen ging jeden Tag, ihr Gebetbuch anter den Arm
nehmend, vor dem Seraj, in die Schale. Der Sohn des

Padischahs verliebte sich in das Mädchen and als das Mäd-

chen vorüberging, hielt er sie an: „Was hast da, Mädchen,

gelernt?" fragte er sie. Und jeden Tag stellte der Scheh-
zade dem Mädchen dieselbe Frage; indessen verging die

Zeit and das Mädchen wurde zwölf-dreizehn Jahre alt, und

die Liebe des Schehzade wurde immer gröfser.

Eines Tages sagte er zu seinem Vater: „Vater, ich werde

die Tochter unseres Nachbarn nehmen, denn ich bin in sie

verliebt". Und der Padischah: „Mein Sohn, sie ist noch

klein, und sie ist auch arm, ich will dir eine viel präch-

tigere verschaffen". Der Knabe sagte aber darauf: „Nein,

ich will allein sie haben, und ist sie noch klein, so werde

ich auf sie warten". Der Padischah antwortete: „Sehr gut",

und verlobte das Mädchen dem Knaben. Da das Mädchen

noch klein war, machten sie keine Hochzeit; der Schehzade
nahm das Mädchen, liefs einen sieben Stock hohen Kristall-

palast bauen, und trug sie hin, er beschenkte sie mit einer

schwarzen Sklavin. Jeden Tag kam der Schehzade ein-

mal zum Mädchen und das Mädchen wurde von Tag za Tag
schöner, und die Liebe des Schehzade immer gröfser. Eines

Tages langweilte sich das Mädchen und schaute beim Fenster

hinaus; der Sohn des Wezirs erblickte das Gesicht des

Mädchens und wurde verliebt: „Ach, wie könnte ich von

Kdnof. Materialien z. KeantoU d. BumeliaeheD TUrkUcb. II. 1
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ihr einen Kufs bekommen", sagte er nachdenkend. Er hatte

einen Vogel, der jeden Tag einen Edelstein legte; der Knabe

nahm den Vogel mit dem Käfig nnd ging nnter dem Seraj

in einer fremden Gestalt spazieren nnd begann zn schreien:

„Ich verkaufe einen Vogel, der jeden Tag einen Edelstein

legt". Als das Mädchen dies hörte, fragte es: „Was für ein

Vogel kann das sein?" nnd schaute beim Fenster hinaus.

Als sie den Vogel wahrnahm, gefiel er ihr anfserordentlich,

dann wandte sie sich zn ihrer Amme: „Meine Seele, Lala,

Behau' dir den Vogel an, den man verkauft, frag' nach, um
wie viel Para wir ihn kaufen können". Sie ging zum Knaben

und fragte, und der Knabe erwiderte: „Für Geld verkaufe

ich diesen Vogel nicht, wer mir einen Kufs gibt, dem gebe

ich ihn".

Die Lala kam zurück und sagte es dem Mädchen, und

das Mädchen: „Ach, ist so was möglich?", worauf die Lala:

„Ei, was ist daran, hier ist niemand, was wird wegen eines

KusBes geschehn, gib einen und du hast den Vogel". Das

Mädchen willigte ein, der Knabe wurde hingerufen und das

Mädchen steckte ihr Gesicht zum Fenster hinaus, der Knabe

nahm einen Kufs von ihrer Wange und gab den Vogel mit

dem Käfig hin, das Mädchen hängte ihn an die Zimmerdecke

und vergnügte sich jeden Tag an dem Vogel. Nun kam der

Schehzade und sah, dafs die eine Wange des Mädchens

verwelkt ist: „Mädchen, wer verletzte dir eine Wange?"

fragte er, und das Mädchen: „Hierher kommt ja niemand".

Der Schehzade erwiderte aber: „Nicht wahr, jemand hat

dich unbedingt angerührt, dein Gesicht ist davon verwelkt,

die Wahrheit sollst du mir sagen, oder ich töte dich". Das

Mädchen erzählte vor Furcht, was geschehen ist, worauf

der Schehzade zur Lala sagte: „Da sie aufser mir noch

einen anderen geliebt hat, nimm sie, gib ihr den Vogel in

die Hand, wohin sie gehen will, dorthin soll sie gehen".

Und es wurden die Kleider vom Mädchen abgezogen, und

in ein altes Kleid wurde sie gekleidet, dann gab man ihr

den Vogel in die Hand und sie wurde aus dem Seraj ge-

jagt. Das Mädchen packte sich und ging hinaus. Als es

Nacht wurde, legte sie sich in die Höhle eines Baumes, und
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als der Morgen herankam, bemerkte sie, dafs der Vogel im

Käfig einen Edelstein gelegt hatte; mit Freude nahm und

und versteckte sie denselben. Dann machte sie sich wieder

auf den Weg und wanderte einige Tage, und der Vogel legte

jeden Tag einen Edelstein.

Eines Tages, da das Mädchen wanderte, traf sie einen

Hirten und trat zu ihm hin: „Hör' mich an, Hirte, ich gebe dir

einen Schmuck, gib mir aber deine Kleider". Der Hirte willigte

in den Kauf und Verkauf ein, er bekam den Schmuck und gab

seine Kleider dem Mädchen. Das Mädchen zog die Kleider

an und nahm die Gestalt des Hirten auf. Von dort machte

sie sich auf den Weg und wanderte noch ein wenig, und kam
in eine Stadt. Hier ging sie in ein Haus, und dort safs

ein altes Männchen. Als das Mädchen den Alten erblickte,

trat sie an ihn heran, ktifste ihm die Hände und sagte:

„Väterchen, möchtest du mich als dein Kind annehmen?"

Der Alte: „Aber Bursche, ich bin ein armer Mann, ich kann

kaum meinen Kindern Brotgeld verdienen, und nehme ich

auch dich auf meinen Kopf, was mache ich dann?" Das

Mädchen flehte aber: „Was für ein Schicksal Gott gegeben

hat, so wird es sein, und was ihr essen werdet, das werde

auch ich esBen und vielleicht wirst du auch einen Nutzen

von mir haben", so sprach sie und flehte und weinte. Das

Männchen erbarmte sich ihrer und nahm sie an; als es

Nacht wurde, legten sie sich nieder, und am Morgen legte

der Vogel wieder ein Ei, und das Mädchen gab es dem
Alten: „Verkaufs auf dem Markt und kaufe für das Geld,

was nötig ist". Der Alte nahm den Schmuck und trug ihn

auf den Markt, und verkaufte ihn gerade um tausend Gold-

stücke, für ein Goldstück kaufte er etwas zum Essen und

die übrigen brachte er dem Mädchen. Der Tag war vorüber

und am Morgen legte der Vogel wieder einen Edelstein;

das Mädchen gab ihn dem Alten und liefs ihn verkaufen.

Um es nicht in die Länge zu ziehen, in einigen Tagen

wurden sie durch die Edelsteine reich. Nun gab das

Mädchen den Befehl, in der Mitte des Meeres ein Krieg-

schiff zu bauen, darin war ein Blumengarten, ein Obstgarten,

ein Kiosk, ein Bad, alles vollkommen; für sich selbst

1*
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liefe sie ein abgesondertes Zimmer bauen und zierte

mit den vom Vogel gelegten Edelsteinen jede Seite des

Zimmers; jeder Fleck des Zimmers war aus Edelsteinen,

und es glänzte inwendig wie Sonne, den Käfig bängte sie

in die Mitte der Zimmerdecke, und sie selbst wobnte in

diesem Zimmer. Wer nur davon borte, ging bin um es an-

zuschauen und in der ganzen Welt wurde es bekannt. Jetzt

geben wir zum Sohn des Padiscbabs.

Nachdem das Mädchen verjagt war, bedauerte er es,

und wurde vom Schmerze krank; wieviele Arzte ihn auch be-

suchten, keiner konnte ein Heilmittel finden: „Hieraus wird

nichts Gutes", sagten sie. Der Schehzade lag schon im

Bett, da er hörte, dafs in einem Land in Meeresmitte ein

Schiff ist, und darin eine jede Sache vollkommen. Der

Schehzade ward neugierig. „Ich mufs dorthin geben und

es sehen, vielleicht wird mein Herz sich ein wenig erfreuen",

sagte er, und bat seinen Vater um Erlaubnis. Der Padischah

antwortete ihm aber: „Mein Sohn, du bist krank, an einen

so weiten Ort kannst du nicht geben". Der Schehzade

sagte: „Doch, ich mufs gehen". Der Padischah, da er sich

mit ihm auf keine Weise verständigen konnte, besann sich:

„Wenn ich ihm keine Erlaubnis gebe, wird er, da er schon

krank ist, noch kränker, gebe ich ihm aber Erlaubnis, und

behält er sein Lehen, so kommt er zurück", so sprach der

Padischah und erlaubte es, und der Schehzade nahm seinen

Lala zu sich, und sie gingen in jenes Land. Um das dortige

Schiff sehen zu können, setzten sie sich in einen Kahn

und fahrend nahten sie; als sie schon darin lustwandelten,

gefiel es dem Schehzade gewaltig. Als das Mädchen ihn

erblickte, erkannte sie ihn, ging zu ihm hin und liefs ihn

lustwandeln; das Mädchen war aber in Männerkleidern, und

der Schehzade erkannte sie nicht Nach dem Hin- und Her-

gehen wurde der Schehzade in das Zimmer des Mädchens

gebracht. Als der Schehzade in das Zimmer trat, flimmerte

es vor seinen Augen vom Glanz der Edelsteine und er geriet

in Staunen, und sagte zum Mädchen: „Verkaufe mir ein

Stück von diesen Geschmeiden", das Mädchen aber: „Ich

verkaufe schon, aber für Geld gebe ich's nicht", worauf der
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Sehehzade: „Für was gibst du es?" Und sie antwortete:

„ Schläfst da mit mir diese Nacht, so schenke ich dir ein

Stück". Der Sehehzade: „Meine Seele, wieviel Geld du

wünschst, so viel gebe ich das Mädchen willigte aber nicht

ein; des Schehzades Auge ruhte auf den Edelsteinen und

er willigte ein, und blieb diese Nacht dort.

Als die Zeit des Schlafens kam, befahl das Mädchen dem
Sehehzade, er soll sich ausziehen, und sie fing auch an, sich

zu entkleiden. Das Mädchen sagte jetzt: „Ei, mein Seheh-
zade, du bist der Sohn eines Padischahs und wolltest wegen

eines Schmuckes solche Missetat verrichten; ich habe wegen

so vieler Edelsteine dem Vogelhändler nur einen Kufs ge-

geben und du hast mich deshalb aus dem Seraj verjagt",

so sprechend, zog sie die Männerkleider aus, und zog ihre

prächtigen Kleider an. Der Sehehzade erkannte das

Mädchen, umarmte ihren Hals, und begann zu weinen. Das

Mädchen umarmte den Sehehzade auch, und beide weinten;

dann nahm der Sehehzade das Mädchen, ihre Geschmeide

und den Vogel ; das Übrige, was noch da war, schenkten sie

dem alten Manne, und gingen in das Land des Sehehzade.

Nach einem vierzig Tage und vierzig Nächte dauernden

Hochzeitsfeste , nachdem sie einander gefunden hatten, er-

reichten sie ihren Wunsch.

2.

Der Sohn des Padischahs und der Dew.

Es ist lange her, dafs es der Padischahs viele gegeben

hat; in der Vorzeit lebte, als das Sieb im Kessel war, ein

Padischah, der einen Sohn hatte. Als sein Sohn siebzehn

bis achtzehn Jahre alt wurde, wollte der Padischah ihn

verheiraten und da er ein des Sehehzade würdiges Mädchen

fand, wurden sie nach den Sitten der Padischahs verlobt.

Sie fingen an, Hochzeit zu machen, aber während der Hoch-

zeit verschwand das Mädchen eine Nacht und als es Morgen

wurde, sahen sie das Mädchen nicht. Uberall wurde sie

gesucht, man fand aber keine Zeichen, und der Padischah
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liefs seine Sterndeuter rufen, die Staub ausstreuten und

folgcndermafsen antworteten: „Unser PadiBchah, ein Dew
hält das Mädchen gefangen, er hat sie auf den Berg Kaw
getragen und will sie seinem Sohne geben, weshalb er auch

eine Hochzeitsfeier veranstalten läfet". Als der Padischah

dies hörte, sagte er: „Wer könnte aber dorthin gehen und

das Mädchen herbringen?", und die Sterndeuter antworteten:

„Unser Grofsmächtiger, wer dorthin gehen kann, ist allein

der Schehzade, einem andern ist das Hingehen un-

möglich".

Als der Schehzade dies hörte, bat er um Erlaubnis:

„Ich mufs gehen, ich mufs meine Verlobte aus den Händen

der Teufel retten". Der Padischah aber: „Du bist noch zu

jung, mein Sohn, die Dews werden dich auf einen Bissen

hinunterschlucken". Der Schehzade sagte aber: „Ich mufs

unbedingt geben, kann ich sie nicht erretten, so wünsche

ich eine andere nicht". Der Padischah sah ein, dafs es

anders nicht geschehen kann, erlaubte es also, und der

Knabe bestieg sein Pferd und machte sich auf den Weg.

Er ging langsam, aber auch rasch des Weges, wanderte

Uber Tal und Hügel; über Tal als Strom, über Hügel als

Wind, rastend und wandernd, Tulpen und Hyacinten erntend,

Kaffee und Tabak geniefsend und gelangte zu einer Berges-

spitze. „Hier werde ich mich niederlassend ein wenig aus-

ruhen ", sagte er und stieg von seinem Pferde ab. Er setzte

sich in den Schatten eines Baumes, und auf einmal bemerkte

er, dafs ihm gegenüber eine weifse und eine schwarze

Schlange einander verschlingen wollen. Als der Schehzade
dies sah, hob er einen Stein auf und tötete die schwarze

Schlange, und die weifse Schlange wurde gerettet, und

nachdem sie sich emporrichtete, nahm sie die Gestalt eines

Menschen an und sprach: „Schehzade, du hast mir Gutes

getan, du hast mich gerettet, wenn du etwas nötig hast,

so sprich, ich will es machen". Als der Schehzade dies

bemerkte, blieb er vor Staunen fast stehen, die Schlange

sagte aber: „Fürchte dich nicht, ich bin der Sohn des Per i-

Padischahs, die schwarze Schlange war auch ein Peri,

war mir aber feindlich gesinnt; wärst du nicht gewesen.
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so hätte er mich getötet, du wirst meinerseits keinen Schaden

haben, Nutzen wirst du aber vielleicht haben".

Der Schehzade kam ein wenig zu sich, und seine

Furcht verschwand, und er begann seinen Schmerz ver-

ständlich zu machen. „Siehst du, jetzt will ich auf den

Berg Kaw gehen, hast du Kraft dazu, führe mich dorthin."

Der Peri sagte aber: „Dorthin zu gehen, dazu haben wir

keine Erlaubnis, ich kann dich nur bis zum Rand des

Berges tragen, von dort mufst du allein gehen; die Dews
werden aber wütend werden, und werden dich auf einen

Bissen hinunterschlucken, ich gebe dir aber ein Eisenhemd

und zwei bis drei eiserne Pfeile, bis du dorthin gehst, er-

warte ich dich, und wenn du zurückkommst, trage ich dich

in das Land deines Vaters". Der Schehzade behauptete

nun: „Mein Schicksal ist, dafs ich das Mädchen errette, oder

dafs auch ich sterbe". Der Peri ergriff ihn, und schwang

sich mit ihm in die Luft, und nach einer kurzen Zeit liefs

er sich an der Spitze des Berges Kaw nieder und tiber-

reichte dem Schehzade das Eisenhemd und drei Stück

eiserner Pfeile: „Also los, mein Schehzade, dein Weg soll

offen sein, glücklich komm auch zurück, hier erwarte ich

dich". Und der Schehzade machte sich auf den Weg
und erreichte in einigen Tagen einen grofsen Berg. Als er

zum Berg kam, war er schon sehr müde, und sagte auch:

„Ich setze mich wegen Erholung unter den Baum", hörte

aber auf einmal eine Stimme: „Menschenkind, nur langsam,

zerdrücke mich nicht". Der Schehzade sah einen gräulichen

Dew, ans dessen Munde eine Flamme herauskam.

Die Lippen des Schehzade knallten vor Furcht, der

Dew sagte darauf: „Hierher kommt, du Menschenkind,

kein Mensch, keine Seele, was suchst du hier?" Der

Schehzade fürchtete sich, aber was konnte er machen, er

legte auseinander, weswegen er kam. Der Dew darauf:

„Wirst du mein Gefährte und hilfst du meiner Sache, so

trage ich dich zum Dew". Der Schehzade fragte ihn,

was seine Angelegenheit sei, und er erwiderte: „Der deine

Geliebte gefangen haltende Dew hat eine Tochter und ich

verliebte mich in sie, seit siebzig Jahren warte ich hier,
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dafs ich eine Gelegenheit finde, nnd sie mir verschaffe,

allein dorthin zu gehen, davor fürchtete ich mich. Da
aber auch deine Geliebte dort ist, gehen wir zusammen,

nnd du errettest dein Mädchen, ich bekomme meine Ge-

liebte. Wenn wir dorthin kommen, wird man mit uns

ringen; schau, ich gebe dir diese Peitsche, wenn man
mich verwundet, schlag mit der Peitsche auf meinen Rücken

und ich werde geheilt, dann wird unsere Sache schon

leicht". Und er packte denSchehzade und schwang sich

in die Luft hinauf, bald liefsen sie sich bei einer Wiese

nieder. „Wir sind zum Wohnort des Dews gekommen," sagte

er, jetzt gehen sie noch ein wenig voraus, und sehen, dafs

bei der Öffnung eines Brunnens eine Flamme herauskommt;

hier war die Wohnung der Dews. Der Schehzade ging mit

seinem Dew zusammen zum Brunnen und sagte: „Wie

könnte ich mich in diesen Brunnen hinunterlassen?" Dies

sagend, sinnen sie nach, als am Grunde des Brunnens ein

Lärm zu entstehen begann und anf einmal kam ein Dew
von drinnen heraus und spie aus seinem Munde Feuer:

„Menschenkind, ich suchte dich und du bist zu meinem

Fufs gekommen, greife zu". „Der Angriff ist an deiner

Seite", sprach der Schehzade.

Während sie in dieser Verwirrung waren, entstand im

Brunnen ein neuer Lärm, wie wenn sich ein Erdbeben er-

hebt, erdröhnte die Erde, und sie zitterten, und auf ein-

mal kam aus dem Innern des Brunnens ein siebenköpfiger

Drache heraus und griff den Gefährten des Schehzade an.

Der Schehzade selbst greift jetzt den Teufel an, setzt einen

Pfeil auf die Sehne und schiefst ihn auf den Dew ab und

trifft auch sein rechtes Auge. Der Schehzade schiefst

schnell noch einen Pfeil und trifft das linke Auge, zum

dritten Mal trifft er die Stirn des Dews und der Pfeil

kommt an der andern Seite des Kopfes heraus. „Ach, das

Menschenkind erbarmte sich nicht meiner Seele," und fiel

hin auf die Erde gleich einer Pappel. Der Schehzade
zog rasch seinen Säbel und schlug den Kopf des Dews
ab; jetzt sah er den Drachen, der hinter ihm seinen Dew-
gefährten angegriffen hatte, und ihn verschlingen wollte.
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Sofort eilte er hin zum Drachen, nahm ein Sohwert und

haute die sieben Köpfe auf einen Schlag ab, und dieser

sagte: „Bist du ein Mann, so haue noch einmal zu", und

er fiel wie eine Minare auf den Boden. Als der Dew die

Kraft des Schehzade sah, umarmte er ihn. „Bravo, du

warst noch mehr Held als ich, wenn du nicht zu meiner Hilfe

geeilt wärest, wäre es um mich geschehen; von nun an ist

unsere Sache leicht", und er ging mit dem Schehzade zum

Brunnen. Der Dew nahm den Schehzade auf seine

Schulter und liefe sich in den Brunnen hinunter, hier be-

merkten sie ein eisernes Tor. Als sie eintraten, sahen sie

nnn einen grofsen Garten. In der Mitte desselben war ein

Serail, wer darauf blickte, dem flimmerte es vor den Augen.

In den Serail gingen sie hinein und der Schehzade kam
zu einem Zimmer und sah, dafs seine Geliebte dort sitzt.

Als das Mädchen den Schehzade erblickte: „Ach, mein

Schehzade, wie konnte es geschehen, dafs du hierher ge-

kommen bist. Wenn der schcufsliche Dew dich sähe, würde

er dich auf einen Bissen hinunterschlucken", worauf er

antwortete: „Fürchte dich nicht, eben jetzt schickte ich

ihn auf seinen Weg, er ist tot, er ist hin"; und das

Mädchen sagte: „Dank sei dafür", und sie umarmten ein-

ander und weinten. Von der andern Seite ging der Dew
in den Palast, zu suchen, und fand auch die Tochter des

Dews. Diese hatten nämlich einander schon früher ge-

liebt, jetzt umarmten sie sich, dann ging der Schehzade
mit dem Dew in den Palast, und wo Gold, Perlen und

Geschmeide vorhanden waren, da sammelten sie. Und dann

nahm der Dew in die eine Hand den Schehzade, in die

andere das Mädchen und schwang sich hinauf in die Luft,

ging gerade zu dem Ort des Sohnes des Peri-Padischah,

dort liefe er sich nieder und verliefs den Schehzade nnd

sein Mädchen. „Von nun an gebe dir Allah Heil, und

übrigens vergib meiner Fehler", sagte der Dew, wandte

sich um und ging weiter. Jetzt setzte sieh der Scheh-
zade nieder und ruhte sich aus, und zugleich sah der

Sohn des Peri-Padischah den Schehzade: „Sei will-

kommen", sagte er und nahm das Mädchen und den
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Schehzade nnd schwang sich auf und kurze Zeit darauf liefs

er sich nieder auf dem Serail des Vaters vom Schehzade.
Nachdem er sie hingetragen hatte, wandte er sich

um, und ging weiter, und der Schehzade stieg herab

von dem Palaste und ging in das Zimmer des Padischahs:

„Sei glücklich, mein Sohn, sehr lange warte ich schon auf
dich", sagte er und umarmte seinen Hals. Der Scheh-
zade gab seine Erlebnisse zum besten und das Mädchen
wurde in den Harem geschickt. Jetzt gab der Padischah

Befehl, und liefs im ganzen Land Festlichkeiten veranstalten,

und der Schehzade wurde einen Freitag verlobt; vierzig

Tage, vierzig Nächte dauerte der Hochzeitsschmaus des
Schehzade. Nachdem er die Nacht mit dem Mädchen
verbrachte, ging der Schehzade des Morgens zu seinem

Vater, kttfste ihm die Hand und der Padischah liefs alle

seine Wezire, Schejislam, Hadschis, Hodschas, alle

die da waren, sammeln, stieg von seinem Thron herab und
hielt seinen Sohn bei der Hand und setzte ihn auf seinen

Platz. Und jetzt sprach er zum Volk: „Ich bin schon alt

geworden, weiterhin kann ich die Regierung nicht be-

halten, von nun an soll mein Sohn euer Padischah sein,

wollt ihr einwilligen?" Und sie antworteten: „Sehr gerne

willigen wir ein, Padischah". Der Schehzade liefs einem

jeden je einen Kaftan schenken und gab einem jeden

ein Stück von den Geschmeiden aus dem Serail des Dews,
und alle freuten sich und gingen auseinander, und der

Schehzade verbrachte sein Leben bis zu seinem Tode mit

seinem Mädchen zwischen Freude und Glück.

3.

Die Tochter des Padischahs von Oin.

Es hatte einst ein Padischah einen Sohn, den sein

Vater, als er achtzehn Jahre alt wurde, verheiraten wollte.

Eines Tages liefs er seinen Sohn rufen: „Mein Kind, sieh
1

ich bin alt geworden, aufser dir habe ich kein Kind, und

dafs ich vor dem Tode noch deine Männlichkeit sehe,
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woher soll ich dir ein Mädchen bringen?". Als der Sohn

dies hörte, erwiderte er: „Vater, ich bin den Weibern

abgeneigt und heiraten ist mir überflüssig". Der Vater

sah, dafs der Sohn zum Heiraten keine Lust hat: „Ei,

es sei, er warte noch ein Jahr", sprach er also, und

hörte auf zu reden.

Die Zeit verging nnd der Padischah machte aufs Jahr

seinem Sohne wieder den Vorschlag in betreff des Heiratens,

der Sohn wollte aber nicht. Darauf verflofs noch ein Jahr,

und der Padischah liefs einen Tag den Wezir rnfen, und

fragte ihn: „Auf welche Art sollen wir verfahren, dafs der

Schehzade in die Heirat einwillige?" Der Wezir ant-

wortete: „Mein Padischah, kündige eine Sitzung an, lade

den Schehzade ein, und mach ihm dort den Vorschlag;

vielleicht wird er sich schämen, und wird den Antrag nicht

mit dem Fufse treten". Der Padischah kündigte die

Sitzung mit grofsem Gefallen an, liefs seinen Sohn hin-

rufen und sagte: „Ach mein Sohn, wie du siehst, ich bin

achtzig Jahre alt, und mein Körper ist gebeugt, es ist jetzt

mein Vorhaben, dich zu meinen Lebzeiten noch zu ver-

heiraten; sag', welche Padischahstochter wünschst du, die

wir dir verschaffen sollen?" Der Schehzade senkte aber

den Kopf aus Schüchternheit, dann erhob er ihn und

begann nach einer Zeit zu reden: „Väterchen, ich sagte

es dir ja schon vorher, dafs ich keine Absicht habe,

zu heiraten, umsonst bemühst du dich auch", und der

Padischah wurde vor den vielen Leuten Uber den Un-

gehorsam seines Sohnes äufserst erzürnt, und erteilte den

Befehl: „Nehmet dieses Schwein, führt ihn weg, und werft

ihn ine Gefängnis", sagte er und die Diener ergriffen

die Hände des Knaben, und den Saum seines Kleides,

führten ihn weg und warfen ihn ins Gefängnis. Als es

Abend wurde, brachten sie ein Bett, zündeten eine Kerze

an, und, die Tür wieder zusperrend, gingen sie weg. Der

Schehzade blieb so allein, und nachdem er sein Abend-

brot verzehrt hatte, legte er sich nieder und schlief ein.

Mitternachts, als der Mondschein erschien, bemerkte eine

herumgehende Peri den Knaben, der einem Mondstücke
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ähnlich war, sie ging gleich hinein nnd da sie nichts

Schlechtes machen wollte, kttfste sie ihn am Mund and

ging weiter. Diese Nacht, am Himmelsgewölbe spazierend,

traf sie mit einem Ifrit zusammen und fragte ihn, woher

er kommt. „Ich komme aus ÖinimaMn, wo ich diese

Nacht etwas sah, was ich in meinem Leben noch nie ge-

sehen habe'1

,
sagte er. Die Peri fragte: „Was du sahst,

was ist das?" und der Ifrit erzählte: „Die Nacht habe ich

die Tochter des Padischahs von Cin gesehen, sieht ihr der

Verliebte ins Gesicht, so begibt er sich in die Berge;

sie ist in ein Zimmer gesperrt, sie wurde nämlich von

etlichen Padischahs gewünscht, sie weigerte sich aber, und

wurde eingesperrt". Die Peri sagte: „Du grofser Einfältiger,

was du sahst, ist nichts, ich sah einen Padischahsohn

die Nacht, seinesgleichen gibt es in der Welt nicht, so

schön ist er". Jetzt fingen sie an, miteinander zu zanken,

der eine sagte, das Mädchen ist schöner, die andere, der

Knabe ist doch schöner, so zankten sie, bis zuletzt die

Peri sprach: „Es ist ja leicht, geh und nimm das Mädchen,

das du sahst, vom Bett und, zum Knaben getragen, legen

wir sie neben ihn, dann wirds schon klar werden, wer

schöner sei". Der Ifrit willigte ein, erhob die Tochter

des Padischahs von Cin vom Bett, trug sie gerade in

des Knaben Zimmer und legte sie auf das Bett.

Der Knabe erwachte infolge des Lärms und sah, dals

neben ihm ein Mädchen liegt, die dem Mond am vierzehnten

ähnlich ist; sie sehend besann er sich: „Wer konnte dies

Mädchen bringen, vielleichts ist's das von meinem Vater

angetragene Mädchen, hätte ich es gekannt, so hätte ich

meine Einwilligung gegeben", so sprach er, betrachtete das

Mädchen von allen Seiten, und zog den Ring von ihrem Finger

und setzte ihn auf den eigenen Finger, dann wandte er

dem Mädchen seinen Rücken und schlief ein. Die Peri

zum Ifrit: „Siehst du, wenn das Mädchen schöner wäre

als der Knabe, so hätte er es unbedingt angerührt, aber

nichts bemerkend wandte er ihr nur den Rücken; jetzt

wecken wir das Mädchen auf und sehen, was es machen

wird"; und sie weckten das Mädchen auf. Als das Mädchen
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erwachte und sah, dafs neben ihr ein Knabe lag, der einem

Engel ähnlich war, sagte es zu sich selbst: „Mein Vater

wollte mich diesem Knaben geben, ach, dafs ich es nicht

wufste", so redend betrachtete sie den Knaben von allen Seiten

und ktifste ihn am Mund und dann sprach sie zu ihm: „Steh'

auf, was ist die Ursache, dafs du in Schlaf versunken bist,

wach anf, dafs wir uns unterhalten können"; der Knabe

wachte aber nicht auf, wie sie auch an ihm rüttelte, und

das Mädchen zog den Ring von seinem Finger und setzte

ihn auf ihren Finger, dann umarmte sie den Knaben und

legte sich nieder. Als dies die Peri sah, sagte sie zum

Ifrit: „Hast du es gesehen, das von dir gerühmte Mädchen

wird vom Erblicken des Jünglings beinahe verrückt werden;

und darauf sah der Ifrit ein, dafs der Knabe doch

schöner ist, und hob das Mädchen auf und trug es gerade

in ihr Zimmer.

Lassen wir sie dort. Indem es tagte, erwachte der

Schehzade und sah, dafs neben ihm niemand ist: „Wohin

hat man denn das Mädchen getragen?", indem er in sich so

grübelte, kamen die Diener herbei, die Frühstück brachten.

Als der Schehzade sie erblickte, fragte er sie: „Wo ist

das Mädchen, das gestern Abend zu mir gebracht wurde?"

Die Diener staunten: „Schehzade, von dieser Sache wissen

wir nichts, wir haben keine Nachricht davon ". Der Scheh-
zade erzürnte aber: „Warum verheimlicht ihr es, sagt es

schnell, oder ich töte euch", und zog schon seinen Säbel.

Er griff sie auch an, die Diener liefen aber vor Furcht

weg, da sie ihn so sahen. Sie brachten Nachricht davon

dem Padiscbah: „Diese Nacht ist dein Sohn verrückt ge-

worden, er fragte uns, wohin ist das Mädchen gegangen,

das den Abend zu ihm kam, wir haben aber keine Nach-

richt davon, und er griff uns an und nur schwer entkommen,

gelangten wir hierher". Als der Padiscbah dies hörte,

schaute er mit Zorn den Wezir an und sagte: „Du bist

der Urheber dieser Sache, wenn der Verstand meines Sohnes

mangelhaft wird, haue ich dir den Kopf ab", dann stand

er mit dem Wezir auf und sie gingen zum Schehzade.
Als der Schehzade seinen Vater kommen sah, warf er sich
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ihm zu Füfßen: „Verzeih', mein Väterchen, und wenn ich

auch etwas anstellte, du tue's nicht, das Mädchen, das die

Nacht neben mir lag, verheirate an mich". Der Padischah

schaute aber erstaunt auf diese Reden: „Ach, mein Sohn,

halt' doch den Verstand im Kopf, bist du verrückt ge-

worden?" Der Sch eh zade antwortete aber: „Warumwäre
ich verrückt geworden, weif8 ich es denn nicht, dafs du

mir ein wunderschönes Mädchen diese Nacht schicktest, ich

erwachte und sah sie neben mir, bald schlief ich wieder

ein. Der Morgen kam, und ich sah, dafs das Mädchen

nicht hier ist, es ist fortgegangen, wer sie auch sei, gib

sie mirl" Der Padischah: „Vielleicht sahst du sie im

Traum, meiu Sohn", der Schehzade aber: „Nein, es war

kein Traum, wäre es ein Traum gewesen, was ist dann

dieser Ring an meinem Finger, siehe, ihren Ring habe

ich weggenommen und sie den meinigen". Als der Padi-

schah den Ring erblickte, sagte er: „Die Sache ist ein

wenig schwer, eine Zeitlang sei mit Geduld, es wird

schon klar werden", und führte den Schehzade aus

dem Gefängnis heraus. Der Schehzade wurde aber von

Tag zu Tag wegen der Liebe zum Mädchen blafs und

welkte dabin. Zuletzt mufste er schon das Bett hüten,

und der Padischah errichtete gegenüber dem Meere einen

Kiosk, damit sich der Schehzade dort belustige. Der

Schehzade wurde also hingeführt und man liefe ihn dort.

Möge er dort bleiben, wir kehren zum Mädchen zurück.

Die Uschi n s trugen das Mädchen auf ihren Sitz und ver-

liefsen es. Als der Morgen herankam, wachte das Mädchen

auf und sah, dafs der Abendsjüngling nicht neben ihm ist,

darauf rief es die Diener: „Wohin ist der abends von euch

gebrachte Jüngling hingegangen?", und diese antworteten,

Uber die Redensarten erstaunt: „Ach, Gebieterin, was sagst

du; willst du unseren Kopf den Flammen preisgeben, zu

dir ist ja diese Nacht niemand gekommen". Das Mädchen

wollte es aber nicht glauben. „Die Wahrheit sollt ihr

sprechen, oder ich töte euch", und mit diesen Worten zog

es schon das Schwert. Diese aber: „Meine Seele, wir

haben keine Nachricht davon". Doch das Mädchen, ganz
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erzürnt, schlag gegen den Kopf eines Dieners mit dem
Schwert und tötete ihn, die andern liefen weg nnd

brachten Nachricht dem Padischah. Der Padischah geht

verwundert zu seinem Mädchen, und sieht, dafs es all'

ihre Kleider zerreilst und unsinniges Zeug zusammenredet.

Der Padischah liefs seiner Tochter Fesseln anlegen und

sperrte sie in ein Zimmer. Infolge des Irrsinnes der

Tochter wurde der Padischah sehr traurig und ging in

sein Zimmer, und liefs bald durch einen Boten verkünden:

„Wer meiner Tochter Arznei bereiten kann, den mache

ich zum Wezir und meinem Schwiegersohn; findet aber

einer ihre Arznei nicht, dessen Kopf haue ich ab". Da
dies die in jenem Lande lebenden Arzte hörten, gingen

sie zum Mädchen und schauten es an, um ihr Arznei

machen zu können, nachdem es aber nicht gelang, liefs

ihnen der Padischah den Kopf abschlagen. So blieb im

Lande zuletzt kein Arzt übrig, des Mädchens Leidenschaft

nahm aber von Tag zu Tag immer mehr zu und wurde

schlimmer, als der Irrsinn.

Darauf verlief ein Jahr. Das Mädchen hatte zu-

fällig einen Milchbruder, der den Zustand des Mädchens

vernehmend, zum Mädchen ging, und an sie sanft

Fragen richtete, und sie erklärte ihren Zustand: „Ich

habe keine Narrheit, aber eine Nacht, da ich lag, wachte

ich auf und sah neben mir einen mondähnlichen Jüngling,

und in ihn verliebte ich mich. Am Morgen fand ich ihn

nicht und fragte meinen Vater; er aber liefs mir, mit den

Worten, ich bin verrückt geworden, Fesseln anlegen. Die

Zeit verging, das Bildnis verliefs aber meine Augen nicht".

Der Milchbruder sagte darauf: „Da die Sache so steht,

quäle dich nicht, und sei ein wenig geduldig, deinet-

wegen durchwandere ich jedes Land, vielleicht finde ich

die Ursache". So sprechend schaute er nach, dafs er

sich zum Weg vorbereite und machte sich auf den Weg.

Und der Knabe suchte jedes Land, Stadt und Dorf auf,

zog Nachrichten ein, fand aber keinen Erfolg. Zuletzt

hörte er, dafs der Sohn eines gewissen Padischahs närrisch

geworden ist und krank liegt. Gleich raffte er sich auf
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und ging in das Land des Schehzade, dort machte er

sich einem Arzte ähnlich nnd sagte Uberall: „Ich heile die

Narrheit nnd mache die Kranken gesund". Ein jeder hörte

die Hede, die auch znm Wezir kam: „Ach, vielleicht kann

dieser Arzt nnserem Schehzade Arznei machen ", sagte er

und liefe den Jüngling rufen und stellte ihm die Frage.

Dieser antwortete und man führte ihn zum Schehzade,
den er im Bett liegen sah.

Er trat neben ihn, schaute seine Ader an und flüsterte

ihm ins Ohr: „Schehzade, mit solcher Krankheit ist

nichts zu erreichen, erhole dich ein wenig, erzähle niemandem

dein Geheimnis, das von dir gesuchte Mädchen kenne ich,

sie ist in viel gröfseren Schmerz gefallen als du; willst du

sie auffinden, so sei nur ein wenig mit Geduld und das

Ende wird glücklich sein". Und der Schehzade kam zu

sich, stand auf und setzte sich nieder. Die in seiner Nähe
waren, die schickte er hinaus, dann begann er nach dem
Mädchen zu fragen, und der Knabe erklärte die Geschehnisse,

dafs der Ring bei ihr ist und sagte: „Langsam, langsam,

erhole dich und fliehend werden wir von hier weiterkommen ".

Der Schehzade vernahm also, wer das Mädchen ist und

freute sich und wurde ein wenig vom Herzensschmerz

befreit, begann auch von Tag zu Tag mehr zu essen und

zu trinken, und wurde in einigen Tagen gesund. Als der

Padischah die Genesung seines Sohnes sah, liefs er Opfer

bereiten, und befreite alle, die gefangen waren. Sieben

Tage und sieben Nächte gab es Belustigungen nnd auch

den Jüngling beschenkte er reich. Der Jüngling, der

den Schehzade weder tags noch nachts verliels, sagte

eines Tages: „Schehzade, die Zeit der Flucht ist

schon gekommen, gehen wir zum Mädchen und befreien

wir sie von dem Irrsinn, und ihr beide werdet euch

wiedersehen". Der Schehzade freute sich sehr und sie

bereiteten sich vor, und eine Nacht bestiegen sie, von

niemand gesehen, ihre Pferde und machten sich auf den

Weg.

Laugsam zogen sie des Weges, sie afsen und tranken,

ernteteu Tulpen und Hyazinten und gelangten eines Tages in
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das Laad Öin imacin. Ein, zwei Tage warteten sie und

dann gab der Jüngling einige Bücher in die Hand des

Schehzades und sagte: „Also, nimm diese Bücher und

geh unter den Konak des Padischahs und schrei' laut: 'Ich

bin ein Sternkundiger und mache Arznei flir den Wahn-
sinnigen und heile die Kranken'; der Padischah hört dich

schreien und läfst dich rufen, man führt dich zu seinem

Mädchen, dort wirst du dich nach und nach bekannt

machen, und dann ist die Arbeit schon leicht*. Der

Schehzade freute sich sehr, nahm die Bücher, ging zum

Konak des Padischahs und begann sein Ausrufen. Die

dort vorbeigingen, bewunderten die Schönheit des Scheh-
zades und traten nahe zu ihm: „Ach, junger Mann, gib

Acht, und sage keinesfalls, dafs du der Padischahtochter

Arznei bereitend, sie heilst und heiratest, denn sehr viele

Arzte machten schon Arznei, doch kein einziger hatte Nutzen

davon, der Padischah liefs allen den Kopf abschlagen.

Aach du wirst nichts ausrichten können, und es wäre um
dich schade ", sagten sie. Der Schehzade leihte aber

diesen Reden kein Ohr und rief fortwährend: „Ich bin

ein Arzt".

Der Padischah hörte ihn und schickte seinen Diener:

„Geh', und bring' jenen Menschen zu mir". Der Diener

ging hin, rief den Schehzade und führte ihn vor den

Padischah. Als der Padischah die Schönheit des Scheh-
zades sab, erstaunte er und sagte: „Geh', mein Sohn, ver-

zichte auf dein Gelüst, denn meine Bedingung ist, dafs

jedem, der meiner Tochter keine Genesung bringt, der Kopf

abgeschlagen wird, es ist schade um dich , du bist ja noch

jung". Der Schehzade erwiderte aber: „Nein, mein Padi-

schah, ich bin hergekommen und zurückzugehen entspricht

nicht meinem Ruhm, führ' mich zur Kranken und ich werde

ihr hoffentlich Heilmittel finden". Und der Padischah führte

ihn zum Mädchen, sagend: „Dein Blut sei an deinem Hals".

Als er in das Zimmer des Mädchens kam, wurde in der

Mitte ein Vorhang vorgezogen, der Schehzade setzte

sich, nahm Tintenfafs und Papier und schrieb folgender-

maßen: „Ach Sultanmädchen, ich lag mit dir auf einem
Künof, MfttorUlien i. Koantnu d. Humelitchen TUxkisch. II. 2
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Bett einst und wir beide tauschten unseren Ring aus,

ich suche dich seit jener Zeit und habe dich mit grofser

Mühe gefunden; jetzt, zurückbringend gebe ich deinen Ring
zurück, du gib auch den meinigen". Jetzt legte er den

Ring des Mädchens ins Papier und gab das Papier dem
Mädchen hinter dem Vorhang. Und das Mädchen nahm's

weg und las, als sie ihren Ring sah, verstand sie's gleich,

wer der Arzt sei, brach die goldene Kette am Hals

ab, und warf sie dem Schehzade und beide umarmten

einander.

Als die Lala des Mädchens dies sah, lief sie zum
Padischah und verständigte ihn: „Mein Efendi, der Arzt

ging zu deiner Tochter und sie bekam ihren Verstand

zurück und ist geheilt". Der Padischah glaubte es nicht,

stand auf und ging in das Zimmer des Mädchens und sieht,

dafs das Mädchen wahrhaftig zu ihrem Verstand gekommen
ist. Als das Mädchen ihren Vater kommen sah, sprang sie

gleich auf, küfste ihm die Hand und sagte: „Siehe, dies

ist der Junge, den ich in meinem Bett Bah, mein Ring ist

bei ihm"; so sprach sie und machte ihre Geschichte ver-

ständlich. Der Schehzade erzählte darauf, wessen Sohn

er sei und der Padischah geriet über diese Dinge in Ver-

wirrung. Dort erteilte er gleich Befehle und verlobte

seine Tochter mit dem Schehzade, und nach einem vierzig

Tage, vierzig Nächte dauernden Hochzeitsfeste, an einem

Freitagabend, wurde der Schehzade zum Bräutigam und

aller Wünsche gingen in Erfüllung. — Sie nahen ihrer

Liebesbegierde und wir gehen zum Schiffesmast.

4.

Das „Allem -Kailern"«Märchen.

Einmal war ein Männchen, das ein Weib und ein Kind

hatte. Dieser Mann hatte in der weiten Welt aufser einem

Esel nichts; mit diesem Esel beförderte er jeden Tag Lasten

und verdiente damit sein Brotgeld. Da der Mann schon

alt war, erkrankte er eines Tages, man bereitete ihm Arznei
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und gewisse Sachen, aber es nützte nichts, das Männchen

starb. Und der Sohn bestattete den Vater nnd weinte nur.

Ein bis zwei Tage blieb er so, da aber zn Hanse nichts

zu essen war, nnd hungrig kann man's nicht aushalten,

nahm er den Esel einen Morgen und ging auf den Markt,

hier rannte er hin und her und verdiente bis zum Abend
dreifsig Para, kaufte auch was zum Abendbrot nötig war

und ging nach Hause und Ubergab seiner Mutter die ge-

brachten Dinge.

Seine Mutter freute sich sehr: „Wieviel Para verdientest

du, mein Sohn, diesen Tag", fragte sie und der Sohn antwortete:

„Mütterchen, ich tat so, machte so und abends sah ich's,

dafs ich dreifsig Para verdient habe". „Bleib, mein

Sohn, gesund", sagte sie, „und nur vorwärts und du wirst

noch vielmehr verdienen", dann setzte sie sich und sie

schauten nach ihren Vergnügungen. Den andern Morgen

ging der Knabe mit dem Esel auf den Markt, laufe her, laufe

hin, und als es Abend wurde, sah er, dafs er vierzig Para
verdient hatte, jetzt kaufte er für zehn Para Lebensmittel

und eilte nach Hause. Seine Mutter kam ihm entgegen:

„Wieviel Para hast du, mein Sohn, verdient?" und der

Sohn antwortete: „Heute tat ich, Mutter, so und so, und

verdiente vierzig Para," und sie freuten sich sehr. Als der

Morgen herankam, eilte er wieder auf den Markt und ver-

diente diesen Tag fünfzig Para und ging damit nach

Hause: „Diesen Tag verdiente ich fünfzig Para", sagte er

seiner Mutter. „Morgen gehst du und verlangst für mich

die Tochter des Padischah". Das Weibchen darauf: „Fünfzig

Para erworben, ach, mein Sohn, und damit willst du die

Tochter des Padischah haben?" — „Und warum könnt' ich

sie nicht haben? Ich werde ja von Tag zu Tag immer

mehr verdienen, geh', fürchte dich nicht, verlang' sie".

Die Mutter sagte: „Mein Sohn, wie soll ich mich auf so

einen Ort begeben, wo ich noch nie war"; und die Nacht

verlief und als es Morgen ward, nahm der Knabe sein

Eselchen und ging auf den Markt.

Bis zum Abend verdiente er eben sechzig Para. Als

der Knabe dies sah, eilte er nach Hause mit den Worten:

2»
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Jetzt schicke ich unbedingt meine Mutter, um die Tochter

des Padischahs zu werben. „Mutter, ich habe heute sechzig

Para verdient. Morgen mufst du unbedingt um die Tochter

des Padischahs werben gehen, wenn du nicht gehst, so gehe
ich auch nicht Geld verdienen". Was soll die arme Frau
machen; sie nahm ihren Mantel und ging geradenwegs in

den Palast des Padischahs. Die Türsteher hielten sie ftir

eine Bettlerin und nahmen einige Para und reichten es

ihr. Die Frau aber: „Ich bin nicht wegen Geldes ge-

kommen, ich brauche den Padiscbah, deswegen bin ich

gekommen". Und die Türsteher Helsen sie hinein. Damit
wir es nicht ausdehnen, wem sie auch im Palast be-

gegnete, jeder meinend, sie sei eine Bettlerin, reichte ihr

Geld und wollte ihr geben, die Frau nahm es aber nicht

an: „Ich habe etwas mit des Sultans Frau auszurichten,

ich gehe zu ihr", sagte sie und ging in das Zimmer der

Suitana. Man liefs sie gehen und zu der hineinkommenden

Frau wandte sich die Suitana mit der Frage, warum sie

kommt und die antwortete: „Meine Suitana, ich habe einen

Sohn, dieser hat einen Esel, mit diesem Esel verdient er

jeden Tag vierzig, fünfzig, sechzig Para, jetzt schickte er

mich her, dafs ich deine Tochter verlange, gibst du sie?"

Die Hanym: „Sehr gerne geh' ich sie, aber ich mufs doch

einmal ihren Vater sprechen", und sie liefs den Padischah

rufen und sagte es ihm und der Padischah erwiderte: „0,

sehr schön, so etwas ist mit Suchen nicht zu finden, ich

geb' sie, aber nur dann, wenn er das Allem-Kallem-
Spiel in vierzig Tagen erlernt, nach dieser Zeit könnt ihr

heiraten, erlernt er es aber in vierzig Tagen nicht, lasse

ich ihm den Kopf abschlagen", so sprach er und schickte

die Frau weg.

Als die Frau von dort herauskam, fing sie an zu

weinen und raufte sich die Haare aus, sie ging nach Hause

und sagte ihrem Sohne: „Ach, ich sagte dir, dafs ich die

Tochter des Padischahs nicht verlange
,
siehe, man gibt sie,

aber du mufst das Allem -Kallem-Spiel in vierzig Tagen

erlernen, erlernst du es nicht, so wird dir der Kopf ab-

geschlagen; bisher habe ich so etwas nicht gehört, meinen
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sorglosen Kopf hast dn in Knmmer gestofsen", nnd sie

weinte. Der Sobn antwortete: „Hör1

auf, Mutter, wir haben

unsern Esel und man kann uns nirgends finden, pack' die

Hausgeräte zusammen und dann ergreifen wir die Flucht".

Die Mutter weinte: „Ach, mein Sohn, du hast meine

Rahe und Bequemlichkeit verdorben", und sie fingen an,

die Geräte zu sammeln, zwei Zelte, ein Bett und eine Decke,

ein Gefäfs, ein Krng, zwei Löffel gehörten ihnen, diese

legten sie zusammen und belasteten den Esel damit. Sie

machten sich auf den Weg und gelangten nach einer Zeit

zum Fufs eines Berges und liefsen sich hier nieder.

Als sie hier safsen, sahen sie einen Dew kommen, der

sie fragte, was sie hier Sachen. Als sie den Dew er-

blickten, sprangen ihnen die Lippen vor Furcht auf. Dann
verständigten sie den Dew ihres Zustandes. Der Dew
sagte zur Frau: „Gib' mir dein Kind, ich lehre ihm das

Allem-Kallem-Spiel, nach vierzig Tagen komm und warte

hier, dann hast du deinen Sohn", und die Frau gab ihren

Sohn hin, setzte sich auf den Esel und ging nach Hause.

Der Dew hatte dem Knaben eine Ohrfeige gegeben und

den Knaben verwandelte er in einen Apfel und ging ihn

in die Tasche steckend weiter. Nachdem der Dew in dem
Palast angekommen war, zog er den Apfel heraus, schlug

wieder eins darauf und der Knabe erhielt seine alte

Gestalt. Der Dew trug ihn in ein Zimmer und ging weg.

Als der Knabe jetzt im Palast war, wurde sein Herz be-

klommen und er ging aus dem Zimmer hinaus. Heraus-

gehend erblickte er im Palast ein Mädchen , das dem Mond
am vierzehnten ähnlich war. Er ging hin zum Mädchen

und als das Mädchen ihn wahrnahm: „Ach, mein Brüderchen,

wie bist du in die Hände dieses Ungeheuers gefallen?"

Der Knabe erzählte, dafs er wegen des Allem-Kallem-
Spieles gekommen ist, und das Mädchen erwiderte: „Ach,

wie viele junge Leute sind schon vor dir hierhergekommen,

sie wollten das Spiel erlernen, alle wurden aber getötet

und aus ihren Köpfen wurde da gegenüber der Turm ge-

baut; wer in seine Hände fällt, kann unverletzt nicht ent-

kommen"; und der Knabe fing an zu weinen. Das Mädchen
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bedauerte ihn und sagte: „Was ich dir sage, das mufst

du halten und du wirst dich vielleicht nach einer Zeit er-

retten, morgen kommt der Dew und nimmt dich zum
Ringen mit, während des Ringens gib Acht und leiste

keinen Widerstand, sonst tötet er dich in dieser Stunde,

packt er dich, so wirf dich gleich auf die Erde, wie er

dich darum auch schlägt, bekümmere dich nicht darum;

wenn er dich anröhrt, bleib unbewegt und dann lehre ich

dich das Spiel".

Der Knabe ging von dannen in sein eigenes Zimmer und
als die Nacht vorüber war und es Morgen wurde, kam der

Dew, nahm den Knaben und sie machten sich an das Ringen.

Auf das kleinste Anrühren des Knaben seitens des Dews liefs

der Knabe sich fallen und wälzte sich wie ein Büffel von Platz

zu Platz. Der Dew ärgerte sich und warf den Knaben hin

und her, der Knabe leistete dem Dew doch keinen Wider-

stand. Er liefs sich sofort fallen und bis zum Abend des

Tages hat er so gerungen. Als es Abend wurde, packte er

den Knaben und schlofs ihn ein, er selbst ging fort. Der
Knabe raffte sich aber auf und ging zum Mädchen und das

Mädchen sagte: „Wenn du heute dem Dew Widerstand ge-

leistet hättest, hätte dich nichts gerettet, er hätte dich

getütet", und sie lehrte jetzt dem Knaben das Allem -

Kalle in- Spiel, und sagte dann: „Jetzt geh', kommt der

Morgen, so wird er mit dir wieder ringen, gib Acht, leiste

keinen Widerstand", und sie schickte den Knaben weg, der

wegging und sich niederlegte. Mit dem Morgen kam der

Dew und sie gingen an das Ringen. Der Knabe leistete

ihm gegenüber keinen Widerstand, er liefs sich gleich

fallen. Der Dew schlug den Knaben, was er aber auch

immer tat, der Knabe hob sich von der Erde nicht auf.

Damit wir es nicht verlängern, am Abend schlofs er den

Knaben in den Palast, der Knabe ging aber zum Mädchen

und lernte das Allem-Kallem -Spiel. So ging es vierzig

Tage, der Dew rang mit dem Knaben, aber dieser leistete

ihm keinen Widerstand. Als die vierzig Tage vorüber

waren und der Knabe das Spiel ganz erlernt hatte, sagte

der Dew zum Knaben: „Mein Kind, du wirst dies Spiel
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nicht erlernen", er nahm ihn und gab ihn seiner Mutter

zurück, die Mutter übernahm den Sohn und als sie ihren

Weges gingen, wurde der Sohn auf einmal ein Hase, seine

Haare glänzten wie die Sonne, und wer ihn anschaute, dem
flimmerte es vor den Augen. Als er zwischen den Beinen

der Mutter hin und her lief, rief die Mutter, da sie das

Geschehene nicht verstehen konnte, nach ihrem Sohne:

„Ach, wo bist du, fang mir diesen Hasen", den Sohn sah

sie aber nicht Auf einmal veränderte der Knabe die

Hasengestalt mit seiner eigenen. „Wo warst du, gerade

jetzt lief ein Hase hin und her zwischen meinen Beinen,

diesen hätten wir fangen und verkaufen können". Als sie

ein wenig weiterkamen, gestaltete sich der Knabe in eine

Pferdegestalt um und all' seine Haare waren aus Edelstein

nnd seine Hufeisen aus Diamanten. Wer darauf schaute,

dem blendete es die Augen. Als die Frau dies sah, rief

sie ihren Sohn und dieser verwandelte sich in seine Gestalt.

„Aber, mein Sohn, wo warst du denn, vor mir war ein

wunderschönes Pferd, dieses hätten wir gefangen und auf

dem Markt verkauft", der Knabe lachte darauf.

Damit die lange Erzählung verkürzt werde, sie kamen

nach Hause, und am künftigen Morgen wurde der Knabe

ein Hirsch, seine Hörner waren aus Gold, seine Hufen aus

Diamanten und er sagte zur Mutter: „Nimm mich und führ'

mich weg und verkauf mich auf dem Markt", und die Frau

nahm den Hirsch, führte ihn auf den Markt. Als man ihn

dort sah, sammelten sich alle, den Preis konnte aber niemand

erschwingen. Dies zu kaufen vermochte allein der Padischah

Mit der Zeit hörte auch der Padischah von diesem Hirsch,

und gab der Frau einen Scheffel Gold. Diese freute sich

sehr und ging nach Hause. Die Reitknechte des Padischah's

führten den Hirsch angebunden in den Stall, legten ihm ein

wenig grünes Gras vor, und der Hirsch fing an zu essen,

und das Gras fressend, wurde er immer kleiner und kleiner

und verschwand, und liefs nur den Strick zurück. Alle

waren darüber erstaunt, und verständigten den Padischah

darüber. Der Padischah wufste nicht, was zu tun war, und

schaute nach seiner Arbeit. Der Knabe nahm die alte
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Gestalt an und ging nach Ilause, für das Geld, das der

Padischah gegeben hat, liefs er einen Palast bauen.

Nach einer Zeit ging er wieder in der Form eines edlen

Pferdes, auf dessen jedem einzelnen Haar ein Edelstein war.

und er sagte zu seiner Mutter: „Führ' mich weg, und ver-

kauf mich auf dem Markt, wer immer aber mich kauft,

gib Acht, meine Zügel gib nicht hin, sondern sie behaltend,

bring sie nach Hause". Die Frau nahm das Pferd, führte

es auf den Markt, und die das Pferd sahen, blieben staunend

stehen, den Preis konnte aber niemand bezahlen. Der
Padischah hörte dies und schickte wegen des Kaufes Leute.

Der Dew vernahm es auch, dafs sein Spiel in die Welt
getragen wurde. Er wurde gleich zu einem Wind und Wirbel

und kam auf den Markt und wollte das Pferd ganz am
Zügel ergreifen; als aber der Kuabe den Dew erblickte,

wurde er eine Taube und flog weg. Der Dew wurde auch

zu einem Adler und flog ihm nach. Der Knabe setzte sich

gleich auf das Fenster der Tochter des Padischah's und

wurde ein Rosenstraufs. Als die Padischah -Tochter die

Rosen erblickte: „Ach sieh' wie schöne Rosen" und öffnete

das Fenster, nahm die Rosen in die Hand und roch sie an.

Als nun der Dew sie ereilte und den Grund des Palastes

zu schütteln begann, geriet das Mädchen in Verwirrung. Die

neben ihr waren: „Raff' dich zusammen, die Rosen, die bei dir

sind, die wirf schnell weg aus deiner Hand". Das Mädchen

warf die Rosen weg und sie wurden zu zerstreutem Gries, der

in jede Ecke des Zimmers verstreut war. Der Dew nahm die

Gestalt eines Hahnes an, und fing an, den Gries zu sammeln,

und sammelte auch das Ganze, nur unter dem Fnfse des

Mädchens blieb ein Grieskorn. Der Dew fand es nicht,

und der Knabe wurde gleich ein Schakal, machte einen

Sprung auf den Hahn und zerrifs ihn in Stücke.

Dann nahm er wieder seine alte Gestalt an und ging

zum Padischah: „Siehe, Efendi, das Allem-Kallem Spiel

habe ich erlernt, deine Bedingung habe ich erfüllt, gib

mir deine Tochter". Der Padischah stimmte nicht ein, der

Knabe machte aber Allem, machte Kallem, und zuletzt

gab auch er die Einwilligung. Der Schejislam verlobte
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sie; vierzig Tage, vierzig Nächte machten sie ein Hochzeits-

fest und der Knabe bekam das Mädchen. Der Knabe er-

langte seinen Wunsch, ging in den Palast des Dews, nahm
das Mädchen, heiratete es und verbrachte sein Leben in

grofser Freude bis zum Tode.

5.

Die Mär vom Sohne des Padischahs.

Es war einmal, es war einmal nicht, kurz es gab einst

einen Padischah und dieser hatte drei Söhne. Im Herr-

schaftsgarten des Padischahs blühte ein Apfelbaum, der

zwar jährlich drei Apfel trug, es war aber niemand be-

sebieden, von ihnen zu essen. Er sprach zu seinen Kindern

:

„Meine Lieben, bisher kostete ich keinen der Apfel, wer ist

es denn, der sie pflöckt? Ihr wurdet grofse Jungen, und

kümmertet euch nicht darum". Der gröfsere Sohn des Pa-

dischahs sagte: „Ich werde gehen und es abwarten, soll es

auch wann immer sein, ich werde sie unbedingt pflücken

und bringen". Der Padischah gab seine Einwilligung, der

Schehzade nahm seinen Bogen und Pfeil und entfernte sich.

Nachts versteckt er sich in einen Winkel und wartet; kaum,

als die Mitternacht herankam, brachte ein Wind eine Wasser-

flut, die das ganze Weltall durch und durch aufwühlte. Als

der Knabe dies bemerkt, nahm er seine Schuhe und lief

zu seinem Vater, dem er die Geschehnisse mitteilt.

Wie er spricht, lauscht ihm der jüngere Bruder, er will

auch die Erlaubnis, auch dieser nimmt den Bogen und Pfeil

und geht aus. Tagsüber wartet er; nachts bricht wieder

ein wüstes Gewitter aus, und der Knabe kehrt fliehend zum

Vater zurück. Diesmal erhielt der jüngste Sohn die Er-

laubnis; er geht am nächsten Tag weg, und als die Nacht

einbrach, verbirgt er sich irgendwo. Doch um Mitternacht ent-

steht ein heftiges Gestöber, welches alle früheren übertrifft,

jedoch der Knabe, so beklommen er auch ist, läuft nicht

davon, zugleich saust ein zweiköpfiger Drache heran, und

als er die Äpfel pflücken wollte, rifs ihm der Knabe durch

einen Pfeilschufs einen Kopf ab. Der Drache zog sich ver-
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wundet zurück. Der Jüngling reifst die Apfel nnd bringt

sie seinem Vater, dem er den ganzen Vorgang verständlich

macht; seinen Brüdern aber ruft er zu: „Kommt, verfolgen

wir den Drachen, schneiden wir ihm auch den andern Kopf
ab". Diese machen sich auf den Weg, und wie sie dem
Drachen nachspüren, kommen sie zu einem Brunnenkopfe.

Da sprach der Älteste von ihnen: „Bindet mich, ich möchte

in den Brunnen hinabsteigen". Sie banden ihre Gürtel zu-

sammen und machten daraus ein Seil. Nachdem sie dasselbe

um seine Lenden gebunden hatten, schickten sie sich an,

ihn in den Brunnen zu lassen; als sie aber nur zur Mitte

des ganzen Brunnens gelangten, fing er an zu brüllen: „ich

brenne!", sodafs sie ihn hinaufzogen. Hierauflassen sieden

Mittleren hinab, doch kaum kam er zur Mitte des Brunnens,

fing auch dieser an zu schreien: „ich brenne!", sie ziehen auch

ihn herauf. Jetzt sagt der kleine Schehzade: „Wohlan,

bindet mich, sollte ich jedoch schreien — ich fing* Feuer —
bekümmert euch nicht". Sie binden und beginnen ihn zu

versenken, als er ebenfalls „ich brenne" schreit, kümmern

sie sich aber nicht darum und lassen ihn weiter hinunter.

End lieh erreicht er den Boden des Brunnens. Er löst den

Strick von seinen Hüften und tritt durch ein Tor. Da sieht

er, dafs der Drache daniederliegt. Er haut ihm das Haupt

auf einen Hieb ab.

Nachdem der Drache verendet war, durchwandelte der

Knabe alle Orte. Als er an eine Tür kommt, öffnet er sie und

erblickt drei Mädchen, die eine schöner als die andere, die

dort lagen. Kaum nahmen die Mädchen den Schehzade
wahr: „Aber du, Jüngling, wie kommst du hieher, da ist

ein Drache, wenn er dich bemerkt, verschlingt er dich,

gleich einem Bissen". „Ach, ihr wollt mich erschrecken,

mit dem habe ich schon aufgeräumt", sprach der Knabe

und die Mädchen freuten 6ich gewaltig. Nun erblickte der

Schehzade vor einem Mädchen einen goldnen Rocken, der

spinnt von selbst; vor einem andern einen goldenen Stick-

rahmen, der selbst ausnäht; vor jenem eine goldne Henne,

die mit goldnen Hühnern in einer goldnen Pfanne an Perlen

schmaust. Er sprach zu ihnen: „Mädchen, ich will euch
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an die Erdoberfläche ziehen, wollt ihr kommen?" Da die

Mädchen mit „Jawohl, ob wir wollen 1" antworteten, nahm

der Schehzade die Dinger, die vor ihnen lagen, und nach-

dem er dieselben in seinen Ranzen steckte, führte er sie

zur Brunnenöffnung, band das älteste Mädchen und rief:

„Heda, mein älterer Bruder, zieh', das ist dein Anteil hier",

und sie zogen von oben den Strick. Dann band er das

mittlere Mädchen und rief: „Kleiner Bruder, nimm, das ist

die Deinige", auch die wurde hinaufgezogen. Als nun aber

zum dritten Male das Seil hinuntergelassen wurde, sprach

das jüngste Mädchen: „Schehzade, erst gehe du, denn

wenn ich dir vorausgehe, werden deine Brüder wegen meiner,

die der anderen Mädchen übertreffenden Schönheit, dir geizig

sein und dich da unten lassen, um dich ist es schade. Der

Schehzade willigte nicht ein: „Erst gehe du, dann werde

auch ich kommen", sprach er. Dem Mädchen blieb nichts

übrig, es sprach: „Im Falle, dafs man dich im Brunnen

Heise, nimm, da hast du drei Haare von meinem Kopf, dir

wird auch Not beschieden; wir heiraten nicht, solange bis

auch du die Erdoberfläche betrittst. Wenn sie dich hinauf-

ziehen werden, schneiden sie den Strick entzwei, du fällst

herunter. Unten sind zwei Böcke, einer ist weifs, der andre

schwarz; wenn du auf den schwarzen fällst, sinkst du in

die sieben Schichten der Erde, trachte auf den weifsen zu

fallen, vielleicht kannst du zur Erde emporsteigen". Der

Schehzade bindet das Mädchen. „Hinauf, die gehört mir",

schreit er. Sie ziehen das Mädchen hinauf und sobald sie

ihrer gewahr wurden, gefiel es ihnen außerordentlich. „Hab,

diese schönste liefs er ftir sich, halt, wir werden ihn im

Brunnen lassen, er soll lernen". Also redeten sie und warfen

abermals das Tau hinab. Er knüpft sich an, und als sie

mit ihm schon zur Mitte des Brunnens angelaugt waren,

rifs das Tau und der Schehzade stürzte kopfüber in die

Tiefe; als er schnurstracks auf den Rücken des schwarzen

Bocks fiel, versank er in die siebente Schichte der Erde.

Nach einer Weile gewinnt er sein Bewufstsein wieder,

schaut umher, und gewahrt ein Haus, er geht darauf los,

pocht an der Tür und es erscheint daran eine alte Frau;
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er sprach : „Mütterchen, nimm mich doch als Gast heot

nachts in dein Haus". Die Alte erwiderte: „Da tritt kein

Dschin, kein Peri, kein Menschenkind ein, woher bist du?u
,

fragt sie. Der Knabe liegt ihr herzlich an: „Aber Mütter-

chen, lafs mich dein Kind sein" und umarmte sie. Die

Alte konnte den Bitten nicht widerstehen und beherbergte

ihn. Abends begab sie sich zu Bette, mitternachts durstete

es dem Knaben: „Ist kein Wasser hier?"; es war nämlich

dort kein Wasser zu finden. Die Alte sprach: „Mein Sohn, in

unserem Laude ist nicht immer Wasser, wir bekommen von

Jahr zu Jahr das Wasser, denn es erschien ein Drache, und
nahm uns das Wasser. Jährlich geben wir ihm ein Mädchen

und solange er dasselbe verzehrt, Uberläfst er uns das Wasser.

Nun, wir sparten uns nur soviel auf, wieviel wir binnen

diesem Zeitraum schöpfen vermochten, jetzt ist unser Wasser-

vorrat ausgegangen. Jedoch morgen ist Jahreswende, man
bereitet diese Nacht die Padischah- Tochter, morgens wird

sie dem Drachen gereicht". Der Schehzade schwieg,

er sprach keine Silbe. Als es tagte, raffte er sich auf und

ging geradenwegs zum Ort, wo der Drache hauste, verbarg

sieh auf einem Platze. Diesen Morgen nimmt jeder kupfer-

gefäfsartige Dinge her, man versammelt sich dort, dann

fuhrt man des Padischahs Tochter vor den Eingang der

Höhle des Drachen und litis sie dort. Als aus dem Innern

ein siebenköpfiger Drache hervorkroeh und das Mädchen

erfassen wollte, zog auch der Schehzade seinen Säbel und

schnitt auf einen Schlag alle sieben Köpfe des Drachen ab.

Das Mädchen sah das, tauchte ihre Hand ins Blut und

schlug ein Zeichen auf den Rücken des Schebzades. Als

man unten das blutige Wasser zu schöpfen begann, sieht

man, dafs nun auf einmal reines Wasser hervorzuquellen

anfängt. Nun eilen sie hinauf, und sehen, dafs der Drache

hin sei, dem Mädchen geschah aber nichts. Sie nehmen das

Mädchen, führen es zum Padischah und der Padischah, als er

seine Tochter unversehrt erblickte, erfreute sieh sehr: „Meine

Tochter, wer rettete dich V", fragte er, doch das Mädchen

sprach: „Warte nur, lafs morgen durch einen Boten ver-

künden, dafs sich alles Volk versammeln möge, ich werde
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dann den Mann schon ausfindig machen". Der Padischah

liefs es ausrufen, es versammelte sich ein jeglicher, jung

und alt, jetzt sprach das Mädchen : „Denjenigen, auf welchen

ich zeige, nehmt und bringt bieher". Die Männer schreiten

einzeln am Mädchen vorüber, und als der Sc heb zade vorbei-

ging, erkannte sie ihn; sogleich ergriffen ihn die Männer

und führten ihn in den Seraj. Der Padischah fragt: „Mein

Sohn, du hast also meine Tochter befreit?" Der Jüngling

antwortet: „Nein, ich war's nicht", und leugnete es. „Nein",

sprach das Mädchen, „du bist es, ich habe dich bezeichnet",

und in der Tat findet man an seinem Rücken das Zeichen.

Der Padischah sagt jetzt: „Mein Sohn, dir will ich meine

Tochter zur Frau geben, gilts?" „Nein, mein Padischah,

ich kam ans fremdem Land, ich will wieder in meine

Heimat ziehen". „Nun, wenn dem so ist, bitte von mir,

was du willst." Darauf antwortet der Schehzade: „Was

soll ich bitten, ziehe mich auf die Erdoberfläche". „Sehr

gut, mein Kind", sagt der Padischah, „doch meine Kraft

ist dazu unzulänglich, was immer für einen andern Wunsch

du hegst, er soll dir gewährt werden". Doch der Scheh-

zade sprach: „Ich habe keinen anderen Wunsch"; und

ging fort

Er geht, geht, endlich legt er sich aufser Landes im

Schatten eines Baumes nieder. Auf diesem hatte ein

Sumur-Anka-Vogel sein Nest gebaut, brütete seine Jungen,

ein Drache gewöhnte sich an diesen Ort, und jedes Jahr

frais er die Jungen auf. Liegend sah der Schehzade, wie

der Drache herannaht und die Jungen zu vorzehren beab-

sichtigt Er zieht sogleich sein Schwert und zerspaltet auf

ein Ausholen den Drachen, dann legt er sich wieder und

versinkt in tiefen Schlaf. Von hinterher kommt der Sumur-
Anka-Vogel an, den Knaben bemerkend, schreit er aus: „Ab,

Grausamer, also du hast jedes Jahr meine Kleinen auf-

gefressen", und will ihn töten, doch die Jungen ächzen : „Ah,

halt' ein, rühr' ihn nicht an, denn er hat uns vor dem

Drachen befreit". Als der Sumur-Anka das Afs des

Drachen bemerkte, breitete er seine Fittiche aus und machte

Uber den Knaben einen Schatten. Als der Knabe nach

Digitized by Google



30

einer Zeit erwacht, sieht er, dafs er unter einem Schatten

liegt. Wie er nachdachte, was das denn sein kann, kam
der Vogel zu Wort und sprach also: „Menschenkind, du
errettetest meine Kleinen, sage, was du von mir begehrst".

Er antwortet: „Ich bitte, dafs du mich auf die Erde be-

förderst". Der Vogel sagt: „Sehr gut, doch jetzt fühle ich

mich sehr schwach, suche vierzig Bücke, vierzig Schläuche

voll Wasser, hänge mir die Böcke auf diese, die Schläuche

auf jene Seite, besteige mich; wenn ich gak sage, gib mir
einen Bock, bei gyk einen Schlauch voll Wasser, auf diese

Weise steige ich empor". Der Schehzade sprach: „Sehr

wohl", und ging zum Padischah: „Mein Padischah, ich be-

gehre von dir vierzig Böcke und vierzig Schläuche Wasser".

„Wohlan", erwiderte der Padischah. Man bereitet das

Gewünschte und lädt es auf Wagen. Er trägt es dem
Sumur-Anka und räumt die Dinger auf die Flügel des

Vogels, dann steigt er hinauf. Der Vogel beginnt zu fliegen,

jetzt schreit er gak und ein Bock, bald gyk und ein

Schlauch Wasser (wird verschluckt), so weiterfahrend fehlt

nicht mehr viel zur Erreichung der Erdoberfläche, von den

Böcken bleibt nur noch ein Stück übrig. Der Vogel sagt

wieder gak, doch als der Knabe den Bock hinreicht, weifs

Gott wie, entfällt er seinen Händen, und da kein anderer

vorhanden war, schnitt er ein Stück von seinem Schenkel

los, und stopfte es in den Mund des Vogels. Doch der Vogel

spürte, dafs es Menschenfleisch sei und verbarg es unter seine

Zunge. Nach einer Zeit erreicht er die Erde und der Knabe
steigt behutsam ab. Der Vogel schrie: „Holla, steh auf!"

Der Knabe erwiderte: „Geh" du, ich bin so matt, später

werde ich aufstehen". Der Vogel redet ihm zu, er stand

auf, aber konnte auf seinen Ftlfsen nicht stehen. Nun nahm
der Vogel unter seiner Zunge den Schenkel hervor und

setzte ihn an seinen Platz. Er spie ein wenig hin und

es wurde gesünder als zuvor , er fing an zu gehen.

„Sei Gott befohlen", sprach der Sumur-Anka und

flog dahin. Der Knabe machte sich auch auf den Weg,

kommt nach langem Wandern in seinem Reich an, kauft bei

einem Metzger Kaidaunen, zieht sie über seinen Schädel
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und wird ein Kahlkopf. Jetzt geht er zum Obergoldschmied

:

„Herr Meister, nimmst dn mich als Gehilfen auf?" Der

Goldschmied sieht, er sei ein Kahlköpfiger: „Fort, du Kahl-

kopf, was soll ich mit dir beginnen V" schrie er und jagte

ihn weg. Der Schehzade jammerte aber: „Jeden Dienst

werde ich tun, gib mir ein Stück Brot". Der Meister wil-

ligte endlich ein: „Was, komm, sei's".

Nun lassen wir ihn da. Als die Brüder des Scheh-
zade's die Mädchen aus dem Brunnen zogen, führten sie

diese in den Seraj. Ihr Vater fragte sie: „Wo bleibt euer

Bruder?" „Er verlor sich auf dem Wege, wir haben keine

Ahnung, wohin er ging". Der Padischah erzürnte, doch

was war zu tun, er schweigt, und so vergingen einige Tage.

Die Schehzade bitten nun den Vater, er möge die Mädchen

mit ihnen verheiraten, und der Padischah schickt den Mäd-

chen Nachricht Sie antworten: „Ist gut, doch ohne den

kleinen Schehzade heiraten wir nicht", und sie willigten

nicht ein. „Wir harren sieben Jahre, kommt er, ist gut,

kommt er nicht, mache wie du willst". So sprach der

Padischah: „Sei dem so", und schwieg. In den Märchen

verlaufen doch die Tage rasch, die sieben Jahre sind vorbei,

und der Padischah schickte wiederum Nachricht zu den

Mädchen. Das gröfsere Mädchen sprach: „Mir mache der

Padischah einen goldenen Rocken, der soll selbst spinnen,

und wenn er meinem Wunsch gemäfs sein wird, dann hei-

rate ich". Jetzt liefs der Padischah den Obergoldschmied

holen. Als der ankam, sprach der Padischah: „Ich will

von dir je einen goldnen Rocken, selbst soll er spinnen,

selbst sticken, binnen vierzig Tagen mufs er fertiggestellt

werden, ist er es nicht, nehme ich deinen Kopf". Als der

Goldarbeiter nach Hans kehrte, sann er nach und brach in

Weinen aus; der Kahlkopf trat zu ihm: „Meister, warum
weinst denn du?" „Ah, lafs mich, Kahlkopf, du bist keine

Arznei für meinen Schmerz, was fragst du denn?" Der

Kable jammert und fleht: „Doch sage, sage, vielleicht finde

ich ein Mittel". Der Meister erzählte nun, die Sache sei

so and so: „Was ich auch immer mache, wie wird der

Rocken selbst spinnen können?" Als darauf der Knabe
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erwiderte: „Na, deshalb weintest du, was ist das, ich stelle

dir das Gewünschte innerhalb vierzig Tage vollkommener,

als du's willst, her". Da harrschte ihn der Meister an:

„Pack* dich vor mir, spiele keinen Streich mit mir, mein

Schmerz ist ganz genug für mich". Darauf der Kahlkopf:

„Bei meinem Gott, Meister, ich mache dir das, härme dich

nicht". Er besprengte so des Meisters Herz mit etwas

Wasser (beschwichtigte ihn). „Mein Sohn, wie kannst du

das machen?" „Ah, was kümmert's dich. Bring mir einen

Sack Haselnüsse, einen Bottich Boza, bring' es hieher, vierzig

Tage mache dich nicht sehen in der Umgegend, und am
einundvierzigsten Tag komm und nimm die Sachen". Der

Meister entfernt sich, kauft im Bazar die Nüsse und Boza,

bringt es und tritt ein ins Haus. Nach einigen Tagen kommt
er zum Geschäft und sieht, dafs der Kahle die Läden schlofs,

dnrch die Spalten sieht er, wie der Kahlknabe im Geschäft

die Haselnüsse vor sich genommen hatte, das Boza steht

neben ihm, in seiner Hand ein Hammer und: „tyrylyllan

tak tak, tyrylyllan tak tak", so singt er, schlägt die

Nüsse auf und ifst sie, und trinkt darauf Boza. Als der

Meister dies sah, war er ganz aufser sich. „Ah, nichts hat

er gemacht", rief er; „Kahlkopf, was tust du?" Er sprach:

„Pfui, Kerl, du kamst eben, als ich meinen Webestuhl vor-

zubereiten begann und verderbtest meine Arbeit, geh', be-

ruhige dich". Darauf der Meister: „Lassen wir es, wir

werden es sehen, was unser Kahler anstellen wird", und

ging in sein Haus. Der Kahlkopf als die Haselnüsse und

ging seinen Zerstreuungen nach.

Verlängern wir es nicht, die vierzig Tage vergehen,

der Kahlkopf wischt und fegt den Laden, öffnet die Fenster-

läden, nimmt auch den Rocken hervor und stellt ihn vor

sich; nachdem er auch seinen Kaffee in die Hände nimmt,

läfst er sich nieder und sitzt. Nun kommt der Meister,

und sieht, dafs der Rocken fertig wurde: „Ach mein Kind,

du hast ihn doch zustande gebracht?" „Ja, ich machte ihn,

nimm's, liefere es und bitte dafür soviel Gold, wieviel es

wiegt". Der Meister trägt den Rocken freudevoll in den

Seraj, von dort wird er in den Harem gebracht, als die
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Mädchen denselben erblickten: „Ach Schwestern, der Scheh-
zade, der uns auf die Erde hinaufzog, ist an die Erd-

oberfläche gekommen", schreien sie mit Freude. Der Padi-

schah gibt dem Obergoldschmied die Goldstucke, der freudig

ins Geschäft zurückkehrt, dem Kahlkopfe sagt er: „Komm,
da hast auch du etwas Geld", jedoch der Kahlkopf : „Meister,

ich bedarf keines Geldes, behalt's, es gehöre dir". So wird

das Mädchen dem gröfsten Sohn des Padischah zur Frau

gegeben, nach vierzig Tagen, vierzig Nächten endet das

Hochzeitsfest.

Nach einer kurzen Zeit wollen sie das mittlere Mädchen

verheiraten, doch es spricht: „Wenn ihr mir einen goldnen

Stickrahmen machen läfst, der selbst stickt und löst, dann

werde ich einwilligen". Darauf läfst der Padischah wiederum

den Obergoldschmied rufen und spricht: „Wenn es in vierzig

Tagen nicht fertig ist, schneide ich deinen Hals ab". Der

Goldarbeiter kommt in seinen Laden, denkt nach, der Kahle

tritt zu ihm und fragt, als der Meister ihm's gesagt hatte:

„Ach härme dich nicht, auch dessen leichte Seite werde ich

finden und das Ding fertig machen, aber zwei Sack Hasel-

nüsse, zwei Fafs Boza sind mir nötig". „Na, wenn du den

Ausweg kennst, mache es, jetzt bringe ich das Gewollte",

sprach der Meister, ging, kauft die Sachen im Bazar und

bringt ihm dieselben. Jetzt schliefst der Kahle die Läden

und vertreibt seine Zeit drinnen bei Liedersingen und

Haselnufsessen. Des langen Wortes kürzestes: nach vierzig

Tagen öffnet er die Läden, stellt den Rahmen auf den

Arbeitstisch, er selbst geht in den Winkel und setzt sich

nieder. Der Meister kommt an. „Nun, hast es denn ge-

macht, mein Kahlkopf?", fragt er ihn, darauf der Kahle:

„Ich haVs gemacht, siehst da es nicht?" Als der Meister

den Rahmen erblickte, nahm der denselben mit grofser

Freude, und trägt ihn in den Seraj. Nachdem die Mädchen

ihn bekamen, freuten auch sie sich. „Gewifs mufs der

Schehzade auf die Erde gekommen sein". Der Padischah

gibt dem Goldschmied wieder genügend viel Geld, und

später wird auch das Mädchen verheiratet; nach der Hoch-

zeit sind sie beisammen.
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Jetzt kommt die Reihe an das kleinste Mädchen. Der

Padischah läfst fragen: „Zu wem wirst dn gehen?" Sie:

„Mein Fadischah, lafs mir erst eine goldene Henne mit

goldenen Hühnern machen, die in einer goldenen Pfanne

Perlen essen; wenn da das herstellen läfst, lasse den Boten

ausrufen, dafs jeder an dem Seraj vorbeischreiten möge; wer

mir geföllt, zu dem gehe ich". Der Padischah läfst wieder

den Goldschmied rufen und spricht, der geht zum Kahlen

und sagt ihm's, der Kahlkopf ist dabei: „Ich mache es", und

sperrt den Laden. Am vierzigsten Tage öffnet er ihn und

bringt die Henne ans Tageslicht. Der Meister kommt auch

hervor, und sieht, dafs alles fertig wurde. Der Kahle

spricht: „Nun Meister, nimm auch dies, und trage es

dem Padischah, doch htlte dich, Geld nimm nicht an, was

du erhalten hast, genügt". Der Meister willigt ein und

geht zum Seraj, Überreicht die Henne. Die Mädchen freuen

sich wiederum beim Anblick. Diesen Tag verkündet ein

Bote, dafs morgen jedermann, jung und alt, am Seraj vorbei-

gehe. Es hörte den Ruf jeder, und die Leute begannen,

sich zu sammeln. Der Goldarbeiter tritt zum Kahlen und

erzählt es ihm. Der dagegen: „Das ist nicht für mich, meinem

Kopf soll niemand irgendwie berühren; auch nicht mein Herz

betrüben, ich habe keine Zeit, auf solche Plätze zu gehen".

Der Goldarbeiter ging fort, der Kahlkopf schliefst den

Laden und eilt auf die Wiese, zieht neben einem Busche die

vom Mädchen erhaltenen Haare hervor, zündet eins an und

es erscheint ein Araber. „Wozu riefst du mich?" „Hurtig

bringe mir ein weifses Rofs, weifse Kleider" und der

Araber schafft dieselben herbei. Da kleidet sich der Kahle

an, umgürtet sich, springt aufs Pferd und kommt am Seraj

-

platze an. Dortselbst versammelte sich alle Welt, schreiten

am Seraj vorüber, als der Kahle sein Pferd mit vollem

Zügel heransprengen läfst und das Mädchen ihn so oben er-

blickt, erkennt sie ihn; in dem Augenblick wird eine goldene

Kugel geworfen. Die Anwesenden schreien verwundert auf.

Der Kahle eilt rasch davon, zieht die Kaidaunen auf

seinen Schädel, und kehrt in den Laden zurück. Nun

kommt der Meister; „Pfuj, Kahler, wärest du gekommen,
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hättest du's gesehen, als auf ein weifses Rofs gestiegen,

ein weifsgekleideter Jüngling vorüberging, bewarf ihn das

Mädchen mit einer goldnen Kugel". Darauf der Kahle:

„Siehst du, wäre ich gegangen, hätte man mich beworfen,

und der Wurf hätte meine Narben geöffnet, es war noch

gut, dafs ich nicht ging". Den nächsten Tag versammelt

man wiederum alle Welt. Diesen Tag geht der Kahle,

verbrennt an einem öden Ort das zweite Haar. Der Araber

erscheint: „Bring mir ein rotes Rofs, rote Kleider". Der

Araber sagt: „Gut" und bringt es. Nun zieht sich der

Kahle an, richtet sich aufs Pferd und als er am Seraj

vorübergeht, schiefst das Mädchen wiederum auf ihn mit

einer goldnen Kugel.

Dann entfernt er sich, entkleidet sich, zieht die Kaidaunen

über seinen Schädel und setzt sich nieder. Sein Meister

kommt: „0, Kahlkopf, wärest du gekommen, so hättest du

was gesehen". Es wird schliefsiich zum dritten Mal wieder alle

Welt versammelt; der Kahle geht auf einen verlassenen Ort,

zündet das dritte Haar an und der Araber erscheint: „Befiehl

mein Herr!" „Bring' mir ein grünes Pferd, grünes Gewand".

Der Araber bringt es in aller Eile. Dies ist ja ein Märchen,

der Jüngling besteigt wieder das Rofs, und als er am
Seraj vorbeireitet, bewirft ihn das Mädchen auch diesmal

mit einer goldnen Kugel. „Nun ist's geschehen", schreit die

Menge, man ergreift sofort den Jüngling an seiner Hand
und am Kleidersaum und führt ihn in den Seraj, das

Mädchen wird ihm verheiratet und vierzig Tage, vierzig

Nächte nach dem Hochzeitsfeste sind sie beisammen.

Nächsten Tag erklärt der Schehzade seine Abenteuer, der

Padischah läfst die anderen holen und verhört sie. Als

sie den jüngsten Bruder wahrnahmen, erkannten sie ihn.

Damit ihre Schuld vergeben werde, beginnen sie zu weh-

klagen, und zu bitten: „Was ihr mit mir getan habt, werde

ich euch nicht vergelten", sprach der jüngste Schehzade
und verzieh ihnen. Sein Vater stieg vom Throne, setzte

seinen kleinsten Sohn auf denselben und bis er starb,

verbrachte er sein Leben in Frieden. Sie gelaugten zu

ihrem Ziele, gelangen auch wir dahin.

3»
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6.

Schabur Schah und Bohara Schah.

Einmal war ein Padisehah, der in der weiten Welt nur

einen Sohn hatte. Dieser Padisehah hatte seinen Sohn sehr

lieb und sagte deshalb seinem Wezir: „Lala, komm, wir

machen uns mit dir auf den Weg und wenn wir einen

Knaben finden, der meinem Sohne ähnlich sieht, bringen

wir ihn her, dafs sie neben einander, auf einem Orte auf-

gewachsen, als Brttder leben sollen". „Es ist meines

Schah's Befehl", sagte der Lala, und sie Helsen sich einige

Derwischkleider machen, und zogen sie an, und machten

sich von dort auf den Weg.

Einige Tage wandernd, begegneten sie eines Tages

einem Bauern, neben welchem ein Knabe war, der dem

Schehzade ganz ähnlich war. Sie begrüfsten den Bauern,

und als dieser sie erblickte: „Oh, seid willkommen, Derwisch-

väter" — sagte er, — und erwies ihnen gegenüber Ehre,

bis abends safsen sie auch beisammen. Als es Abend wurde,

stand der Bauer auf, um nach Hause zu gehen und die

Derwische einladend, gingen sie zusammen. Als sie das

Abendbrot gegessen, Kaffee, Tschibuk genossen hatteu,

fingen sie an, zu reden und der Padisehah sagte zum

Bauern: „Vetter, gib diesen deinen Sohn unsl" Worauf der

Bauer: „Ah, wie könnte ich ihn geben, in der weiten Welt

habe ich nur den einen Sohn". Der Padisehah: „Mein

Lieber, was du wünschst, gebe ich dir, wie schwer er ist,

so viel Gold gebe ich, aber den Knaben gebt her". Als

der Bauer das Wort Gold hörte: „Sehr gut, ich gebe ihn

schon, aber ob die Mutter ihn hingibt; wart' nur, ich gehe

zu ihr und frage sie", sagte er, stand auf und ging fort.

„Pascha-Frau, unseren Sohn wünschen diese Derwische,

wie schwer er ist, so viel Gold wollen sie geben, was sagst

du dazu?" Das Weib: „Ein Kind haben wir, wie können

wir es hingeben"; aber der Bauer antwortete: „Meine

Seele, was wird aus einem Knaben, schau' einmal, wir sind

doch arm, wenn wir das Geld bekommen, werden wir reich,

vielleicht gibt Allah einen anderen", so sprach er und
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sein Weib willigte ein. Von dort ging er zu den Derwischen,

gab seinen Sohn hin, bekam das Gold und schaute seinem

Wohlstande entgegen. Der Padischah nahm den Knaben

und trug ihn fort, und indem sie mit dem Schehzade
tags und nachts auf einem Fleck gelegen und aufgestanden

waren, hielten sie einander für Brüder.

Darauf verging eine hübsche Zeit, die Knaben wurden

fünfzehn, sechzehn Jahre alt. Eines Tages sagte der Bauern-

sohn zum Schehzade: „Lieber Bruder, seit unserer Kind-

heit leben wir hier eingesperrt, komm, wir gehen zum

Schah -Vater, dafs wir Erlaubnis bekommen und ein wenig

hinausgehen ". Und der Schehzade: „Es wird sehr gut

sein, ich langweile mich vom weiteren Sitzen", erwiderte er,

beide gingen zum Padischah und sagten es ihm, und der

Padischah: „Sehr gut, meine Kinder, geht, aber sucht so

ferne Plätze nicht auf, sonst geht ihr verloren". Die Kinder

sagten: „Sehr gut" und gingen, sich freuend, hinaus. Im
Innern des Landes herumwandernd, blieb der Schehzade
vor den Dingen, die er in seinem Leben noch nie gesehen

hatte, staunend stehen. Der Bauernsohn: „Ach mein Bruder,

es gibt noch viel schönere Länder, Blumen- und Obstgärten

als diese, möchtest du jene sehen, so würdest du noch mehr

staunen". Der Schezade: „Lieber Bruder, wie sollen wir

es aber machen, dafs wir diese Örter sehen können?" Der

andere: „Ach, es ist leicht. Morgen bitten wir wieder

Erlaubnis herzukommen, dann nehmen wir zwei Pferde

aus dem Stall, du besteigst das eine, ich das andere, wir

nehmen ein wenig Geld zu uns und gehen entfliehend fort".

Der Schehzade sagte „sehr gut" und sie gingen von dort

in den Seraj. Als die Nacht verging und der Morgen

herankam, verlangten sie vom Padischah wiederum Erlaubnis

zum Hinausgehen. Und der Padischah erlaubte es ihnen,

jetzt nahmen sie aus dem Stalle zwei Pferde, nahmen auch

ein Säckchen Gold zu sich, bestiegen die Pferde und

gingen fort.

Nachdem sie einige Tage wanderten, gelangten sie in

das Land Schabur. Eines Tages, da sie dort herum-

gingen, kamen sie an einem Seraj vorbei, der Schehzade
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erblickte im Fenster des Seraj s ein Mädchen nnd verliebte

sich gleich in sie. Da sie den ganzen Tag hernmbnmmelten

wurde es Abend, und sie suchten einen Ort zum Nieder-

legen: „Wenn wir in ein Kaffeehaus gehen, da wir noch

jung sind, ziemt es sich ja doch nicht im Kaffeehaue zu

schlafen, unbedingt mufs ein Wohnhaus gesucht werden",

sagten sie und in der Stadt herumirrend, klopften sie an

einem Tor an. Von drinnen kam eine alte Frau heraus:

„Was wünscht ihr", sagt sie fragend, worauf diese: „Liebes

Mütterchen, wir sind die Nacht draufsen geblieben, da wir

niemanden kennen, wissen wir nicht, wohin wir gehen sollen,

wenn du Platz hast, werden wir deine Gäste sein". Die

alte Frau aber: „Ach meine Kinder, mein Haus ist klein,

schwer finde ich selbst darin Platz". Die Knaben zogen aber

eine Hand voll Gold heraus und Uberreichten es ihr. Als die

Frau das Gold bemerkte: „Ach, kommt meine Kinder, ihr

liegt in meinem Zimmer und ich werde für mich Ruheplatz

finden", sagte sie und führte sie hinein. Diese stiegen von

ihren Pferden ab, banden die Tiere dort an einen Baum
an, und setzten sich selbst im Zimmer nieder, und nach-

dem sie Abendbrot gegessen hatten, legten sie sich, der

Schehzade schlief aber infolge der Liebe zum Mädchen,

obzwar es Mitternacht war, nicht ein. Als der Bauernsohn

aufwachte, sah er den Schehzade sitzend weinen, erstand

gleich auf: „Liebes Brüderchen, was fehlt dir, warnm ist

dieses Weinen''", sagte er fragend, worauf der Schehzade
antwortete, dafs er sich in das Mädchen, das er im Seraj

gesehen, verliebt hat. Der Knabe weckte jetzt die alte

Frau auf und fragte sie, wem das Mädchen im Seraj ge-

höre, worauf die Frau: „Ach mein Kind, das Mädchen ist

Schabur Schah's Tochter"; der Knabe: „Liebes Mütterchen,

mein Bruder hat sich in sie verliebt, kannst du ihm helfen?*'

Die Frau aber: „Nein, mein Kind, ihm ist kein Heilmittel

zu finden, denn das Mädchen ist seit sieben Jahren verlobt

mit dem Sohne des Schah's von Buhara, jetzt wird sie nach

dreitägiger Hochzeit fortgehen". Als der Schehzade dies

vernahm, fing er an, noch mehr zu weinen und der Knabe

sagte ihm: „Hör' auf, mein Brüderchen, hör' auf, vielleicht
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ist dafttr ein Heilmittel zn finden", nnd er beruhigte den

Schehzade. Der Knabe sprach mit der Fran: „Wie könnte

ich mit ihr zusammenkommen, zeig' mir ein Weg", worauf

die Frau: „Mein Kind, mit ihr zusammen zu kommen ist

sehr schwer, aber sie hat einen Schneider, gehe zum

Schneider, vielleicht zeigt er dir einen Weg".

Als der Morgen herankam, zerrifs der Knabe seine

Tasche, ging zum Schneider des Mädchens. „Gute Ver-

richtung, Meister", sagte er und begab sich neben den

Schneider. Als der Schneider den jungen Knaben erblickte:

.,Was ist das mein Sohn, was willst du?" Der Knabe:

„ Meister, schau einmal, meine Tasche ist zerrissen, diese

flicke". Der Schneider schaute die Tasche des Knaben an:

„Mein Lieber, wie ist sie zerrissen, vielleicht hast du sie will-

kürlich abgerissen?" Der Knabe sagte ja und begann den

Zustand des Schehzade's auseinander zu setzen. „Konntest

du nicht ein Mittel finden, dafs wir meinen Bruder mit

dem Mädchen zusammenführen, denn er liegt von der Liebe

zu ihr krank". Der Schneider bedauerte den Schehzade:

„Mein Sohn, ich kann dir keinen Weg zeigen, aber wenn

es nur möglich ist, vielleicht kann es der Hodscha des

Mädchens machen, geh' zu ihm, und bitte ihn", sagte er

und schickte den Knaben weg, der Knabe nahm ein Buch

unter seinen Arm und ging gradaus in die Schule und die

Hand des Hodscha's küssend: „Mein lieber Hodscha, ich

hin gekommen, dafs du mich lehrest", und der Hodscha:

„Sehr gut, mein Sohn, mach' auf dein Buch, dafs ich's be-

urteile", sagte er, worauf der Knabe sich setzend sein Buch

aufmachte und fliefsend zu lesen begann. Der Hodscha
Efendi sah, dafs der Knabe keinen Fehler macht: „Mein

Sohn, du erlerntest schon das Lesen, was soll ich noch

lehren?" Der Knabe ergriff des Lehrers Hand und Fufs:

«Lieber Hodscha Efendi, ich habe einen Bruder, der sich,

als er eines Tages die Tochter des Padiscba's erblickte, in sie

verliebte, und jetzt infolge der Liebe zum Mädchen erkrankt

im Todesbette liegt, weifst du keinen Weg, dafs wir das

Mädchen mit meinem Bruder einmal zusammenkommen

lassen". Der Lehrer bedauerte den Schehzade: „Mein
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Suhn, ich kann dir keinen Weg finden, aber soviel kann

ich machen, data ich dich zum Mädchen führe, dann schau'

nach, was du machen kannst, mach'". Der Knabe: „Sehr

gut, führe mich zum Mädchen, ich werde das Mädchen schon

überreden". Der Hodscha: „Da es so ist, steh' auf, ziehe

einen Frauenmantel an, und gehen wir", der Knabe nahm

jetzt einen Mantel und in Frauengestalt gingen sie mit dem
Hodscha gerade zum Mädchen.

Der Hodscha sagte zum Mädchen, als sie hingekommen

waren: „Mein Mädchen, siehe, ich habe meinen Stellvertreter

hergebracht, lerne von ihm, ich werde diesen Tag nicht

kommen, ich habe nämlich in der Dschami ein Gebet zu ver-

richten, dorthin gehe ich", sagte er und ging den Knaben

dortlassend, weiter. Das Mädchen zu ihm tretend: „Schwester,

wirf deinen Mantel ab und setzen wir uns", der Knabe

warf seinen Mantel ab und die Beine des Mädchens um-

armend, fing er an zu bitten und weinen. Als das Mädchen

dies sah, blieb sie staunend stehen: „Meine Seele, warum
dies Weinen, hast du einen Wunsch, was ich nur machen kann,

daß mache ich"; als der Knabe dies hörte: „Nein, ich glaube

es nicht, wenn du schwörst, dann erzähle ich es". Das

Mädchen schwörte: „Was von meiner Hand abhängt, das

mache ich", worauf der Knabe sie zu verständigen begann:

„Meine Suitana, ich habe einen Bruder, als er kurz vorher,

hier vorüberging, wie, wie nicht erblickte er dich im Fenster

und verliebte sich in dich, jetzt wurde er vom Schmerz

nach dir krank und liegt; ich flehe dich an, mache, was du

machen kannst, wenigstens einmal geschehe es, dafs ihr

euch trefft". Das Mädchen: „Ach, ich habe ihn ja

damals auch gesehen, da er hier vorüberging, sein Bild

weicht von meinen Augen nicht, aber was soll ich machen,

wäre es früher geschehen, hätten wir uns vielleicht

treffen können, jetzt werde ich in drei Tagen zum Sohn

des Schah's von Bohara gehen, was soll ich machen,

ich habe mich auch in ihn verliebt, aber ich kann

nichts tun". Der Knabe fing an, wieder zu jammern:

„Du wirst schon das Richtige finden, denn kommt mein

Bruder mit dir heute nicht zusammen, so stirbt er morgen,
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und die Schuld ist anf deiner Schlüter", so sprach er und

das Mädchen besann sich ein wenig: „Da es so ist, an

einem gewissen Ort haben wir einen Garten, den Schlüssel

dieses Ortes gebe ich dir nnd morgen bring
1

deinen

Bruder, lafs ihn in den Garten, ich bitte Erlaubnis von

meinem Vater; dorthingehend treffen wir uns", sagte sie

und schickte den Knaben weg. Der Knabe zog seinen

Mantel an, ging gerade zum Schehzade, erzählte es ihm;

der Tag verging, als es Morgen wurde nahm der Knabe

den Schehzade und führte ihn in den Garten, machte in

einem Kiosk ein Bett und legte den Schehzade nieder:

„Warte hier, deine Geliebte kommt, du siehst sie", sagte

er und er selbst ging fort.

Nach und nach langweilte sich der Schehzade und

versank in einen Schlaf. Zu dieser Zeit ging das Mädchen

zu ihrem Vater und sagte: „Schah -Vater, ich werde heute

in den Garten gehen und da ich neben mir niemanden

wünsche, möchte ich allein sein, wer weifs, ob mir das

Schicksal noch einmal erlaubt, hinzugehen", sagte sie und

bat ihren Vater um Erlaubnis. Jetzt ging das Mädchen

ganz allein. Damit wir es nicht ausdehnen, als sie in

den Garten kam, ging sie gerade in die Gartenlaube und

sah den Schehzade eingeschlafen. Das Mädchen be-

dauerte ihn aufzuwecken, legte ein Tuch in den Schofs des

Knaben, wandte sich um und ging fort. Später erwachte

der Schehzade und sah, dafs das Mädchen noch nicht ge-

kommen ist, wartete auf das Kommen des Mädchens, wartete

zwar, aber keine Spur, der Abend nahte aber und der

Knabe kam in den Garten um den Schehzade wegzuführen.

Als er den Schehzade sah: „Oh, Lob sei dafür, du hast

das Mädchen gesehen", sagte er, worauf der Schehzade:

„Wo ist das Mädchen, wann ist sie gekommen?"; schaute

her und hin und findet auf einmal das Tuch im Schofs:

„Ach, meine Geliebte ist hergekommen, und hat dieses Tuch

gebracht, sagte er", und begann zu weinen und seine Krank-

heit wurde noch ärger. Der Knabe erwiderte: „Hör' auf,

mein Bruder, hör' auf, unbedingt finden wir noch etwas

Richtiges", nahm den Schehzade, führte ihn nach Hause.
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Andererseits war die Hochzeit des Mädchens beendigt und

sie sollte sich auf den Weg machen. Wie, wie nicht,

der Knabe drängte sich irgendwie an das Mädchen:

„Liebe Suitana, der Zustand des Schehzade' s ist

schlimm, wie könnte es sein, dafs du mit ihm zusammen-

kommst, schauen wir nach". Das Mädchen dachte nach:

„Morgen gehe ich von hier den Weg hinauf, wo das Grab

meiner Mutter ist, dorthin mache ich einen Besuch,

nimm du den Schehzade, führ' ihn dorthin, vielleicht

treffen wir uns'4

, sagte sie und überreichte dem Knaben

den Schlüssel des Grabes. Der Knabe nahm den Schlüssel

und ging zum Schehzade: „Fürchte dich nicht, mein

Bruder, weine nicht, ich habe den Weg schon gefunden",

sagte er, nahm den Schehzade und sie gingen zu dem,

vom Mädchen erwähnten Grabe. Dort versteckten sie sich

in einer Ecke und setzten sich nieder, auf einmal kam das

Mädchen mit Gefolge auf diesem Wege und traf ihn. Das

Mädchen fing an zu weinen: „Ach, hier ist das Grab meiner

Mutter, hierher kommend besuche ich es, noch einmal kann

es möglich, oder unmöglich sein", so sprechend stieg sie

vom Wagen ab und ging in das Grab hinein.

Mit dem Schehzade kam sie dort zusammen, sie um-

armten einander, der Knabe trat zu ihnen, und diese sagten

„ach wie sollen wir uns von einander trennen", und be-

gannen zu weinen. Der Knabe sagte: „Das ist leicht, wartet

nur hier auf mich, bis ich zurückkomme, dann gehen wir

alle zusammen zu unserem Vater". Diese aber: „Wie

kann das sein, wie viele warten draufsen auf mich, mit

Gewalt tragen sie mich auch weg, wenn ich nicht gehe".

Der Knabe: „Ach, das ist leicht, zieh' die Brautkleider

aus. die du an hast, ich ziehe sie an, und gehe an

deiner Stelle, aber vierzig Tage wartet auf mich, komme

ich, so geben wir zusammen, komme ich nicht, so

geht ihr". So sprach er, zog gleich die Kleider des

Mädchens an, wurde eine Braut, so dafs ihn niemand er-

kennen konnte. Von dort ging er hinaus, stieg auf den

Wagen und sie gingen fort. Jetzt ging er zum Sohn

des Schah 's von Bohara; zufällig hatte dieser eine
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SchweBtcr, die. als sie den Knaben erblickte, mit ihm

Freundschaft knüpfte: „Ach Schwägerchen, ich habe dich

sehr lieb", und trat zn ihm hin mit diesen Worten. Es

wurde Abend, die Zeit des Bräutigams, jetzt sagte er zum
Mädchen: „Ach Schwesterchen, ich bitte von dir etwas, ich

schied von meiner Mutter und meinem Vater, vierzig Tage

lang habe ich Trauer, in diesen vierzig Tagen soll dein

Bruder nicht zu mir kommen, ich empfange ihn nicht ".

Das Mädchen: „Ach sehr gut. Liebchen, ich gehe und sage

es, antwortete sie", und sagte es ihrem Bruder. Dieser

aber: „Ich warte auf sie seit sieben Jahren, könnte ich

vierzig Tage nicht warten, es sei, sie soll bleiben, ich gehe

nicht zu ihr". Das Mädchen kam zum Knaben, erzählte

das, dann legte sie sich mit dem Knaben diese Nacht

nieder und sagte zu ihm: „Oh Liebchen, ich habe dich sehr

lieb, und umarmte den Knaben, worauf der Knabe: „Mädchen,

wenn ich ein Mann wäre, möchtest zu mir kommen, und

das Mädchen: „Ach, wie möchte ich nicht gehen; du bist

ein Mädchen, und doch habe ich dich so lieb, wenn du erst

ein Mann wärest, möchte ich dich noch tausendmal mehr

lieben". Der Knabe: „Das ist leicht, wäre ich aber ein Mann,

möchtest mit mir weggehen", und das Mädchen: „Natürlich,

wohin du auch gehen würdest, scheide ich von dir nicht,

aber da du ein Mädchen bist, wie könntest du ein Mann
werden". Der Knabe: „Ich sage ein Gebet, nnd du sag'

Amen darauf, vielleicht wird unser Gebet angenommen, nnd

obzwar ich ein Mädchen bin, werde ich ein Mann*'. Diese

sagte daranf: ..Ha, sehen wir es", der Knabe betete eine

Anzahl Gebete, das Mädchen sagte Amen und nachdem das

Gebet beendet war, begann der Knabe sich zu freuen:

»Unser Gebet wurde angehört, siehe, ich bin ein Maun ge-

worden". Das Mädchen freute sich: „Also los, jetzt trachten

wir, dafs wir weiterkommen, die Sachen, die an Gewicht

leicht, im Wert schwer waren, nahmen sie zu sich, und ent-

flohen noch diese Nacht. In einigen Tagen erlangten sie

das Grab, und nahmen jetzt das Mädchen mit dem Sc heb

-

zade, gingen in sein Land, küfsten die Hand des Padischah s

und verständigten ihn davon, was mit ihnen geschehen ist.
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Dann verlobte man die Tochter des Sebah's von Scbabur

mit dem Schehzade, die Tochter des Schah's von Bohara
wurde mit dem Bauernsöhn verlobt, und nach einem vierzig

Tage und vierzig Nächte dauernden Hochzeitsfeste nach

Bajramfest wurde eine Hochzeitsnacht veranstaltet Sie

sind ihrem Glücke entgegengegangen, und wir gehen auch

weiter.

7.

Das Märchen vom Holzhacker.

Es war einmal in den alten Zeiten, dafs ein altes

Männlein lebte. Dieser alte Mann ging jeden Tag Holz

hacken, nahm es, verkaufte es und ernährte damit seine

Kinder. Eines Tages nahm er wieder seinen Strick und

sein Beil und ging in den Wald, kam zu einer Quelle,

setzte sich nieder und sagte „Oh". Als er „Oh" sagte,

kam aus der Quelle ein Araber heraus: „Wenn es so ist,

du hast mich gerufen", sagte er und das Männchen wunderte

sich, da es dies hörte: „Nein, ich habe dich nicht gerufen",

antwortete es, aber dieser: „Wie, du hast mich nicht ge-

rufen, mein Name ist ,Oh' du hast Oh gesagt und ich bin

gekommen, du sollst hier bleiben", sagte der Araber und

verschwand in der Quelle. Nach einem Augenblicke brachte

er ein Gefäfs hervor und überreichte es dem Holzhacker:

„Väterchen, gib Acht darauf, und sage nicht, Kotar mein

Gefäfscben", so sprach er und verschwand.

Der Mann nahm das Gefäfs und machte sich auf den Weg,

er war aber neugierig: „Was für ein Gefäfs mag dies wohl

sein, einmal möchte ich sagen, was der Araber gesprochen

hat, schauen wir nach, was wird geschehen", und darauf

sagte er gleich einmal: „Kotar mein Gefäfsehen", und im

Gefäfs war so viel zum Essen, dafs es eben zehn Leute

sättigen konnte. Als der Mann dies sah, sagte er: „Liebes

Gefäfscben bleib stehen", er warf sein Beil und seinen

Strick weg, nahm das Gefäfs in den Schofs und ging

voll Freude nach Hause. Als ihn sein Weib erblickte,

fragte es ihn: „Aber Mensch, wo ist das Holz, warum

hast du keins gebracht?" Der Mann nahm das Gefäfs
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hervor und stellte es auf das Gestell: „Weib, gieb Acht

und sag' nicht zu diesem ,Kotar mein Gefäfschen'", so

sprechend ging er beim Tor hinaus. Die Frau nahm das

Gefäfs: „Warf nur, schauen wir nach, was daraus wird"

und sagte schon „Kotar mein Gefäfschen" und gleich füllte

sieh das Gefäfs mit Speisen. Nachdem die Frau davon ein

wenig gegessen hatte, sagte sie: „Bleib stehen, Gefäfschen",

und setzte es wieder auf das Gestell. Am Abend kam der

Mann und sie haben aus dem Gefäfs die gewünschten

Speisen gegessen, den anderen Tag sagte er: „Weib, ich

gehe heute zum Kadi Efendi, und wieviel Leute dort nur

sind, alle werde ich zum Frühstück einladen". Von dort

aufstehend, ging er zum Kadi Efendi, und sagte zu ihm:

„Wieviel Leute du auch hast, alle zusammen, habt das

Gefallen, heute in meinem Hause eine Suppe zu trinken".

Worauf der Kadi alle Leute zu sich nahm und sie gingen

in das Haus des Holzhackers, und sahen, dafs es hier weder

Feuer noch einen Herd gibt und sprachen zu einander:

„Aber wozu hat dieser Mann uns eingeladen?" Und wie

es auch ist, jeder hat sich niedergesetzt, der Mann kam,

nahm neben dem Kopf des Kadi das Gefäfs herunter und

ging hinaus; worauf der Kadi: „Ha, ha, siehe, in diesem

Gefäfs ist ein Wunder". Und sogleich schickte er in aller

Stille einen seiner Männer weg: „Schnell, gehe, hole vom
Markt ein diesem ähnliches Gefäfs nnd bring' es her". Als

der Holzhacker draufsen war, sagte er zum Gefäfs: „Kotar
mein Gefäfschen, Kotar Gefäfschen" und ein grofser

Tisch wurde voll mit Speisen und als der Tisch gedeckt

wurde, kam der vom Kadi weggeschickte Mann zurück.

Nachdem sie gegessen uud getrunken, Kaifee und Tschibuk

genossen hatten, trug das Männlein das Wundergefäfs vor

dem Kadi Efendi weg und setzte es auf das Gestell. Als

sie aufstanden, ging der Kadi langsam hin, nahm das Gefäfs

und setzte das andere an dessen Stelle.

Als es Morgen wurde, nahm das Männlein das Gefäfs

um zu frühstücken: „Kotar mein Gefäfschen", was er aber

auch sagte, aus dem Gefäfs kam nichts heraus. Als das

Männlein dies sah: „Ach Weib, die Güte ist uns vom Kadi
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Efendi zu Teil geworden", so sprach er, nahm wieder Strick

und Beil and ging Holz hacken. Nachdem er diesen Tag

ein wenig Holz gehackt hatte, lad er es auf die Schalter,

ging bis zur Quelle und blieb hier blutschwitzend stehen,

sagte „Oh", hob von der Schulter das Holz und setzte sich

ein wenig. Plötzlich stieg aus der Quelle der Araber

zürnend heraus: „Warum hast du mich wieder gerufen V
u

worauf der Mann: „Ich habe dich nicht gerufen, ich habe

vor Mühe ,0h 4 gesagt". Der Araber sprach aber: „Weifst

du nicht, dafs mein Name Oh ist; bis ich wieder komme,

bleibe hier", und ging darauf in die Quelle hinein. Kurz

nachher brachte er einen Esel hervor, gab ihn hin, und

sagte: „Gib Acht, und sage nicht ,Leer' dich mein Esel'",

so sprach der Araber und verschwand wieder. Der Mann

nahm den Esel und machte sich auf den Weg; nachdem er

ein wenig gegangen ist, wurde er neugierig auf den Esel:

„Leer
1

dich mein Esel" sagte er und der Esel begann sich

auszuleeren und siehe, was der Esel ausgeleert hat, das

war lauter Gold. Als er dies sah: „Aber Eselchen, leer'

dich nicht weiter", sagte er, und dankte dafür, Jetzt haben

wir unser Kapital gefunden". Voll Freude ging er nach

Hause, und als die Nacht verschwand, und es Morgen

wurde, nahm er den Esel und ging in das Bad, den Esel

band er draufsen an, er selbst ging hinein und sagte zum

Bader: „Draulsen ist ein Esel, gib auf ihn Acht und sage

nicht, ,Leer' dich aus mein Esel'".

Der Bader staunte und lachte auf diese Rede, ging jetzt

hinaus und sah, dafs der Esel gebunden steht. Er trat zu

ihm hin: „Leer' dich aus, mein Esel" und als er dies sagte,

begann der Esel Gold auszuleeren. Als der Bader dies sah

:

„Bringt schnell einen lahmen Esel, bindet ihn an dessen

Stelle und führt diesen in unseren Stall". Die Diener

machten es so. Der Holzhacker wusch sich im Bad

und kam heraus, und wegen des Badegeldes: „Leer
1

dich

mein Esel" sagte er, doch ohne Erfolg, auf einmal sieht er

ganz genau, dafs an die Stelle seines Esels ein lahmer Esel

gebunden wurde. Gleich setzte er sich vorsichtig auf

dessen Rücken, ging nach Hause und seine beiden Hände
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gingen wieder ganz leer ans; als es Morgen wurde, nahm
er sein Beil und seinen Strick und ging weg, um Holz zu

bringen. Als er ein wenig Holz gehackt hatte, lud er es

auf und gelangte zur Quelle, und da er müde war, sagte

er wiederum „Oh" und setzte sich nieder. Der Araber

kam aus der Quelle wieder heraus, und als er ihn erblickte,

kehrte er wieder in die Quelle zurück, brachte dann eine

eiserne Keule hervor und gab sie dem Mann: „Gib Acht,

sage nicht ,beweg' dich meine Keule'", so sprach der Araber

und verschwand, und der Mann schaute die Keule an: „Wer
weifs, was da geschehen wird", sagte er, nahm die Keule

und ging weiter. Als er auf der Strafse ging: „Warte nur,

schauen wir's doch an", und sagte gleich: „Bewege dich,

meine Keule", und die Keule bewegte sich, und auf das

Männlein schlug ein Stock so stark, dafs er hingestreckt

dort liegen blieb. Nach einer Zeit, da sein Verstand in

seinen Kopf zurückkehrte, liefe er sein Holz zurück, nahm
die Keule und ging nach Hause. Und sprach zu seiner

Frau: „Weib, ich gehe zum Kadi Efendi, und verlange das

Gefäfs, und werde diese Keule mitnehmen", so sprach der

Mann, und ging in den Konak des Kadi. Als er in dem
Konak ankam, ging er zum Kadi, und dieser sagte nach

der Begrüfsung: „Vetter, was gibt's Neues, warum bist du

gekommen?" und er antwortete: „Warum ich komme?
Siehe, ich brachte diese Keule wegen Aufbewahrung zu

dir", und legte die Keule neben den Kadi: „Kadi Efendi,

gib Acht auf diese Keule ,bewege dich meine Keule' sage

nicht", so sprechend ging er am Tor hinaus und versteckte

sich an einem Ort.

Der Kadi schaute die Keule an: „Bewege dich meine

Keule" sagte er und die Keule bewegte sich und es schlug

den Kadi Efendi ein Stock so sehr, dafs er zu schreien

begann: „Komm, Vetter, komm, nimm mit deinem Gefäfs

deine Keule und pack' dich", so schrie er, und der Mann
ging gleich hinein, nahm die Keule mit dem Gefäfs und

ging voll Freude nach Hause und sagte zu seiner Frau:

„Siehst du, ich habe mit dieser Keule das Gefäfs gerettet,

jetzt gehe ich und verschaffe den Esel". Indem er so
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sprach, liefs er das Gefäfs dort und ging in das Bad.

Neben dem Bader hängte er die Kenle auf nnd sprach zum

Bader: „Gib Acht, zu dieser Keule sage nicht ,bewege dich

meine Keule
1

", mit diesen Worten ging er auch schon hinein.

Der Bader war jetzt auf die Keule neugierig: „Bewege dich

meine Keule", so sprach er und die Keule bewegte sich

und auf den Bader schlug ein Stock so, dafs die Knochen

des Kerls zerbrachen. Der Bader fing an, zu schreien:

„Ach komm, nimm deinen Esel und deine Keule, brich den

Hals und pack' dich"; und der Mann nahm gleich seine

Keule mit dem Esel: „Oh, dem Herrn sei Dank, den habe

ich auch gerettet", so sprach er und ging voller Freude

nach Hause. Die Keule hängte er auf den Nagel, den Esel

band er in den Stall, das Gefäfs legte er auf das Gestell,

und wenn sie Hunger hatten, so haben sie aus dem Gefäfs

gegessen, was sie gewünscht haben; und wenn sie Geld

nötig hatten, haben sie es vom Esel bekommen. Und so

verbrachten sie ihr Leben in Ruhe, bis sie starben

8.

Das Gasellenmädchen nnd der Padischah-Sohn.

Es war einmal ein Padiscbah, und der Padischah hatte

einen Sohn, den er sehr lieb hatte und deshalb ihm

aus siebenfachigem Kristalle einen Palast bauen liefs, dafs

ihm kein Auge etwas anhabe, so sprach er und hielt

seinen Solm dort. Hier sollte der Knabe heranwachsen,

wurde schon fünfzehn - sechzehn Jahre alt und kam aus

dem Kiosk nie heraus, las und schrieb Tag und Nacht

Eines Tages langweilte er sich, machte das Fenster auf.

und schaute hinaus, zufällig war dem Kiosk gegenüber eine

Quelle, und eine alte Frau füllte ihren Krug. Als der

Knabe dies sah, warf er sein Federmesser hin und zer-

brach den Krug der alten Frau. Die Frau wandte ihren

Kopf um, und sah, dafs der Krugbrecher der Padischah-

Sohn sei, was konnte sie machen, sie sprach: „Ach

Knabe, ich bitte von Allah, dafs du dich in das Gasellen-
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mädcben verliebest, deren Pfeil dich berühre", das sagte

sie and ging nach ihrer Arbeit.

Der Knabe lachte auf diese Rede, machte das Fenster

zu und fing an, zu lesen. Kaum vergingen darauf zwei-drei

Stunden und das Gebet der Frau wurde angenommen, der

Fluch griff den Knaben an. Das ausgesprochene Wort der

Frau regte den Knaben auf, er verliebte sich wirklich in

das Gasellenmädchen, er konnte nicht länger im Kiosk

bleiben und sagte zu seinem Diener: „Geh, begrüfse

meinen Schah -Vater, ich möchte mit ihm sprechen." Der

Diener sagte es dem Padischah, und dieser erlaubte es,

worauf der Knabe gleich zu seinem Vater ging, und ihm die

Hand küfste. Der Padischah: „Warum bist du gekommen,

mein Sohn?" Der Knabe verständigte ihn seines Zustandes,

dafs er sich in das Gasellenmädchen verliebt hat und

sagte: „Dich bitte ich um Erlaubnis, dafs ich gehen und

sie nehmen dürfe". Der Padischah lachte: „Weifst du mein

Sohn, wie das Gasellenmädchen ist, ich verfolgte sie ein

Paar Mal mit Soldaten, konnte sie aber nicht besiegen, wie

könntest du es machen; lese und schreibe, du bist ja noch

kein heiratsfähiger Mann". Der Knabe: „Nein, Väterchen,

ich gehe, suche und finde sie, entweder bringe ich sie,

oder ich sterbe", so sprach er und trotzte. Was konnte der

Padischah machen, er sah, dafs die Rede nichts nützt:

„Also, wohin du gehen willst, gehe und siehe selbst, was
aus dir wird", mit diesen Worten gab er ihm Erlaubnis,

und dieser küfste die Hand seines Vaters, ging hinaus,

nahm aus dem Stall ein schönes Pferd und machte sich

auf den Weg.

Er wanderte langsam, wanderte schnell über Tal und

Hügel, aus den Tälern wie Wind, von den Hügeln wie

Sturm, und gelangte eines Tages in ein Land, aber

wohin sollte er dort gehen, er ging und klopfte an einem

Tor an, von drinnen kam ein altes Weib heraus: „Was
gibt's, mein Sohn?" Worauf dieser: „Ach Mütterchen, sei

meine Mutter jenseits und hier, empfange mich diese Nacht

mit Gastfreundschaft, sonst bleibe ich auf der Strafse". Die

Frau: „Mein Kind, mein Haus ist sehr klein, schwerlich

Kunos. Materialien z. Keuntnli d. Bameliachen Tlirkltch. II. 4
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finde ich darin Platz, wohin soll ich dich nehmen?". Der

Knabe steckte die Hand in seine Tasche, zog eine Handvoll

Gold heraus, gab es der Frau, und die Frau: „Komm
mein Sohn, was kann ich machen, wo ich liege, «kannst

auch du liegen" so sprach sie und nahm den Knaben

auf, das Pferd wurde angebunden und er in ihr eigenes

Zimmer geführt, wo sie ihm Essen gab. Nachdem er

gegessen hat, fragt sie ihn: „Aus welchem Land bist du

mein Sohn gekommen, was suchst du hier?" Er: „Ach

Mutter, mein Schmerz ist grofs, ich hörte den Namen des

Gasellenmädchens, und verliebte mich bis über die Ohren.

Jetzt bin ich anf ihr Suchen ausgegangen, aber ich weiCs

nicht, wo sie wohnt, darum wandre ich von Land zu Land".

Als die alte Frau dies hörte: „Mein Sohn, du hast dein

Herz auf einen schlimmen Platz gewendet, die Burg des

Gasellenmädchens ist eine halbe Stunde von hier, wie viele

Jünglinge bemühten sich schon ihretwegen, kein einziger

konnte das Ziel erreichen, allen wurde der Kopf abgeschlagen,

aus Menschenköpfen wurde jene Burg gebaut; auch ich habe

eine Tochter dort, sieben Jahre sind es, dafs das Mädchen sie

mitnahm und neben sich hält und sie nirgends hinläfst".

Der Knabe bat die Frau: „Liebe Mutter, was nur geschehen

kann, geschieht durch dich, finde mir einen Weg, dafs

ich wenigstens ein einziges Mal ihr Gesicht sehe", sprach

er, und fing an zu weinen. Die alte Frau bedauerte ihn:

„Höre auf, mein Kind, ich gehe einmal hin, und mit List

rufe ich meine Tochter her, vielleicht wird sie dir einen

Weg finden", so antwortete die alte Frau und zog am
Morgen ihren Mantel an, und ging gerade zum Gasellen-

mädchen, und sagte: „Ich hatte in der Ferne einen Sobn,

jetzt ist er gekommen und wünscht seine Schwester zu

sehen"; das Gasellenmädchen rief die Tochter der alten

Frau hin: „Nicht wahr, Mädchen, du hast keinen Bruder

gehabt, woher ist ein solcher gekommen?"; worauf dieses:

„Wer weifs, vielleicht war ich noch klein als er in die

Fremde zog, darum weifs ich es nicht".

Wie es auch war, das Gasellenmädchen gab dem Mäd-

chen Erlaubnis: „Also geh', bleib aber nicht länger als eine
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Stunde", das Mädchen sagte sehr gut und ging mit ihrer

Mutter weg. Als sie auf dem Wege gingen, legte die

Mutter vor dem Mädchen die Sache des Knaben auseinander,

und da sie nach Hause gekommen sind, begrüfsten sie den

Knaben und setzten sich dann nieder und versuchten etwas

auszudenken. Das Mädchen sprach: „Sie mit Gewalt zu

nehmen, ist unmöglich; ich kann dir soviel Güte erweisen,

dafs ich dich in ihren Park führe und dir einen Weg zeige,

du gehst dort hinein und verbirgst dich beim Becken,

darauf nehme ich sie und beide spazieren wir im Garten,

ich werde dir Verse hersagen, gib Acht, zeig' dich ihr nicht,

denn, wenn sie dich sieht, tötet sie dich". Der Knabe:

„Meine Seele, einmal soll ich nur ihr Gesicht sehen, sonst

wünsche ich gar nichts". So antwortete er und sie gingen

mit dem Mädchen zusammen. Als sie zur Burg angelangt sind,

zeigte sie dem Knaben eine Öffnung: „Siehe, wenn du hier

hineingehst, kommst du in den Garten, dort verstecke dich,

ich bringe das Gasellenmädchen hin, und du bekommst sie

zu sehen", so sprach sie und ging fort, und der Knabe ging

durch die Öffnung, welche das Mädchen gezeigt hatte, kam
im Garten zum Becken und versteckte sich. Als das Gasellen-

mädchen das Mädchen kommen sah, rief sie es zu sich: „War
der Gekommene wirklich dein Bruder V" sagte sie fragend,

worauf das Mädchen: „Tatsächlich war es mein Bruder, ich

bin gegangen und habe ihn gesehen; heute will ich den ganzen

Tag sehr lustig sein, komm, wir sollen zusammen im Garten

spazieren". Diese sagte sehr gut und nahm aufser dem Mädchen

noch vierzig Mädchen zu sich und sie gingen in den Garten.

Das Mädchen sagte zu ihr: „Heute habe ich sehr grofse

Lust, ich sage ein Lied, ich mache Verse, sei mir nicht böse"

;

und diese antwortete: „Was du machen willst, mache",

während sie im Garten spazierten, sprach das Mädchen:

Rot- grüner Tüllschleier in ihrer Hand,

Zwölf Handschars in ihrem Gürtel,

Zweiundvierzig Mädchen vor ihr,

Vorn geht das Gasellenmädchen.

Als das Gasellenmädchen dies hörte: „Ach Mädchen, du

verständigst jemanden meiner, vielleicht ist im Gartenjemand".

4*
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Als sie spazierten, ging das Gasellenmädchen vorn und das

Mädchen sagte Verse, dafs der Knabe es verstehe nnd sie

erblicke. Das Mädchen: „Ach, Liebe, wer könnte hierher

kommen, weifst dn nicht, ich habe es dir ja gesagt, dafs

ich lustig bin, darum singe ich 4
'; das Gasellenmädchen

sagte kein Wort, und zog sich zurück von den zweiundvierzig

Mädchen und ging auf die Seite. Auf einmal sprach das

Mädchen:

Zwei prachtvolle Hemden trägt sie,

Das eine und andere ist kunterbunt,

Ihre weifsen Arme schaukelt sie,

Auf der Seite geht das Gasellenmädchen.

Darauf sagte das Gasellenmädchen: „Du verständigst

sicher jemanden"; und diese: „Aber wie denn, wir haben

uns so verabredet, was ich auch sage, wirst du kein Wort

dagegen sagen". Das Gasellenmädchen verstummte und kam

so zum Becken; auf einmal hörte sie neben dem Becken ein

Summen, „vielleicht ist hier jemand", sagte sie und wollte

hinter das Becken gehen. Da das Mädchen dies bemerkte,

sagte sie:

Sie trägt ein Hemd, das ist wie Eis,

Ihre Brüste sind wie Sterne,

Vorn geht sie, wie ein Jüngling,

Vorn gebt das Gasellenmädchen.

Als der Knabe dies hörte, sagte er: „Sie wird mich

noch erblicken", und ging laufend weiter und legte sich

unter Kosenäste, das Gasellenmädchen trat hinter das Becken

und sah, dafs niemand dort ist, gleich ging sie gegen die

Rosenäste, und was sieht sie auf einmal, ein schöner Jüng-

ling liegt zwischen den Rosen.

Gleich nahm das Gasellenmädchen den Reif von ihrem

Kopf herunter, lief hin, und deckte das Gesicht des Knaben

zu: „Mädchen kommt her, vom Himmel ist ein Engel herab-

gestiegen", so sprechend umarmte sie den Knaben. Da der

Knabe es sah, dafs das Gasellenmädchen ihn umarmt, um-

armt er auch das Gasellenmädchen. Beide standen auf

einmal auf, das Gasellenmädchen hatte sich ja schon auf den

ersten Blick in den Jüngling verliebt; sie ergriff seinen Arm
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nnd sagte: „Wie viele Jünglinge bemühten sich, um mich

zu nehmen, ich achlug allen den Kopf ab, von Männern

ist auch noch niemand in diesen Garten hereingekommen,

da du hereingekommen bist, hast du mich schon be-

siegt, einen dir ähnlichen, schönen Jüngling suchte ich

bisher", so sprechend gingen sie in den Seraj. Und dort

sammelten sie alle Sachen, die nach Gewicht leicht, und

nach Wert schwer waren, und sie Helsen die Tochter der

alten Frau an ihrem Platze. Sie bestiegen zusammen ihre

Pferde, gingen in den Seraj des Padischah, dort küfste

der Knabe die Hand seines Vaters, wurde verlobt mit dem

Gasellenmädchen und nach einem vierzig Tage und vierzig

Nächte dauernden Feste nach Bajram gehörten sie ein-

ander an.

9.

Das Märchen von den nenn Dfinnbärten.

Es gab einmal neun Dünnbärte, deren Handwerk

Ackerbau und Fuhrwesen war. Der reichste hatte zwanzig

Paar Ochsen, der ärmste nur ein Paar. Wieviel der Inhaber

von zwanzig Paar Ochsen eines Tages verdient hat, soviel

verdiente auch der, der ein Paar hatte.

Diese setzten sich des Abends zur Rechnung, und

sahen, dals sie alle soviel verdient hatten, worauf sie

zu einander sagten: „Verflucht! wir arbeiten mit so vielen

Ochsen, er arbeitet mit einem Paar, und verdient so

viel, wie wir", so sprachen sie und alle acht wurden

seiner neidisch. „Aber Geführten! was sollen wir den

machen?" sprachen sie, „was können wir machen, einen

seiner Ochsen hauen wir ab". „Doch wie können wir diesen

abhauen". Die anderen antworteten: „Morgen früh gehen

wir zu ihm und sagen ihm: „Bruder, diese Nacht haben

wir deine Mutter und deinen Vater im Traum gesehen, sie

waren hungrig, sie sagten, du sollst einen deiner Ochsen

abhauen, und aus einem Sack Mehl Brod backen, ein Stück

Fleisch, ein Stück Brod teile aus". Diese hielten also Rat

und als es Morgen wurde, ging der eine und klopfte am
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Tor des Frenndes an, das Weib des Frenndes kam heraus:

„Wer ist da?" worauf er so sprach: „Schicke den Gefährten

heraus". Das Weib rief ihren Gemahl, und dieser kam am
Tor heraus: „Sei willkommen Freund" und dieser: „Hoffentlieh

dient es zum Gluck! Diese Nacht sah ich im Traum deinen

Vater und deine Mutter, du sollst einen deiner Ochsen ab-

schlachten, mach' aus einem Sack Mehl Brot, reich' einem jeden

für seine Seele ein Stück". Der Dünnbart: „Mensch, kann so

etwas geschehen, was soll ich dann machen?" Der andere ant-

wortete: „Mehr weifs ich nicht, den gesehenen Traum habe

ich dir erzählt, das weitere sollst du wissen", so sprach er

und ging weg. Darauf ist noch ein Dünnbart gekommen, der

dasselbe wie der andere erzählt hat, und ein jeder von ihnen

ist nacheinander gekommen und hat dasselbe erzählt.

Der Vetter Dünnbart ist hineingegangen, und erzählte

es seiner Frau: „Unsere Eltern verstehe ich gar nicht, siehe,

im Traum hat man sie gesehen, wegen ihrer Seele soll einer

von unseren Ochsen abgeschlachtet und ausgeteilt werden";

seine Frau sagte: „Glaube es nicht, es ist eine Lüge". Der

Dünnbart: „Wie könnte es denn eine Lüge sein, achte von

ihnen hätten eine Lüge gesagt?", so sprach er und schlach-

tete sofort einen Ochsen ab. Darauf kochte er das Fleisch,

nahm einen Sack Mehl, machte daraus Brod und teilte es

den Nachbaren aus. Darauf spannte der Kerl den anderen

Ochsen in den Wagen ein und fing an, zu arbeiten, und

verdiente mit einem Ochsen so viel, wie die anderen

verdient haben. Diese ärgerten sich wiederum und kamen

wie vorher und erzählten, dafs sie seinen Vater und seine

Mutter im Traum gesehen haben, und sie wünschten das

Abschlachten des anderen Ochsen. Der Vetter schlachtete

auch diesen ab, und nun blieb ihm gar nichts mehr, denn

er hatte zusammen keine fünf Para. Bald, da er die

Häute der Ochsen getrocknet hatte, sagte er zu seiner

Frau: „Pascha -Frau, ich werde diese Häute in ein anderes

Land führen und verkaufen, ich bekomme fünfzehn Para
dafür", so sprach er, machte Vorbereitungen und ging in

ein anderes Land, und vor dem Konak eines Kadi rief er

laut aus: „ich verkaufe Häute" und blieb stehen.
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Als die Frau des Kadi dies hörte: „Ruft jenen her,

sehen wir, was er verkauft". Die Diener riefen den Dünn-

bart hin: „Was verkaufst du?", fragten sie ihn, worauf dieser:

„Ich verkaufe Häute"; „Um wieviel gibst du das Paar?"

„Für zwanzig Piaster". Die Frau sah, dafs der Dünnbart

arm ist, nahm die Häute und sagte: „Lafst diese Nacht

den Vetter Dünnbart nicht weg, er sei unser Gast". Diese

nahmen den Dünnbart und führten ihn in das Gastzimmer.

Zum Glück des Dünnbarts kamen diese Nacht so viele

Gäste, dafs die Kommenden dem Dünnbart, der an der

Ecke war, immer das sagten: „Noch weiter, lieber Dünn-

bart, noch weiter", zuletzt ist der Dünnbart hinter die Tür

gekommen und blieb auch dort. Einmal fiel es dem Kadi
ein: „Wo ist denn der Dünnbart?", und er sah, dafs er

hinter die Tür gedrängt wurde. „Nehmt doch diesen,

führt ihn in die Küche, er soll seinen Bauch füllen, und

diese Nacht soll er sich dort ausruhen und schlafen".

Darauf nahmen sie den Dünnbart und er bekam in der

Küche zu essen und nachdem er seinen Bauch gefüllt, legte

er sich dort nieder, es kam aber kein Schlaf auf seine

Augen. Zufällig hatte die Frau des Kadi Efendi seit vierzig

Jahren einen Hirten geliebt. Diese Nacht ging die Frau

langsam in den Stall, der Dünnbart sah das, und ging hinter

ihr, und die Frau sagte: „Hirte, Hirte" und rief ihn; der

Hirte ärgerte sich, dafs die Frau so lange wegblieb: „Wo
warst du?" Die Frau: „Lieber, sei nicht böse, ich konnte

den Kadi Efendi nicht einschläfern, warte, wenn er ein-

schläft, dann komme ich" so sprach sie und ging weg. Der

Dünnbart ging vor der Frau, schürzte seine Ärmel auf, machte

Feuer, setzte darauf ein Gefäfs voll Fett, und nachdem er es

geschmolzen hatte, nahm er es, ging in den Stall, rief den

Hirten, worauf der Hirte: „Ach, bist schon gekommen?",

sagte und der Vetter Dünnbart: „Ich bin schon da, nimm
es, ich brachte dir eine Tasse Kaffee, mach" deinen Mund
auf", so sprach er und der Hirte öffnete den Mund, der

Dünnbart gofs das Gefäfs gleich an den Mund des Hirten

ein und der Hirte brannte vom heifsen Fett an und wurde

ganz starr.
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Der Dünnbart kam znrtick und setzte sich wieder an

seinen Platz: „Deine verfluchte Matter, Frau Kadi! seit

vierzig Jabren liebst du einen Hirten", so sprechend legte

er sich nieder. Nachdem die Frau den Kadi Efendi ein-

geschläfert hat, ging sie in den Stall, und sah, dafs der

Hirte gestorben ist, gleich lief sie zum Dünnbart: „Vetter

Dünnbart, komm, im Stall war ein Hirte, er ist gestorben,

trag' ihn weg und wirf ihn irgendwohin". Der Dünnbart

antwortete: „Ich gehe umsonst nicht; die Frau sagte: „Mein

Lieber, zwei Reihen Goldstücke nehme ich von meinem Hals

und gebe es dir", worauf der Dünnbart: „Mein Gelübde

ist, dafs ich nicht gehe, bevor ich Geld bekomme". Die

Frau nahm von ihrem Hals die Goldstücke, gab sie dem
Dünnbart und ging weg. Da die Frau sich niedergelegt

hat, nahm der Dünnbart den Hirten und trug ihn zu der

Tür, wo der Kadi Efendi herauskommt, stützte ihn mit

einem Stock an und liefs ihn dort.

Als es Morgen wurde, stand der Kadi Efendi auf, und

da er im Begriff war hinauszugehen, sieht er einen Hirten

angelehnt stehen: „Mach dich weg Hirte", sagte er, der

Hirte bewegte sich aber nicht; der Kadi sagte darauf:

„Mein Lieber, öffne den Weg hinter dir, die Zeit wird spät,

ich habe zu tun". Der Hirte blieb auch weiter stehen.

„Aber Hirte, hast du eine Bitte, komme später, trag' sie vor"

so sprach er und schlug mit einem Stock auf seinen Kopf

und der Hirte ist zusammengefallen. Der Kadi Efendi ist

erschrocken und ist gleich zum Dünnbart gegangen, und

sagte zu ihm: „Steh' auf, komme, zu der Tür ist ein Hirte

gekommen und ich schlug mit einem Stock an seinen Kopf,

worauf er zusammengefallen und gestorben ist, was wird die

Welt tun, wenn selbst ich einen Menschen getötet habe",

und der Dünnbart: „Ach, Allah soll euch strafen, dieser

Hirte, deine Frau und du habt mich nicht schlafen

lassen". „Aber Dünnbart schreie nicht, ich gebe dir

fünfhundert Piaster, nimm ihn und führe ihn auf einen

Platz". „Bevor ich das Geld nicht bekomme, gehe ich

nirgends hin", sagte der Dünnbart und der Kadi Efendi zog

fünfhundert Goldstücke heraus und tiberreichte es ihm. Der

Digitized by Google



57

Dünnbart nahm das Geld und den Hirten, und versteckte

ihn im Stall in der Krippe und licfs ihn dort. Als es

Morgen wurde, kaufte der Dünnbart für das Geld, das er

für die Häute bekommen hat, einen Esel und band den

Hirten fest an den Rücken des Esels, und machte sich

auf den Weg. Als er schon ein wenig wanderte, sah er,

dafs von weitem etwas Dunkles kommt, es war zufällig

eine Karawane. Der Dünnbart hängte sofort den Zanm des

Esels auf die Hand des Hirten und versteckte sich selbst

in ein Gebüsch. Es kam eine Karawane mit vierzig Maul-

tieren, mit Last und Waren. Der Karawanenfllhrer : „Weich

aus Hirte, aus dem Wege", so sprach er und obzwar er

schrie, ging der Esel doch ganz gerade. Jetzt schlug einer

von der Karawane mit einem Stock auf den Hirten und

der Hirte fiel vom Rücken des Esels auf die Erde, und der

Vetter Dünnbart kam aus dem Gebüsch heraus: „Ach,

Hilfe! meinen Bruder hat man getötet", so sprach er und

fing an zu weinen, der KarawauenfUhrer warf sich gleich

dort in einen Brunnen. Jetzt band der Dünnbart den

Hirten los und liefs ihn im Gebüsch zurück, schlug eins

auf den Esel und jagte ihn weg, er selbst ging mit vierzig

Maultieren und Waren in seine Heimat und als er nach

Hause kam, sammelte er die Waren von den Maultieren

im Hofe.

Jetzt, einen Tag, wie fünf Tage spazierte der Dünn-

bart, sich zierend und schmückend. Eines Tages sagte er

zu seiner Frau: „Hörft du, Frau, wir laden unsere Freunde

zn einer Suppe ein", worauf die Frau: „Mensch, lafs es".

Was sie aber auch sagte, der Dünnbart antwortete doch:

„Ich werde sie unbedingt einladen, du sollst Essen bereiten",

und der Dünnbart bedeckte die Pfeiler des Hauses mit

lauter Goldkugeln und ging dann zu seinen Gefährten:

„Freunde, ihr sollt es euch gefallen lassen, diese Nacht bei

uns eine Suppe zu trinken", und diese standen auf und

gingen mit ihm. Als sie beim Tor hineingegangen sind,

sahen sie, dafs das Innere des Hauses ganz glänzend

war. Sie gingen nun hinein, setzten sich nieder und

fingen an zu essen, dann fragten sie den Dünnbart: „Wo
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hast du, Frennd, so viel verdient?" und dieser begann sie

aufzuklären: „Brüder, ich hatte zwei Stück Ocbsenhäute,

diese habe ich genommen und in einem gewissen Land, in

einem Konak verkauft, daraus verdiente ich dies Geld";

und jene: „Aber wie hast du sie verkauft?" ihnen, die so

zu ihm sprachen, antwortete er: „Wie sollte ich sie verkauft

haben, ich habe es eins nach dem anderen nicht zusammen

gezählt, ein jedes Haar verkaufte ich für ein Goldstück,

und verdiente soviel, hätte ich es gerechnet, so hätte ich

noch mehr verdient". Diese sprachen zu einander: „Ver-

flucht! der hat aus einem Paar Ochsen so viele Waren

verdient, wieviele Ochsen wir auch haben, alle schlachten

wir ab", so sprachen sie, standen dann auf und gingen fort,

nachdem sie alle Ochsen abgeschlachtet hatten, luden sie

die Häute noch ganz nafs auf Wägen und gingen in jenes

Land.

Dann blieben sie vor dem Konak des Kadi stehen und

fingen an zu schreien, ein Haar für ein Goldstück; als der Kadi

dies hörte: „Fragt diese, was sie verkaufen", so sprach er

und schickte seinen Diener weg. Der Diener: „Was ver-

kauft ihr, Dünnbart-Vetter?" und diese: „Häute verkaufen

wir, ein Haar für ein Goldstück". Der Diener kam zum

Kadi und erzählte es ihm. „Diese sind sicher verrückt,

nehmt sie und werft sie ins Gefängnis". Sofort wurden sie

bei ihren Händen und Kleidern angegriffen und in's Gefängnis

geworfen, und nachdem sie eine Woche lang dort gehalten

wurden und auf einen jeden mit einem Stock tüchtig

gehauen wurde, wurden sie aus dem Gefängnis ent-

lassen. Jetzt nahmen sie ihre Häute und sahen, dafs sie

stinkend sind, warfen sie also weg und gingen in ihre

Heimat.

Nachdem sie zurückgekommen sind, wurden alle des

Vetters Dünnbart noch mehr neidisch: „Ach, glückselige

Brüder, was sollen wir diesem Dünnbart machen?" indem

sie so sprachen, berieten sie sich: „Wir locken ihn hinaus

und werden ihn auf die Wiese mitnehmen, dort werfen

wir ihn in einen Brunnen und lassen ihn dort". Jetzt nahm

jeder einen Sack unter seinen Arm, und sie gingen zum
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Dünnbart: „Oh, Glückseliger, möchtest du mit nns heute auf

die Wiese kommen?" so sprachen sie fragend; der Dünn-

bart: „Warum sollte ich nicht gehen", und ging mit ihnen

als ihr Geföhrte. Als sie auf die Wiese gekommen sind,

griffen sie den Dünnbart gleich an und steckten ihn in

einen Sack und nachdem sie die Öffnung schön zusammen-

gebunden hatten, legten sie ihn an den Rand des Brunnens

und sagten: „Gefährten, wir werden diesen nicht vor unseren

Augen in den Brunnen werfen, seit so langer Zeit war er

nnser Freund; kommt, gehen wir, unterhalten wir uns ein

wenig, dann kommen wir zurück und werfen ihn hinein", so

sprechend gingen sie in das Wirtshaus. Zufälligerweise

ging dort ein Reisender vorüber, als der Dünnbart den

Reisenden gehen hörte, fing er an, zu schreien: „Ich will

nicht, ich will nicht". Der Reisende war zufallig ein Hirte.

Als der Hirte diesen schreien hörte, fragte er: „Aber Mensch,

was willst du nicht?", worauf der Dünnbart: „Du Mensch,

die Tochter des Padischah wird man mir geben, und da

ich sie nicht will, wird man mich in diesen Brunnen werfen".

Als er das gesagt hat, antwortete der Hirte: „Wenn es so

ist, komm heraus, ich gehe hinein", so sprechend liefs er

den Dttnnbart aus dem Sack heraus, und er selbst schlüpfte

in den Sack hinein, der Dttnnbart band die Öffnung des

Sackes schön zu, nahm die Schafe und ging fort.

Lassen wir ihn gehen. Nun kamen von der anderen Seite

die Dünnbärte, ihre Köpfe in Ordnung gebracht und warfen

den Sack in den Brunnen, der arme Hirte ist dort ertrunken;

worauf diese: „Gott sei Dank, von diesem sind wir frei

geworden, gehen wir also in das Kaffeehans". Sie gingen

jetzt in das Kaffeehaus und setzten sich nieder. Von der

anderen Seite kam der Dünnbart seine Schafe treibend, als

diese ihn erblickten, sagten die Brüder zu einander:

„Schaut nur, dieser unser Dünnbart ist nicht gestorben".

„Aber Mensch, er ist ja ertrunken, er ist es nicht". Doch

sagten sie: „Aber, er ist es doch, oder ist er's nicht", und

zuletzt: „Hörst du Freund, komm mal her", und sie riefen ihn

hin, und dieser sagte: „Wartet ein wenig, ich gehe und

schlielse die Tiere ein, dann komme ich zurück". Nachdem er
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die Tiere in den Stall geschlossen hatte, kam er zurück und

setzte sich zu ihnen, und diese: „Aber Freund, woher hast

du diese Schafe bekommen?", und dieser: „Woher sollte ich

sie haben, aus dem Brunnen habe ich sie verschafft, ihr habt

vermutet, dafs ich ertrunken bin, dagegen habe ich gir-gir

gesagt, und die Schafe gesammelt; wenn ihr auch wollt,

führe ich euch hin, und ihr könnt auch sammeln".

Diese sagten sehr gut, standen auf, und gingen zum

Brunnen, und der Dünnbart sprach so: „Ihr habt mich mit

meinen Kleidern hineingeworfen, sehr leicht konnte ich die

Schafe so nicht sammeln, wenn ihr es wollt, zieht euch aus,

und springt so nackt hinein", und diese sagten aus Geiz,

so werden wir noch mehr sammeln, sie zogen die Kleider

aus und sprangen hinein. Der in den Brunnen hineingefallen

ist, ist ertrunken, und da die übrigen es sahen, dafs keiner

herauskommt: „Aber Verflucht, der wird noch alle sam-

meln", so sprachen sie, und ein jeder warf sich in den

Brunnen hinein, alle sind ertrunken, der Vetter Dünnbart

ist ihrer losgeworden, ihre Kleider raffte er zusammen und

trag sie nach Hause, und lebte mit seiner Frau bis zu

ihrem Tode zwischen Freuden und Vergnügungen.

10.

Der Sohn eines Reichen.

Ks war einmal vor langen Zeiten ein sehr reicher Mann,

und dieser hatte einen Sohn. Eines Tages ist dieser Mann

krank geworden und starb auch am Ende. Dem Knaben

blieben von seinem Vater drei Schatzkammern voll Goldes,

vierzig Schiffe, Gasthaus, Bad, Magazin, Geschäft, und noch

vielerlei Sachen, dafs man sie garnicht zusammenzählen

konnte. Und der Knabe ist wegen der Schmerzen über

Verlust seines Vaters aus dem Konak nie hinausgegangen.

Es waren eben in diesem Lande einige Schmarotzer, die

auf das Geld, das der Knabe hatte, ihr Auge warfen. „Wie

könnten wir von diesem ein wenig Geld herauslocken?", und

während sie sich besonnen haben, stand der eine von ihnen
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auf und ging in den Konak des Knaben: „Mein Efendi, es

hatte dein Vater einen Freund und da er mit deinem Vater

seit zehn Jahren nieht zusammengekommen ist, jetzt da er

deswegen gekommen ist, dafs er ihn besuche, hörte er von

dem Tode deines Vaters, wenn es auch unmöglich ist,

möchte er am wenigsten mit dir zusammenkommen. Er

schickte mich her und ladet dich ein, beliebst du". Der

Knabe ging auf diese Rede ein und sie gingen zu-

sammen, und kamen zu einem schönen Konak; dort stand

der eine von den Schmarotzern auf seine Beine und umarmte

den Knaben: „Ach, mein Kind, dein Vater war mein Freund,

von ihm erfuhr ich viel Gutes, wir lebten schön zusammen,

ich hörte, dafs er gestorben ist; was können wir machen,

bleib
1

du gesund", so sprach er und setzte den Knaben auf

einen Polster. Dann brachten sie Musikanten, stellten in die

Mitte eine Flasche Branntwein und jeder trank mit einer

Schale. Als die Reihe auf den Knaben kam, sagte dieser:

„Ich habe noch nie so etwas getrunken"; die anderen

dort trieben ihn aber dazu: „Meine Seele, das ist ja nichts,

es ist Sörbet, trink wenigstens eine Schale". Der Knabe
konnte sie nicht los werden und hat eine Schale ge-

trunken, da sieht er aber, dafs es bitteres Wasser

ist. „Was ftir ein Sörbet ist denn das?", so sprach

er und fing an, zu spucken. Worauf diese: „Der Genufs

dessen kommt später". Die Musikanten haben gespielt,

Mädchen haben gesungen und der Knabe wurde vom Brannt-

weintrinken langsam-langsam betrunken, seinen Vater hat

er vergessen und unterhielt sich bis Abend. Abends stand

er zum Weggehen auf und ging fort und gab ihnen ein

Säckchen Gold, diese sagten aber: „Nein, mein Efendi,

wir nehmen es nicht an, die Kosten werden wir tragen".

Der Knabe sagte Ejvallah und ging weg, den anderen

Tag luden sie den Knaben wieder ein.

Diesen Tag unterhielten sie sich bis zum Abend. Als er

abends nach Hause kam, sagte er zu seiner Mutter: „Mutter,

ich habe einen Freund meines Vaters gefunden, zwei Tage
haben sie mich eingeladen und haben sehr viele Ausgaben

gehabt". Worauf die Mutter: „Ach, mein Sohn, wenn es
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so ißt, ist es nötig, dafs jetzt du sie einladest"; der Knabe

sagte sehr gnt, schickte einen Mann zn ihnen und lnd alle

ein. Als diese dies sahen: „Ha, die Sache wird schon auf

ihren Weg kommen", so sprachen sie, standen auf und

gingen hin und nahmen eine Flasche Branntwein mit sieb.

Als sie zum Konak gelangten, kam der Knabe ihnen ent-

gegen und führte sie in ein schönes Zimmmer und erwies

ihnen sehr viele Ehre. Es wurde Abend, man brachte Tische,

sie setzten sich nieder zum Essen, nach dem Essen sagten sie

zum Knaben: „Mein Efendi, die Nachtsunterhaltung kann

so hin und her nicht geschehen, ist irgendwelche Musik

hierV" Der Knabe antwortete: „Diese Sitten kenne ich

nicht, was ihr auch wünscht, geht und bringt es her".

Einer von ihnen stand jetzt auf und ging fort und brachte

mit den Musikanten einige Mädchen. Dafs wir es nicht

ausdehnen, es haben diese Nacht die Musikanten gespielt

und die Mädchen Lieder gesungen, und man hatte die

Flasche Branntwein in die Mitte gesetzt, und nachdem ein

jeder eine Schale getrunken hat, reichte man es dem

Knaben. Nachdem jeder seinen Kopf in Ordnung ge-

bracht hat, fingen sie sich an, zu unterhalten, der Knabe

wurde betrunken und zerstreute mit seinen Händen das

Gold. Da sie die ganze Nacht so verbracht haben, wurde es

Morgen und die Schmarotzer wollten nach Hause gehen, doch

erlaubte es ihnen der Knabe nicht: „Bleibt doch hier, was

ich esse, esset auch ihr", so sprach er und diese suchten

eben das, sagten darauf, sehr fein, und blieben dort. Diesen

Tag, den ganzen Tag tranken sie und die Musik spielte.

Der Knabe zerstreute sein Geld wieder mit vollen Händen.

Dafs wir es nicht ausbreiten, die Schmarotzer safsen mit

solchem Benehmen ganze drei Jahre dort, gingen garniebt

auf einen anderen Ort, bekamen jeden Tag sehr viel Geld

und versteckten es an einem Platz; in drei Jahren wurden die

drei Schatzkammern leer. Darauf verkaufte der Knabe die

vielen Schiffe, das Gasthaus, Bad, Geschäft, alles, was er hatte,

und füllte wiederum seine Schatzkammern, und sie gingen

darauf los, „der heutige Tag gehört uns", so sprach er und sie

schauten nach Vergnügungen. Es ist eine berühmte Rede,
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dafs dem Fertigen keine Berge und Steine widerstehen;

indem das Geld ein Ende hatte, nahmen die Lumpen ihre

Lasten, ein jeder zerstreute sich, der Knabe blieb aber

ganz allein. Da sein Verstand schon in seinen Kopf kam,

ging eine Sache nach der anderen verloren, was konnte er

machen, er fing an zu weinen. Davon hatte er aber keinen

Nutzen, und der Knabe begann sich zu besinnen wegen

Brodgeldes, von nirgends hatte er Einkommen, den Konak,
in welchem er wohnte, verkaufte er, dieses Geld hatte er

aufgegessen, die Mutter des Knaben wurde zur Bettlerin.

Das Erzählen sollen wir aber kurz messen, der Knabe

gerät in die Winkel der Gasthöfe, und legte sich ein

paarmal im Gasthause nieder und wachte dort auf. Eines

Tages jagte ihn der Wirt weg, er kam jetzt zu einer

Geschäftsauslage und legte sich nieder. Als es Morgen wurde,

kam der Geschäftsinhaber nnd erblickte ihn: „Wer bist duV"

Und er: „Ich bin der Sohn eines gewiesen Kaufmannes";

der Geschäftsmann: „Von deinem Vater sind sehr viele

Waren geblieben, was hast du damit gemacht?" Dieser

erzählte, was ihm zugestofsen sei. Der Mann: „Ich war

bei deinem Vater Diener, mit seiner Hilfe erwarb ich ein

Vermögen, und wenn dir so viele Waren geblieben sind,

und du alles verschwendet hast, bleibst du doch noch

weiterhin in diesem Land? Mach' dich weiter, und werde

ich dich noch einmal sehen, dann töte ich dich", so

sprechend, jagte er den Knaben weg, und was konnte

dieser machen, er stand auf, ging aus diesem Land weg
und ging fort.

Er wanderte ein wenig, wanderte viel, wanderte einige

Tage durstend und hungernd, eines Tages kam er in ein

Land, gelangte zum Bazar und setzte sich vor einem

Geschäft nieder. Der Krämer sah, dafs es ein anner

Knabe sei: „Mein Sohn, nimm und fülle diesen Krug, ich

gebe dir zehn Para", der Knabe nahm den Krug und

brachte Wasser. Dann kehrte er den Vorderteil des

Geschäfts auf und der Mann gab ihm zwanzig Para, damit

kaufte er ein wenig Brot und sättigte seinen Hunger. Als

es Abend wurde, legte er sich unter die Auslage des
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Geschäfts, am Morgen kam der Krämer und fand den

Knaben dort, dieser Hefa den vorderen Teil des Geschäfts

wiederum auskehren und den Krug füllen, und schickte mit

ihm das nötige Fleisch und Grünzeug nach Hause. Abends

kam er und gab ihm vierzig Para, der Knabe kaufte für zehn

Para Brot, und legte das andere weg. Diesen Abend legte

er sich wieder unter die Auslage. Dafs wir es nicht aus-

dehnen, es wurde dieser Platz sein Aufenthaltsort, er hat

jeden Tag den Vorderteil des Geschäfts aufgekehrt und

noch andere Arbeiten verrichtet und erhielt dafür vierzig

Para. Darauf verging eine Zeit. Eines Tages fragte der

Krämer den Knaben woher er sei, und dieser legte die mit

ihm geschehenen Sachen auseinander; der Krämer schüttelte

seinen Kopf, bedauerte den Zustand des Knaben und sagte

zu ihm: „Ich erweise dir etwas Gutes, wenn du Glück hast,

wirst du wie vorher reich sein", so sprach er, schrieb einen

Brief und versiegelte diesen: „Nimm diesen Brief, mach

dich abends auf den Weg und setz* dich nieder, wo die vier

Wege zusammentreffen, warte dort bis Mitternacht, dann

werden dort Soldatenregimenter vorübergehen, wenn sie auf

dich kommen, gib Acht, fürchte dich nicht. Nachdem diese

vorübergegangen sind, kommt zuletzt ein Offizier, wie du ihn

erblickst, gib ihm den Brief, und gib darauf Acht, was er

sagen wird, dann komm zu mir und erzähle es". Der

Knabe sagte sehr gut, nahm den Brief und als es Abend

wurde, ging er gerade zu dem, von dem Krämer bezeichneten

Orte, und setzte sich nieder.

Nach Mitternacht kamen auf einmal Soldaten, es waren

Säbel und Lanzen in ihren Händen, und als sie den Knaben

erblickten: „Was suchst du denn zu solcher Zeit hier?", mit

diesen Worten gingen sie auf ihn zu, der Knabe blieb vor

Furcht nicht dort und lief weg. Als es Morgen wurde,

ging er zum Krämer und verständigte ihn, worauf der

Krämer: „Aber Knabe, habe ich es dir nicht gesagt,

dafs du dich nicht fürchten sollst, jene tun dir ja nichts,

warum bist du weggelaufen?", so sprechend schimpfte er

ihn. Abends gab er wiederum den Brief in die Hand des

Knaben: „Sehen wir es also, gehe, gib Acht, fürchte dich
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Dicht", und der Knabe ging fort und setzte sich an jenem

Platz nieder. Nach Mitternacht erschienen die Soldaten, sie

kamen wieder anf ihn zu, und er lief wiederholt vor Furcht

weg. Morgens ging er zum Krämer und erzählte es ihm;

und dieser: „Aber mein Kind, habe ich dir nicht gesagt,

dafs du dich nicht fürchtest, diese machen dir ja garnichts,

diesen Abend gehe wiederum, überreichst du aber den Brief

vor Furcht wieder nicht, dann komme nicht wieder zu mir",

mit diesen Worten jagte er den Knaben weg. Was konnte

dieser machen, er ging hin, und wartete, nach Mitternacht

begannen die Soldaten vorüberzuschreiten, diese kamen wieder

auf ihn zu, der Knabe bewegte sich aber von seinem ein-

genommenen Platze nicht, und diese machten ihm garnichts

und gingen weiter. Als sie vorübermarschierten, erblickte

er zuletzt einen Offizier: „Ha, der ist es", so sprach er und

überreichte ihm den Brief, der Offizier nahm ihn und

schante ihn an: „Sehr gut, Mustafa bleib mit diesem

Knaben", und ging weiter, der Knabe stand jetzt auf, ging

zu der Auslage des Geschäfts und legte sich nieder.

Als es Morgen wurde, kam der Krämer und bemerkte

den Knaben: „Nun, hast du ihm den Brief gegeben?" Worauf

dieser: „Ich habe es verrichtet." „Na, was hat er dir gesagt?"

Er sagte: „Mustafa, bleib mit diesem Knaben, anderes hat

er nichts gesagt". Der Krämer sagte darauf, sehr gut, und

legte einige Para in seine Hand: „Schau zu, und bleib länger

in diesem Land nicht, gehe weg", der Knabe stand auch auf

und machte sich besonnen auf den Weg. Als er so ging,

wurde er hungrig und jetzt setzte er sich unter einen

Baum nieder, hier dachte er darüber nach, was der Offizier

gesagt hat: „Mustafa, bleib mit diesem", was bedeutet das,

so sprach er und besann sich, als er um sich eine Stimme

hOrte: „Mein Efendi, ich bin hier, was befiehlst du". Als

der Knabe dies hörte, schaute er sich um und sah

niemand. Was ist denn das, fragte er und fürchtete sich.

Darauf kam wieder eine Stimme: „Der Offizier hat mich ja

dir gegeben, seit dieser Zeit gehe ich immer mit dir";

Dieser freute sich: „Jetzt haben wir den Schlüssel gefunden,

aber komm hervor, ich möchte dich sehen", so sprach er
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und es stand plötzlich ein Mann vor ihm: „Nun mein

Efendi, ich bin der, den man Mustafa heilst, was du auch

wünschst, befiehl es und ich bringe es her". Der Knabe

war hungrig, er sagte deshalb: „Bring mir einwenig Brot".

Mustafa wandte sich um und stellte vor den Knaben einen

mit Salz und Süfsigkeiten bedeckten prachtvollen Tisch. „Lais

es dir gefallen", sagte er und der Knabe hat von dem Essen

gegessen und stillte seinen Hunger.

Dann machten sich beide zusammen auf den Weg und

erreichten in einigen Tagen das Land des Knaben, und als

sie Uber die Brücke gingen, sah er seine Mutter bei dem
Brückenkopf ganz nackt sitzen und betteln. Gleich griff er

seine Mutter bei ihrem Arm an und führte sie weg, und

mietete im Gasthaus ein Zimmer und sie wohnten dort. Was
der Knabe nur brauchte, das brachte ihm Mustafa. Eines

Tages sagte der Knabe zu Mustafa: „Schau' einmal, dieser

Konak gehörte mir; dieses Bad, dieses Wirtshaus, dies

Magazin, dieses Geschäft, was nur hier ist, alles gehörte

mir, und jetzt bin ich doch so arm geworden". Worauf

Mustafa: „Mein Efendi, wenn du willst, ich verschaffe

dir dies alles", und der Knabe: „Wie möchte ich es nicht

wünschen?" Worauf Mustafa: Kümmere dich nicht darum,

jetzt gehe ich weg und stehle ihre Papiere, du gehst dann

zum Gericht, klagst sie an und wirst all dein Vermögen

zurückbekommen", worauf der Knabe: „Na, das wollen wir

sehen", und er schickte Mustafa weg; dieser ging, stahl

alle die Papiere und brachte sie dem Knaben. Der

Knabe ging gleich zum Gericht und klagte sie an:

„Dieses ganze Vermögen gehörte mir, ich verpachtete es

diesen Menschen, zehn Jahre sind es, dafs sie es hand-

haben, sie haben mir aber weder das Pachtgeld gegeben, noch

sind sie daraus hinausgegangen". Das Gericht liefs diese

Leute rufen, und sie wurden von der Rede des Knaben

verständigt. Die Leute sagten: „Efendi, das haben wir

gekauft, wir haben dafür Gold gegeben", der Knabe aber:

„Wenn ihr es gekauft habt, so bringt doch euere Papiere,

dann will ich von euch nichts wegnehmen", die Leute gingen,

suchten ihre Papiere, da sie diese aber nicht fanden,
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kamen sie zurück und sagten, ihre Papiere sind verloren

gegangen. „Es wurde also klar, dafs ihr dessen Vermögen

wirklich mit Gewalt gehandhabt habt", so sprach das

Gericht, und gab dem Knaben, nachdem von ihnen das

Pachtgeld von zehn Jahren gefordert wurde, sein Vermögen

zurück.

Jetzt ging der Knabe voll Freude in seinen Konak und

wohnte dort, nach einigen Tagen sagte er zu Mustafa: „Ich

hatte auch vierzig Schiffe, wie könnte ich diese bekommen".

Der Mustafa: „Wie sollten wir sie bekommen, wie wir die an-

deren verschafft haben, so bekommen wir auch diese". Mustafa
verschaffte auch die Schiffe; darauf verging eine hübsche Zeit,

eines Tages sagte er: „Ah Mustafa, ich wünsche die Tochter

des Padischah, bring sie her, sie soll die Nacht mit mir

schlafen", dieser sagte, sehr gut und brachte die Tochter

des Padischah mit ihrem Bette zum Knaben. Diese Nacht

schlief der Knabe mit dem Mädchen, und bevor es graute,

schickte er sie zurück in den Konak. Als es Morgen wurde,

glaubte das Mädchen geträumt zu haben, aber den anderen

Abend trug Mustafa das Mädchen wieder fort und brachte

es nur morgens zurück, das Mädchen hat es verstanden, dafs

es kein Traum war. Tags erzählte sie es ihrem Vater, und

dieser rief seine Wezire zum Rat zusammen, und die Wezire
sagten: „Wird sie noch einmal abends fortgetragen, dann

soll die Sultan a ihre Hand in Erdpech senken, und bei

welcher Tür sie hineingeht, soll sie ihre Hand an die Tür

schlagen und so ein Zeichen machen, dann werden wir es

morgens finden. Diese Nacht wurde es so gemacht, und als

das Mädchen zur Tür kam, machte sie ein Zeichen, dann war

sie bis Morgen mit dem Knaben zusammen. Als es Morgen

wurde, brachte Mustafa das Mädchen wieder zurück, am
Morgen fragte man das Mädchen, diese sagte, ich habe ein

Zeichen gemacht, geht und sucht es. Der Padischah
schickte Leute: „An welchem Tor ein Zeichen ist, ergreift

den Herrn dieses Hauses und bringt ihn her". Mustafa
sah aber das vom Mädchen gemachte Zeichen; er nahm
einen Schlauch Erdpech und wieviel Tore auch waren, er

bezeichnete alle. Die Männer des Padischah sind hinaus-
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gegangen and sahen, dafs an einem Tor ein Zeichen ist:

„Ha, wir haben es gefunden", sagten sie, da sie aber auf

das andere Tor schauten, war dort auch ein Zeichen, sie

schauten auf ein anderes und dort war es auch so. Diese

waren in Verlegenheit, wen sie gefangen nehmen sollten,

gingen also zum Padischah und sagten es ihm und dieser

rief wiederum den Rat zusammen. Diese sagten: „Da es

nicht gelungen ist, soll das Mädchen diesmal in ihr Bett

einen Sack Gerste nehmen, auf welchem Weg sie geht, soll

sie die Gerste ausstreuend gehen". Der Padischah sagte

sehr gut und es wurde diese Nacht in das Bett des Mädchens

ein Sack Gerste gelegt, Mustafa kam, nahm das Mädchen,

und indem er sie trug, streute das Mädchen die Gerste auf

den Weg, Mustafa sah dies, er nahm deshalb zehn Sack

Gerste und bestreute alle Wege.

Am Morgen schickte der Padischah wieder seine

Männer und diese gingen aus und sahen, dafs Uberall

Gerste ist und dafs es kein Ende hat. Diese waren in Ver-

legenheit, wohin sie gehen sollten, sagten es dem Padischah
wieder und der Padischah liefs seine Wezire rufen und er-

zählte es ihnen, sie beredeten es untereinander, vielleicht ist

der, der das Mädchen wegträgt eine Art Dschin, sie wurden

darüber also so einig, dafs : „wenn die Zeit des Weggehens

kommt, soll das Mädchen in ihre Hand ein Ei nehmen, wenn

sie am Tor hineingeht, soll sie das Ei an die Tür sehlagen

und wenn das Ei zerbricht, werden wir es morgens finden;

zerbricht es nicht, wenn es auf die Erde fällt, dann wissen wir,

dafs es ein Dschin ist, dann müssen wir etwas anderes

versuchen". Dafs wir es nicht ausbreiten, Mustafa nahm

diese Nacht das Mädchen und trug es fort und das Mädchen

schlug das Ei am Tor an und es zerbrach, dann ging sie

hinein und schlief mit dem Knaben. Als es Morgen wurde,

verständigte das Mädchen den Padischah, dann wurden

einige Männer ausgeschickt, dafs sie hinausgehen und nach-

schauen, und diese gingen hinaus, durchwanderten die Stadt-

teile und gelangten zum Konak des Knaben. Da sie das

Ei-Zeichen erblickten, gingen sie gleich hinein, zufälliger-

weise hatte MuBtafa, um an anderen Toren Zeichen macheu
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zu können, diese Nacht keine Eier gefunden. Als Mustafa
sah, dafs diese Leute hereinkamen, gab er dem einen eine

Ohrfeige, dem anderen auch eine und ihre Köpfe fliegen

herunter. Die übrigen sind vor Furcht weggelaufen und er-

zählten es dem Padischahund dieser gab den Befehl: „Fünf-

hundert Männer sollen ausziehen und ihn hierher bringen".

Auf den Befehl des Padischah zogen fünfhundert

Männer aus, und da sie vor den Konak gekommen sind,

kam Mustafa hinaus, und dem er eine Ohrfeige gegeben

hat, dem flog der Kopf hinunter, so tötete er alle, nur

einer hat sich von den Männern gerettet und der lief weg,

brachte dem Padischah Nachricht, was konnte dieser
9

machen, so viele Leute sind gestorben, nochmals sammelte

er den Rat, diese sagten dem Padischah, fünfhundert

Männer hat einer mit einer einzigen Ohrfeige getötet, dessen

können wir nicht mächtig werden, es wird das beste sein,

gib deine Tochter diesem Menschen. Der Padischah
willigte ein, er schickte Männer zum Knaben: „Wenn du

die Tochter des Padischah wünschst, heirate sie", sagten

sie zu ihm, und der Knabe willigte ein, und man verlobte

das Mädchen gleich mit ihm, vierzig Tage, vierzig Nächte

(lauerte das Hochzeitsfest nach Bajram, und eine Freitags-

nacht wurdeu sie einander und gingen ihrem Glücke ent-

gegen.

11.

Dag Waisenmädchen und die Stiefmutter.

Es hatte einmal vor langen Zeiten eiu Mann eine ver-

waiste Tochter. Diesem Mann wurde der ledige Stand zu-

wider, er nahm sich also eine Witwe. Diese Frau hatte

von einem anderen Menschen eine Tochter. Als die Frau

die Tochter des Mannes erblickte, geriet sie wegen ihrer

Tochter in Zorn, wie soll sie es machen, dafs sie jene von

den Händen des Gemahls zu Grunde richte, dies sagend

begann sie darüber nachzudenken.

Eines Tages hat sich die Frau aus lauter Lüge krank

gestellt und in das Bett gelegt, der Mann kam hin und sah
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es, dafs Beine Frau erkrankt sei: „Aber Pascha-Fran.
was fehlt dir?", fragte er. Die Frau: „Ich weifs es nicht,

ich bin auf einmal so krank geworden, mein Körper wider-

steht nicht, Uberall tut es mir weh". Was konnte der Mann

machen, bereitete er auch aus Gras und Wurzeln Arznei, die

Frau ist doch nicht genesen. Eines Tages sagte die Frau:

„Mann, ich sah diese Nacht im Traum einen Derwisch,

der zu mir sprach: .Wenn du genesen willst, sag
1

deinem

Gemahl, dafs er seine verwaiste Tochter wegführe, und auf

der Spitze eines Berges zurücklasse, dann wirst du gesund,

wirfst du aber das Mädchen nicht hinaus, dann kannst da

eine Arznei machen, welche du willst, Nutzen wirst du davon

nicht haben', wünschst du also meine Genesung, dann nimm

dein Mädchen, führe es fort und wirf es irgendwo hin".

Der Mann: „Aber meine Seele, kann denn so etwas ge-

schehen, wie kann ich mein eigenes Kind wegwerfen?" ; wenn

er auch dies sagte, die Frau trotzte doch: „Entweder sie

bleibt in diesem Hause, oder ich", sagte sie und schlofs die

Rede. Was sollte der Mann machen, er konnte den Wunsch

seiner Frau nicht verstehen, entschlofs sich aber doch, seine

Tochter wegzuführen. Eines Tages nahm der Mann das

Heil, und bereitete sich, um Holz zu holen, und sagte zu

seiner Tochter: „Nun, meine Tochter, heute gehe ich mit

dir in das Gebirge, ich bringe Holz, du wirst ein wenig

Blumen sammeln", so Uberredete er seine Tochter, nahm sie

zu sich und sie gingen fort. Der Mann führte das Mädchen

zum Gipfel eines Berges und liefs es dort: „Meine Tochter,

du sollst hier Blumen sammeln, ich bereite ein wenig Holz",

so sprechend machte er sich von dort weg und ging nach

Hause. Das Mädchen sammelte am Gipfel des Berges Blumen,

und wartete dann auf die Ankunft des Vaters, es kam aber

von nirgends eine Stimme. Es wurde Abend, und es wurde

finster, der Vater des Mädchens kam aber nicht. Das

Mädchen verstand die Sache: „Mein Vater hat mich will-

kürlich hierher gebracht, und hier gelassen", so sprach sie

und fing an zu weinen.

Diese Nacht stieg sie vor Furcht auf einen Baum, und

schlief dort. Als es Morgen wurde, nahm das Mädchen die
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Berge auf ihren Kopf und wanderte durstend und hnngernd.

Sie ging in diesem Gebirge ein wenig, sie ging viel, hinanf

nnd hinabsteigend wanderte sie fortwährend, nnd gelangte

eines Tages in ein Gesträuch, ihre Kleidung rifs ab, ihr

Gesicht und Auge wurden wund. Einige Tage ging sie

in diesem Gesträuch, ohne eiuen Weg zu finden, auf einmal

kommt sie aber vor eine Höhle. Das Mädchen ging hinein,

und sah, dafs in einer Ecke der Höhle eine Dewmutter

safs, und ihre eine Brust auf die eine, die andere auf die

andere Schulter geworfen, knetete sie Brot. Als das Mäd-

chen sie erblickte, erschrack es: „Ach was soll ich nun machen,

gehe ich zu ihr hin, wer weifs, was sie mit mir macht, lauf

ich weg, holt sie mich ein, und hält mich hier; ich gehe

zu ihr hin, was sie auch meinem Schicksale bereitet, soll

sie bereiten", so sprach sie und ging zur Dewmutter hin:

„Liebes Mütterchen", sagte sie und nahm gleich die Brüste

der Dewmutter, und fing an zu saugen. Diese wandte sich

um und erblickte das Mädchen: „Ach, Menschenkind, hättest

du zu mir nicht Mütterchen gesagt, und hättest von meiner

Milch nicht gesogen, so hätte ich dich in einem Bissen

hinuntergeschluckt". Das Mädchen flehte sie an: „Liebes

Mütterchen, ich will deine Tochter sein, mache mir keinen

Schaden, denn mir sind solche und solche Unglücke ge-

schehen"; und sie legte mit diesen Worten die Taten ihrer

Stiefmutter auseinander. Die Dewmutter bedauerte sie und

nahm sie als ihr Kind an. Abends sättigte sich das

Mädchen, und nachts schlief sie mit der Dewmutter zu-

sammen; morgens stand die Dew auf, nahm das Mädchen,

und führte es in den Hintergrund der Höhle. Dort zeigte

sie ihr einen Haufen Schlangen: „Diese sind meine Kinder,

behandle sie schön und nähr' sie, fürchte dich nicht, sie

machen dir nichts", so sprechend liefs sie das Mädchen

neben den Schlangen, und sie selbst ging fort. Das Mädchen

hat ein wenig Wasser aufgekocht und mit Kleie zusammen-

gemischt hat sie es den Schlangen gegeben, und sie haben

es gegessen, das Mädchen safs diesen ganzen Tag mit den

Schlangen beisammen und hat sie lieb gewonnen, und band

an deren Hals blaue Perlen. Inzwischen wurde es Abend.
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Die Dcwmnttcr kam, und ging geradenwegs zu ihren Kindern;

als die Schlangen ihre Mutter erblickt haben, fingen sie an

zu ßchreien und freuten sich. Die Dewmutter kam zum

Mädchen, sie hatte das Mädchen lieb gewonnen und war

mit ihr zufrieden.

Dafs wir es nicht ausdehnen, das Mädchen wohnte eine

hübsche Zeit dort, pflegte die Schlangen und die Frau liebte

das Mädchen als ihr eigenes Kind. Eines Tages sagte sie

zum Mädchen: „Mein Mädchen, du hast mir viele Dienste

geleistet, wünsch' etwas von mir, was wünschest duV"; und

diese: „Was soll ich wünschen, schick' mich zu meinem

Vater zurück". Die Frau sagte: „Sehr gut", füllte eine

Kiste mit Gold, eine mit Schmuck, lud diese auf einen

goldenen Wagen und setzte das Mädchen darauf: „Nun,

mein Mädchen, dieser Wagen führt dich geradenwegs in das

Haus deines Vaters, und wie du nach Hause kommst, öffnest

du mit deinem Vater diese Kisten in einem Zimmer", so

sprechend schickte sie das Mädchen weg, und das Mädchen

küfste die Hand der Dewmutter und machte sich auf den

Weg und gelangte in einigen Tagen in ihres Vaters Hau?.

Als der Mann sah, dafs seine Tochter gesund angekommen

ist, umarmte er sie voll Freude, das Mädchen hob mit

ihrem Vater die Kisten vom Wagen ab und sie trugen sie

in ein Zimmer. Das Mädchen öffnete die Kisten, und was

sehen sie, die Kisten sind ganz bis zur Öffnung mit Gold

und Schmuck gefüllt. Als der Mann dies sah, fragte er,

wo sie diese gefunden bat, das Mädchen verständigte ihn

nacheinander. Die Stiefmutter des Mädchens erfuhr dies

und sprach vor Neid so: „Ich habe diese in den Berg

aussetzen lassen, dafs die Vögel und Wölfe sie auffressen,

und sie kommt zurück und schau', was sie gebracht hat;

wart' nur, ich schicke auch meine Tochter weg, sie soll auch

etwas bringen", und sie sprach zu ihrem Gemahl: „Wohin

du deine Tochter geführt hast, nimm und führe auf diesen

Platz meine Tochter, dals sie Gold und Schmuck bringe".

Der Mann: „Meine Seele, kann denn so etwas geschehen?",

obwohl er aber dies auch sagte, die Frau war ein ungestümes

Weib: „Nein, führ' sie hin", sagte sie und trotzte. Der
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Mann sagte „sehr gut" und wie seine eigene Tochter, so

nahm er auch diese unter dem Vorwand Blumen zu sammeln

mit sich und führte sie weg, und Iieis sie am Gipfel des

Berges. Dieses Mädchen wartete ebenso wie das andere

Mädchen, nachdem sie ein wenig Blumen gesammelt hatte,

dafs ihr Stiefvater kommen und sie mitnehmen soll, sie

wartete, wartete, sah aber, dafs niemand kommt Was
konnte sie machen, sie betrat den Weg, welchen das andere

Mädchen ging.

Sie ging, ging und traf mit der Dewmutter zusammen,

nahm ihre Brüste und sog, die Dewmutter führte sie zu

den Schlangen und befahl ihr, diese zu pflegen und sie selbst

ging hinaus und ging fort. Als diese fortging, gab das

Mädchen ihnen mit kaltem Wasser zusammengemischte

Kleie. Während diese gegessen hatten, schalt sie die Schlangen

und quälte sie. Als es Abend wurde, kam die Dewmutter und

ging geradenwegs auf den Platz, wo die Schlangen waren.

Als die Schlangen ihre Mutter kommen sahen, schrieen sie

und weinten: „Diesen Tag hat uns unsere Tante mit kaltem

Wasser Essen gegeben und hat uns gescholten", sagten sie;

die Frau sagte aber nichts und schwieg. Einige Tage pflegte

das Mädchen die Schlangen und gab ihnen immer mit

kaltem Wasser Essen; die Dewmutter gewann das Mädchen

nicht sehr lieb und sagte eines Tages zum Mädchen:

„Mein Mädchen, du wirst mir keine Dienste leisten

können, wünsch' von mir, was du willst". Und diese:

„Was sollte ich wünschen, ich wünsche, dafs du mich in

das Haus meiner Mutter schickest, und mir Gold und Edel-

steine gebest". Die Frau sagte sehr gut und füllte eine

Kiste mit einem Haufen Schlangen und gab es dem Mädchen,

setzte sie auf einen Wagen und schickte sie weg. Das
Mädchen kam in einigen Tagen nach Hause, ihre Mutter

kam dem Mädchen entgegen und umarmte sie, sie ver-

steckten die gebrachte Kiste vor ihrem Gemahl und trugen

sie in ein Zimmer. Die Mutter und das Mädchen: „Was
ist denn da drinnen V", so sprachen sie und öffneten den

Deckel der Kiste, die Schlangen, die in der Kiste waren,

kamen heraus und verbreiteten sich im Zimmer, stachen
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die Mutter, wie ihre Tochter, und beide sind dort vergiftet

gestorben.

Auch kam der Gemahl der Frau nach Hause, er rief

und rief seine Frau, aber es kam von nirgends ein Laut,

er suchte sie im Innern des Hauses und findet sie auf ein-

mal im Zimmer vergiftet. Eigentlich wurde der Mann seiner

Frau überdrüssig, freute sich ihres Todes, liefs den Imam
und Müezzin rufen und liefs ihre Leichname begraben.

Dann blieb der Mann allein, liefs für sich mit dem Geld,

das das Mädchen brachte, einen schönen Konak bauen,

Vater und Tochter lebten und wohnten beisammen bis zu

ihrem Tode in Ruhe.

12.

Märchen vom Kaufmannssohn.

Nun schneide das Wort entzwei. Es war, es war nicht,

»•s gab in alten Zeiten einen Kaufmann. Dieser Kaufmann

besafs eine solche Masse von Vermögen, dafs keiner seine

Gröfse wufste. Er hatte in der breiten Welt einen einzigen

Sohn. Eines Tages erkrankte der Kaufmann und wieviel

Arzte und Hodschas sie auch immer rufen, allerhand Arznei

und Salben auch immer verfertigen, es nutzte gar nichts,

seine Krankheit verschlimmerte sich von Tag zu Tag,

endlich kam der Tod und er stirbt, und das viele Vermögen

und Gut bleibt dem Sohne. Der Sohn, der in seinem

fünfzehnten bis sechzehnten Lebensjahre stand, verbrachte

seine Zeit mit einigen Müßiggängern Tag und Nacht bei

Unterhaltung und Gelage, und verprafste das grofse Vermögen

innerhalb sechs Monate, dafs nichts zurückblieb. Er selbst

hatte nicht einmal auf ein zehn Parabrot einen einzigen Para

in der Tasche und schläft im Ruinenwinkel hungrig und nackt.

Eines Tages, als der Jüngling auf seinem Wege geht,

findet er zehn Para. Da er hungrig war, freute er sich

gewaltig, um fünf Para kauft er sich Brot, um die anderen

fünf ein Seil und geht auf den Markt. „Vielleicht werde

ich jemandem :iN Lastträger dienen", dachte er, doch, obwohl

er dort umherstand, rief ihn bis Abend niemand. Er sieht
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ein, das ihm der Lastträgerdienst nichts einträgt, und da

er Bich schämte sich an seine Freunde zu wenden: „Bevor

mich da die Welt sehen möge und ich ihrem Gelächter preis-

gegeben werde, würde es besser sein eine andere Gegend

aufzusuchen, von nun an sei mir dieses Land verpönt",

sprach's, packt sich, entfernt sieb aus dem Lande und geht.

Lange, lange Zeit durchwandert er die Welt bis er in ein

Land kommt, er begibt sich auf den Markt und sieht wie

ein Bote ausruft: „Ein Kaufmann hat Arbeit, wer diese ver-

richtet, erhält tausend Goldstücke und ein Mädchen". Als

der Jüngling das vernimmt, denkt er sich: „Gerade recht,

sei die Arbeit für mich auch wie immer schwer, ich mache

sie", kommt zum Boten und spricht: „Ich verrichte die

Arbeit des Kaufmannes". Der Bote nimmt ihn und führt

ihn vor den Kaufmann. Als der Kaufmann den Jüngling

zu sehen bekommt, spricht er: „Mein Sohn, diese meine

Arbeit ist von hier sieben tagsweit, kommst du mit mir?"

Der Knabe: „Jawohl ich gehe, warum sollte ich nicht gehen V"

Der Kaufmann Uberreicht dem Knaben hundert Goldstücke

und für diese Nacht zugleich eine Jungfrau als Sklavin; der

Jüngling schläft mit ihr. In der Frühe steht der Knabe

mit dem Kaufmann reisebereit, sie besteigen dafs Rofs und

machen sich auf den Weg. Gerade sieben Tage reisen sie, als

sie an einen unwegsamen Berg gelangen. Dort entsteigen

sie ihren Pferden, der Kaufmann tötet eins der Pferde,

schlitzt dessen Bauch auf, und nimmt aus dem Inneren die

Kaidaunen und Eingeweide heraus; nachdem sagt er dem
Knaben: „Nun gebe ich dir noch weitere neunhundert Gold-

stücke, deine Arbeit ist folgende: Du verschlüpfst dich in

dieses Pferd, vom Gebirg her wird ein grofser Vogel kommen,

der das Afs auf den Bergesgipfel emporreifst, wenn du dort

aus dem Afs hervorkriechst, läuft der Vogel fort; es gibt

dort eine Art Kieselsteine, die du herunterwirfst". Der

Knabe bedachte nicht, wie er vom Berge herabsteigen wird

und machte es, wie der Mann sprach. Der Vogel trägt

das Afs auf den Berg, und als der Knabe aus dem Afs

hervortritt, läuft der Vogel davon, nun sieht er, dafs

dort alles mit Edelsteinen voll ist. Er sammelt so viel er
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nnr kann und wirft dieselben hinunter. Nachdem der Kauf-

mann unten seine Säcke vollstopfte, macht er sich auf den

Weg und geht von dannen.

Der Knabe bemerkt nun, dafs der Kaufmann weg-

gegangen ist. Jetzt kam ihm sein Verstand: „Ah, wie soll

ich nun von da hinuntersteigen V", spricht er und zerbricht

darüber seinen Kopf, doch kein Gedanke will ihm kommen.

Sieben Tage sieben Nächte weilt er am Bergesgipfel hung-

rig, durstig, weinend. Er ifst, vom Hunger gequält,

nur Gras und sieht, dafs es mit dem Verweilen kein

Bewenden hat: „Vielleicht sollte ich noch höher steigen,

gewifs finde ich einen Weg", meinte er und strebt noch

höher zu klimmen. Mit seinen Fingern anklammernd klettert

er weiter vierzig Tage lang. Seine Nahrung am Wege war

immer Gras. Zuletzt gelangt er auf die Kuppe des Berges.

Die andere Schräge des Berges war eine Wiese; an der

weiteren Ecke der Wiese sah er ein Seraj: „Oh, Gott sei

dank, endlich kam ich auf einen menschenbewohnten Ort"

und richtet seine Schritte gegen das Seraj.

Er gebt, geht und kommt beim Seraj an. Nirgends

ist jemand zu finden. „Was für ein Ort kann das sein?",

fragte er, und tritt durch's Tor ein. Er sieht alle Winkel ge-

deckt und geziert, in der Umgebung Garten und Blumenbeete.

Der Knabe wird verworren. Als er hin und her geht, gelangt

er vor ein geschlossenes Tor, welches er trotz wieder-

holtem Anstrengen nicht öffnen kann. Dort verbirgt er

sich in einem Winkel und wartet. Gegen Abend sieht er

einen alten Mann kommen, der von seinem Rosse steigt und

das geschlossene Tor öffnet, das Rofs verschwindet. Auch

der Knabe tritt nach ihm ins Innere. Von einer Seite

strahlt ihm ein Glanz entgegen, er geht in dieser Richtung,

es safs hier in einem schön belegten, gezierten Zimmer ein

Alter, und ihm gegenüber ein, dem Mond am vierzehnten

ähnliches Mädchen. Dieses Mädchen spricht: „Oh, raein

Adoptivvater, wie lange wirst du mich hier halten? Habe

doch Mitleid mit mir, führe mich auf einen menschenbe-

wohnten Ort, es soll doch endlich aus sein mit meinem Hier-

verweilen", spricht sie und beginnt zu weinen. Der Knabe
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hörte dies. Der Alte antwortete: „Meine Tochter, was soll

ich beginnen, ich bin jeder Handlang unfähig; fände ich für

meine Augen eine Arznei, wttrde ich dich von hier wegführen;

seiner Zeit war ich selbst daran schuld, ich war der Ver-

walter der hiesigen Talismane, jetzt kann ich mich von da

nicht entfernen, kein Menschenkind irrt sich hierher. Käme
einer von den Menschensöhnen, gäbe ich dich ihm, ich fände

zugleich meiner Augen Heilmittel. Es gibt an den Wohn-

stätten der Menschen ein gewisses Gras, Augenöffnungsgras

ist sein Name, hätte ich von seinen Blüten, könnte ich mein

Auge öffnen, aber was frommt das mir, hier ist das ja nicht

zu finden", sprach er und fing auch an zu weinen. Der

Knabe lauschte ihnen beim Tore. Zufallig fand er bei sich

etwas von den trockenen Blüten dieses Grases. „Versuchen

wir's, wenn es auch Gott wollte, könnte vielleicht auch ich

durch dieses Gras diesem öden Lande entkommen", dachte

er und freute sich. Diesen Abend legte er sich vor das

Tor. Als es graute, erhob sieb der Alte, um auszugehen und

die Talismane zu überwachen. Wie er durchs Tor schreiten

will, rührt er mit seinem Fufs an den Knaben: „0 Menschen-

kind, da geht kein Peri, kein Dschin, auch kein Menschen-

sohn ist hier zu sehen, wie kam es, dafs du hergelangtest?"

fragte der Alte. Der Knabe griff zur List: „Mein Gnädigster,

führe mich hinein, ich werde mein Hierherkommen erzählen".

Der Alte führt den Knaben in ein Zimmer. „Nun hören

wir", sprach er. Darauf beginnt der Jüngling. „Mein Sultan,

mein Vater war in einem Lande ein grofser Kaufmann, nach

seinem Tode hinterliefs er mir viel Geld; ich vergeudete das

Geld binnen kurzem mit meiner Jugend, so dafs ich eines Para
bedürftig wurde; später bereute ich es zwar schmerzlich,

doch was nutzte mir das, die Sache war vorüber, was kann ich

tun, solange Zeit bin ich hungrig und nackt umhergegangen.

Eine Nacht, als ich traurig, niedergeschlagen dasafs, über-

wältigte mich der Schlaf, in meinem Traum sah ich einen Der-

wisch der sprach: „Steh' auf, pflücke etwas vom Augenöffnungs-

gras, ich habe an einem Orte einen Freund, dessen Augen

blind sind, dem bringe diese Blumen, er soll sie als Arznei

benutzen. Wenn sieh seine Augen eröffnen, wird er dich sehr
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hierauf erwachte ich. Ich stand sofort auf, pflückte von

diesen Blumen, machte mich auf den Weg, seit einem Jahre

befinde ich mich auf der Reise und zufallig kam ich ge-

rade zu dir". So sprach er und übergibt dem Alten das Gras.

Der Alte erfreute sich an den erhaltenen Gräsern unglaublich:

„Mein Kind, mir erwiesest du einen grofsen Dienst, auch werde

ich dir einen Dienst tun, dafs du zufrieden sein wirst, und

reicher werden, als du warst". Nachher bereitet er Arznei

ans den Blumen, legt dieselben auf seine Augen und durch

das erschlossen sich die Augen des Alten und fingen an zu

sehen. Dann nimmt er den Knaben mit sich und sie gehen

ins Zimmer, wo sich die Maid befand. Er spricht zum
Mädchen: „Meine Tochter, Gott erbarmte sich unser, dieser

Knabe kam, er veranlafste das Erschliefsen meiner Augen
und wird auch dich von hier erretten", mit dem verlobte

er ihm das Mädchen. Diese Nacht ward der Knabe Bräu-

tigam. Die Mtthsale so langer Zeit vergafs er in einer

Nacht. Als es dämmerte bereitete der Alte zwei Pferde,

einen Ranzen füllt er mit Edelsteinen und gibt ihn ihnen,

dem Knaben gibt er noch einen Ring: „Mein Sohn, wann
immer dein Kopf bedrängt werden sollte, wenn du den

Ring in deinen Mund steckst, erscheint ein Araber, was du

befiehlst, bringt er dir binnen einer Sekunde." Sie küfsten

die Hand des Alten und besteigen die Pferde. „Wohlauf,

fahrt mit Glück, diese Pferde tragen euch in drei Tagen

in euer Land." Der Alte wendet sich um, sie gehen ihres

Weges.

Sie gehen, gehen, gegen Abend bemerken sie, dafs sie

in ihrem Lande angekommen sind ; die Pferde verschwinden

hier. Sie lassen sich in einem Han nieder und bleiben die

Nacht als Gäste dort, in der Frühe mieten sie ein schönes

Seraj, eins bis zwei der mitgebrachten Edelsteine verkaufen

sie, richten das Seraj prunkhaft ein, um ein paar Edelsteine

kaufen sie Sklaven und Diener und gehen ihrem Vergnügen

nach. Nach einer langen Zeit geht ihnen das Geld aus, so

nehmen sie wieder ein bis zwei Edelsteine und Ubergeben die-

selben einem Ausrufer. Der Ausrufer geht mit ihnen umher uud
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als er die Männer des Padischah traf, sahen die, dafs

aufser der Schatzkammer des Padischah nirgends der-

gleichen Edelsteine zn finden sind. „Ah, die haben das ans

dem Schatzhans gestohlen", dachten sie nnd fragen nach

dem Eigentümer der Steine. Der Ausrufer zeigt natürlich

auf den Knaben; den Unglücklichen ergreift man sofort an

seinen Händen und Kleidern und führt ihn gerade zum

Padischah, dem man es erzählt Nun war der Padischah
ein geldgieriger Mensch ; als er die Edelsteine erblickte, ge-

lüstete es ihn nach denselben: „Werft den Kerl ins Ge-

fängnis, reifst sein Seraj nieder, und all das, was ihr dort

findet, bringt hierher", befiehlt er. Die warfen den Knaben

ins Gefängnis, entfernen sich, und alles was im Seraj war,

luden sie auf Wagen, nahmen seine Frau mit den Sklaven zu

sich, und überfuhren sie ins Seraj des Padischah.

Kehren wir zum Knaben zurück. Als er im Kerker nach-

sinnt, fällt ihm der vom Alten erhaltene Riug ein, er zieht ihn

vom Finger und kaum steckte er denselben in seinen Mund,

erschien vor ihm ein Araber: „Befiehl, sage was begehrst du?",

spricht er. Darauf der Knabe: „Ich will, du sollst mich aus die-

sem Kerker retten, den Padischah dagegen auf den Berg

Kaf tragen und zwischen die EginoTs werfen". Der Araber

sprach: „Sehr gut" und schlug mit seiner Faust die Kerker-

mauer in Trümmer, entfernt sich mit dem Knaben und sie

kommen zum Seraj des Padischah. Der Araber ergreift den

Padischah, wirft ihn auf den Berg Kaf und kehrt zurück:

„Was hast du ferner zu befehlen?", fragt er den Knaben;

darauf erwidert der Knabe: „Rufe die Wezire". Der Araber

versammelt die Wezire. Zu denen spricht der Knabe: „Nun

meine Wezire, wisset ihr warum ich euch herrufen Hefa?"

Diese antworten: „Nein, wir wissen es nicht'
1

. „Euer

Padischah wollte mein Vermögen, mich liefs er wider-

rechtlich einkerkern, ich liefs ihn aber auf den Berg Kaf
werfen und wurde an seiner statt Padischah. Wenn ihr

mir Gehorsam leisten werdet, lasse ich euch an eurer Stelle,

wenn ihr aber was Schlechtes tun wollet, lasse ich euch

durch diesen Araber hinrichten". Als die Wezire des

Arabers gewahr wurden, sprangen ihre Lippen, was sollten
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sie tun, sie willigen ein. Der Knabe gab ihnen Geschenke,

jeder sah nach seiner Arbeit, dann befahl er, dafs man
Uberall Unterhaltungen anstifte. Nach einer wiederholten

vierzig Tage vierzig Nächte währenden Hochzeitsfeier kommt
er mit dem Mädchen zusammen, erreicht sein Ziel, und sie

verbringen ihre Zeit bis zum Sterbetage bei Lust und Freude.

Sie erreichten ihr Ziel, erreichen es auch wir.

13.

Der Padischah von Cin.

Estek bestek dem Kamel Köstek, wer Acht gibt, der

ist mein Aga, wer nicht Acht gibt, der ist mein Esel, ich

nannte es Erzählung, wer Acht gibt, der nimmt dessen Ge-

schmack wahr, ruft diese schöne Rosenfrau, schauen wir,

was ich erzählen werde.

Es war einmal, lang vor unseren Zeiten, ein Padischah
von Cin. Eines Tages safs dieser Padischah mit seinen

Weziren beisammen, und fragte seine Wezire: „Wo in der

Welt wäre ein wunderschönes Mädchen zu finden, die ich

mir nehmen könnte?" .Ein jeder von den Weziren fing an,

die Mädchen einer Ortschaft zu rühmen. Indessen sagte

ein alter Wezir: „Mein Padischah, in der Welt gibt es

viele Schöne, aber was für eine du wünschst, ist nur mit

grofser Mühe zu finden; wenn ich dir eine solche zu-

führen soll, ist eine lange Zeit auf Thron und Krone

zu verzichten notwendig, ich habe es mit Sterndeuterei in

Erfahrung gebracht, dals auf einem, von hier ein Jahr ent-

fernten Platze ein Land ist, wo die hälslichste von den dort

lebenden Mädchen noch immer schöner ist, alB das, von uns

für das schönste, gehaltene Mädchen. Der Padischah jenes

Landes hat eine Tochter, die die erstschönste der dort lebenden

Mädchen ist, wer sie erblickt, der gibt sich vor Schmerz in

die Berge. Wenn es so ein Mädchen gibt, was für eine du

suchst, so ist es jenes Mädchen. Als dies der Padischah
hörte, verliebte er sich in das Mädchen ohne es gesehen zu

haben, und sagte zu seinem Wezir: „Da du dies Mädchen
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so sehr gelobt hast, gehe ich unbedingt dorthin und ver-

suche sie zu heiraten, aber du mufst auch mit mir bis

dorthin kommen", so sprach er, worauf der Wezir ant-

wortete: „Mein Padischah, ich bin alt, die Mühsal des

Weges kann ich nicht aushalten, da aber deine Leiden-

schaft so grofs ist, gehe ich bis zu einem Orte mit dir,

dann zeige ich dir von dort schon den Weg, und du wirst

allein gehen".

Der Padischah versah die Vorbereitung des Weges

und liefs an seiner Stelle einen klugen Wezir zurück, er

selbst nahm den alten Wezir zu sich, kleidete sich wie ein

Derwisch und sie machten sich auf den Weg. Sie gingen

und gingen und kamen zu einem Hafen, dort schiffte er

sich mit dem Wezir ein; die Schiffsleute spannten die

Segel auf und sie begannen den Weg. Diese sind ein

wenig und sind lang gefahren, und Nachts und Tags ohne

stehen zu bleiben gingen sie drei Monate fortwährend und

gelangten eines Tages in ein Land. Ein jeder ist aus-

gestiegen, der Padischah stieg auch mit dem Wezir
aus und sie gastierten sich in einem Gasthause ein. Am
Morgen machten sich der Padischah und der Wezir
wieder auf den Weg, noch fünfzehn Tage gingen sie auf

trockenem Lande, und kamen zu einer Quelle. Der

Wezir sprach zum Padischah: „Mein Padischah, ich

gehe von da nicht weiter, du erreichst in sieben Tagen

neben dem Gang des Wassers eine Ebene, dort wirst du

etwas begegnen, von dort wird es schon leicht sein weiter

zu gehen, gehe also mit Gesundheit, ich erwarte dich auf

dem Wege", so sprach er und schickte den Padischah weg,

er selbst wartete auf den Padischah an einem Orte. Wir

sollen zum Padischah gehen.

Wie der Wezir ihm den Weg gezeigt hat, so hielt er

sich an den Gang des Wassers und wanderte Tag und

Nacht, endlich am siebenten Tage gelangte er zu einer

weiten Ebene, diese Nacht schlief er dort Am Morgen

stand er auf und wollte sich auf den Weg machen, jetzt

sieht er in der Ferne zwei Menschen mit einander mit

schrecklichem Lärm streiten: „Wart nur, ich gehe zu ihnen

Künoi, Materialien x. Kenntnis d. Ruiuelieohen Türkisch. II. g
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um zu sehen warnm sie streiten", so sprach er und ging

in jener Richtung; als er zu ihnen nahte, fragte er sie,

warum sie den Lärm machen. Diese hörten auf zu streiten

und sagten: „Derwischvater, wir sind zwei Brüder, unser

Vater ist gestorben und liefs uns als Erbe vier Sachen,

jetzt können wir diese nicht verteilen; da du mit uns zu-

sammengetroffen bist, verteile diese zwischen uns, und

befriedige uns gerecht". Der Padischah fragte: „Was für

Sachen sind es, die ihr nicht verteilen könnt, sagt es,

dafs ich demgemäfs urteilen kann". Diese antworteten:

„Von diesen vier Sachen ist die eine ein Säckchen, wenn

auch immer Geld nötig ist, bekommen wir es von diesem

Säckchen, der Inhalt dessen lehrt sich nie. Die zweite

Sache ist ein Gefäfs. Wenn wir Hunger bekommen und

wünschen was zum Essen, essen wir aus diesem Gefäfs. Die

dritte Sache ist ein Paar Holzschuhe. Wer sie auf seine

Füfse zieht, der ist, bis er sein Auge schliefst und aut-

macht, an dem gewünschten Ort. Die vierte ist ein Schwert.

Wer dieses Schwert an einem öden Orte in die Erde senkt,

dort wird ein grofser Blumengarten, zieht er es aus, ver-

schwindet er wieder. Diese Talismanen sind nirgends in

der Welt zu finden, für diese streiten wir. Du bist ein

Derwisch, verteile diese wie auch immer zwischen uns

und wir werden befriedigt". Als der Padischah dies

hörte: „Ha, diese sind eben meinetwegen, könnte ich

wenigstens diese aus ihren Händen mit List wegnehmen".

Er sprach zu den Knaben so: „Da ihr es meiner Weisheit

anvertraut, geht und bringt mir eine Kugel, dafs ich sie

wegwerfe, der mir diese Kugel am schnellsten zurückbringt,

dem gebe ich diese Sachen". Diese zwei Brüder willigten

ein und gingen eine Kugel zu bringen und liefsen die

Sachen neben dem Padischah. Der Padischah tat sofort

das Schwert in den Gürtel, das Säckchen in seinen Busen, das

Gefäfs nahm er in die Hand, die Holzschuhe zog er an seine

Füfse und wünschte vor das Seraj des Mädchens gehen; er

drückte sein Auge zu und machte es auf und fand sich dort.

Dann geht er in ein Kaffeehaus und setzt sich nieder,

da sah er es, dafs der Sohn des Wezirs, den er als seinen
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Stellvertreter zurückliefs, auch im Kaffeehaus sitzt. Nach-

dem sie einander erkannt haben, schlich der Sohn des

Wezirs hin zum Padischah, der Padischah fragte ihn:

„Ich liefs dich im Land zurück, wie ist es geschehen, dafs

du eher als ich, hierher gekommen bist?" Der Sohn des

Wezirs verleugnete die Sache nicht und erzählte die Wahr-

heit Dieser war nämlich ein sehr geschickter Zauberer.

Als der alte Wezir das Mädchen vor dem Padischah lobte,

war er selbst dort und als er die Schönheit des Mädchens

vernahm, kam er mit Zauberkraft vor dem Padischah
hierher, verlangte er aber auch das Mädchen von ihrem

Vater, hatte das Mädchen doch vorher einen Traum gesehen,

und ihr Traum wurde so erklärt, dafs aus einem fernen

Lande ein grofser Mann kommt um sie zu heiraten, die

Gestalt dieses Mannes wurde ihr auch kundgegeben. Als

der Sohn des Wezirs um das Mädchen warb, sagte diese:

„Man hat mich Uber die Gestalt des Mannes, der mein

Schicksal wird, im Traum verständigt, ist er, der dem
Traum entsprechende, so gehe ich zu ihm, ist er es nicht, so

gehe ich nicht". Darauf zeigte man den Sohn des Wezirs
dem Mädchen, diese sagte aber: „Der ist es nicht", und

wies ihn zurück. Der Sohn des Wezirs erzählte dies dem
Padischah und erklärte damit, warum er sich hier befindet.

Der Padischah: „Vielleicht mufs ich dieser Mann sein", so

sprach er und ging geradenwegs zum Padischah und sagte

ihm, dafs er mit AI Iah 's Befehl seine Tochter wünscht. Der

Padischah verständigte seine Tochter, und das Mädchen

sagte: „Er soll kommen, dafs ich ihn sehe, wenn er dem Traum
entsprechend ist, so gehe ich zu ihm". Dann führte man den

Padischah von Cin vor das Mädchen, und das Mädchen sah

es, dafs er ganz der im Traum geschilderte ist, und sie liefs

es ihrem Vater sagen, dafs sie in das Heiraten mit dem
Padischah von tin einwilligt. Der Vater des Mädchens liefs

den Padischah vor sich rufen, und fragte ihn über seinen

Ursprung, sein Geschlecht und woher er kommt, und dieser

sagte die Wahrheit und verständigte ihn, dafs er nur wegen

des Mädchens gekommen ist. Als der Padischah es hörte,

dafs dieser der Padischah von Cin ist, erwies er ihm grofse

6*
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Ehre, gab ihm einen Konak, sah ihn als seinen Gast, dann

liefs er all seine Wezire und den Schejkielam rufen,

verlobte das Mädchen mit dem Padischah, und der Padi-

schah wurde nach einem vierzig Tage, vierzig Nächte

dauerndem Hochzeitsfeste Bräutigam und ging so seinem

Wunsche entgegen.

Nachdem sie noch einige Tage dort waren, fiel dem
Padischah von Cin seine Krone und sein Thron ein undjetzt

machte er sich zum Fortgehen, und fragte das Mädchen:

„Möchtest du mit mir kommen ?" Das Mädchen willigte

ein und sie sagten es dem Padischah. Der Padischah erlaubte

es, der Padischah von Cin ktifste die Hand des Padischah

und sie verabschieden sich. Dann legte er das Schwert in

seinen Gürtel, das Gefäfs in seine Hand, das Säckchen in seinen

Busen, und nahm das Mädchen in seinen Schofs und wollte

zur Quelle kommen, wo er von seinem Wezir schied und

kaum hat er die Holzschuhe auf seine Ftifse gezogen, fand

er sich schon dort und sah es, dafs die zwei Brüder mit

denen er zusammentraf an der Ebene, auf ihn warten. Als

der Padischah diese erblickte, bat er um Verzeihung: „Ich

hatte eine unbedingt nötige Sache, darum habe ich euch

nicht erwarten können, eure anvertrauten Güter sind hier",

obwohl er so sprach, antworteten die Knaben : „Unser Padi-

schah, glaube nicht, dafs wir nicht wissen, wer du bist, wir

brachten dir diese Sachen darum, dafs du gingest und deine

Aufgabe löstest, nun schenken wir diese dir, gehe mit Ge-

sundheit", so sprachen sie und verschwanden dort.

Diese waren nämlich von den Vierzigen. Als der Padi-

schah dies sah, freute er sich noch mehr, dann gingen

sie weiter und trafen mit dem alten Wezir zusammen.

Dann schifften sie sich wiederum ein, die Fahrt war schön,

nach kurzer Zeit gelangten sie in ihr Land, der Padischah
ging und setzte sich auf seinen Thron. Nach einem vierzig

Tage, vierzig Nächte dauernden Hochzeitsfeste nach ßajram
kam er mit dem Mädchen wieder zusammen und ging

seinem Wunsche entgegen, und lebten auf dem Throne bis

zu ihrem Tode in Ruhe.
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14.

Halime.

In alten Zeiten hatte ein Mann ein sieben-acbt jähriges

Mädchen, beim Namen Halime. Dieses Mädchen besnchte

die Schale. Eines Tages eiferte der Lehrer die Schulkinder

an: „Wer von euch morgen zuerst in die Schule kommt,

den mache ich zum Aufseher". Den nächsten Tag steht

dies Mädchen in aller Frühe auf und in der Meinung, dafs

noch kein Kind in die Schule ging: „Ich möchte nun

gehen, mein Lehrer wird mich zum Aufseher machen", eilte

es ohne das Frühstück einzunehmen in die Schule. Als es

zur Schule kam, wollte es schauen, ob einige schon anwesend

wären, und blickt vor dem Eintreten durchs Fenster, doch

was sieht es; der Lehrer hält drinnen ein Mädchen und

ifst es lebendig. Als das Mädchen dies bemerkte, stutzt

es und sann nach: „Wenn ich eintrete, ifst mich dieser

Kerl auch, wenn ich mich umwende und nach Hause gehe,

fragt mein Vater die Ursache meines Kommens; wenn ich

die Tat des Hodscha erzähle sprenge ich seine Schande

aus, erzähle ich es nicht, mnfs ich mich einer notwendigen

Lüge behelfen, wie soll ich das machen?", sprach es und

dachte nach: „Ich gehe weder nach Hause, noch sage ich

eine Lüge. Das Klügste ist, wenn ich mich packe und

das Weite suche, wie mir das Glück zulächelt", mit diesen

Worten verläfst das Mädchen das Land.

Wie das Mädel geht, führt ihr Weg auf eine ge-

birgige Gegend; als sich die Nacht niederliefs, verschlüpft

es sich aus Furcht in eine Baumhohle. Nicht weit von

diesem Orte lag ein Reich. Anderen Tag als es frühte,

nahm ein Bejsohn seine Windhunde und ging im Gebirg

auf die Jagd. Als er dort umherging, spürten die Wind-

hunde in der Baumhöhle Menschengeruch, umgaben den

Baum und fingen an zu bellen. Der Bej ging hin

und sieht, dafs sich jemand in der Baumhöhle aufhält.

„Bist du ein in oder ein gin, was du auch immer seist

komm hervor", spricht er. Dem Mädchen träumte es. Von
seinem Traum wurde es durch den Lärm erweckt, und trat
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licrvor. Als der Bejsohn das Mädchen erblickte, wurde er

mit Herz und Seele verliebt und fragt das Mädchen: „Wer
bist du, wie kamst du hierher?" Das Mädchen gibt keine

Antwort und schweigt. Der Bejsohn nimmt das Mädchen:

„Ich fand mein Glück" sagt er, führt sie in sein Haus und

übergibt es seiner Mutter. Die Mutter gewann das Mädchen
lieb durchs erste Anblicken, und beschliefst das Mädchen
zu erziehen. So blieb das Mädchen dort.

Nachdem verfliefsen so sechs Jahre, das Mädchen ward
mit dreizehn Jahren dem Brautstand reif, der Bejsohn

verlobte das Mädchen und vereinigte sich mit ihm nach der

Hochzeitsfeier; jedoch bangte es ihm, dafs das Mädchen
seit ihrem Ankommen kein Wort sprach und wie er auch

immer das Mädchen zur Rede bewegen wollte, gelang es

ihm nicht aus ihr auch nur ein Wort herauszuziehen. „Eh,

vielleicht ist sie stumm", dachte er und liefs sie wie sie

war und verständigte sich mit Zeichen. Nach neun Monaten

zehn Tagen gebärt das Mädchen einen Knaben. Der

Bejsohn erfreute sich und liefs Opfertiere schlachten,

Gelage bereiten, dem Mädchen stellen sie als Wöchner-

geschenk ein schönes Bett auf und legen das Mädchen

nieder. Nachdem das Mädchen im Bette lag in der dritten

Nacht, in der Salbungsnacht befand sich im Zimmer niemand,

entschleierte das Mädchen das Gesicht ihres Kindes und lieb-

kost es: „Oh mein Kind, mein Augenlicht", spricht es als sich

die Mauer des Zimmers spaltet und aus ihr ihr Lehrer hervor-

tritt. Das Mädchen erschrak bei seiner Erscheinung. Der

Lehrer sagt dem Mädchen: „Eh Halime, warum liefst du,

warum fielst du, warum brachen deine Beinringe?" Darauf

das Mädchen: „Mein Lehrerchen, ich lief nicht, ich fiel nicht,

meine Beinringe brachen nicht"; jedoch der Lehrer: „Wenn
ich dein Kind nicht verzehre, wessen soll ich verzehren?",

sprachs und entrifs dem Mädchen das Kind. In seinen Händen

waren zwei Tauben. Er rifs die Köpfe dieser Tauben ab

und bestrich mit dem Blute die Kleider, Mund, Nase des

Mädchens, er selbst geht mit dem Kinde in die Mauer und

verschwindet. Das Mädchen verlor sein Bewufstsein und

blieb erstarrt aufser sich im Bette liegen.
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Als es frtihte, kam die Matter des Bej Böhnes ins Zimmer

und sieht das der Mund, die Nase des Mädchens blutig and

das Kind nicht vorhanden ist: „Ah, diese Metze afs ihr

eigenes Kind", brüllte sie, und ging los auf das Mädchen:

rMädchen, wohin kam das Kind?", fragte sie, doch das

Mädchen sprach kein Wort und zuckte blofs die Achsel.

Die Frau ruft ihren Sohn, erzählt ihm die Sache. Der

Bejsohn fragt auch nach dem Kind, und sie zuckt nur ihre

Achsel. Der Bejsohn prügelt sie tüchtig durch, das Mädchen

aber muckte nicht, denn wenn es nur ein Wort spräche,

würde es die Schande des Lehrers aussprengen. Da das

Mädchen so unendlich schön war, will ihr der Bejsohn kein

anderes Leid antun. Nachdem verläuft wieder eine schöne

Zeit, das Mädchen wird wieder schwanger, nach neun

Monaten zehn Tagen gebärt es wieder einen Knaben. Als

der Bejsohn diesen bemerkte, vergafs er den Schmerz des

anderen, zollt dem Mädchen Ehre, läfst ein neues Bett er-

richten, das Mädchen legt sich, diesmal läfst man das

Mädchen nie allein, damit dem Kind kein Schaden zustofse.

Nun verfliefsen gerade sieben Tage und man sieht wie das

Mädchen ihr Kind schön stillt. „Ach, sie wird ihm nichts

mehr tun", sagen sie und lassen es wieder allein. In der

achten Nacht verweilt niemand bei ihr, das Mädchen blieb

allein, nahm wieder ihren Säugling, koset und herzt ihn.

Auf einmal spaltet sich die Mauer und aus ihr trat der

Lehrer hervor. „Ei Halime, warum liefst du, warum fielst

du, warum lachtest du, warum schautest dn, warum brachen

deine Beinringe V" Darauf das Mädchen: „Mein Lehrerchen, ich

lief nicht, ich fiel nicht, ich lachte nicht, ich schaute nicht, meine

Beinringe brachen nicht". Der Lehrer jedoch: „Wenn ich

dein Kind nicht verzehre, wessen soll ich verzehren?", sprach's

rifs den in seiner Hand befindlichen Tauben den Kopf ab,

färbt Kopf und Körper des Mädchens mit dem Taubenblute,

er selbst entrifs ihr das Kind, geht in die Mauer, wird un-

sichtbar und dieselbe schliefst sich. Was soll das Mädchen

anfangen, es fing an zu weinen. Es wird Frühe, die Mutter

des Bejsohnes kommt wieder hinein, und sieht, dafs das

Kind wieder verschwunden ist, schickt ihrem Sohne Nachricht,
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der kommt; die Mutter and der Sohn prügeln daß Mädchen

durch. Das Mädchen schweigt wieder.

Auf das vergeht wieder eine gute Zeit, das Mädchen

wird wieder schwanger. Es ist ja ein Märchen. Nach

neun Monaten zehn Tagen gebärt das Mädchen auch jetzt

einen Knaben. Der Bejsohn vergifst durch die Geburt

dieses den Schmerz der anderen. Diesmal entfernen sie

sich zehn Tage nicht vom Mädchen und sehen dafs das

Mädchen nicht im Sinne hat dem Knaben ein Leid anzutun.

Man läfst es auf sich. Den elften Tag blieb das Mädchen

allein, nimmt ihr Kind, und als sie sich niederlegen wollte,

öffnet sich die Wand, aus der tritt ihr Lehrer hervor: „Ei

Halime, warum liefst du, warum fielst du, warum lachtest

du, warum sahst du, warum brach dein Beinring?" Darauf

das Mädchen: „Ich lief nicht, ich fiel nicht, ich lachte nicht,

ich sah nicht, mein Beinring brach nicht". Der Lehrer

spricht: „Wenn ich dein Kind nicht verzehre, wessen soll

ich verzehren V", rifs den sich in seinen Händen befindenden

Tauben die Köpfe ab und nachdem er mit deren Blute den

Mund, das Gesicht des Mädchens färbte, entrifs er ihr das Kind,

geht in die Mauer und dieselbe schliefst sich. Nun wurde

es Morgen, der Bejsohn kam und sah, dafs das Kind wieder

verschwunden ist: „Wo ist das Kind, was geschah mit

ihmV" fragt er. Das Mädchen beginnt seine Achsel zu

zucken. Da der Bejsohn sehr in Wut kam, schrie er: „Zwei

meiuer Kinder hast du gegessen, ich duldete es, das war

das dritte, das dulde ich nicht. Ich ekle mich vor dir",

sprach er und ruft die Dienerinnen: „Nehmt sie, unter dem
Hause ist ein Hühnerhof, dorthin sperrt sie, sie soll dort sein".

Die Diener ergreifen das Mädchen und sperren es in den

Hühnerhof, früh und abends werfen sie ihr die vom Tische ge-

bliebenen Brotkrümchen zu, das Mädchen ifst die, und

erhält sich.

So vergeht eine lange Zeit. Der Bejsohn will auf die

Pilgerfahrt ziehen. Er bereitet sich auf den Weg und

fragt jeden seines Hausgesindes was er als Geschenk

wünsche. Die sagen ihm ihre Wünsche. Als der Bejsohn

auf den Weg brechen will, fällt ihm das Mädchen ein:
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„Obwohl sie mir drei Kinder gegessen hat, ist sie doch meine

Gattin, vielleicht wünscht auch sie etwas", dachte er und

schickt zu ihr eine Dienerin, die sie fragen sollte. Die Dienerin

ging und sprach zum Mädchen: „Dein Mann wird auf die

Wallfahrt gehen, du bleibst hier, hättest du nicht das

getan, könntest du als Frau wohnen, jetzt läfst er auch

dich fragen was er dir von der Pilgerfahrt als Geschenk

bringe". Das Mädchen zeigt ihre Hände und gibt mit

ihren Fingern Zeichen. Die Dienerin versteht aus dem
kein Wort und zeigt es dem Bejsohn, wie es das Mädchen

andeutete. Der Bejsohn sprach: „Ich habe ihre Zeichen

verstanden", und macht sich auf den Weg.

Er geht wenig, geht viel, eines Tages gelangt er gesund

zum Kuba. Nach dem Umgang kauft er die gewünschten

Geschenke seiner Dienerinnen, dasjenige des Mädchens war

ein Stein und ein Messer. Diese nahm er zu sich und

trat die Heimreise an. Als er in seinem Lande ankommt,

übergibt er jedem seine Geschenke, auch dem Mädchen

schickt er den Stein und das Messer. Als es Abend wurde

spricht der Bejsohn. warte nur, was wird das Mädchen mit

dem Dinge machen, geht zum Tor des Hühnerhofes und

schaut durchs Loch. Das Mädchen legt den Stein vor sich,

das Messer nimmt es in die Hand und beginnt ihr Erlebtes

zu erzählen: „Ich war der einzige Liebling meines Vaters;

dafs ich die Schande meines Lehrers nicht aussprenge, zog

ich im Alter von acht Jahren ins Fremde, soviel Mühsal

erduldete ich. Der Bejsohn traf mich am Berge, nahm mich

an, führte mich in sein Haus, und nachdem er mich aufzog,

heiratete er mich, dann gebar ich ein Kind. Eine Nacht

herzte ich das Kind, als aus der Mauer eine Gestalt hervor-

trat, das Kind mir entrifs und ging; in der Frühe meinten

mein Gatte und meine Schwiegermutter ich hätte das Kind

gegessen und schlugen mich tüchtig". So sprach das Mädchen,

der Stein begann vor ihr anzuschwellen, das Mädchen schlug

mit dem Messer auf den Stein: „Warf, ich ertrug als

Mensch solche Ereignisse, ich war mit Geduld, du konntest

es als Stein nicht ertragen ?" Der Stein unterwarf sich und

blieb still. Als das Mädchen das Geschehene wieder auftat,
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es geschah so nnd so: „Ich gebar noch zwei Kinder, man
entrifs mir auch jene, mein Gatte gab mir soviel Schläge,

liefs mich in diesen Htthnerhof sperren, seit so vielen Jahren

dulde und leide ich", schwoll der Stein und zerspringt

Darauf das Mädchen: „Du konntest als Stein meine Mühen
nicht ertragen, ich erduldete als Mensch solche Plackerei,

nach diesen bedeutet für mich der Tod die Ruhe", sprach

es, zog das Messer und wollte sich töten, da öffnet der

Bejsohn das Tor des Htthnerhofes und tritt hinein: „Ah
mein Weibchen, ich wufste nichts, ich verdächtigte dich

ohne Grund", schrie er und umarmte das Mädchen.

Jetzt spaltet sich die Mauer und derselben entsteigt

der Lehrer, neben ihm sind drei Kinder. Der Lehrer

spricht zum Bejsohn: „Ist das Kind dein Verlangen, hier

sind deine Kinder, ich nahm sie, erzog sie, nimm deine

Kinder, gib mir dies Mädchen", sprach er und UberläTst ihm

die Kinder, das Mädchen ergreift er, geht in die Mauer

und verschwindet dem Auge. Dieser Lehrer war einer der

Geister. Das Mädchen nahm er zu den Vierzigen und

machte aus ihm einen Ermisch. Das Mädchen befreite

sich durch Geduld von den irdischen Drangsalen und

erreichte sein Ziel.

15.

Die Tochter des Richters.

Es hatte einst ein Richter eine Tochter, dieses Mädchen

war aber sehr häfslich und tölpelhaft. Dem Gerichtshof

gegenüber wohnte die Tochter eines Armen, dieses Mädchen

kam jeden Tag und verrichtete im Hause des Richters

Dienste. Eines Tages spazierte der Sohn des Padischahs

dort vorüber, erblickte die Tochter des Armen und ver-

liebte sich. Der Schehzade ging zu seinem Vater und

erzählte es ihm: „An einem Orte habe ich ein Mädchen

gesehen, nimm diese mir". Der Padischah sagte sehr gut

und verständigte die Suitana, und diese stand auf und

ging um das Mädchen zu sehen in das Haus des Richters.

Als die Frau des Richters dies vernahm, dachte sie nach:

„Wenn wir jetzt unsere Tochter hervorbringen und sie zeigen,
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wird sie ihm nicht gefallen, statt unserer Tochter zeigen

wir ihm das Nachbarsmädchen", so sprach sie nnd rief das

arme Mädchen das bei ihr Dienste verrichtete: „Komm' mein

Mädchen, dafs wir dich ankleiden und schmücken, es kommt
die Mutter des Padischahsohnes und wünscht sie, unsere

Tochter, zu sehen, so zeigen wir dich statt ihrer". Worauf

das Mädchen: „Es ist sehr gut, aber warte, ich gehe zu

meiner Mutter und frage sie, wenn sie es erlaubt, so komme
ich", so sprach sie und ging fort und fragte ihre Mutter.

Diese erlaubte es, darauf kam das Mädchen und diese

kleideten sie prachtvoll an und schmückten es und die

Schönheit des Mädchens war ähnlich dem Monde am vier-

zehnten.

Dafs wir es nicht ausbreiten, sie brachten statt ihrer

Tochter die Tochter des Armen hervor, und die Suitana

gewann das Mädchen vielmehr lieb, als sie es hoffte; stand

dann vor dort auf und ging in den Seraj und erzählte es

dem Fadischah: „Sie ist gerade so, wie wir sie wünschten,

wir wollen sie verloben". Der Schehzade: „Wartet nur,

ich gehe einmal hin, dafs ich sie genau anschaue", so sprach

er und schickte dem Richter Nachricht davon. Der Richter

kam zu seiner Frau und verständigte sie; und die Frau:

„Was sollen wir machen, wenn jetzt der Schehzade kommt
und das Mädchen erblickt, verzichtet er auf sie, es ist

besser, dafs wir wieder das arme Mädchen vorstellen", so

sprechend liefs sie das Mädchen rufen: „Liebchen komm,
wir kleiden dich an und schmücken dich, der Sohn des

Padischahs wird kommen, wir schenken dir die an-

gezogenen Kleider und geben auch ein wenig Geld". Das
Mädchen: „Sehr gut, aber warte, ich gehe zu meiner

Mutter und frage sie, willigt sie ein, so komme ich", so

sprach sie und ging zu ihrer Mutter, und verständigte sie

übet ihre Lage. Ihre Mutter willigte ein: „Also gehe meine

Tochter, was kann daraus geschehen, wir haben ja nichts",

nnd schickte mit diesen Worten ihre Tochter weg. Das
Mädchen kam, die Frau des Richters zog sie prachtvoll

an und führte sie vor den Sohn des Padischahs; vorher

steckte sie aber ihre eigene Tochter in einen Schrank und
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sagte zu ihr: „Bleib hier, wenn der Schehzade kommt,

werden wir die Nachbarstochter vor ihn fahren, gib acht,

nnd horche darauf, was sie sprechen, und gibt er vielleicht

etwas dem Mädchen, so schau hin", mit diesen Worten

steckte sie ihre Tochter in den Schrank. Als das Mädchen

vor den Schehzade geführt wurde, blieb sie ehrerbietig

stehen; der Schehzade sah es, dafs das Mädchen vielmal

schöner geworden ist, als er sie vorher gesehen hatte, und

verlangte von dem Mädchen Wasser, das Mädchen brachte und

gab es ihm. Nachdem er getrunken hatte, zog er von seinem

Finger seinen goldenen Ring ab, legte ihn in das Glas und

gab es dem Mädchen. Als das Mädchen das Glas nahm, er-

blickte sie darin den Ring, hob ihn geschickter Weise heraus

und versteckte ihn. Dann stand der Schehzade auf und ging

fort. Schauen wir nach der Tochter des Richters im Schrank,

sie blieb dort und schlief ein und hat nichts gesehen.

Der Schehzade ging fort und es kam endlich die Zeit

der Hochzeit, sein Vater sollte aber in den Krieg gehen. Als der

Schehzade dies sab, liefs er seinen Vater nicht in den Krieg

gehen: „Mein Väterchen, da ich hier bin, kannst du nicht

gehen, ich gehe statt deiner, du bleib' und schau' nach deinem

Vergnügen", so sprach der Schehzade, bereitete sich und

machte sich mit seinen Soldaten auf den Weg und ging

weg. Nachdem er den Krieg beendigt hatte, kehrte er sich

wieder um. Er möge zurückkommen. Die Frau des Richters

schenkte diesseits dem armen Mädchen die angezogenen

Kleider, die ihr versprochen wurden und man gab ihr auch

ein wenig Geld; das Mädchen ging voll Freude nach Hause,

Darauf vergingen einige Tage, eines Tages verrichtete sie

im Hause des Richters einige Dienste, die Frau des Richters

gab ihr ein wenig zu essen, dafs sie speise. Das Mädchen

wünschte nichts: „Ich weifs es nicht, ich habe seit einigen

Tagen keinen Appetit, mein Magen nimmt gar keine Speise

ein". Als die Frau des Richters dies hörte: „Ach, hast du

so etwas gesehen, sie ist von dem Schehzade schwanger

geworden, darum hat sie keinen Appetit, so sprach sie, und

was konnte sie machen, sie ging gleich. Der Richter

hatte einen Diener, namens Selim, sie schickte ihre
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Tochter zum Diener Sei im. Das Mädchen redete mit dem
Diener und wnrde von ihm schwanger und in neun Monaten

und zehn Tagen gebar die Tochter des Richters einen

Knaben. Diese brachten dem Padischah Nachricht davon,

dafs der Schehzade einen Sohn hat. Als der Padischah
dies hörte, ärgerte er sich: „Ach, was soll das bedeuten, ohne

Heirat sollte er mit dem Mädchen zusammengewesen sein?",

so sprach er und wartete auf die Ankunft des Knabens.

Nach einigen Tagen kam der Knabe und der Padi-

schah sagte zu ihm: „Dir ist ein Sohn geboren"; als der

Schehzade dies hörte, blieb er erstaunt stehen. „Wie

kann ich einen Sohn haben, ich bin mit dem Mädchen

zusammengekommen, habe aber nichts gemacht, wart, ich

gehe und schaue es an, was für ein Kind es ist". So sprach

er und stand auf, ging in das Hans des Richters, und sah,

dafs ein häfsliches Mädchen im Bett liegt, und neben ihr

ein ihr ähnlicher Knabe. Als der Schehzade das Mädchen

erblickte, war er überrascht: „Aber, zum Teufel! ich habe

dies Mädchen weder gesehen, noch kenne ich sie". So sprach

er, stand auf und ging fort. Als das arme Mädchen dies

vernahm, sagte sie zu ihrem Vater: „Mein Väterchen, gehe

und wie du es auch machst, mache es, und bringe den

Schehzade um einen Kaffee zu trinken hierher". Und
das Männlein ging, wie seine Tochter es ihm erklärt hatte,

und als er den Schehzade erblickte: „Lieber Schehzade,
bei deiner Jugend komm und trinke in meinem Hause einen

Kaffee", so sprach er und flehte ihn an. Der Schehzade
konnte seinem Flehen nicht widerstehen und ging mit dem
Mann in sein Haus; als sie hinauf gingen, was sieht er,

die früher gesehene Tochter des Richters stand neben dem
Tor. Als das Mädchen den Schehzade erblickte: „Lais

es dir gefallen mein Schehzade", so sprach sie und kam
ihm grüfsend entgegen; der Schehzade kam, ging in ein

Zimmer und setzte sich nieder, schaute aufmerksam am
Mädchen dasselbe Kleid an, in welchem er sie damals

gesehen hatte und es war an ihrem Finger der geschenkte

Ring. Der Schehzade sagte erstaunt zum Mädchen: „Ich

habe dich vorher als die Tochter des Richters gesehen, bist
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da wirklich nicht seine Tochter?" Das Mädchen: „Nein,

mein Sehen zade, siehe, mein Vater ist dieser Mensch, als

du gekommen bist um die Tochter des Richters zu sehen,

haben diese mich angezogen und vor dich geführt".

Der Schehzade ging dann geradenwegs zu seinem

Vater: „Mein Väterchen, die Sache war ein Irrtum, die

vermeintliche Tochter des Richters, die ich gesehen habe,

war die Tochter eines armen MHnnleins, jener Knabe, der

geboren ist, gehört nicht mir; ich wünsche, dafs du dieses

arme Mädchen mit mir verlobest". Als der Padischah
dies hörte, verging sein Zorn, verlobte das Mädchen mit

dem Schehzade und der Schehzade wurde nach einem

vierzig Tage und vierzig Nächte dauerndem Hochzeitsfeste

Bräutigam. Dann liefe man den Richter rufen, und fragte

ihn, von wem das Mädchen schwanger geworden ist: „Wenn
du die Wahrheit nicht sagst, lasse ich deinen Kopf ab-

schlagen". Was konnte der Kadi machen, einen anderen

Weg, als die Wahrheit zu sagen, fand er nicht, und ver-

ständigte den Padischah Uber die Sache von Anfang bis

zu Ende; der Padischah verzieh dem Richter und verlobte

seine Tochter mit dem Diener Sei im. Diese gingen ihrem

Wunsche entgegen, und verbrachten ihr Leben im Schatten

des Padi schahs im höchsten Glück.

16.

Die drei Betrüger.

Es war einmal, es war einmal nicht, es gab in alten

Zeiten einen reichen Mann. Eines Tages safs er mit seinen

Freunden im Kaffeehause und man sprach über Diebe.

Der eine sagt: „Mir hat man das gestohlen", der andere:

„Auch mir wurde dies und jenes entwandt".

Darauf sprach unser Aga: „Ich weifs nicht, dafs ihr

den Dieb so stehlen lafst, mir hat man bisher gar nichts

gestohlen, ihr lafst eure Sachen offen umherliegen, deshalb

werden dieselben gestohlen. Aus meinem Hause sollen sie
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stehlen, verdammt", und so dergleichen Worte wurden

viele gesprochen. Einer der Diebe safs neben ihm;

als er dies Gespräch vernahm, dachte er: „Warte nur, ich

werde dir mein Stöckchen spielen, du wirst schon sehen

wie es geschieht", und stahl das Bernsteint schibuk des

Mannes und entfernte sich. Er ging geradenwegs zu dessen

Wohnhause und pochte an der Tür. Man läfst von innen

eine Stimme vernehmen; er spricht: „Der Herr schickte

mich, dieses Rohr gab er als Zeichen, gebt zwei Kupfer-

geschirre, er wird im Bazar für Ramazan Fett und Honig

kaufen". Es nahte nämlich Ramazan. Da die Frau das

Pfeifenrohr erblickte schenkte sie ihm Glauben, gab ihm

zwei grofsmächtige Geschirre und der Dieb ging mit den-

selben gerade zum Spezerist, ein Geschirr läfst er mit Honig,

das andere mit Fett füllen und Ubergibt es der Frau.

Von dort ging er weg, schlenderte eine Weile herum

und kehrte dann wiederum zum Tore zurück, zeigte das

Kohr und sprach: „Der Herr sandte mich, gebt mir tausend

Goldstücke, er wird beim Goldschmied goldene Geschenke

kaufen". Die Frau glaubt und überreicht ihm einen Beutel

mit tausend Goldstücken. Der Dieb nimmt das Geld und

zieht sich in einen Winkel zurück. Der Aga weilt noch

eine Zeit auf seinem Platze, bald fängt er an sein Pfeifen-

rohr zu suchen, er konnte es aber nicht finden. „Ah, was

geschah mit meinem Pfeifenrohr?" schrie er und ging nach

Hause, fragt seine Frau. Die Frau spricht: „Du hast sie

als Zeichen mit einem Mann hierhergeschickt, der sie mit

sich nahm". Der Aga erschrickt: „Weib, ich habe nie-

manden mit meiner Pfeife hierher geschickt, sage, was ist

da geschehen?" Darauf die Frau: „Wie sollte es sein? Es

kam einer mit dem Rohr, nahm zwei Kupfergeschirre, nach-

her brachte er dieselben voll zurück; nach einer Zeit kam
er wiederum, zeigte das Rohr, da du tausend Goldstücke

wolltest und ich übergab ihm dieselben. Mehr kann ich

nichts sagen". Kaum hörte dies der Aga tobte er, und

raste hinaus beim Tor und beginnt den Dieb zu suchen.

Unterdessen, als der Dieb das Geschehene sab, kam er

listig versteckt zum Tor: „Meine Frau, hurtig, gib das
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Sehwert deines Herrn, denn er hat den Dieb beim Kragen".

Die Frau freute sich und schnell übergab sie ihm das gold-

griffige Schwert ihres Gatten. Der Dieb nahm das Schwert,

drückte sein Fes auf seinen Kopf und verliefe das Land.

Mag er gehen. Nachdem der Aga eine Weile umher-

lungerte und den Dieb nicht finden konnte, kam er ge-

dankenvoll nach Haus. Die Frau schrie auf als sie ihren

Gatten erblickte: „Gott sei Dank, ich hörte eben du hättest

den Dieb gefangen; hast ihm auch das Geld nehmen

können?" „Wie hätte ich den Dieb gefangen, wer be-

hauptete das?" Die Frau erwidert: „Also nicht, du hast ja

einen Mann zu mir geschickt um dein Schwert, der nahm
das Schwert und ging". Kaum der Aga dies hörte, wurde

er wahnsinnig. Was soll er machen, es ist alles umsonst

Er versinkt in Gedanken, dafs soviel Dinge ihm entkamen.

In dem Lande gab es drei Betrüger. Der Mann suchte

sie auf: „Meine Freunde", sprach er, „mir ist das und jenes

zugestofsen, soviel Geld, mein Schwert und Pfeifenrohr hat

man mir gestohlen, könnt ihr das auffinden, gebe ich euch

tausend Piaster". Die Betrüger willigten ein: „Sehr wohl,

vielleicht finden wir es, jedoch du mufst uns das Aufsere

des Mannes beschreiben". Der Aga machte es ihnen ver-

ständlich, dafs er ihn nicht sah, doch sie können seine

Frau darüber befragen, und so kam er mit den drei Be-

trügern zu seinem Haus. Er befragt seine Frau, die Bpricht:

„Sein Kleid ist sijah, die Mütze külah, das Gestohlene

kütah, kejdihan kejdi butan". Die Beschreibung der

Frau war: braune Gesichtsfarbe, spitze Mütze, schlechter

Mensch nahm das Geld, doch wohin er ging weifs ich nicht

Als die Betrüger die Worte der Frau hörten, sagte einer von

ihnen: „kejdihan kejdi butan, seinVilajet Horasan".

Die drei Betrüger entfernten sich und bereiteten sich

vor nach Horasan zu gehen. Eines Tages brechen sie auf

und gelangen in wenigen Tagen in Horasan an und

beginnen im Lande umherzugehen. Einer der Betrüger

spricht: „Sein Vilajet ist Horasan, seine Stadt Hagi
Hasan". Es gab nämlich ein Viertel beim Namen Hagi
Hasan; sie gehen dorthin und während sie im Viertel sich
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umlierschauen spricht einer von ihnen: „Sein Stadtviertel ist

Hadschi Hasan, sein Gewölb Harnam (Bad)". Sie gehen

sofort zom Bad und einer sagt: „Der Name seiner Tochter

ist Mihriban, seiner Matter Keziban, nicht dieses Tor,

sondern jenes, klopfe am Tor, es möge Mihriban heraus-

kommen". Sie pochen an dem Tor neben dem Bade, denn

das Hans gehörte dem Diebe. Der hatte eine Tochter,

namens Mihriban. Als das Mädchen das Pochen hörte

lief es hinaus und öffnete das Tor. Einer der Betrüger

spricht: „Meine Tochter, ist dein Vater zuhause?" Wie
das Mädchen sie erblickte, dachte sie, es seien Verwandte

ihres Vaters. Sie lief sofort und verständigte ihren Vater.

Der Kerl geht hinaus, doch als er die Betrüger erblickt,

erkennt er sie, weifs aber nicht was zu tun sei. Sie treten

ein durchs Tor und wie sie den Kerl betrachteten sahen sie,

dafs er gerade der Beschreibung der Frau entsprechend

von brauner Gesichtsfarbe und mit spitziger Kappe war.

„Ah wir fanden ihn", freuten sie sich. Nun gehen sie

durchs Haus und beginnen zu suchen, fanden sie auch das

Pfeifenrohr und das Schwert, das Geld konnten sie nicht

finden, und wie sie den Kerl auch immer bedrängten, der

schwieg. Endlich sprach der eine Betrüger: „Klopfe an

der Tür, lafs Mihriban kommen und das Magazin im

Hause kilidhan".

Der Kerl besafs nämlich einen Laden. Sie nahmen

mit sich den Dieb, Helsen das Tor des Ladens öffnen, durch-

stöbern jeden Winkel, doch nichts ist zu finden. Einer der Be-

trüger spricht: „den Laden kilidhan, den Korb tschithan".

An der Zimmerdecke war ein Korb aufgehängt Man läfst

den Korb hinunter und sieht, dafs die Goldstücke mit

dem Beutel im Korbe sind. Man zieht ihn hervor, zählt

das Gold, es macht neunhundertneunundneunzig Stück aus;

eins fehlt Als diese das Goldstück finden, sprach der

eine: „Ich blickte dorthin — Herd, ich blickte hieher —
Herd, schlage auf seinen Nacken"; damit versetzte er dem
Diebe eine tüchtige Ohrfeige; es war nämlich ein Gold-

stück in seinem Munde und als er die Ohrfeige erhielt,

flog es aus seinem Mund und fiel zu Boden. Nach diesen

Künoi, Mtterialieu z. Ksuotnis d. UumelUchen Tdrkiscb. II. 7
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nehmen die Betrüger die Goldstücke, Schwert und Pfeife

nnd brechen auf den Weg, nnd als sie ins Land des Aga
ankamen, geben sie ihm die eroberten Dinge. Als der

Aga seine Güter erblickte, gab er den drei Betrügern

je tausend Piaster zum Geschenk, diese empfingen das Geld,

essen und trinken mit Freude und Lust.

17.

Grünemirsvogel.

Ach harani, harani, ich habe vierzig Kessel boran
gegessen, lauschet, ich werde euch Lügen erzählen, dafs die

Agas Bravo sagen und höret die Geschichte, aus der Hand
der Schönen die Klage; ans der Hand der Häfslichen Klage

und Angstschrei, in den Mund des Zuhörers Zuckergeschmack,

in den Verstand des nicht Zuhörenden soll der buckelige

Richter kommen. In Belgrad ist dein Geldwechsler

Mahmud, in Ada-kale der sechsfingerige Bekir, in

Fetislam soll vor dich Dschaflak Hasan kommen.

In alten Zeiten, als das Sieb im Kessel war, war ein-

mal, war einmal nicht, seiner Zeit war diese Welt nicht,

einmal gab es einen Padischah. Dieser Padischah hatte

drei Töchter und eine Frau. Der Padischah liebte von allen

seinen Töchtern die jüngste am besten. Eines Tages kam
dem Padischah in Sinn, auf die Pilgerfahrt zu gehen, trifft

Vorkehrungen, ruft seine Frau und Töchter zu sich und

spricht: „Ach, ich gehe nun auf die Pilgerfahrt, was soll ich

euch von dort mitbringen?", fragt er sie. „Mir bringe ein

goldenes Armband" sagt seine Frau. Das gröfsere Mädchen:

„Mir bringe einen goldenen Gürtel". Die mittlere: „Mir bringe

eine Diamantenblume". Er fragt auch die kleinste: „Meine

Tochter, was wünschest du?" Die antwortet: „Mein Väterchen,

ich wünsche gar nichts, ich wünsche blofs, dafs du gesund

heimkehren mögest". Ihr Vater fragt sie dennoch: „Nein,

sprich, auch dir will ich etwas mitbringen". Darauf das

Mädchen: „Nein, mein Vater, ich wünsche nichts, mir genügt,

wenn du gesund heimkehrst". Der Padischah willigt ein

und bricht auf den Weg.
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Er mag gehen. Hier sprechen die zwei gröfseren Töchter

folgendermafsen zn einander: „Unsere jüngste Schwester

wünschte in unserer Gegenwart nichts, doch sagte sie ihm

es gewifs im geheimen, wer weifs, was ihr unser Vater

bringen wird". So sagend sind sie dem kleinsten Mäd-

chen neidisch, und gedenken ihr etwas zu schlechtem zu

tun. Die gröfsere spricht: „Wir werden aus ihrem Munde

unserem Vater einen Brief schreiben, in welchem steht:

— Väterchen, obwohl ich von dir nichts wünschte, jetzt fiel

es mir ein, ich wünsche von dir den Grünenufsvogel, wenn

du den nicht finden solltest, soll das Schiff, als du es be-

steigst in den Sand laufen, hinter dir hell, vor dir soll finster

werden, Wolf, Vogel soll dein Fleisch verzehren. — Unser

Vater wird erzürnen, und nach seiner Ankunft, ohne sie vor

sich zu lassen, umbringen." Nun beschliefsen sie das, schreiben

den Brief und senden denselben durch einen Boten zum Padi-

schah. Der Padischah nahm den Brief, öffnet ihn, liest ihn

und sieht, dafs er vom jüngsten Mädchen stammt, und von

ihm den Grünenufsvogel verlangt. Er verwundert sich: „Als

ich dort war, wollte sie in meiner Gegenwart nichts, sehen

wir nur, was aus dem werden wird, wenn ich es finde, kaufe

ich es".

So geht der Padischah viel und wenig, gelangt in Frieden

zur Käba, und nachdem er seinen Umgang 1

) machte, kaufte

er die bestellten Sachen seiner Frau und Töchter auf seiner

Rückreise. Er läfst auch den vom kleinsten Mädchen ver-

langten Grünenufsvogel suchen, doch konnte er denselben

nirgends finden. Von dort entfernt sich dann der Padischah,

kommt nach Syrien, und läfst auch dort verkünden, dafs,

bei wem sich der Grünenufsvogel befindet, der möge denselben

zum Padischah bringen, er gibt demjenigen so viel Geld, wie

viel er wünscht Jedoch, da man dort nicht einmal den

Namen dieses Vogels kannte, fand ihn der Padischah nicht,

und sagt ab vom Vogelkaufe. So kommt er zum Meeres-

strande, besteigt sein Schiff und läuft aus ins Meer. Das

Schiff, nachdem es zwei Tage im Meere läuft, legt sich

') Arabisch tavaf, siebenmaliger Umzug der Pilger um die Kaba.
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plötzlich auf einen Sandhügel, und wieviel Mühe sich die

Schiffer auch immer geben, um das Schiff vom Sande zu

befreien, gelingt es ihnen nicht, vor ihnen wird Finsternis,

hinter ihnen Licht, und können nicht vorwärts; dort, in

der Mitte des Meeres, senken sie ihre Anker und warten.

Sie warten einen Tag, fünf Tage, doch die Finsternis vor

ihnen will nicht schwinden, das Herz des Padischah ist auch

sehr beklommen und weifs nicht, was zu tun. Eines Tages

kam er aus seiner Kammer hervor und in seinem Seelen-

schmerze seufzt er „Oh!" Mit diesem Seufzer spaltet sich

das Meer und ein Araber tritt hervor: „Mein Allergnädigster,

wozu riefst du mich?" fragt er. Der Padischah: „Nein, ich

habe dich nicht gerufen." Doch der Araber: „Nein, gewifs

hast du einen Kummer, dafs du Oh schriest, mein Name ist Oh,

wer immer mich ruft, dem eile ich zur Hilfe. Hast du einen

Dienst, sage, ich werde ihn ausfuhren". Der Padischah

erzählt ihm seine Lage. Da er den Grtinenufsvogel nicht

finden konnte, erreichte ihn der Fluch des Mädchens, und

sagt, ihn wird hier, wenn er lang verweilt, Wolf und Vogel

auffressen. Jetzt spricht der Araber: „Mein Padischah, dieser

Vogel ist nicht auf der Erdoberfläche, dafs du ihn finden

könntest, der ist am Meeresgrunde, warte mal, vielleicht

kann ich ihn finden", und sinkt ins Meer.

Dieser Araber war nämlich der Diener eines Peri-

mädchens, dieser Vogel war eben bei jenem Peri-

mädchen. Das Mädchen stickte, und der Grünenulsvogel

flog um sie herum. Der Araber tritt vor sie, worauf das

Mädchen fragt: „Was ist das, Fellah, was wünschest du?"

Der Araber darauf: „Was soll ich wünschen? Ein Padischah

suchte für seine Tochter den Grünenufsvogel, konnte ihn

aber nicht finden, seine Tochter verfluchte ihn, dafs, wenn

er den Grtinenufsvogel nicht bringen sollte, soll hinter ihm

hell, vor ihm finster werden, und ihn soll dort Wolf und

Vogel auffressen. Jetzt kann der Padischah nicht weiter-

gehen, vor ihm liefs sich eine Finsternis nieder, wenn da

mir den Vogel geben würdest, errettest du ihn vor dem
Tode". Das Mädchen antwortet dagegen: „Nein, ich gebe

nicht mein Spielzeug". „Wenn du es nicht geben wirst,
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ich leiste dir vierzig Jahre Dienste, ich verzeihe es nicht".

Das Mädchen will sich nicht ihm widersetzen und spricht:

„Oh, wenn es so ist, gehe zum Padischah, sage ich habe

den Vogel ihm gegeben, mag er seines Weges gehen; wenn

er nach Hanse kommt, soll er seine Tochter ins Bad schicken,

sie soll sich waschen, reinigen, an einem Donnerstag soll sie

sich anziehen, umgürten und Braut werden. Die Fenster des

Divansaales soll sie öffnen, dort wird der Vogel kommen und

eintreten. Der Araber geht sofort zum Padischah, und kaum
er ihm das mitteilt, befreit sich das Schirl vom Sande, vor

ihm wird es hell, und er geht weiter.

Als sich der Padischah von dort befreiete, gelobt er,

dafs er, wenn er in sein Land geht, das Mädchen nicht vor

sich läfst. Das Wetter ist schön, nnd der Padischah erreicht

in kurzer Zeit sein Reich. Jeder schart sich vor ihn, seine

Frau und Töchter kommen auch; obwohl auch das kleinste

Mädchen kommt, jagt es der Padischah fort. Das Mädchen

zieht sich weinend zurück und setzt sich auf einen anderen

Ort. Nach drei Tagen spricht der Padischah zu seiner Frau:

„Wolan, schicke die jüngste Tochter ins Bad, lege ihr

Hennafarbe auf und mache aus ihr eine Braut, am Donners-

tag wird der Vogel kommen; als sie das Vogelgequiek ver-

nimmt, soll sie die Fenster öffnen". Die Mutter willigte ein,

wäscht und reinigt ihre Tochter, schmiert sie mit Henua-
farbe, zieht sie an, und spricht zum Mädchen, wie es der

Padischah gesagt hat. Das Mädchen weifs zwar nichts da-

von, doch läfst sie nicht einen Laut hören, zieht sich an, um-

gürtet sich und erwartet das Kommen des Vogels. Anfeinmal

gegen Abend vernimmt das Mädchen, dafs draufsen ein

Vogel schnattert. Sofort öffnet sie das Fenster und der

Vogel fliegt hinein, und als er sich dort schüttelt, wird er

ein prächtiger Jüngling; diese Nacht verweilt er beim

Mädchen und schliefsen Freundschaft. Als der Morgen nahte,

nimmt er wieder seine Vogelgestalt an und fliegt durchs

Fenster davon. Den nächsten Abend kommt er wieder,

morgens entfernt er sich. So kam jede Nacht der Vogel

zum Mädchen und unterhielt sich mit ihm. Eine Nacht sagt

der Grünenufsvogel: „Niemand weifs, dafs ich schon seit so
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langer Zeit hierherkomme, morgen bleibe ieb hier nnd werde

mit deinem Vater reden". Es wird Morgen, der Vogel geht

in der Gestalt des Jünglings mit dem Mädchen zusammen,

küssen die Hand des Padischahs. Auch ihre Schwestern

waren anwesend; als sie den Jüngling sahen, schrien sie:

„Ach, wir haben ihr noch zu einem Gatten verholfen", nnd

ärgerten sich noch mehr nnd wollten den Vogel dem Mädchen

entreifsen.

Eines Tages kommen sie znm Vogel nnd sprechen: „Seit

langem ist nnsere Schwester nicht ausgegangen, gib ihr Er-

laubnis, dafs wir heute mit ihr zusammen ein bischen spazieren

können", sie flehen, und das Mädchen bittet auch den Vogel.

Nun, was soll er sagen: „Da du es willst, gehe, aber es

wäre besser, gingest du nicht", sagt er zwar, das Mädchen

hört ihn nicht an und geht mit ihren Schwestern. Die

gröfste Schwester des Mädchens befahl nämlich den Seraj-

sklavinnen, dafs sie in die Wolle Glasstücke einwickeln und

um das Fenster, durch das die Grünennfs zu kommen pflegt,

legen. Die Sklavinnen tun, wie es ihnen das Mädchen be-

fohlen hat. Bis die lustwandelten, legen sie die gläserige

Wolle um das Fenster. Diese kehren erst zum Gebetsruf

zurück vom Spaziergang, das Mädchen eilt in sein Zimmer

und kümmert sich gar nicht um das Fenster. Auf einmal

kommt von draufsen der Vogel herangeflogen, und als er

eben durchs Fenster treten wollte, schlägt er seine Flügel

zu den Glasstücken und die schneiden sie ab, er bleibt im

roten Blute: „Ach Mädchen, das hast du mir angetan, bevor

du keinen Eisenstock nimmst, eiserne Schuhe aufbindest und

die Hälfte des Stockes sich nicht verwetzt und nur ein Teil

der Schuhe bleibt, sollst du mich suchen und nicht finden",

sagt er und fliegt davon. Das Mädchen sah das und begreift

es, dafs es die Feindschaft seitens ihrer Schwestern war;

doch was nützt ihm das, der Vogel ist fort, wo wird es den-

selben finden? Das Mädchen erkrankt an diesem Schmerze

und liegt. Ein paar Tage vergehen, der Padischah kommt
nnd als er seine Tochter krank fand, fragte er nach der

Ursache; das Mädchen erzählt ihm die Wahrheit und sagt,

dafs es am Schmerze des Vogels erkrankt und dafs es
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sterben wird, wenn es denselben nicht findet. Sie bittet

ihren Vater um Erlaubnis. Ihr Vater: „Meine Tochter, wie

gehst dn ganz allein Uber den Bergesgipfel, dich werden

Wölfe, Vögel auffressen". Das Mädchen bleibt beharrlich

und spricht: „Es geschehe was immer, ich gehe unbedingt",

und bricht die Antwort. Da der Padischah ihr nichts aus-

reden konnte, gibt er seine Erlaubnis; das Mädchen läfst

sich einen eisernen Stab verfertigen, kauft eiserne Schuhe,

zieht die Schuhe an die FUfae, den Stab nimmt sie in die

Hand und macht sich in Dervisch- Kleidern auf den Weg.

Sie geht, geht, geht, mit dem Stab polternd, durch die

Nase schnaufend, Hyazinthe und Veilchen abschneidend,

Kaffee trinkend und rauchend kommt sie eines Tages auf

eine Bergeshöhe. Sie läfst sich bei einer Quelle nieder:

„Ach, so weit bin ich gegangen, keinem Menschensohn habe

ich begegnet", und blieb auf dem Bergesgipfel. Dort blickt

Bie umher und sieht einen Pappelbaum, an seinen Wurzeln

brannte Feuer. „Da mufs gewifs jemand sein, der kam und

Feuer anzündete; diesen Abend bleibe ich hier, wer immer

kommen mag, werde ich ihn den Weg fragen", so sagend

blieb sie zwar diesen Abend dort, doch aus Furcht kletterte

sie hinauf in den Wipfel des Baumes und legte sich dort

nieder, obwohl der Schlaf nicht auf ihre Augen kam. Es

war gerade Mitternacht, als ein Windgestöber ausbricht, das

Mädchen fängt an zu beben: „Was wird da sein?", sagt sie,

als sie bemerkt, dafs zwei blinde Dews kamen und sich

an der Quelle niedersetzen. Einer von ihnen war ein Mann,

die andere eine Frau. Der Mann läfst von seinem Genick

ein Fafs Wein herunter, die Frau sammelt Reisig und zündet

Feuer, aus seinen Zähnen zieht er tausend Menscbenschenkel

hervor und kocht sie im Feuer; beide setzen sich und essen,

und nachdem sie das Fafs Wein ausgetrnnken haben, dampft

ihr Kopf gut. Im Gespräche sagt die Dewfrau zum Manne:

„Ich hörte, der Grttnenufs ist krank, weifst du etwas Uber

sein Befinden?", fragte sie. Der Dew erwidert: „Mensch,

was fragst du, sein Zustand ist gefährlich, giftige Glasstücke

füllten sein Schenkel, er wurde blofs ein trockenes Bein".

Die Dew sagt: „Wunderlich, hat man für sein Unheil kein

Digitized by Google



104

Mittel gefunden ?" Darauf der Mann : „Wie hätte man keine

Arznei gerichtet? hätten sie sogar den Arzt Lokman herbei-

geholt, auch der konnte kein Mittel finden". Als das Mädchen

im Baum vom Vogel sprechen hörte, pafste sie auf and

horchte. Die Frau fragt wieder: „Ist es ausgeschlossen, dafs

man auf der Erde für ihn ein Mittel finden wird?" Darauf

erwidert der Mann: „Ich kenne das Mittel, aber es frommt

mir nicht es auszusagen, ich fürchte". Die Frau fragt ihn:

„Vor was fürchtest du dich, wer ist hier, der es hören

könnte?" „Ah, man sagt, die Erde hat Ohren, die Wand
Augen". Die Frau dringt in ihn: „Rede doch, hier geht

kein In, kein Dschin, kein Menschensohn ist hier zu sehen,

wer sollte es hören, dafs du dich fürchtest". Darauf be-

ginnt der Mann: „Wenn uns hier jemand tötet, und unser

Schmalz nimmt, von den Blättern dieses Pappelbaumes ein

wenig sammelt und getrocknet mehlfein zerstöfst, und die

Wunden des Vogels mit unserem Schmalz bestreicht, und

darauf den Staub der Blätter säet, vergehen ihm im Laufe

von drei Tagen alle Wunden und wird gesünder als jeher".

Das Mädchen hörte wieder diese Worte auf dem Wipfel

des Baumes: „Ach, wie würde es, dafs ich die töte", und

beschliefst es in seinem Sinne. Die Frau fragt wieder: „Wo
ist der GrünenuIsV" Da erwidert der Mann: „Hinter diesem

Berge ist eine Ebene, an der ein Schlofs, dort wohnt der

Vogel mit seiner Mutter beisammen". Das Mächen hörte

auch das. Jetzt wartet es, dafs die sich noch mehr be-

trinken und sie diese ergreife und töte. Nun entleeren die

das ganze Fafs Wein und fallen je nach einer Seite und

beginnen tief zu schlafen. Als das Mädchen dieB bemerkte,

steigt es vom Baume, steckt den Eisenstab in die Füfse des

De ws, und der Dew rührte sich nicht. Dann nimmt es

den Säbel des Dews und schneidet beiden die Köpfe ab,

öffnet ihre Magen und nimmt ihr Schmalz heraus, sammelt

ein paar Pappelblätter und trocknet und zerstöfst dieselben.

Dann legt sie dieselben in ihr Beutelchen und geht in der

Richtung vom Seraj, wo der Vogel wohnt. Gemäfs der

Beschreibung des Dews sieht es nach dem Absteigen vom
Bergesgipfel in der Ebene ein Schlofs: „Ach das ist es",
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schreit es, und eilt dahin, und als es vor das Schlofs kam,

beginnt es zu schreien : „Ich bin ein Arzt, ein Arzt, niemand

weifs, wer ich bin", schreit es. Als der Grünenufs da8

hört, sagt er zn seiner Mutter: „Wer ist der, der draufsen

schreit?" „Wer sollte es sein, mein Sohn, ein Derwisch geht

vorüber". „Rufe ihn doch, vielleicht weifs er für meinen

Schmerz ein Heilmittel". Doch seine Mutter erwidert: „Ah
mein Sohn, dir konnte der Arzt Lokman nicht helfen, was

kann dir der Derwisch tun?" „Nein, rufe nur ihn, er soll

kommen, die Derwische haben verschiedene Wunderkräfte,

was weifst du?", sagte er. Da die Mutter ihrem Sohne will-

fahren wollte, ruft sie das Mädchen. Als das Mädchen

eintrat, spricht es: „Ach, das ist nichts, wenn es Gott will,

heile ich es in drei Tagen". Er schmiert sofort die Wunden
mit dem Fett des Dews, schüttet darüber den ßlätterstaub,

diesen Tag ruht sich der Grünenufs ein wenig aus, und

seine Schmerzen lassen nach. Den nächsten Tag schmiert

er frisch das Fett, besäet es mit dem Staub und die Wunden
des Vogels narben zu; den dritten Tag schmiert er es wieder

ein und die Blutrinde fällt herunter und der Vogel fühlt

sich wie neugeboren, und sptthrt in keinem Gliede Schmerzen.

Das Mädchen Überhäuft man mit Danksagung: „Was
du wünschst, Derwisch Vater, das gebe ich dir". Darauf

das Mädchen: „Ich wünsche nichts, nur den Ring, den

du auf dem Finger trägst"; doch der Grünenufs willigt in

das nicht ein: „Ich gebe dir Gold, Perlen", sagte er. Das

Mädchen antwortet: „Nein, ich bin ein Derwisch, die Der-

wische begehren nicht solch Gold und Perlen, willst du

dankbar sein und mir den Siegelring geben, ist es gut,

gibst du ihn nicht, so in Gottes Namen". Der Grünenufs

zieht den Siegelring von seinem Finger und gibt ihn dem
Mädchen ; das Mädchen empfiehlt sich und entfernt sich aus

dem Seraj, gerade geht er ins Land ihres Vaters. Man
verkündet es dem Vater, der ihr entgegengeht und sich ihr

anschliefst. Als das Mädchen im Seraj ankommt, wirft sie

weg den Stab, die Schuhe zieht sie von ihren Füfsen. Vom
Wandern verlor der Stab die Hälfte, von den Schuhen

blieben blofs Fetzen. Das Mädchen läfst dies in der Schatz-
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kammer unterbringen, sie selbst setzt sich ins Brautgemach.

Nämlich, das Mädchen wurde schon vorher von dem Vogel

schwanger. Eines Tages begannen die Mntterwehen und

sie gebärt ein Kind, das das Ebenbild des Vogels war.

Man bereitet ihr das Wochenbett und sie legt sich. Es

wird gerade der siebente Tag, als, während das Mädchen

ihr Kindlein stillt, der Vogel zum Fenster kommt Das

Mädchen öffnete sofort die Fensterflügel, und als der Vogel

eintrat und sich schüttelte, bekommt er ein menschliches

Äufseres: „Wenn ich nicht dein Blut trinke, wessen soll

ich trinken V
M sprach er und stürmt los auf das Mädchen.

Das Mädchen zog aber plötzlich den Ring hervor und warf

denselben vor den Vogel. Kaum dafs er den Siegelring

erblickte, schrie er: „Also du warst, die mich heilte?" und

umarmt das Mädchen. Beide freuen sich und schicken Bot-

schaft dem Padischah, auch der kam. Jetzt spricht der

Grünenufs: „Da ich so einen Knaben bekommen habe, will

ich mich von dir nicht trennen, ich gehe nirgends hin",

und wirft eigenhändig sein Gefieder ins Feuer; seit dem
bleibt er in Jünglingsgestalt. Sie heiraten sich von neuem

und nach einem vierzig Tage vierzig Nächte dauernden

Hochzeitsschmaus vereinigen sie sich. Sie gelangen zu ihrem

Ziele, gelangen auch wir.

18.

Das Yorgifsmeinnicht und der Sohn

des Padischahs.

Es war einmal ein Padischah. Dieser Padischah hatte

drei Söhne. Ist er kein Mensch V Der Padischah wurde

eines Tages krank, fiel ins Bett, und da seine Krankheit

von Tag zu Tag ärger wurde, wurde er seines Todes be-

wufst. Eines Tages rief er seine Kinder zusammen, und

ordnete ihnen an: „Nach meinem Tode soll mein grofser

Sohn der Padischah werden, wird er aber sich wann immer

auch langweilen, so soll er auf Vogeljagd ausgehen, und

wenn er auf die drei Wege trifft, dann soll er den Weg an

der linken Seite betreten, aber weder den rechten, noch den
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mittleren Weg von jenen soll er nicht betreten". Nach

einigen Tagen kam seine letzte Stunde, der Padischah starb,

seine Kinder weinten und jammerten; sie beerdigten den

Leichnam ihres Vaters, der ältere Knabe bestieg den Thron

seines Vaters und wurde Padischah.

Eine Zeit lang regierte er; eines Tages wurde es ihm

sehr langweilig, er bereitete sich also zur Jagd, er bestieg

sein Pferd, nahm zu sich seinen Grofswezir und sie gingen

fort. Sie gingen und gingen und kamen zur Mündung jener

drei Wege. Dem Knaben fiel der Rat seines Vaters ein:

„Warum hat denn mein Vater es befohlen, dafs wir den

linken Weg betreten sollen, vielleicht ist hier etwas; warte,

ich gehe diesen Weg, sehen wir, was da ist", so sprach er.

Es liefs aber den Knaben der Wezir, der mit ihm war,

nicht gehen: „Gib Acht, gehe nicht, es ist unbedingt ein

gefährlicher Weg", so sprach er und bemühte sich, dafs der

Knabe darauf verzichten soll, der Knabe sprach aber: „Ich

werde unbedingt gehen, was kann daraus werden?", er liefs

den Wezir dort und trieb sein Pferd weiter. Als er ein

wenig ging, sah er es, dafs neben dem Weg in der Mitte

von Graswiesen ein gelbes Vergifsmeinnicht blUht. Als er

die unzeitige Blüthe des Vergifsmeinnicht sah: „Wart, ich

pflücke es", so sprach er und lenkte sein Pferd nach jener

Seite. Als er zum Vergifsmeinnicht näher kam und sagte,

„ich will es pflücken", bemerkte er es, dafs das Ver-

gifsmeinnicht sich noch mehr entfernte. „Was für eine

Sache ist das?" so sprach er und ging nach der Blume.

Als er ging, ging auch das Vergifsmeinnicht, sie gingen

sehr weit, das Vergifsmeinnicht war nicht zu pflücken.

Auf einmal kam er zu einer Höhle und sah es, dafs ein

Kessel voll Reis heifs steht; er war auch hungrig: „Wart,

ich will von diesem Reis ein wenig essen", sprach er und

stieg von seinem Pferd ab. Als er den Löffel eben in

den Pilavkessel steckte, kam aus der Höhle ein Araber

heraus: „Ah, Menschenkind, vor Selam (Grafs) gibt es

kein Kelam (Unterhaltung), komm', wir sollen kämpfen,

dann sollst du Reis essen". Was konnte der Knabe machen,

er fing an mit dem Araber zu kämpfen, sie fielen einander
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anf den Hals, und zuletzt drückte der Araber den Knaben

nieder nnd besiegte ihn. Sofort zog er sein Schwert, schlag

den Kopf des Knaben ab und das Pferd blieb dort wiehernd.

Diesseits wartete der Wezir an der Mündung des Weges,

vom Knaben war aber keine Spur, er wandte sich um und

ging in den Seraj und man hob den mittleren Bruder des

Knaben auf den Thron.

Dieser regierte auch eine Zeitlang. Eines Tages lang-

weilte auch er sich, ging mit seinem Wezir auf Jagd aus

und sie gelangten zur Mündung der drei Wege. Fiel auch

dem Knaben die Anordnung seines Vaters ein: „Ich gehe

auch auf den Weg an der linken Seite, sehen wir, was mit

meinem Bruder geschah", so sprach er, lenkte sein Pferd

hin und ging. Es tauchte auch ihm ein Vergißmeinnicht

auf, nnd indem der Knabe dies zu pflücken sich bemühte,

entfernte sich die Blume. Er ging und ging und es kam
vor ihn der Kessel voll Reis, der seinem anderen Bruder

auch begegnete; da er auch hungrig war, wollte er vom
Reis essen, worauf der Araber plötzlich erschien: „Oh

Menschenkind, zuerst Selam, dann Kelam, komm1

, ich will

erst mit dir eins kämpfen, nachdem kannst du Reis essen",

so sprach er und packte den Knaben, sie gingen einander

auf den Hals, zuletzt drückte der Araber den Knaben nieder,

schlug mit seinem Schwert seinen Kopf ab, das Pferd rannte

dahin und kam mit dem anderen Pferde zusammen. Auf

der anderen Seite wartete der Wezir am Anfang des Weges

auf den Knaben vergebens, es kam und ging niemand. „Mit

diesem ist etwas geschehen", sagte der Wezir und ging in

den Seraj, den jüngsten Knaben hob man auf den Thron

und man machte ihn zum Padischah.

Dieser regierte einige Tage lang, dieser langweilte sich

auch, nahm zu sich seinen Wezir und auch er ging aus.

Sie gingen und gingen und gelangten zur Mündung der drei

Wege. Wollte er auch auf den linken Weg gehen, der

Wezir liefs ihn nicht: „Deine zwei Brüder sind so gegangen,

sind aber nicht zurückgekommen, gehst du auch, wer wird

dann über uns das Padischahtum führen?" so sprach er

und erlaubte ihm nicht das Gehen. DerSchehzade aber:
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„Ich gehe doch, teils meine Brüder zu suchen, teils zu sehen,

was auf diesem Wege ist", so sprach er, hörte auf seinen

Wezir nicht, lenkte sein Pferd und ging weg.

Er ging und ging und das Wiehern der Pferde kam
ins Ohr des Knaben. „Unbedingt sind meine Brüder dort",

sprach er und ging weiter. Vor ihm erscheint auch das

Vergifsmeinnicht und bemüht sich die Blume zu pflücken;

er geht, die Blume geht auch, zuletzt kam er hin zum Reis-

kessel: „Ich bin hungrig geworden, das Vergifsmeinnicht

konnte ich auch nicht pflücken, mit diesem Reis fülle ich

wenigstens meinen Magen", so sprach er, stieg vom Pferd

ab und kam zum Kessel. Plötzlich kam von dort, wo er

Reis nehmen wollte, ein Araber heraus : „Mein Schehzade,
vor Selam gibt es kein Kelam, komm', erst kämpfe ich

mit dir eins, wie es Helden ziemt, nachdem ifs Reis, und

sei es dir er erlaubt", so sprach er, packte den Schehzade
am Hals und fing an mit ihm zu streiten. Der Schehzade
wufste das Gebet desKaraHedsche, er sagte es und bläst

den Araber an, die Hände des Arabers konnten nicht greifen,

sein Schwert fiel aus seiner Hand heraus, der Schehzade
warf den Araber zur Erde. Sofort zog er sein Schwert

heraus, schlug seinen Kopf ab, und sah es, dafs das Ver-

gifsmeinnicht wieder dort steht ; er bückte sich und pflückte

das Vergifsmeinnicht und steckte es zwischen seinen Kopf-

bund. Dann bestieg er sein Pferd, nahm zu sich die Pferde

seiner Brüder, ging dorthin, wo sein Wezir war; der Wezir
wartete auf den Schehzade am Anfang des Weges. Der

Schehzade verständigte den Wezir über den Araber, und

erzählte, dafs seine Brüder der Araber getötet hat. Dann

ging er mit dem Wezir zusammen in den Seraj, zog das

Vergifsmeinnicht aus dem Kopfbunde heraus, steckte es in

ein Gefäfs mit Wasser und setzte es auf den Schrank, und

legte sich am Abend nieder. Zufälligerweise war es seine

Gewohnheit, dafs, wenn er sich niederlegte, Diener zu

seinem Kopfe Süfsigkeit und Sorbet stellten, zugleich

einen goldeuen Kerzenbehälter zu seinem Kopf, einen sil-

bernen zu seinen Füfsen und zündeten es an. Diesen

Abend bereiteten die Diener wieder Süfsigkeit und Sorbet,
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zündeten die Kerzen an und liefsen ihn dort; der Padischah

schlief ein.

Um Mitternacht kam aus dem Gefäfs das Yergifsmein-

nicht heraus, schüttelte sich, wurde zu einem Mädchen, dafs

man auf der Erde ihresgleichen nicht finden kann, es kam
hin und trank die Süfsigkeiten und Sorbet des Padischah*,

den goldenen Kerzenhälter, der bei seinem Kopf stand,

stellte es zu seinen Fttfsen, den silbernen Kerzenbehälter,

der bei seinen Füfsen stand zu seinem Kopf, küfste den

Padischah an beiden Wangen, ging wiederum in ihre Hülle

und wurde ein Vergifsmeinnicht. Diese Nacht erwachte

der Padischah und sah es, dafs die Süfsigkeiten gegessen

sind, Sorbet getrunken, die Kerzenhälter versetzt. Morgens

stand er auf und rief seine Diener: „Wer kam diesen

Abend in mein Zimmer V" fragte er. Seine Diener: „Mein

Padischah, wer konnte kommen, niemand ist gekommen",

sagten sie auch das, der Padischah wollte es nicht glauben

und schlug diese, bis sie starben. Den anderen Abend legte

sich der Padischah wieder nieder, man bereitete Süfsig-

keiten und Sorbet, man zündete Kerzen an und die Diener

gingen hinaus. Um Mitternacht, als der Padischah einschlief,

schüttelte sich das Vergifsmeinnicht wieder, es umwandelte

sich in die Gestalt eines Mädchens, trank die Süfsigkeit

und Sorbet, tauschte die Leuchter aus, küfste den Padischah

an seinen Wangen, dann ging sie wieder in ihre Hülle. Am
Morgen liefs der Padischah wieder die Diener rufen : „Wer

ist in das Zimmer gekommen V". Vergebens fragte er aber

sie, die Diener sagten, dafs niemand gekommen sei; der

Padischah wurde zürnend und schlug diese so sehr, dafs

an einer jeden Seite Blut herausüofs.

Am dritten Abend liefs der Padischah, damit er nicht

einschlafen soll, an seinen Finger einen Seidenfaden binden,

von diesem Schmerz konnte der Padischah nicht einschlafen.

Wie früher, wurde auch jetzt Süfsigkeit und Sorbet vor-

bereitet. Der Padischah machte es, wie wenn er ein-

geschlafen wäre. Auf einmal um Mitternacht kam das Ver-

gifsmeinnicht aus dem Gefäfs hervor, schüttelte sich, ging

in die Gestalt eines Mädchens, hat die Süfsigkeiten, die
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für den Padischah bereitet waren, gegessen, den Sorbet ge-

trunken, die Wangen des Padischahs geküfst. Der Padischah

tat seine Augen auf und er ergriff das Mädchen. Diese

war nämlich ein Perimädchen. Es bat den Padischah:

„Aber lafs mich doch", sagte es. Der Padischah: „Warum
soll ich dich lassen, ich habe deinetwegen so viele Diener

bis zum Sterben geschlagen, jetzt soll ich dich lassen?", so

sprach er und zertrümmerte das Vergifsmeinnicht, das die

Hülle des Mädchens war. Das Mädchen konnte nie mehr

die vorige Gestalt annehmen und blieb neben dem Padischah.

Nachdem der Padischah eine vierzig Tage und vierzig Nächte

dauernde Hochzeit gemacht hatte, verlobte er sich mit dem
Miidchen, und sie verliefsen einander bis zu ihrem Tode nicht

19.

Ein träger Knabe.

Es war einmal ein träger Knabe. Vor Faulheit lag er

Tag und Nacht, seine Mutter steckte ihm das Essen in seinen

Mund. Eines Tages hörte es seine Mutter, dafs ihr Nachbar

nach Cinmäf'in gehen wird; sie sagte zu ihrem Sohn: „Mein

Sohn, dein Nachbarvater wird nach Cinmäein gehen, wir

geben ihm einige Para, von dort soll er dir Waren mit-

bringen, die sollst du hier verkaufen, vielleicht verdienst du

einige Para". Der Knabe aber, der vor Faulheit von der

Erde aufzustehen sich weigerte: „Ah, mir ist das Handeln

nicht nötig, dafs ich ohne Widerwillen zum Nachbar gehe

und Waren bestelle, du mach', was du machst, ich mische

mich nicht ein", von seinem Platz war er mit Gewalt nicht

zu bewegen. Was konnte die Frau machen, sie schimpfte

ihr Kind, ging also selbst zum Nachbar, und gab ihm sechzig

Para: „Für diese kauf meinem Sohne allerlei Kleinigkeiten

und bring sie her, vielleicht wird er dadurch mit seiner

Trägheit aufhören", so sprach sie und flehte ihn an. Ihr

Nachbar: „Sehr gut, ich kaufe", so sprach er, und nahm die

Paras. Dieser bereitete sich also in ein -zwei Tagen, bestieg

mit mehreren Gefährten ein Schiff, und sie begannen den Weg.
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Sie gingen ein wenig, sie gingen viel, sie spannten die

Segel aus und ruderten, und da das Wetter gunstig war,

erreichten sie in wenig Tagen CinmäHn. Dann kaufte ein

jeder, was er kaufen, und verkaufte, was er verkaufen wollte,

und nachdem Bie ihre Geschäfte verrichtet haben, spannten

sie eines Tages ihre Segel aus und begaben sich heimwärts

nach ihrem Land. Als diese schon einen zwei - dreitägigen

Weg zurUckgelegt haben, fällt es diesem Menschen ein, dafs

er für die von der Nachbarin bekommenen sechzig Paras,

dem faulen Knaben nichts gekauft hat. Er sprach zu den

Gefährten, die auf dem Schiffe waren: „Hinwegs gab mir

ein armes Weib sechzig Para, dafs ich ihrem Sohne Waren
kaufe, ich habe es versprochen, aber in Cinmäcin, ist es

mir entkommen, ich habe es vergessen, jetzt ist es mir ein-

gefallen
;
unbedingt müssen wir umkehren, dafs wir ihm etwas

kaufen". Die Reisenden, die auf dem Schiffe waren: „Mensch,

jetzt sollen wir wegen sechzig Para Waren umkehren? Den
Verdienst, den die zu kaufenden Waren dir einbrachten, geben

wir dir, von jeden einige Para sammelnd; wenn wir an-

kommen, gib ihm den fertigen Nutzen". Dieser willigte ein,

die Reisegefährten sammelten, wie sie es versprochen haben,

einige Para, das mit ihnen war, und gaben es diesem Mann;

dieser nahm das Geld und bewahrte es.

Darauf vergingen noch einige Tage und sie nahten zu

einer Insel. Ein jeder ging hinaus in das Land, das auf der

Insel war, um Essen und Trinken zu kaufen, auch dieser

Mann ging hinaus, sich umzusehen. Er ging auf den Markt

und sah es, dafs ein alter Mann Affen verkauft. Zwischen

den Affen war ein krätziger Affe, die anderen Affen schlugen

alle diesen krätzigen Affen. Der Mann bedauerte den krätzigen

Affen, und dafs er ihn vom Schlagen erlöse, fragte er vom
Affenbändler den Wert dessen. Der Affenhändler: „Ab, mit

diesem Affen mache ich keinen Handel, sechzig Para ist

sein Wert, willst du es, für sechzig Para verkaufe ich

ihn". Der Mann sagte: „Sehr gut, ich kaufe diesen Affen

für jenen trägen Knaben, er soll ihm Glück bringen", so

sprach er, zog heraus die sechzig Para, die die Frau

ihm gegeben hat, gab sie dem Affeuhändler, nahm den
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krätzigen Affen, ging auf das Schiff; darauf kamen auch

seine Gefährten.

DaTs wir es nicht ausdehnen, diese brachten das Schiff

in Bewegung, zogen die Segel wiederum auf und machten

sich auf den Weg. Nachdem sie einige Tage gingen, ge-

langten sie zu einer anderen Insel. Es waren auf dieser Insel

eben Taucher, die aus dem Meere Perlen heraufbrachten.

Als der krätzige Affe diese sah, zerrifs er seinen Strick

und warf sich in das Meer. Nach einer Zeit kam er herauf

und brachte eine spitzige Perle, setzte sie vor den Mann,

der ihn gekauft hatte. Der Mann nahm die Perlen, sagte,

das gehört dem Knaben und bewahrte sie. Sie standen

dann auf, und nahten zu einer anderen Insel. Diese Insel

war der Aufenthaltsort der Dews. Als die Dews das Schiff

erblickten, machten sie einen Angriff, wie viel Menschen auch

auf dem Schiffe waren, alle haben sie fest zusammengebunden.

Dann haben sie ein grofses Feuer angezündet, ein -zwei

Menschen auf Spiels gezogen, und ganz lebendig geröstet

und gegessen. Als es Nacht wurde, stand der Affe auf, und

wieviel zusammengebundene Menschen dort waren, allen

löste er die Banden auf; und diese, ohne dafs die Dews
es gehört hätten, liefen schnell weg und kamen auf das

Schiff, zogen die Segel auf, eilten von dort weg und retteten

sich. Diese staunten aber Uber die Tat des Affen und da

sie sich gerettet haben, zog ein jeder tausend Goldstücke

hervor und sie gaben es dem Mann: „Gib dieses Geld jenem

Knaben, denn sein Affe hat uns gerettet", so sprachen sie.

Der Mann legte das Geld zu dem anderen und bewahrte

es. Nachdem landeten sie schon nirgends und kamen

geradenwegs in ihr Land und alle kamen mit ihren Haus-

leuten zusammen.

Hier hörte die Mutter des Knaben davon, dafs ihr

Nachbar angekommen sei; sie sprach zu ihrem Sohne: „Mein

Sohn, jetzt stehe aber auf und geh' zu deinem Nachbarvater,

sehen wir, ob er dir etwas gebracht hat; als er ging, habe

ich ihm sechzig Para gegeben", so sprach sie. Der Knabe

sagte: „Aber wie soll ich aufstehen V" und fing an zu

weinen. Die Mutter zwingt ihn, und zuletzt sehr schwer
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steht er jammernd auf, seine Flifse nachschleppend geht er

zum Nachbar und fragte ihn, was er fttr das Geld, das seine

Mutter ihm gab, gekauft hat. Der Mann nahm den Affen

hervor und gab ihn hin: „Also nimm ihn mein Sohn, ich

kaufte dir für die sechzig Para, die deine Mutter gegeben

hat, diesen Affen, unterhalte dich mit ihm". Als der Knabe
den Affen sah, wandte er sich ärgernd um und ging in sein

Haus und fing an mit seiner Mutter zu zanken: „Du hast

mich nicht in Ruhe gelassen, nein, gewinne Geld, gewinne,

nun haben wir Geld gewonnen; mir hat mein Nachbar-

vater einen krätzigen Affen gekauft, ich habe mich ge-

ärgert und habe ihn nicht angenommen, wenn dein Herz

ihn wünscht, gehe, nimm ihn, was du machen willst, mache",

so sprach er, streckte sich aus und legte sich auf seine

Schlafstelle.

Darauf ist eine kurze Zeit vergangen, der Nachbar-

vater füllte ein Kästchen mit dem Geld, das die Ge-

fährten im Schiffe für den Knaben gegeben haben und

mit den Perlen, die der Affe heraufgebracht hat, setzte es

auf die Schulter eines Trägers und schickte ihn mit dem
Affen in das Haus des Knaben. Der Träger brachte das

Kästchen und gab es mit dem Affen dem Knaben: „Nimm
diese, dein Nachbarvater schickt sie", so sprach er, liefs sie

dort und ging weiter. Als der Knabe diese sah, stand er

auf und ging mit grofser Mühe zum Kästchen hin, den

Deckel hebt er auf und was sieht er, bis zam Rande voll

mit Gold. Der Knabe fing an sich zu freuen, rief seine

Mutter und zeigte es ihr. Die Frau freute sich auch: „Ach

mein Sohn, hör' auf endlich mit deiner Faulheit, gehe wie

alle Welt auf den Markt, kauf und verkaufe", so sprach

sie. Der Knabe horchte auf den Rat seiner Mutter, seine

Kleider raffte er zusammen, stand auf und ging auf den

Markt, mietet ein Geschäft und fing an Handel zu betreiben.

Der krätzige Affe liefs sich von dem Knaben nicht los, ging

und kam mit ihm ins Geschäft. Eines Tages, als der Affe

im Geschäft war, verschwand er vor seinen Augen, später

kam er zurück, brachte in seiner Hand ein Säckchen Gold

und gab es dem Knaben. Als der Knabe dies sah, freute
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er Bich noch mehr und fing an, dem Affen Ehre zu erweisen.

Der Affe verschwand jeden Tag aus dem Geschäft, brachte

immer ein Säckchen Gold und gab es dem Knaben. Der

Knabe wurde durch das Geld, das der Affe gebracht hatte,

reich, kaufte einen schönen Konak, Garten, Weingarten,

Sklaven, alles ordnet er, ein ihm ähnlicher reicher Mann
war in diesem Lande nicht zu finden.

Eines Tages safs der Knabe in dem Geschäft, den Affen

streichelnd. Der Affe fing an zu sprechen und sagte: „Siehe,

wievielmal es bei mir stand, habe ich dir geholfen, hier

gibt es keinen reicheren als du. Es ist aber noch eine Sache

übrig, auch diese mache und dann befreie mich". Auf diese

Weise sprach der Affe ; der Knabe fing sich an zu fürchten,

dafs der Affe so zu sprechen kam. Er wollte von dort weg-

laufen, der Affe griff ihn aber bei seinem Kleid an: „Fürchte

dich nicht, bleib' sitzen, es wird dir nichts geschehen, was

ich bin, darüber verständige ich dich", sagte er. Der Knabe

setzte sich nieder und der Affe sagte: „Ich bin aus dem
Stamm der Dschins, ich habe dich einmal gesehen, mein

Herz hat dich lieb gewonnen
;
wegen deiner Armut habe ich

dich bedauert. Wenn ich geradenwegs zu dir gekommen
wäre, um dir zu helfen, hättest du dich vor mir gefürchtet,

ich verzichtete darauf, ich wartete auf eine Gelegenheit.

Als ich es hörte, dafs deine Mutter dem Nachbar sechzig

Para gegeben hatte, dafs er dir etwas kaufen soll, fiel ich

in den Weg deines Nachbars. In Cinmääin sollte man
dir etwas kaufen, ich habe das vergessen gemacht, dann

ging ich in die Gestalt eines Affen, jenem alten Affenhändler

liefs ich mich verkaufen, durch ihn kam ich zu dir. Seit

jener Zeit hast du es selbst gesehen, wie ich mich deinet-

wegen bemüht habe; was das Geld betrifft, hast du mehr

keine Not; jetzt wünsche ich, dafs du auch Haus und Fa-

milie habest. Also gehe, an einem gewissen Orte ist ein

Kaufmann, verlange seine Tochter, jenes Mädchen ist dir

geeignet, ein ihr ähnlich schönes ist nirgends zu finden.

Sollte der Kaufmann zögern, wieviel Geld er auch wünscht,

gib ihm, schau* nach, dafs du das Mädchen bekommst".

Der Knabe sagte sehr gut, und folgte dem Rate des Affen.
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Den nächsten Tag bestieg er ein Pferd, und ging geraden-

wegs in das Geschäft des Kaufmanns, seläm alejküm,
alejkttm seläm, nach Begrttfsung sagte der Knabe: „Mein

Zweck, wessen Willen ich zn dir kam, ist, dafs ich anf

Allahs Befehl deine Tochter verlange, gib sie mir". Der

Händler: „Sehr gut, die Mitgift meiner Tochter ist aber

zehntausend Goldstücke, kannst du mir soviel Geld geben,

gebe ich meine Tochter hin". Der Knabe sagte sehr gut,

zog heraus und zählte zehntausend Goldstücke vor; der Kauf-

mann liefs, als er das Geld Übernommen hat, den Imam
und die Gemeinde rufen und verlobte seine Tochter mit dem
Knaben. Nachdem der Hochzeitstag festgesetzt wurde, stand

der Knabe auf und ging in sein Geschäft. Der Affe wartete

dort: „Wieso, du konntest den Kaufmann überreden?" Worauf

der Knabe: „Haj, haj, sogar die Verlobung ist geschehen",

sagte er. Dafs wir es nicht ausdehnen, sie fingen die Hoch-

zeit an, nach Beendigung der Hochzeit wurde der Knabe

Bräutigam. Der Affe kam und sagte: „Siehe, bisher habe

ich dir Dienste geleistet, soviel Geld habe ich verdient und

dir gebracht, ich verhalf dir zur Heirat mit der Tochter

des Kaufmanns; von nun an wirst du bis zu deinem Tode

ruhig leben. Ich habe aber zu dir eine Bitte, wenn du sie

erfüllst, wirst du auch mir deine Schuld bezahlt haben".

Der Knabe: „Sehr gut, sehr gerne, wenn ich deine Bitte

nicht erfülle, wessen Bitte soll ich dann erfüllen?" Der

Affe sagte: „Meine Bitte ist, dafs, wenn du Bräutigam ge-

worden bist, im Zimmer der Braut ist ein Schrank mit

Messingringen, wenn du hineingehst und diesen Schrank

aufmachst, darin ist eine Eisenlade, darauf von einer

Schlange umschlungen eine Tasse, in jener Tasse ein Hahn

;

mach' den Deckel der Tasse auf, die Schlange wird dir

keinen Schaden zufügen. Als du den Hahn herausnimmst,

sofort, noch dort, schneide seinen Kopf ab, zerbrich die Tasse,

dann gehe zu deiner Braut. Das ist also meine Bitte. Wenn
du das machst, hast du deine Schuld in dieser und jener

Welt bezahlt". Worauf der Knabe, gar nicht daran denkend,

was daraus geschehen könnte, sein Wort gab und sagte:

„Sehr gut, ich mache es"; liefs den Affen frei, er selbst
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zog sich an und schmückte sich, ging in das Zimmer seiner

Braut, und bevor er den Schleier seiner Braut öffnete, machte

er den Deckel des mit Messingringen versehenen Schrankes

auf, wie der Affe es beschrieb. Als er den Hahn aus der

mit einer Schlange umschlungenen Tasse, welche sich auf

der eisernen Lade befand, herauszog, schlug er seinen Kopf

ab und zerbrach die Tasse. Als das Mädchen dies vernahm:

„Oh weh, was hast du gemacht? es waren meine Talis-

manen, siehe, jetzt kommen die Dschins und reifsen mich

weg", kaum sagte sie das, teilte sich die Erde, es erschien

dort ein Ungeheuer, ergriff das Mädchen und verschwand

in die Tiefe der Erde.

Als der Knabe dies sah, geht er staunend, verständigte

den Vater des Mädchens über seinen Zustand. Der Mann

fing an zu weinen: „Ah, meine Tochter haben die Dschins

gefangen genommen, was soll ich machen?", sprach er, schlug

tüchtig den Knaben durch, dann jagte er ihn beim Tor

hinaus. Was konnte der Knabe machen? es ist einmal

geschehen, vielleicht weifs das der Affe, mit dem Gedanken,

dafs er das Mädchen findet, ging er in seinen Laden und

sah es, dafs im Geschäft nichts ist. auch vom Affen keine

Spur: „Ah, der das gemacht hat, war wiederum der Affe,

der, um diese Talismanen zu verderben, so viele Tage mir

Dienste leistete. So ein Glück kam in meine Hand, seinen

Wert kannte ich nicht ; von nun an hier zu bleiben sei mir

verboten; entweder finde ich das Mädchen oder sterbe ich

für es", so sprach er, raffte sich zusammen und ging.

Er ging ein wenig, er ging viel, geht bergauf bergab,

einige Tage ging er hungrig und durstig; eines Tages kam
er zu einem Berg. Dort sagte er: „Ich setze mich, um
mich ein wenig auszuruhen, nieder", und sah es, dafs eine

schwarze und eine weifse Schlange mit einander zanken.

Dieser nahm jetzt einen Stein, warf ihn auf die schwarze

Schlange und tötete sie. Als die weifso Schlange die

schwarze Schlange krepieren sah, schüttelte sie sich und

kam in die Gestalt eines Menschen und sprach zum Knaben

:

„Du hast mich vom Übel dieser Schlange befreit, wünsch'

von mir etwas, was wünschest du?" Als der Knabe diese
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Reden hörte, dachte er, wäre es nnr nicht wieder dieser

krätzige Affe and sprach znr Schlange: „Sag' mir, was da

bist und dann bitte ich von dir, was ich verlange". Die

Schlange verständigte ihn über ihren Ursprang, sie war der

Sohn des Padischahs der Edschinni, jene schwarze

Schlange war der Sohn seines Wezirs. Diese zwei stritten

fortwährend mit einander, die schwarze Sehlange war auf die

andere neidisch. Jetzt fand sie diese dort allein, und wollte

sie, um sich zu rächen, töten. Der Knabe tötete die schwarze

Schlange und so rettete sich die weifse Schlange. Als der

Knabe dies hörte, verständigte er sie von den Vorfällen,

die mit ihm geschehen sind: „Jetzt bleibe ich auf den

Bergen und Wiesen herumbummelnd, vielleicht werde ich

die Spur des Mädchens finden", so sprach er. Als der Sohn

des Padischahs der Edschinni dies hörte, sagte er, dafs

er zufällig es weifs, wer der krätzige Affe sei : „Wenn du es

willst, trage ich dich dorthin, wo er ist, dieser Ort ist aber

sehr weit, du gehst auf dem Rücken eines Dschins, und

sobald du in Gefahr kommst, eile ich dir zu Hilfe", so

sprach er und rief sofort einen Dschin, und setzte den

Knaben auf die Schulter des Dschins: „Wohlan, Allah

soll dich behüten, dieser trägt dich, gib aber Acht, wenn

du auf seiner Schulter bist, sage nicht besmele, dann läfst

er dich dort". Der Knabe sagte sehr gut, der Dschin
hob sich dann in die Luft hinauf, ging auf eine Schichte

des Himmels, als auf einmal, auf dem Himmel, kam ein

Mann hervor mit einem Säbel in der Hand und sagte zum

Knaben: „Sage besmele, sonst töte ich dich mit diesem

Säbel". Der Knabe aus Furcht vor dem Säbel sagte

besmele, der Dschin warf ihn von seinem Rucken

herunter, dieser fiel von dem Himmel, sich umwälzend, auf

die Spitze eines Berges, zwei -drei Tage lang lag er ohn-

mächtig dort.

Jetzt bekam der Sohn des Padischahs der Edschinni,

Nachricht davon, dafs der Knabe hinuntergefallen ist, er

ging sofort hin, brachte den Knaben zum Bewufstsein, nahm

ihn auf den Rücken seines Pferdes und bis er seine Augen

öffnete und zudrückte, läfst ihn bei einem Becken nieder
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and sagte : „Der Ort des krätzigen Affen ist nahe hieher, aber

die Gegend des von ihm bewohnten Konaks ist ganz mit

Kupfer umgeben, von keiner Seite ist ein Weg zum Hinein-

gehen, aufser diesem Becken; wenn du dich ohne Furcht

in dieses Becken hineinwirfst, kommst du im Innern seines

Konaks heraus, ich warte hier auf dich, und hast du das

Mädchen genommen, komm auf demselben Weg hieher", so

sprach er. Obwohl sich der Knabe ein wenig fürchtete,

sagte er doch, es soll geschehen, was geschieht, machte

seine Augen zu und warf sich in das Becken. Kurz darauf

erhob er seinen Kopf und sah sich im Innern des im Becken

befindlichen Konaks, dort ging er aus dem Becken hinaus

und ging in dem Konak herum. Von jeder Seite war er

mit Gold, Edelstein und Perlen voll; als er die Tür des

letzten Zimmers öffnete, sah er es, dafs das Mädchen auf

einem goldenen Throne sitzt. Als sie den Knaben erblickte,

erkannte sie ihn: „Aber, wie kommst du denn hierher?",

so sprach sie, ihn fragend ; der Knabe verständigte sie. Das

Mädchen sagte: „Seien wir hurtig und eilen von hier, denn

wenn der Affe kommt, läfst er weder dich noch mich un-

verletzt; ich habe hier einen Talisman, alle Sachen, die der

Affe gemacht hat, sind im Schutze dieses Talismans. Nehmen
wir es, wenn der Talisman bei uns ist, und der Affe käme,

ist er nichts fähig zu machen, alle Dschins werden unsrer

Macht unterworfen", so sprechend, zeigte sie dem Knaben

den Talisman. Dieser Talisman war nämlich ein Vogel auf

der Spitze einer Säule. Ein jeder, der von den Federn

dieses Vogels einige anzllndet, versammeln sich darauf die

Dschins und bringen, was man wünscht. Der Knabe

kletterte sofort auf die Spitze der Säule und nahm den

Vogel und bringt ihn hinunter ; das Mädchen zog vom Vogel

einige Federn heraus, zündete sie an, und wie Ameisen

sammelten sich die Dschins: „Befiehl, was sollen wir

machen V", sagten sie fragend. Worauf der Knabe: „Wohl-

auf, ergreift den Ifrit, der dies Mädchen weggerissen hat,

bindet ihn und bringt ihn zu mir"; die Dschins ver-

schwanden. Kurz darauf war der Ifrit, der in der Gestalt

des krätzigen Affen war, gebunden und sie brachten ihn
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hin. Als der Ifrit den Knaben sab, fing er an zn bitten:

„Ach, ich machte es dir, dn mach1

mir's nicht, lafs mich

los", was er aber anch sagte, der Knabe hörte ihn nicht

an, nnd gab den Dschins den Befehl, dafs sie ihn ge-

bunden in ein Zimmer einkerkern, dann wieviel Wächter

nötig sind, soviel stellte er hin, dafs er nicht weglaufe,

dann warf er sich mit dem Mädchen in das Becken, das in

der Mitte des Konaks war, und draufsen aus dem Becken

kamen sie hinaus. Der Sohn des Padischahs derEdschinni
wartete dort auf sie. Als er sie kommen sah, nahm er auf

den Rücken des Pferdes beide. Er sagte: „Macht eure

Augen zu", und diese fanden sich im Konak des Vaters

des Mädchens. Als der Mann seine Tochter kommen sah,

freute er sich und umarmte sie, und der Knabe küfste die

Hand des Vaters, verständigte ihn Uber die Geschehnisse,

zündete dann noch einige Federn vom Vogel an. Die

Dschins versammelten sich wiederum, und sie sagten

„befiehl". Worauf dieser: „Wohlan, wieviel Gold, Edel-

steine im Konak des Ifrits sind, bringt alles hieher", so

sprach er. Die Dschins zerstreuten sich, darauf sammelten

sie alles, was nur im Konak war und brachten es her.

Nachdem der Knabe mit diesen seine Speicher gefüllt hat,

machten sie noch einmal ein vierzigtägiges und vierzig-

nächtiges Hochzeitsfest, er nahm das Mädchen und ging

seinem Glücke entgegen.

20.

Die spitzfindige Frau.

Es war einst eine Frau, deren Tun und Treiben die

Welt täuschen war, dadurch hat sie sich erhalten. Tags

und nachts als und trank sie mit den Schmarotzern; nach-

dem sie ihr Essen und Trinken beendigt hatte, ging sie

auf Betrug aus.

Nachdem sie ihren Vorrat verzehrte, sagte sie: „Wen

soll ich denn betrügen?", dachte sie nach, und es fiel ihr ein,

dafs in jenem Orte eine Frau war, welche Frau einen Wasser-
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träger liebte. Nachdem die Frau dies erfahren hatte, ging

sie geradenwegs in das Haus der Frau, nachdem sie hin

und her gesprochen hatte, sah sie es, dafs im Hofe lauter

Gänse, Enten, Truthühner lärmend stehen. Die Frau sprach

zu der Dame: „Meine Dame, es sind zuviel, von diesem

Lärm versteht man ja die Rede nicht". Worauf die Frau:

„Ach, da mein Mann immer Geflügel ifst, bringt er sie

jeden Tag, mir ist dieser Lärm auch schon zuwider, aber

was soll ich machen?", so sprach sie. Die Frau antwortete

so: „Gib sie mir, ich werde ein jedes verschiedene Lieder

zwitschern lehren, wenn ich sie dir zurückbringe, werden

sie statt dieses Lärms Lieder zwitschern, und du wirst auch

Gefallen daran finden". Die Dame: „Ach, kann denn ein

Tier Lieder zwitschern?" Jene: „So können sie, dafs du

staunen wirst, aber sie dazu erziehen, ist ein Sack Reis und

ein Sack Rosinen nötig, wenn sie Mais essen, können sie

natürlich nicht zwitschern". Die Dame glaubte diese Rede,

sagte ihr: „Gut, nimm und trag' sie weg, wenn du sie gelehrt

hast, gebe ich dir noch mehr Geld", so sprach sie und

übergab alle Tiere der Frau und gab ihr einen Sack Reis

und einen Sack Rosinen. Als die Frau diese Ubernahm,

trieb sie das Geflügel nach Hause. Jetzt sammelte sie die

Schmarotzer, schlachtete jeden Tag einige Tiere, füllte sie

mit Reis und Rosinen, briet sie nacheinander im Ofen und

afs sie auf.

In einigen Tagen blieb von so vielem Geflügel drei-vier

Stück. Die Frau nahm ihren Mantel auf den Rücken und

ging geradenwegs in das Haus der Dame. Als die Dame
die Frau sah : „Nun, wie ist es, hast du die Tiere gelehrt?"

fragte sie. Die Frau: „Haj, haj, wie hätte ich sie nicht

gelehrt, komm und schau' es an, der Kehrreim des Liedes ist

immer: Die Dame liebt den Wasserträger", so sprach sie.

Als die Dame dies hörte, sagte sie zu sich selbst: „Schau'

einmal her, hast du schon so etwas gesehen, als der Wasser-

träger herkam, haben sie ihn gesehen, darum schreien sie

jetzt so", und sprach zu der Frau: „Schwester, eigentlich

bin ich schon ganz satt mit diesen Tieren, bring
1

sie mir

nicht zurück, ich habe sie dir geschenkt", wenn sie auch
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so sprach, die Frau: „Ach, was soll ich mit soviel Tieren

anfangen, meine Sorgen genügen mir, ich gehe jetzt und

bringe sie dir zurück", sie sagte das und die Dame ant-

wortete: „Meine Seele, nimm es, ich gebe dir fünfhundert

Piaster, geh' nach deiner Arbeit". Die Frau erwiderte

aber: „Ach, was soll ich mit fünfhundert Piastern machen,

wenn du mir fünfzehnhundert Piaster gibst, dann bringe

ich die Tiere nicht zurück". Was konnte die Frau machen:

„Wenn das Geflügel zurückkommt, werden sie vor dem
Efendi schreien, dann wird meine Sache klar", und gab

vor Furcht der Frau fünfzehnhundert Piaster. Die Frau

nahm das Geld, stand auf, eilte nach Hause, und ging mit

den Schmarotzern wieder ihren Vergnügungen nach. In

kurzer Zeit wurde auch dies Geld alle.

Die Frau besann sich wiederum. Sie hörte es, dafs

ein kleines Kind des Padischahs gestorben ist, sie geht

und hebt es aus dem Grabe, wickelt es mit einer schön

gearbeiteten Decke zu, nimmt es in ihren Schofs und geht

in das Geschäft eines Edelsteinverkäufers. Der Edelstein-

verkäufer sah es, dafs es die Amme des Sohnes des Padi-

schahs sei: „Befiehl meine Frau, was wünschst du?" sagte

er und erwies ihr Ehre. Die Frau: „Wir verheiraten die

Tochter des Padischahs, ich will von dir einen sehr

schönen Diamantenzweig, dann ein Paar Armringe, ein Paar

Ohrringe, einige Diamantnadeln und einige Ringe, tue diese

in eine Schachtel, ich bringe sie der Suitana, damit sie

davon wähle", so sprach sie. Der Edelsteinhändler legte

die gewünschten Dinge der Frau in eine Schachtel und gab

sie hin, die Frau nahm die Schachtel: „Vielleicht glaubst

du mir nicht, bis ich zurückkomme, lasse ich den Scheh-

zade hier, gib aber Acht, mache dem Schehzade nichts,

denn der Padischah läfst deinen Kopf nehmen". Der

Edelsteinhändler: „Nein, ich rühre ihn gar nicht an, tu' ihn

ins Zimmer, mach' die Tür zu und geh'", so sprach er. Die

Frau legte den Knaben in das Zimmer, nahm die Schachtel

und ging nach Hause, liefs diese dort, wandte sich um und

kam wieder zum Edelsteinhändler: „Ist mein Schehzade

nicht erwacht aus dem Traum V" Der Edelsteinhändler:
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„Nein, meine Frau, wie du ihn hier Iieisest, so schläft er,

er hat gar keinen Laut gegeben". Die Frau ging ins

Zimmer und enthüllte das Gesicht des Knaben: „Ach, was

ist mit meinem Schehzade geschehen, er atmet nicht; he

du Kerl, was hast du ihm gemacht?", sprach sie, weinte,

schrie, zerzauste ihr Haar und ihren Kopf. Der Edelstein-

händler staunte: „Meine Seele, ich bin gar nicht hinein-

gegangen", sagte er auch das, der Lärm der Frau stellte

den Markt auf die Beine. „Warf, jetzt geh ich zum Padi-

schah und lasse deinen Kopf abschlagen", sprach und ging

bei der Tür des Geschäftes hinaus. Der Kerl sah es: „Wenn
diese Frau zum Padischah geht und ihm es erzählt, was

wird mit mir?" Griff gleich nach dem Kleidersaum der

Frau und fing an zu jammern: „Liebe Fran, du kannst das

Errettungsmittel finden, wirf auf meinen Kopf kein Feuer,

nimm' es, ich gebe dir tausend Goldstücke, auch das Geld

für die gekauften Diamanten soll dir gehören, nur errette

mich aus diesem Übel". Die Frau nahm von dem Edelstein-

händler das Gold, nahm den Knaben in den Schofs und

ging dann nach Hause, grub in ihrem Hof ein Grab, be-

erdigte den Knaben, und schaute nach ihrem Vergnügen.

Nach einigen Tagen hörte sie es, dafs die Frau des

Padischah gestorben ist. Sie zog ihren Mantel wieder auf

ihren Rücken, ging gerade auf die Strafse, weinte, schrie

und ging vor den Seraj des Padischahs; dort begann sie

noch stärker zu weinen: „Oh, meine Schwester, du warst

so glänzend, ich war so niedrig, du suchtest mich nicht

und gedachtest nicht meiner, jetzt bist du gestorben, hast

mein Herz ganz und gar in Berührung gebracht, wo soll ich

dich jetzt suchen?", so sprach sie und zauste ihr Haar an

ihrem Kopf. Im Seraj hörte die Mutter des Padischahs

das Weinen der Frau und sprach zu sich selbst: „Schau'

einmal her, unsere Tochter hat eine Schwester gehabt und

uns nicht berichtet darüber", so sprach sie, bedauerte ihrer

und liefs sie hineinrufen. Als die Frau hineinkam, weinte

sie noch mehr und wurde vom Weinen ohnmächtig, und

wurde ganz hin. Man legte sie in ein Zimmer und liefs sie

dort. Nach Beerdigung der Leiche kamen Arzte und brachten
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die Frau mit grofser Mühe zu sich. Der Padischah er-

barmte sich ihrer und erlaubte es, dafs sie einige Tage im

Seraj bleibe. Nachdem die Frau drei -fünf Tage lang im

Seraj war, lernte sie einen jeden Teil des Seraj s kennen.

Eine Nacht, als der Padischah schlief, nahm die Frau eine

Peitsche und ging in das Zimmer, wo der Padischah schlief,

legte auf den Mund des Padischah ein Polster, setzte sich

darauf und schlug den Padischah mit der Peitsche so sehr,

dafs er ohnmächtig wurde, dann stand sie auf und ging in

ihr Zimmer.

Am Morgen kam der Padischah ein wenig zu sich:

„Ach, was ist mit mir heute Nacht geschehen, war es ein

Traum oder war ich wach ?" so sprach er und besann sich

und sieht, dafs sein Körper von den Schlägen ganz schwarz

geworden ist. Diesen Tag ging er mit grofser Mühe hinaus;

am anderen Abend nahm die Frau wieder die Peitsche und

als der Padischah schlief, ging sie in sein Zimmer, legte

den Polster auf den Mund des Padischah und fing ihn an

zu schlagen. Während des Schlagens: „Wenn es Morgen

wird, heirate meine Schwester"; so sprach sie und schlug

ihn. Der Padischah war aufser sich, die Frau liefs dort

den Padischah, ging in ihr Zimmer und legte sich nieder.

Am Morgen kam der Padischah zu sich: „Was für ein

Zustand ist denn das, der mit mir geschehen ist, ist es ein

D sc hin, ist es ein Mensch, der das macht?", so sprach

er und liefs Arzt und Hodscha rufen; sie gaben ihm

Arznei, der Padischah wurde jedoch von dem Schlagen

krank und konnte vom Bett nicht aufstehen. Jene Nacht,

am dritten Abend, nahm die Frau wiederum die Peitsche

und steckte sie zum Kopf des Padischahs : „Wirst du meine

Schwester heiraten? Sonst töte ich dich", so sprach sie und

fing an mit der Peitsche zu knallen. Nachdem sie den

Padischah gut durchgeprügelt hatte: „Wenn du morgen

meine Schwester nicht heiratest, dann töte ich dich". Der

Padischah fiel wieder in Ohnmacht; am Morgen, nachdem

er seinen Verstand zurück erhielt, liefs er seine Mutter rufen

und verständigte sie Uber seinen Zustand: „Ich weifs es

nicht, es sind drei Nächte, es kommt jemand und schlägt
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mich und sagt: heirate meine Schwester; wenn ich sie

heute nicht heirate, wird man mich bis Morgen Abend töten.

Was können wir machen?" Die Matter: „Mein Sohn, viel-

leicht ist es die Seele deiner verstorbenen Fran, die zu dir

kommt nnd dich schlägt, dafs dn ihre Schwester heiratest;

da es so ist, heirate die Frau, die als Gast hier ist, sie ist

nicht häfslich, eine sehr gute Person, was kannst du etwas

anderes machen, vielleicht wirst du so vom Prügeln er-

rettet". Was konnte der Padischah machen, er willigt ein,

läfst die Hodschas rufen und verlobt sich mit der Frau.

Der Padischah befreite sich vom Prügeln und wurde in

einigen Tagen gesund und lebte mit der Frau zusammen.

Darauf verging eine Zeit. Die Frau blieb eines Tages

allein, ging zu dem Spiegel und sprach zu sich: „Du

Spitzfindige, du bist gegangen, und nähmest die Gänse und

Enten der Frau, sagtest, dafs du sie Lieder lehrest, trugst

sie nach Hause und unter deinen Freunden hast sie nach-

einander geschlachtet und aufgespeist; dann hast du noch

fünfzehnhundert Piaster bekommen. Nachdem bist du ge-

gangen, zogest den Sohn des Padischahs aus dem Grabe

heraus, gingest und hast vom Edelsteinhändler soviel Edel-

steine bekommen, sagtest dem Händler, dafs er das Kind

getötet hat und hast noch soviel Gold bekommen. Dann

hast es gehört, dafs die Frau des Padischahs gestorben ist,

du gingest hin mit List und sagtest, sie war deine Schwester,

weintest und jammertest, man glaubte dir, und du bliebest

als Gast im Seraj, hast den Padischah im Schlaf geprügelt

und dich mit ihm mit Gewalt verheiratet." Zufällig hörte

dies die Mutter des Padischahs hinter der Tür. Sie ging

sofort hinein: „Sehr gut, meine Tochter, du hast also alle

diese Dinge verrichtet, wart', wenn mein Sohn kommt, lasse

ich deinen Kopf abschlagen", so sprach sie, die Frau lief

hin und umarmte die Suitana: „Ach, mein liebes Mütter-

chen, ich liebe dich sehr, steck' deine Zunge heraus, dafs

ich sie küsse", so sprach sie. Die Suitana stiefs sie zurück:

„Du Niederträchtige, gehe, pack* dich, geh' aus meiner

Gegenwart"; sie sprach so, und tat so und so, betrog die

Suitana, machte es, dafs sie ihre Zunge aussteckte, um
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sie zu küssen, und sie hat auf einmal gebissen und die

Zunge des armen Weibes in der Hälfte herausgerissen.

Dann nahm sie die Peitsche und schlug die Suitana so

sehr, dafs sie ohnmächtig wurde, dann bettete sie auf und

legte sie nieder, sie selbst ging hinaus und weinte und

sprach zu den Sklaven : „Geht und ruft den Padischah, mit

meiner Fraumutter ist etwas geschehen, sie wurde krank

und liegt, sie macht ihre Augen nicht auf und spricht

kein Wort".

Die Sklaven gingen, riefen den Padischah ; der Padischah

kam und sah es, dafs seine Mutter im Bett liegt, und weifs

nichts von sich: „Liebes Mutterchen, was fehlt dir?" wenn
er sie auch fragte, 6ie antwortete kein Wort. Die Frau

fing an zu weinen: „Meinem Mütterchen fehlte diesen

Morgen nichts, auf einmal ist mit ihr etwas geschehen, ich

weifs es nicht, raachen wir schnell eine Arznei, vielleicht

wird es ihr gut sein", so sprach sie. Der Padischah liefs

den Hauptarzt rufen, und die Frau sprach : „Wenn der Arzt

kommt, gehe ich nicht hinaus, ich gehe hier in den Schrank

hinein, und bleibe hier, der Arzt soll meiner Mutter nichts

übles antun", so sprach sie und versteckte sich im Schrank.

Der Arzt kommt, untersucht die Suitana, und sieht es,

dafs ihre Zunge ausgeschnitten ist. Die Frau gab aus der

Spalte des Schrankes dem Arzte ein Zeichen: „Ich gebe

dir ein Säckchen Gold, gib ihr eine giftige Arznei, dafs

sie in einer Stunde erstarre und dafs sie jenseits gehe".

Der Arzt sah das Zeichen, gab ihr ein giftiges Scherbe t,

sie lassen die Suitana es trinken, und kurz darauf starb die

Suitana; man beerdigte sie und die Frau blieb weinend.

Dann vergingen einige Tage, der Arzt sprach zu sich

selbst: „Warf, gehen wir zu der Frau des Padischahs, ich

werde das mir versprochene Geld verlangen", so sprach er

und ging zum Tor des Serajs und sprach zu den Tor-

hütern: „Ich will mit der Frau des Padischahs sprechen".

Die Torhüter gingen und sagten es der Frau. Die Frau:

„Was habe ich mit dem Arzt zu tun? er soll nach seiner

Arbeit gehen". Die Torhüter gingen, sagten es dem Arzt,

der Arzt ging aber vom Tor nicht weg. Die Torhüter
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sagten es wiederum der Frau und die Frau: „Lafst ihn, er

soll kommen", so sprach sie und erlaubte es. Der Arzt

ging hinein und verlangte das von der Frau Suitana ver-

sprochene Geld: „Du hast die Zunge der Mutter des Pndi-

schahs herausgerissen, du hast sie geschlagen, ich wollte

sie heilen, du gäbest aber ein Zeichen, dafs ich ihr ein

giftiges Scherbet gebe, ich gab es ihr, sie ist gestorben",

so sprach er und die Frau zauste ihr Haar: „Du Spitzbub,

habe ich dir ein solches Zeichen gegeben ? Ich gab dir ein

Zeichen, dafs in der Gegenwart des Padischahs deine Hose

offen ist, bring dich in Ordnung, ich sagte aber nicht, dafs

du meine Fraumutter tötest, ich werde dich dem Padischah

aufgeben" und erschreckte so den Arzt. Als der Arzt dies

sah, verstand er es, dafs der Pantoffel teuer ist (die Sache

teuer wird), machte sich von dort geschickt weg, lief fort

und ging weg. Die Frau wurde dieses Übels los, andere

Furcht blieb nicht übrig, weiterhin lebte sie mit dem Padi-

schah, schaute ihrem Glück entgegen und lebte bis zu ihrem

Tode in Ruhe.

21.

Das Bazilikoniniidclien.

Es war einst ein Bazilikonmädchen und in der Nach-

barschaft wohnte ein Bejsohn. Dieser Bej verliebte sich

in das Mädchen, und stellte einen Stuhl jeden Abend zum

Gitter; das Mädchen begofs die Bazilikon und er schaute

durch die Löcher des Gitters auf das Mädchen. Eines Tages

sprach er zum Mädchen: „Bazilikonmädchen, Bazilikon-

mädchen, Tag und Nacht setzt du Bazilikon, begiefst du

Bazilikon, gibst Acht auf die Bazilikon, wieviel Blätter

hat das Bazilikon?" Das Mädchen wandte sich um und

sprach: „Bejsohn, Bejsohn, du bist ein Schreiber, du bist

ein Krizler, wieviel Sterne sind am Himmel?" Der Bejsohn

hörte dies und fand keine Antwort darauf: „Oh, Verflucht,

dieses Mädchen hat mich besiegt", so sprach er, und diese

Bede war Feuer auf das Herz des Knaben.
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Eines Tages sprach das Mädchen zu ihrer Matter:

„Matter, ich wünsche sehr Fische"; woraaf die Matter:

„Meine Tochter, wenn da es siehst, dafs jemand Fische

verkauft, sag' es mir, dafs ich kaufe". Der B ej hörte das,

veränderte den nächsten Tag seine Gestalt, nahm eine Tasse

mit Fischen and ging anter das Fenster des Mädchens : „Ich

verkaufe Fische, ich verkaufe Fische", so sprach er und

fing an zu schreien. Das Mädchen kam beim Tor hinaus:

„Fischer, Fischer, wie teuer verkaufst du ein Oka von dem
Fisch?" Der Bej antwortete: „Ich verkaufe die Fische für

Geld nicht, flir einen Kufs gebe ich einen Fisch". Das

Mädchen ging zur Mutter : „Schau' einmal, Mutter, der Fischer

verkauft die Fische für Geld nicht, für Küsse verkauft er

nur". Worauf die Mutter: „Meine Tochter, da du Fische

wünschst und jener für Geld keine gibt, geh', schau' am
Tor hinaus, ob niemand dort ist, gib ihm einen Rufs und

nimm einen Fisch", so sprach sie und schickte das Mädchen.

Das Mädchen ging zum Tor, schaute hin, schaute her,

näherte sich zum Bej und gab ihm einen Kufs. Der Bej

küfste sie und gab die Tasse mit den Fischen dem Mädchen

hin und ging; das Mädchen nahm die Fische, trug sie weg,

und kochte sie, hat sie mit der Mutter zusammen gegessen

und schauten nach ihrem Wohlsein.

Abends ging der Bej söhn wieder zum Gitter und

sprach zum Mädchen: „Bazilikonmädchen, Bazilikonmädchen,

du verkaufst Bazilikon, wieviel Blätter hat das Bazilikon ?",

fragte er sie. Worauf das Mädchen: „Bej söhn, Bej söhn,

du bist ein Schreiber, du bist ein Krizler, wieviel Sterne

sind am Himmel?", worauf der Bej: „Hajdi, pack' dich

von dort, die ich für eine Tasse Fische geküfst habe". Als

das Mädchen dies hörte, wufste sie es gleich, wer der

Fischer war, und ging zu ihrer Mutter und sagte ihr:

„Mutter, schau' einmal her, es war der Fischeverkäufer der

Bej söhn, ich werde ihm eine Sache anrichten, dafs er es

erlerne, wie er die Tochter eines anderen küssen soll". Die

Nacht verging, am Morgen ging das Mädchen geradenwegs

zum Fleischhacker, nahm eine Leber, ging dann zum Pelz-

händler, nahm eine Pelzmütze, band an die Federn der
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Pelzmütze Klingeln und trug sie nach Hause, steckte in

eine jede Seite der Leber Nadeln, nahm die Pelzmütze auf

den Rücken, nahm die Leber in die Hand und ging um
Mitternacht in das Zimmer des B ej s. Der Knabe lag ganz

. ausgezogen, das Mädchen schüttelte einmal neben der Tür

die Pelzmütze, machte dschingir-dschinger und es wurde

ein Lärm. Der Bejsohn von drinnen: „Aber, Verflucht, was

ist das um Mitternacht?" So sprach er, und fing sich an

zu fürchten und fragte, wer da sei. Das Mädchen: „Was
fragst du denn, ich kam, dafs ich deine Seele mitnehme".

Der B ej fürchtete sich noch mehr und fing an zu jammern,

worauf das Mädchen: „Deine Seele nehme ich nicht, wenn

du es willst, ziehe deine Unterhose aus, ich werde mit

dieser Leber auf den unteren Teil schlagen, wenn du ein-

willigst, ist es sehr gut, willigst nicht, wirst es schon wissen",

so sprach sie. Der B ej besann sich, anstatt die Seele hin-

zugeben, ist es doch leichter mit einer Leber geschlagen zu

werden, er sprach so und willigte ein, zog seine Unterhosen

aus, das Mädchen ging hinein, schlug mit der mit Nadeln

versehenen Leber sovielmal auf den unteren Teil des Knaben,

dafs die Nadeln dort stecken blieben und der untere Teil

des Bejs wurde voll mit rotem Blute. Dann ging das

Mädchen hinaus, eilte nach Hause, erzählte der Mutter, was

sie gemacht hatte: „Weil er mich geküf&t hat, schau', was

ich ihm gemacht habe".

Auf dieser Seite wurde der Bej vom Leberschlagen

krank, es kamen Ärzte, man machte Arznei, in drei Monaten

wurde er mit schwerer Mühe gesund. Eines Abends stand

er langsam, langsam auf, ging zum Gitter und sprach wieder

zum Mädchen: „Bazilikonmädchen, Bazilikonmädchen , du

baust Bazilikon an, du verkaufst Bazilikon, wieviel Blätter

hat das Bazilikon?" Worauf das Mädchen : „Bejsohn, Bej-

sohn, du schreibst, du krizelst, wieviel Sterne sind am
Himmel?", worauf der Bej antwortete: „Hajdi, pack' dich

von dort, die ich für eine Tasse Fische geküfst habe". Das

Mildchen : „Ach, pack' dich von dort, den ich mit Leber am
unteren Teil geschlagen habe", so sprach sie und der Bej

verstand es, dafs, wer ihn geschlagen hatte, war das

Kiinoi, Materialien jl. Konntni» d. RumelUcliou TtlrkUch. II. 9
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Mädchen. „Ach, warf, ich werde dir etwas machen, bis du

lebst, sollst du es nicht vergessen und leiden", so sprach er und

ging der Bej zu seiner Mutter: „Mutter, verlange mir die

Nachbarstochter". Die Mutter sagte sehr gut, und sie ging

sofort und verlangte das Mädchen. Die Blumenhändlerfrau •

willigte ein und man verlohte das Mädchen; nachdem die

Hochzeit gemacht wurde, liefs der Bej zu Hause während

der Hochzeitswoche einen vierzig Ellen tiefen Brunnen graben

und verfertigen. Am Wagentagc brachte man das Mädchen.

Als der Bej das Mädchen vom Wagen herabhob, warf er

sie gleich in den Brunnen hinein: „Siehe, du hast mich mit

Leber geschlagen, ich habe dich in diesen Brunnen geworfen,

bis du stirbst sollst du hier leben, lebe daraus, was von

meinem Tische fällt, bleib hier", so sprach er und liefs

dort das Mädchen. Jetzt hörte es die Mutter des Mädchens,

dafs ihre Tochter in den Brunnen geworfen wurde, liefs

einen unterirdischen Weg von ihrem Haus bis zum Brunnen

machen, sie zog das Mädchen aus dem Brunnen heraus, das

Mädchen ging abends und morgens einmal in den Brunnen

und safs dort ein wenig. Der Bej kam zur MUndnng des

Brunnens: „Haj, die ich für eine Tasse Fische gektifst

habe"; worauf das Mädchen: „Haj, den ich mich mit Leber

am hinteren Teile gepillgelt habe", so sprach sie. Der Bej:

„Du hast mich geschlagen, jetzt bist du aber unten im

Brunnen und bleibst auch dort". Das Mädchen: „Gott ist

gnädig und barmherzig, der Bej söhn ist mein Gemahl,

wenn ich meine Pantoffeln von dir unter dem Arm nicht

tragen lasse, soll man mir nicht Basilikonmädchen sagen".

Eines Tages kam der Bej zum Brunnen und sprach

zum Mädchen: „Du lebst mit meinen Gespeiseresten, ich

gehe aber jetzt nach Syrien, ich werde die syrischen

Mädchen umarmen, du sollst hier verhungern". Das Mädchen:

„Sei gesund, lebe, wohin du willst, gehe, meinetwegen plage

dich nicht". Der Bej wandte sich um, versah die Vor-

bereitungen des Weges nach Syrien und machte sich auf

den Weg. Das Mädchen ging jetzt durch den unterirdischen

Weg in das Haus ihrer Mutter: „Mutter, kaufe mir einen

Männeranzug, der Bej wird nach Syrien gehen, ich gehe

Digitized by Google



131

auch". Die Frau kaufte die Kleider, die das Mädchen ge-

wünscht hatte, das Mädchen nahm eine Mannesgestalt an,

setzte sich auf ein Pferd und machte sich auf den Weg;
der Bej nahm zu sich einen Diener und hat den Weg be-

gonnen. Er ging und sie ging, sie erreichten die Wiesen

von Syrien, der Bej schlug dort ein Zelt auf und setzte

sich nieder, das Mädchen schlug auch nahe zu ihm ein Zelt

auf. Als der Bej dies sah, sprach er zu seinem Diener:

„Geh', schau' einmal, wer ist es, der das Zelt aufschlägt,

ruf ihn her, er soll herkommen, wir sollen beisammen sein

und uns unterhalten". Der Diener ging und sah es, dafs

in dem Zelt jemand ohne Bart, ohne Salz sitzt, der Diener

rief ihn. Das Mädchen sagte sehr gut, stand auf und

ging in das Zelt des Bejs. Diese safsen zu zwei, der Bej

erkannte aber das Mädchen nicht und sprach zum Mädchen

:

„H aj d i
,
spielen wir Schach", das Mädchen : „Gut, aber in

was?" Der Bej: „Meine Seele, in was soll es sein, in nichts,

allein wegen der Unterhaltung". Das Mädchen aber sagte:

„Nein, ich spiele in nichts nicht, wenn du mich besiegst,

schicke ich dir heute abend eine Sklavin, mit ihr sollst du

schlafen; wenn ich dich besiege, was gibst du?" Der Bej:

„Meine Seele, wenn ich besiegt werde, werde ich dir

natürlich etwas geben", so sprechend fingen sie an zu

spielen. Das Mädchen wurde willkürlich besiegt. Das

Mädchen stand auf, ging in ihr Zelt, zog dann die Männer-

kleider aus, zog ihre eigenen Kleider an und ging am Abend

zum Bej. Als der Bej das Mädchen sah, gewann er sie

lieb, sie schliefen diese Nacht beisammen, nahe zum Morgen

stand das Mädchen auf: „Jetzt ist es genug, ich gehe

wieder zu meinem Herren". Der Bej wurde diese Nacht

vom Mädchen sehr glücklich gemacht, zog hervor und gab

ihr seine goldene Uhr: „Wenn du von mir schwanger wirst

und einen Knaben gebärst, henge diese Uhr an seinen Hals;

gebärst du ein Mädchen, verkauf sie und kaufe dem
Mädchen dafür Mitgift". Das Mädchen nahm die Uhr und

ging in das Zelt, packte das Zelt gleich zusammen, bestieg

ihr Pferd, wandte sich um und ging gradenwegs nach Hause,

ging hinein in den Brunnen und setzte sich nieder.

9*
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Als es Morgen wurde, packte der Bej sein Zelt zu-

sammen, verzichtete darauf, dafs er nach Syrien gehe und

ging nach Hause, geht gleich zum Brunnen, ob das Mädchen

vor Hunger gestorben ist und sprach bei der Mündung des

Brunnens: „Bazilikonmädchen!", das sagte er. Das Mädchen

antwortete: „Was ist mein Bej?" Der Bej sagte: „Ich

bin gegangen und habe Syriens Mädchen umarmt, bist du

im Brunnen noch nicht gestorben V" „Nein, mein Bej, ich

bin nicht gestorben, Gott ist gnädig, Gott ist barmherzig,

der B ej söhn ist mein Gemahl, wohin du auch gehst, gehe,

ich werde mit dir meine Pantoffeln unter deinem Arm tragen

lassen", so sprach sie, der Bej schwieg und ging fort.

Darauf vergingen fttnf Monate, sechs Monate, es ist ja

nur ein Märchen, als es neun Monate, zehn Tage waren,

gebar das Mädchen einen Knaben, nannte ihn Syrier und

erzog ihr Kind im Hause ihrer Mutter. Eines Tages kam
der Bej wieder zum Brunnen: „Bazilikonmädchen, wieviel

Blätter hat das Bazilikon?" Worauf das Mädchen: „Bej-

sohn, wieviel Sterne sind am Himmel?" Der Bej: „Hajdi,

pack' dich von dort, die ich für eine Tasse Fische geküfst

habe"; worauf das Mädchen: „Hajdi, pack' dich von dort,

den ich mit einer Leber am unteren Teil geschlagen habe".

Der Bej: „Du hast mich geschlagen, jetzt sitzest du aber

in diesem Brunnen, ich gehe jetzt nach Egypten, dort werde

ich die Mädchen Egyptens umarmen", worauf das Mädchen:

„Lebe wohl, bleib gesund, wohin du gehst, soll dein Weg
offen sein, ich werde meine Pantoffel dir noch auflegen".

Der Bej: „Warf nur, bleib' im Brunnen, bis ich deine

Pantoffel trage", so sprach er und ging fort. Das Mädchen

ging wieder zu ihrer Mutter: „Mutter, der Bej wird nach

Egypten gehen, lafs mir Kleider machen, dafs ich auch

gehe." Die Frau liefs wiederum Kleider machen, das Mäd-

chen zog die Kleider an, bestieg ein Pferd und kam noch

vor dem Bej nach Egypten; dort schlug sie auf einer

Wiese ihr Zelt auf und wartete auf die Ankunft des B ej 8.

Darauf kam der Bej und sab es, dafs dort ein Zelt

ist, er schlug sein Zelt nahe zu jenem auf und blieb dort

Da er allein war, langweilte er sich und schickte wiederum
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seinen Diener: „Wenn in jenem Zelt jemand ist, ruf ihn,

dafs wir nns ein wenig unterhalten". Der Diener ging nnd

rief das Mädchen; das Mädchen stand anf nnd ging gleich

in das Zelt des Beje. Als diese safsen und sich unter-

hielten, sagte der Bej: „Hajdi, spielen wir ein Dam-Spiel",

worauf das Mädchen: „Sehr gut, aber um was?" Der Bej:

„Ach, um was du willst". Das Mädchen: „Wenn ich be-

siegt werde, schicke ich meine Sklavin diese Nacht zu dir,

dafs du mit ihr schlafest; wenn du besiegt wirst, was gibst

du mir?" Der Bej: „Ich weifs, was ich dir gebe", so

sprach er, und sie fingen an das Dam-Spiel. Das Mädchen

wurde jetzt wiederum besiegt. Sie stand auf, ging in ihr

Zelt, zog ihre Weiberkleider an, und als es Nacht wurde,

ging sie in das Zelt des B ej s und schlief diese Nacht mit

dem B ej zusammen. Nahe zum Morgen stand das Mädchen

auf, und der Bej gab ihr einen Handscher: „Gebärst du

ein Rind, und wird es ein Knabe, stecke diesen Handscher
in seinen Gürtel; wird es ein Mädchen, verkaufe es und

kauf ihr Mitgift". Das Mädchen nahm den Handscher,
ging in ihr Zelt, packte das Zelt zusammen und kam noch

vor dem Bej nach Hause.

Der B ej packte dann sein Zelt auch zusammen, wandte

sich um, und als er auch nach Hause kam, ging er gleich

zum Brunnen, sagte: „ßazilikonmädchen" und rief sie. Das

Mädchen gab einen Laut drunten im Brunnen und sagte:

„Was ist, mein Bej?" Worauf dieser: „Ich bin nach Egypten

gegangen, die Mädchen Egyptens habe ich umarmt, du bist

noch immer da". Das Mädchen: „Bleib
1

gesund mein Bej,

wohin du gehen willst, gehe, ich werde doch meine Pan-

toffeln unter deinen Arm stecken". Der Bej lachte: „Fanta-

siere nur", sprach er und ging. Diesmal gebar das Mädchen

wiederum in neun Monaten und zehn Tagen einen Knaben,

und erzog ihn mit ihrer Milch. Eines Tages kam der Bej

wieder zum Brunnen: „ßazilikonmädchen, ich gehe in das

Elifland, ich werde die Elifmädchen umarmen". Worauf

das Mädchen: „Geh' mein Bej, wohin du auch gehst, ich

werde meine Pantoffeln doch unter deinen Arm stecken".

Der Bej: „Verzichte auf diese Einbildung, schau' einmal,
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du wirst in diesem Brunnen vor Hanger sterben", so sprach

er und ging fort. Das Mädchen ging zu ihrer Mutter: „Lafs

mir, Mutter, ein anderes Kleid machen, ich gehe in das

Elifland". Ihre Mutter liefs ihr ein Kleid machen, das

Mädchen bestieg ein Pferd und machte sich auf den Weg.

Jetzt stieg der Bej auch aufs Pferd, nahm zu sich

seinen Diener und machte sich auf den Weg; das Mädchen

kam vor ihm auf die Wiesen des Eliflandes. Der Bej

kam auch nach ihr, und als er sah, dafs das Zelt schon

geschlagen war, schlug auch er sein Zelt dort auf. Dafs

wir es nicht ausdehnen, er schickte wieder seinen Diener

und liefs das Mädchen rufen, sie setzten sich nieder und

unterhielten sich. Während des Gespräches haben die wieder

angefangen das tavia -Spiel, auch diesmal wurde das Mäd-

chen besiegt. Wie sie sich verabredet haben, zog sich das

Mädchen nachts an, umgürtete sich und kam in das Zelt des

Bej s, und sie lagen umarmt dort. Als es Morgen wurde,

stand das Mädchen auf, um wegzugehen; der Bej zog herans

und gab ihr ein Kopftuch mit Silberfaden bearbeitet: „Wenn
du gebären wirst und es ein Knabe wird, bind

1

es an seinen

Kopf, wird es ein Mädchen, so tu' es zu ihrer Mitgift". Das

Mädchen nahm das Kopftuch und ging fort, packte ihr Zelt

zusammen und ging geradenwegs nach Hause, zog sich aus

und ging gleich in den Brunnen und wartete auf die An-

kunft des Bej s. Als der Bej nach dem Mädchen auch

nach Hause kam, ging er geradenwegs zum Brunnen:

„Bazilikonmädchen, lebst du noch?" „Ich lebe noch, mein

Bej, was gibt es?" Ich ging ins Elifland, umarmte die

die Elifmädchen, bist du nicht hier gestorben?" Das Mäd-

chen: „Geh' mein Bej, umarme wen du willst, mein Gott

ist gnädig und barmherzig, der Bej söhn ist mein Geraahl,

ich werde doch meine Pantoffel unter deinem Arm tragen

lassen". Der Bej lachte auf diese Rede und ging fort

Dafs wir es wiederum nicht ausdehnen, das Mädchen

gebar in neun Monaten und zehn Tagen ein Mädchen und

nannte es Elif. Darauf vergingen drei Jahre, der Bej

sprach zu seiner Mutter: „Mutter, finde mir ein schönes

Mädchen, dafs ich sie heirate"; seine Mutter sagte sehr
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gut und verlangte die Tochter des reichen Agas jenes

Landes, und man gab sie hin. Sie wurden verlobt nnd be-

reiteten sich znr Hochzeit vor. Am Tage, da die Braut mit

einem Wagen gebracht werden sollte, kleidete das Bazilikon-

mädchen ihre Söhne, und ihre Tochter an, dem einen steckte

sie die Uhr, dem anderen den Handscher ein, band an

das Mädchen das Kopftuch und befahl ihnen: „Also, meine

Kinder, geht und setzt euch nieder im Zimmer, wohin die

Braut kommen wird ; wenn jemand kommt und euch hinaus-

jagen will, gibt acht, geht nicht hinaus, wartet, bis der

Bej kommt. Wenn er kommt, sprecht so: „Syrier! Was
gibt es, EgypterV Ergreif Elif an ihrem Arme, man jagt

uns hinaus aus dem Haus unseres Vaters", so sprach sie

und lehrte schön die Kinder. Diese gingen dem Befehl

ihrer Mutter geraäfs in das Hochzeitshaus, gingen in das

Zimmer, wohin die Braut kommen wird, und machen sich

bequem. Die Diener trieben sie zwar hinaus, diese aber

hörten nicht auf sie und blieben sitzen. Man sagt dem B ej

:

„Drei Kinder sind drinnen, wir können sie garnicht hinaus-

bringen". Der Bej ging hin und als er sie sah: „Hajdi,

Kinder, hier könnt ihr nicht verweilen, es ist eine Schande,

geht". Die Kinder sprachen jetzt zu einander, wie ihre

Mutter es befohlen hatte: „Syrier! Was ist Egypter? Er-

greif Elif an ihrem Arme, unser Bejvater jagt uns hinaus

aus unserem Hause". Ais der Bej diese Rede hörte, er-

innerte er sich und sah es, dafs an dem einen Knaben eine

Uhr, an dem anderen ein Handscher hängt, an dem Kopf

des Mädchens ein Kopftuch gebunden ist : „Ach, die sind ja

meine Kinder", so sprach er, und als die Braut mit dem
Wagen kam, liefs er sie umkehren, und nahm sie nicht an.

Der Bej nahm wiederum das Bazilikonmädchen, nach

einer neuen Verlobung und Hochzeit wurde das Mädchen

eine Braut, stieg auf einen Wagen, und als der Bej das

Mädchen vom Wagen herunterheben wollte, nahm er es in

seinen Schofs und das Mädchen liefs zufällig ihre Pantoffeln

vom Fufse fallen. Der Bej nahm die Pantoffeln unter seinen

Arm und führte das Mädchen in ihr Zimmer. Nachdem

das Mädchen das, was sie gesagt hat, mit dem Bej söhn
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getan hatte, 80 lebten sie dann bis zu ihrem Tode mit

ihren Kindern zusammen in Ruhe und Glück und brachten

so ihr Leben zu. Diese gingen ihrem Glück entgegen, wir

gehen auch weiter.

22.

Der Gemahl der Nacht und ein armes Mädchen.

Es lebten einst zwei Nachbaren. Diese verkehrten mit

einander wie Brüder, es war jedoch der eine von ihnen ein

reicher, der andere ein armer Mann. Als diese eines Tags

beisammen waren, sagte der Reiche zum Armen: „Nachbar,

wenn du eine Tochter, ich einen Sohn haben werden, und

sie heranwachsen, werden wir sie mit einander verheiraten,

möchtest du einwilligen?" Dieser sagte sehr gut, und sie

entschlossen sich danach. Es kam die Zeit, es ging die

Zeit, Allah gab einem jeden ein Kind; zufälligerweise

bekam der Reiche einen Sohn, der Arme eine Tochter.

Diese freuten sich; die Kinder waren noch in der Wiege,

als der Reiche der Tochter des Armen ein Paar Diamant-

ohrringe schenkte.

In dem Märchen verging die Zeit schnell, die Kinder

wurden fünfzehn Jahre alt, und das Mädchen ist sehr schön

geworden. Diese fingen an, die Vorbereitungen zur Hochzeit

zu machen. Einige Kameraden des Knaben sagten zu ihm:

„Aber Bruder, ist es keine Schande? Dein Vater, der so

reich ist, sollte dir ein so armes Mädchen geben'' pfui,

schade um dich", so sprachen sie und haben noch sehr viel

geredet. Das Herz des Knaben wurde kalt. Er ging zq

seinem Vater und sprach zu ihm: „Vater, die mir verlobte

Tochter wünsche ich nicht, ich verzichte auf sie". Sein Vater

hat seinen Sohn sehr lieb gehabt: „Sehr gut, da du sie

nicht wünschst, werde ich sie dir mit Gewalt nicht nehmen,

welche du willst, die nehme ich dir", so sprach er. Dann

sagte er es dem Vater des Mädchens: „Mein Sohn will deine

Tochter nicht, die Verlobungsohrringe gib zurück, suche

deiner Tochter ein anderes Glück". Was konnte der Vater

des Mädchens machen? Er ging und nahm von Hause die
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Ohrringe zu Bich und gab sie dem Vater des Knaben. Als

das Mädchen dies hörte, fing sie an zu weinen; die Mutter

der Tochter hat nämlich jeden Tag die Ohrringe ihrer

Tochter gezeigt: „Siehe, diese sind deine Verlobungs-

geschenke, wir werden dich dem Sohne des Nachbars geben",

so sprach sie. Da das Mädchen diese Ohrringe sehr lieb

gewonnen hatte, hörte sie mit dem Weinen nicht auf. Der

Vater streichelte seine Tochter: „Hör* auf meine Tochter,

Allah wird dir noch etwas viel prächtigeres geben, morgen

früh, wenn ich auf die Strafse gebe, werde ich dich dem

ersten hingeben, der mir entgegen kommt", so sprach er

und stillte die Tochter.

Ziehen wir die Sache nicht in die Länge; sie legten

sich diese Nacht nieder, und als es Morgen wurde, stand

der Mann auf, nahm seine Waschung und ging um in den

Dschami zu gehen auf die Strafse. Auf einmal kam ein

Derwisch ihm entgegen, er begrüfste den Mann, und dieser

antwortete alejkllm sei am. „Vater, hörst's, du hast

gestern abend ein Wort gesagt, erinnerst du dich noch?"

Der Mann besann sich und es fiel ihm ein: „Ach, dies ist

ihr Glück", und sagte: „Ach, Derwisch-Baba, mit Gottes

Befehl gebe ich dir meine Tochter, nimmst du sie?" Worauf

der Derwisch: „Sehr gut, ich nehme sie", so sprechend zog

er aus seiner Tasche eine Handvoll Gold heraus und gab

es diesem Menschen: „Hajdi, geh', was deiner Tochter

nötig ist, das kaufe, mache ihre Vorbereitungen, ich werde

nach Abendgebet kommen". Der Mann nahm das Gold, ging

in den dschami, betete, dann kam er heraus, ging geraden-

wegs in das Geschäft eines Edelsteinhändlers, kaufte seiner

Tochter ein Paar prächtige Diamantohrringe, kaufte für das

übrige Geld ein Kleid und trug es nach Hause: „Nan,

meine Tochter, ich gab dich einem Derwisch, er gab diese

Ohrringe dir zur Verlobung, ziehe diese Kleider an, diesen

Abend nach dem Abendgebet wird er kommen", so sprach

er. Als das Mädchen die Ohrringe sah, setzte sie diese voll

Freude in ihr Ohr, zog sich an, schmückte sich und wurde

eine Braut. Auf einmal, nach dem Abendgebet tat sich die

Tür auf und der Derwisch kam und ging geradenwegs in
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das Zimmer des Mädchens. Das Mädchen begrüfste den

Derwisch, küfste seine Hand nnd setzte sich neben ihn.

Der Derwisch sagte znm Mädchen: „Mein Mond an meiner

Stirne, meine Sonne an meiner Brust, komm 1

,
schlüpf dich

unter meinen Rock", und hob mit diesen Worten den Saum
seines Rockes auf; und das Mädchen schlüpfte unter den

Rock. Der Derwisch bedeckte mit seinem Rock das Mäd-

chen und das Mädchen schlief ein und blieb dort. Da der

Morgen schon nahe war, weckte der Derwisch das Mädchen

auf : „Meine Tochter, ich gehe weg, nimm diese Goldstücke,

was dir nötig ist, das kaufe", so sprach er und liefe beim

Mädchen eine Handvoll Gold: „Nach dem Abendgebet

komme ich wieder", so sprach er, stand auf und ging fort

Als es Morgen wurde, gab das Mädchen die Goldstücke

ihrem Vater, der Vater ging fort und kaufte imTscharschi,

was im Haus zum Essen nötig war; sie afsen und tranken

jenen Tag. Als es Abend wurde, kam der Derwisch nach

dem Abendgebet wiederum und setzte sich mit dem Mädchen

nieder: „Mein Mond an meiner Stirne, meine Sonne an meiner

Brust, komm' unter meinen Rock", so sprach er und nahm
das Mädchen unter seinen Rock; das Mädchen schlief ein

und blieb dort. Als der Morgen herannahte, weckte der

Derwisch das Mädchen wieder auf, gab ihr eine Handvoll

Gold, er selbst ging hinaus und eilte weg.

Dafs wir es nicht ausdehnen, der Derwisch kam jeden

Abend, und als es Morgen wurde, liefs er immer eine Hand-

voll Gold zurück. Durch dieses Geld wurden diese reich;

das Haus, das sie bewohnten, wurde aus dem Grund nieder-

gerissen, an seine Stelle wurde ein grofser Konak gebaut

Wer diesen sah, staunte: „Woher hat dieser Mann soviel

Geld gefunden?", niemand hat es verstanden. Die Kame-

raden des Knaben sagten dem Knaben: „Hast es gesehen,

jenes Mädchen treibt Hurerei, dadurch sind sie so reich

geworden, es ist gut, dafs du sie nicht genommen hast".

Der Knabe wollte jetzt schon heiraten und er sagte es

seinem Vater. Sein Vater verlobte mit seinem Sohne die

Tochter des reichsten Mannes jenen Landes, sie begannen

die Hochzeit, und luden einen jeden zum Hennaabend ein.
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Der Knabe sprach zu seiner Mutter: „Mutter, ich will es,

dafs du jenes Mädchen zum Hennaabend rufest", die

Mutter sagte sehr gut und lud das Mädchen ein. Das

Mädchen : „Sehr gut, ich komme, aber es kommt diese Nacht

mein Gemahl, ich bitte von ihm Erlaubnis", so sprach sie.

Nach dem Abendgebet kam der Derwisch wieder, das

Mädchen erzählte es, dafs sie zur Hochzeit eingeladen Bei

and bat um Erlaubnis. Worauf der Derwisch: „Sehr gut,

gehe, jetzt schicke ich dir einen Wagen mit zwei Sklavinnen,

die heben dich in den Wagen und gehen mit dir zusammen

;

wenn ihr ankommt, bleibt nicht länger als eine Stunde, die

Sklavinnen werden dir gegenüber mit allem Eifer Dienste

leisten. Wenn du ihnen Zeichen gibst, werden sie dich unter

der Schulter angreifen und in den Wagen setzen. Dann
stehe auf und zerreifse diesen Rosenkranz, die Kugeln sollen

auf die Erde zerstreut werden, die Welt soll es erbeuten,

du wende dich nicht um und geh' weiter", sprach er und

gibt dem Mädchen aus Perlen einen Tespih, steht auf

und geht weg. Darauf vergeht eine Zeit, vor das Tor

kommt ein Wagen und bleibt stehen, aus dem Wagen steigen

zwei Sklavinnen heraus und gehen hinein, ziehen aus einem

Gepäck schöngemachte Kleider heraus, kleiden das Mädchen
an, besteigen mit dem Mädchen den Wagen und fahren

geradenwegs in das Hochzeitshaus. Dort packten die Skla-

vinnen das Mädchen beim Arm und trugen es in das Mitgift-

zimmer, sie leisteten ihm mit dem gröfsten Eifer Dienste.

Ein jeder blieb Uber die Schönheit des Mädchens staunend

stehen. Das Mädchen safs dort wie der Derwisch es be-

fohlen hatte, eine Stunde lang, dann gab sie den Sklavinnen

ein Zeichen, diese packten sie bei dem Arme und hoben sie

auf. Als das Mädchen aufstand, zerrifs es den Rosenkranz,

den der Derwisch gegeben hatte, sodafs die Kugeln auf die

Erde zerstreut wurden. Die Menschen, die dort waren:

„Meine Seele, dein Rosenkranz ist zerrissen, wart' dafs wir

eB sammeln", was sie aber auch sagten, das Mädchen be-

achtete es nicht: „Ist er zerrissen, so sei er zerrissen, ihr

könnt ihn sammeln", so sprach sie, ging hinaus und eilte weg.

Die Menschen, die dort waren, sammelten die PerlenstUcke.
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Zufällig hat sich der Knabe, der Bräutigam war, in

den Schrank versteckt, nm das Mädchen sehen zn können.

Da er das Mädchen so gekleidet und umgürtet sah, tat es

ihm tausendmal leid, dafs er sie nicht genommen hatte, und

sagte zu seiner Mutter: „Mutter, ich verzichte auf die Hoch-

zeit, ich wünsche meine alte Verlobte", und damit löste

er die Verlobung. Morgens ging er vor das Gericht und

erhob eine Klage : „Ich wünsche meine Verlobte, mein Vater

verlobte sie noch als Kind mir, ich will auf sie nicht ver-

zichten". Der Kadi sagte sehr gut und liefs das Mäd-

chen rufen. Das Mädchen sprach: „Ich gehe ohne meinen

Gemahl zu fragen nirgends hin". Als es Abend wurde, kam
der Derwisch wiederum und das Mädchen sagte es ihm, dafs

sie vor das Gericht gernfen wurde. Dieser: „Sehr gut, gehe,

morgen schicke ich dir einen Wagen, geh' hin, steige aber

aus dem Wagen nicht aus; wenn man dich zwingt, gib

ihnen diesen Zettel". Damit gab er dem Mädcheo

einen Zettel. Als es Morgen wurde, nahm das Mädchen

den Zettel zn sich, stieg in den kommenden Wagen und

ging geradenwegs zum Gerichtshof und blieb mit dem

Wagen stehen; der Knabe kam. Man rief sie vor den Kadi,

das Mädchen ging aber nicht. Der Büttel kam und sagte:

„Hierher nicht zu kommen, ist unmöglich, hajdi, steig
1

aus

dem Wagen und tritt vor deinen Beklager", so sprach er;

das Mädchen zog den Zettel des Derwischs hervor und gab

ihm denselben. Dieser machte den Zettel auf, und als er

ihn las, sprangen ihm die Lippen auf: „Aber geh', meine

Seele, hier ist niemand, der dich beklagen könnte"; das

Mädchen wandte sich um und ging nach Hause. Der Knabe

sah es, dafs man auf seine Klage nichts gab, ging also von

dort zum Wezir und erhob dort Klage. Der Wezir liefs

das Mädchen rufen ; das Mädchen wiederum : „Ohne meinen

Gemahl zu fragen, gehe ich nirgends hin". Es wurde Abend,

und als der Derwisch kam, sagte sie es ihm: „Gut, geh',

ich werde dir einen Wagen schicken, wenn du aber dorthin

kommst, gib acht, steig' aus dem Wagen nicht aus, zwingen

die dich wieder, gib ihnen diesen Zettel", damit gab

er dem Mädchen wieder einen Zettel. Als es Morgen wurde,
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ging der Derwisch, nach dem Derwisch kam ein Wagen.

Das Mädchen stieg in den Wagen und ging geradenwegs

znm Tor des Konaks des Wezirs und blieb stehen; man
rief das Mädchen hinein, das Mädchen ging nicht. Ein

wenig Zeit verging, es kamen wieder Männer und riefen

das Mädchen, das Mädchen ging wieder nicht; zum dritten-

mal wollte man sie mit Gewalt hineintragen. Als das

Mädchen die Gewalt sah, zog sie den Zettel des Derwischs

hervor und gab ihn hin. Als diese den Zettel sahen, fingen

alle an zu zittern: „Geh' doch zurück, du wirst hier nicht

beklagt", so sprachen sie, das Mädchen Hefa den Wagen
umkehren und ging nach Hause.

Als der Knabe dies sah: „Ach, Verflucht, was für eine

Sache ist denn das, beim Kadi konnte man die Klage

nicht erheben, beim Wezir auch nicht, anf den Padischah

blieb die Sache, ich versuche es einmal bei ihm ", so sprach

er und ging geradenwegs in den Seraj des Padischahs,

erhob Klage, um seine Verlobte bekommen zu können. Der

Padischah: „Sehr gut, morgen komm', wir werden deine

Klage sehen", und damit schickte er den Knaben fort.

Er verständigte das Mädchen: „Komm' morgen in den Seraj

des Padischahs, du hast einen Beklager". Worauf das

Mädchen: „Sehr gut, ich frage meinen Gemahl, wenn er es

erlaubt, so gehe ich". Es wurde Abend, der Derwisch kam,

das Mädchen sagte es dem Derwisch: „Auf Morgen rief

man mich in den Seraj des Padischahs, kann ich gehen?"

Worauf der Derwisch : „Gut, da man dich gerufen hat, geh',

ich schicke dir einen Wagen, wenn du zum Seraj kommst

und man dich ruft, dort mufst du hineingehen, es ist nämlich

der Seraj des Padischahs. Als sie zum Tor des Seraj s kam,

sprachen die Torhüter: „Hajdi, meine Dame, lafs diYs gefallen

hineinzugehen, du hast einen Kläger". Das Mädchen stieg

vom Wagen herab und ging hinein und trat in das Zimmer

des Padischahs. Der Padischah war hinter einem Vorhang.

Der Knabe kam dorthin und sagte: „Mein Padischah, diese

war mir verlobt, ich möchte diese haben, sie willigt aber

nicht ein; ich wünsche sie unbedingt als meine Verlobte".

Das Mädchen antwortete: „Ja, ich war deine Verlobte, du
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hast mich aher nicht geliebt, ich war arm, jetzt gehöre ich

aber einem Derwisch, ich habe einen Gemahl; such' dir ein

anderes Mädchen", so sprach sie. Der Padiscbah antwortete:

„Weifst du es nicht, was für ein Derwisch dein Gemahl
ist?" „Den Ort, wo er ist, kenne ich nicht, wenn ich ihn

sehe, erkenne ich ihn aber". Der Padiscbah gab Befehl,

wieviele derwisch-äbnliche Männer im Lande sind, alle lief«

er rufen und zeigt sie dem Mädchen. Das Mädchen: „Nein,

von diesen ist kein einziger mein Gemahl". „Ist auf

einem anderen Orte noch ein Derwisch V", fragte er, und

während dieser gesucht wurde, tat sich der Vorhang auf.

Als das Mädchen den Padischah hinter dem Vorhang sah:

„Ach, dies ist mein Gemahl", sagte sie, lief zum Padischah

und umarmte ihn. Dort verstand man die Sache, der

Padischah stieg herab, gab dem Knaben aus dem Seraj

eine Sklavin, er selbst verlobte sich mit dem Mädchen nnd

nach einem vierzig Tage und vierzig Nächte dauerndem

Feste nach Bajram nahm der Padischah das Mädchen.

Sie gingen ihrem Glücke entgegen, wir gehen weiter.

23.

Das KafFeesiedermädchen.

Es hatte einst vor einer Zeit ein Männchen eine Tochter

und einen Sohn. Dieser Mann entschlofs sich, mit seinem

Sohn auf Pilgerfahrt zu gehen, wem konnte er aber seine

Tochter lassen? dachte er nach. Deshalb beriet er sich mit

dem Knaben und sie entschlossen sich zuletzt, sie dem Imam
des Stadtteiles zu geben. Der Imam käme jeden fünf-

zehnten Tag einmal, dafs er das Mädchen aufsuche, was ihr

nötig sei, das kaufe und bringe. Man verständigte den

Im am darüber, dieser willigte ein; der Mann machte die

Vorbereitungen des Weges, besuchte seinen Kamerad und

seinen Freund, sagte Allah befohlen und machte sich mit

seinem Sohn auf den Weg.

Die sollen auf dem Weg sein, es verging ein Monat,

ohne dafs der Imam in das Haus des Mädchens gekommen

und es besucht hätte. Eines Tages fiel es dem Imam
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ein: „Wart', schauen wir nach, was dieses Mädchen allein

macht, es ist ihr vielleicht etwas nötig", damit stand er

auf und ging in das Haus des Mädchens. Er klopfte an

der Tür, und das Mädchen kam hinter die Tür. Der Imam
fragte sie, ob ihr etwas nötig sei, worauf das Mädchen:

„Nein, jetzt habe ich alles, ich habe nichts nötig", so sprach

sie. Der Imam aber: „Gut, wenn du etwas wünschest, sag'

es mir", so sprach er und erblickte hinter der TUr

das Mädchen. Da das Mädchen sehr schön war, verliebte

sich der Imam Efendi in das Mädchen, und besonnen

wandte er sich um und ging nach Hanse. In jenem Stadt-

teile war eine alte Frau. Der Imam liefs die alte Frau

rufen: „Liebes Mütterchen, was du machen kannst, mach',

überrede das Mädchen und führ
1

es in mein Haus". Worauf

die alte Frau: „Lieber Imam Efendi, wie kann ich die

Tochter eines anderen tiberreden V", sie sprach so und der

Imam gab der alten Frau fünfhundert Piaster: „Gewifs, du

wirst schon die leichte Seite der Sache finden", so sprach

er. Die alte Frau nahm die fünfhundert Piaster: „Eh,

hajdi, ich werde mir deinetwegen Mühe geben, kann aber

sie nicht anders aus dem Hause bringen, vielleicht unter

dem Vorwande des Badens bringe ich sie heraus; sag' es

dem Besitzer des Bades, dafs er morgen keinen Gast im

Bade empfange, geh' du allein ins Bad und bleib' dort, ich

werde das Mädchen in das Bad bringen, das übrige ist

dann schon deine Sache". Sie haben so ihren Plan aus-

gekocht.

Jetzt ging die Frau geradenwegs in das Haus des

Mädchens, klopfte auch am Tor an, das Mädchen wollte die

Tür nicht aufmachen. Wie hat die alte Frau gehandelt?

Das Mädchen wurde überredet, die Tür wurde aufgemacht,

und sie ging hinein: „Ach, meine Tochter, ich war die Be-

kannte deiner Mutter, und da ich es gehört habe, dafs du allein

bist, bin ich gekommen, dafs ich mich ein wenig mit dir

unterhalte". Das Mädchen freute sich Uber die Rede der

alten Frau, liefs sie nachts nicht fortgehen und behandelt

sie als Gast. Diese legten sich nieder. Als es Morgen

wurde, sagte die alte Frau zum Mädchen: „Hajdi, meine
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Tochter, stehe auf, ziehe dich an, umgürte dich, ich werde

dich ins Rad fuhren, nachdem ist bei Mollah eine Hoch-

zeit, dorthin werden wir gehen, dein Herz und Auge wird

sich ein wenig freuen". Das Mädchen wollte zwar auf diese

Rede nicht eingehen, die Frau überredete aber das Mädchen

:

n Fürchte dich nicht, meine Tochter, ich wünsche dir ja

nichts Schlechtes; nachdem wir ein wenig spaziert haben,

und ohne dafs etwas Übles geschehen wäre, führe ich dich

wieder nach Hause", so sprach sie, Uberredete das Mädchen.

Das Mädchen zog sich an und ging mit der Frau zusammen

auf die Strafte. Sie gingen geradenwegs in das Bad, die

alte Frau stiefs das Mädchen beim Tor des Bades hinein:

„Hnjdi, meine Tochter, geh' und wasch' dich, ich habe

hier ein wenig zu tun, ich gehe, dann komme ich gleich

wieder", damit liefs sie das Mädchen dort, sie selbst ging

fort. Was wufste das Mädchen, was geschehen wird, sie

ging in das Bad und sah, dafs niemand dort ist. „Was
ist denn das?" sagte sie und besann sich; der Imam
kam und hängte sich um den Hals des Mädchens. Das

Mädchen: „Aber Imam Efendi, sei nicht so angeduldig,

hier ist ja niemand, du bist mein, ich bin dein, wir sollen

uns zuerst zusammen baden, dann schauen wir nach unserem

Vergnügen", so sprechend überredete sie den Imam. Das

Mädchen sprach: „Hajdi, Imam Efendi, zuerst zieh' dich

aus, ich werde dich abwaschen, dann wirst du mich ab-

waschen"; der Imam willigte ein, zog sich aus und setzt**

sich neben die Wanne. Das Mädchen wusch den Kopf des

Imams mit Seile, schäumte ihn tüchtig ein und brachte

den Schaum der Seife in das Gesicht und Auge des Imams.
Dann lief das Mädchen fort, den Mantel angezogen lief sie

und ging weg. Als sie aus dem Bade herauskam, schrieb

sie auf das Tor: „Im Sommer ging ich hinein, im Herbst

kam ich heraus, als Mädchen ging ich hinein, als Mädchen

kam ich heraus". Der Imam wartete indessen bei der

Badewanne, niemand kam, niemand ging, er wusch sein»

Augen, sein Gesicht und ging hinaus, suchte das Mädchen,

am Orte des Mädchens bliesen Winde. Kr erblickte, was

das Mädchen am Tore geschrieben hat: „Ach, Verflucht.
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dieses Mädchen hat mich betrogen, wart' nur, ich werde

ihr etwas antun, sie soll es bis zu ihrem Tode nicht ver-

gessen", so sprach er und ging in sein Haus.

Darauf verging eine hübsche Zeit. Während des Mäd-

chens Vater auf der Pilgerfahrt war, schrieb ihm der Im am:
„Obzwar du deine Tochter mir zur Obhut gäbest, deine

Tochter betrat einen schlechten Weg, Tags und Nachts ist

das Tor ihres Hauses offen, der hineingeht und herauskommt

ist unbekannt", und damit schickte er den Brief weg. Als

dieser Brief zum Vater des Mädchens anlangte, starb er

fast vor Gram: „Ach, meine Tochter hat meinem Gesicht

Schande bereitet, wie kann ich jetzt in meine Heimat gehen?

Anstatt so ein Kind zu haben, ist es günstiger, keins zu

haben", und sprach also zu seinem Sohn: „Hajdi, mein

Sohn, gehe und erreiche eher die Heimat als ich, nimm
deine Schwester, führ' sie auf die Wiese, haue ihren Kopf

ab, ich werde nach dir nach Hause kommen". Der Knabe

stand mit dem Befehl des Vaters auf, kam nach Hause

und sah es, dafs seine Schwester in ihrem früheren Zustande

ist und nichts Schlimmes geschah. Seines Vaters Befehl

nicht auszuführen war aber unmöglich; und sprach zum
Mädchen: „Hajdi, gehen wir mit dir, von weitem werden

wir unserem Vater begegnen, denn er ist zurückgeblieben".

Das Mädchen glaubte dem Worte des Bruders, nahm ihren

Mantel und sie gingen zusammen auf die Wiese. Als sie

in eine spurlose Gegend kamen, wollte der Knabe das

Mädchen töten, konnte es aber nicht, und verständigte das

Mädchen über den Befehl des Vaters: „Was soll ich machen,

meines Vaters Befehl nicht zu halten, ist unmöglich, ich

werde dich doch aus Mitleid nicht töten, geh' also irgendwo

hin, wohin dich dein Auge führt", damit liefs er das

Mädchen dort, er selbst wandte sich um und ging nach

Hause. Wir kommen jetzt zum Mädchen.

Das Mädchen blieb auf der Wiese Allahs so ganz

allein, weinte und weinte, raffte sich zusammen und ging

weiter. Sie ging, ging und kam zu einer Quelle, aus Furcht

kletterte sie auf einen Baum und setzte sich nieder. Es war

zufällig in jener Gegend ein Bej. Der Stallknecht des Bejs
KCl oos, Materialien s. Kenntnis d. Knmeliachen Türkisch. II. ]Q
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tränkte jeden Tag die Pferde bei jener Quelle. Diesen

Tag kam der Stallknecht wieder, nnd als er die Pferde

tränkte, die Pferde erblickten im Wasser das Bild des

Mädchens, schnoben nnd tranken vom Wasser nicht. Wie
auch der Stallknecht sich bemühte, war es unmöglich, dafs

die Pferde Wasser trinken. Dann ging er zum Bej und

berichtete ihn: „Die Pferde trinken das Wasser nicht, viel-

leicht sind sie krank". Der Bej stand mit dem Stallknecht

auf und ging zur Quelle, schaute in das Wasser und er-

blickte das Bild des Mädchens; und als er seinen Kopf

aufhob, was sah er, am Baum safs ein Mädchen, das dem
Mond am vierzehnten ähnlich war: „Mädchen, steig herab",

sagte er auch, das Mädchen stieg vor Furcht nicht herab.

Wie auch, der Bej tiberredete sie, und hiefs sie vom Baum
herunter zu steigen, dann nahm er das Mädchen und führte

sie in seinen Konak. Zufällig war er Junggeselle. Er

wollte mit Gottes Befehl sie heiraten, die Mutter des Bejs:

„Ich will ein solches Bergsmädchen nicht". Das Mädchen

war aber sehr schön: „Was geschieht, soll geschehen, ich

werde sie nehmen", damit verlobte er sich mit dem Mädchen,

nach dem Hochzeitstag kam er mit dem Mädchen zusammen

;

die Mutter des Bejs sagte aber dem Mädchen immer Bergs-

mensch und liebte das Mädchen nicht.

Nachdem ein Tag, drei Tage vergingen, wurde das

Mädchen schwanger. Neun Monate, zehn Tage waren es,

es gebar einen Knaben und man gab ihn einer Amme. Er

soll nur wachsen, es ist ja ein Märchen, das Mädchen wnrde

wiederum schwanger und diesmal gebar es ein Mädchen.

Nun wurde der Bej von der Liebe zu diesen wie verrückt

Der Knabe wurde zwei Jahre, das Mädchen ein Jahr alt

Eines Tages als das Bergsmädchen safs, fiel ihr ihr Vater

ein und sie fing an zu weinen, vom Weinen schwollen ihre

Augen. Der Bej kam und als er sah, dafs sie geweint

hatte, fragte er nach dem Grund; worauf diese: „Wie sollte

ich nicht weinen, ich habe einen Vater und Bruder, wie

lang schied ich schon von ihnen, und obzwar hier mein

Name Bergsmensch ist, ich bin auch eines Vaters und

Mutter Kind. Ich will gehen und sie sehen, dafs ich meine
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Rinder ihnen zeige nnd sie diese sehen". Der Bej hatte

das Mädchen sehr lieb, was sie einmal sagte, liefs er nicht

zweimal sagen: „Gnt, da es so ist, schicke ich dich zn

deinem Vater, nach einigen Tagen komme ich selbst". Damit

machte er die Vorbereitungen zum Weg, mit den Kindern

zusammen setzte er seine Frau auf eine Kutsche, und gab

zu ihr zwei Leute und den Stallknecht Zum Stallknecht:

„Hajdi, zuerst Allah, dann du, gib acht auf sie, auf dem
Weg mache ihnen keine Mühe", und schickte sie damit weg.

Diese machten sich also auf den Weg, gingen bis

Abend, kamen zu einer Wiese, diese Nacht mufste man
dort schlafen; sie beherbergen sich also. Man machte Feuer

und bereitete das Essen, ein jeder schaute nach Ruhe und

schlief ein. Um Mitternacht stand der Stallknecht auf,

ging zum Mädchen und sprach: „Als der Bej dich noch

vom Baum herabsteigen hiefs, sind meine Augen an dir

geblieben, jetzt habe ich die Gelegenheit gefunden, nimm
mich zu dir, dafs ich mit dir schlafe". Worauf das Mäd-

chen: „Hajdi, geh' von mir, ich gebe mich dir nicht hin,"

sagte sie auch das, der Stallknecht: „Nein, du gibst dich

her". „Ich gebe mich nicht hin", sagend, zanken sie. „Wenn
du dich nicht hergibst, töte ich deinen Sohn", damit nahm
der Stallknecht den Knaben und tötete ihn. Nach einer

Zeit kam er wieder: „Entweder gibst du dich her, oder

ich töte jetzt auch deine Tochter". Das Mädchen wider-

stand wiederum, der Stallknecht nahm ihre Tochter und

tötete sie. Nach kurzer Zeit kam der Stallknecht wieder:

„Entweder gibst du dich her, oder ich töte auch dich";

worauf das Mädchen: „Wenn du mich tötest, töte mich, ich

beflecke meine Reinheit nicht"; der Stallknecht kam auf

sie entgegen. Das Mädchen sah es, dafs keine Rettung

vorhanden ist und sprach: „Sei ein wenig mit Geduld, ich

gehe hinaus, und nachdem ich mein Bedürfnis gestillt habe,

komme ich, du bist mein, ich bin dein, umarmend werden

wir liegen". Der Stallknecht: „Wenn du hinausgehst,

kommst du nicht wieder". „Ach, warum sollte ich nicht

kommen, wohin kann ich jetzt zur Mitternacht gehen; wenn

du nicht glaubst, binde an meinen Fufs einen Strick und

10*
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wenn ich nicht komme, ziehe am Ende des Strickes nnd

kannst mich hieherziehen". Der Stallknecht glaubte dies,

band an den Fufs des Mädchens einen Strick, liefs sie

hinausgehen. Als das Mädchen hinausging, band sie den

Strick an ein Gebüsch und sie fing an zu laufen. Das

arme Mädchen lief in der Finsternis der Nacht, sie fiel

nieder, stand auf und lief.

Sie soll im Laufen sein, der Stallknecht wartete und

wartete indessen, es war keine Spur vom Mädchen. Er

ging hinaus und sah es, dafs das Ende des Strickes an ein

Gebüsch gebunden ist; wo das Mädchen war, lüfteten die

Winde. Dann weckte er schnell die anderen Männer auf:

„Steht auf, was schlaft ihr denn, schaut einmal, diese Frau

hat ihre zwei Kinder getötet, sie selbst flüchtete sich".

Diese wachten auf, suchten das Mädchen, fanden es aber

nicht. Was konnten sie machen, wandten sich wieder um
und kamen zum Bej zurück. Der Bej staunte über die

schnelle Zurückkunft: „Nun, habt ihr sie hingeführt?"

fragte er. Diese legten die Sache auseinander: „Als wir

einschliefen, stand sie auf, tötete ihre Kinder, sie selbst ist

weggelaufen, wir wissen nichts mehr", so sprachen sie.

Die Mutter des Bejs: „Habe ich es dir nicht gesagt, dafs

sie ein Bergsmensch ist, Gutes kommt von ihr nicht, du

horchtest auf mich nicht, nun tötete sie deine Kinder und

ging durch". Der Bej hat sich sehr gekränkt: „Ich glaube

diese Sache nicht, gewifs wird die Sache klar" sagte er

und blieb dort. Gehen wir jetzt zum Mädchen.

Das Mädchen lief und lief und begegnete einem Hirten:

„Lieber Hirte, mit dir möchte ich meine Kleider aus-

tauschen, nimm du meine Kleider, ich werde die deinigen

nehmen". Der Hirte sah es, dafs ihre Kleider feingearbeitet

sind, er willigte ein, entkleidete sich und gab seine Kleider

dem Mädchen, das Mädchen gab die ihrigen dem Hirten

und zog die Kleider an. Dann ging sie weiter, und das

Mädchen kam in ihres Vaters Land. Zufällig war ihr

Vater dort Kaffeesieder. Sie ging gerade in das Cafe* ihres

Vaters: „Lieber Onkel, ich habe niemanden, nimmst du

mich als Diener?" Ihr Vater sah es, dafs es ein Hirte ist:
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„Da Mensch, was versteht der Hirte zum Kaffeekochen?";

was er aber auch sagte, das Mädchen flehte ihren Vater

an: „Ich werde dir Tassen waschen, Wasser bringen, aus-

kehren, allein dafs ich mich satt esse, etwas anderes wünsche

ich nicht," so sprechend willigte der Mann ein.

Das Mädchen soll also dort Dienste leisten, jetzt nahm
der Bej den Stallknecht zu sich und machte sich um das

Mädchen zu suchen auf den Weg. Von Dorf zu Dorf, von

Land zu Land gehend kamen sie eines Tages in das Land

des Mädchens und wurden gleich Gäste im Cafe* des Vaters

des Mädchens. Als das Mädchen den Bej sah, erkannte

sie ihn, stiefs aber keinen Laut aus. Der Bej blieb dort

als Gast ein, zwei Nächte. Eine Nacht safsen beieinander

der Imam Efendi, der Vater des Mädchens, ihr Bruder,

der Bej, der Stallknecht des ßejs und redeten von Hügel

und Tal und sprachen zum Mädchen: „Hirte, weifst du

nichts, das du uns erzählen könntest?" Worauf das Mädchen:

„Was könnte ich wissen, was weifs ein Hirtenknabe, von

meiner Mutter habe ich aber ein Märchen gehört, wenn ihr

es wollt, kann ich es euch erzählen". Worauf diese: „Gut,

erzähle es, warum möchten wir es nicht wünschen?" Dieser:

„Gut, da aber mein Märchen, das ich erzählen werde, lang

ist, ist es nicht erlaubt aufstehend hinausgehen; wer etwas

draufsen zu tun hat, soll jetzt hinausgehen, später lasse

ich ihn nicht", so sprach er.* Diese willigten ein in die

Rede des Mädchens, ein jeder ging hinaus, und nachdem

sie ihre Sachen versehen haben, sammelten sie sich neben

dem Mädchen. Das Mädchen riegelte die Tür des Cafes

zu, setzte sich nieder und begann zu erzählen: „Es war

einst, vor einer Zeit ein Mädchen. Der Vater des Mädchens

ging auf Pilgerfahrt und liefs seine Tochter wegen Obhut

beim Stadt-Imam. Dieser Imam warf seine Augen auf

das Mädchen, er wollte das Mädchen in seine Hand be-

kommen, das Mädchen ging aber nicht und lief fort; als

der Imam es sah, dafs das Mädchen durchgegangen ist,

verständigte er den Vater, dafs das Tor des Mädchens offen,

und der hinein- und hinausgeht, ist unbekannt".

Der Imam lauschte auf diese: „Ach, was ich gemacht
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habe, kommt zum Tageslicht", so sprach er: „Ach,

mein Inneres tut weh, ich mufs hinausgehen", sprach er,

worauf das Mädchen: „Nein, hinausgehen ist nicht erlaubt

wir haben uns so verabredet", sprach sie. Was konnte der

Imam machen, er safs auf seinem Platz. Das Mädchen

erzählte weiter: „Der Vater des Mädchens schickte, nach-

dem er die Nachricht erhalten hatte den Sohn zurück, er

soll gehen und soll seine Schwester töten. Der Knabe

kam nach Hause, wenn er die Verdorbenheit des Mädchens

auch nicht gesehen hatte, infolge des Vaters Befehl, es

auszuführen führte er seine Schwester aus dem Land hinaus,

und da er sie zu töten geschont hatte, sagte er ihr, wohin

du gehen willst, geh. Das Mädchen nahm sich und ging

allein und zog weiter. Sie ging und ging und kam zu

einer Quelle, dort kam das Mädchen mit einem Bej zu-

sammen, verheiratete sie, führte sie in seinen Konak, im

Konak nannte die Mutter des Bejs sie ein Bergsmensch

und liebte sie nicht. Von diesem Bej hatte sie einen Sohn

und eine Tochter. Eines Tages fiel dem Mädchen ihr

Vater und ihr Bruder ein und fing an zu weinen. Als der

Bej sie weinen sah, befahl er seinem Stallknecht sie dort-

hin zu führen. Als sie auf dem Wege gingen, wollte er

die Reinheit des Mädchens verderben. Das Mädchen willigte

nicht ein, der Stallknecht tötete ihre zwei Kinder"; worauf

der Stallknecht: „Es givift mein Inneres an, ich möchte

hinausgehen", stand auf mit diesen Worten und wollte

hinausgehen. Der Bej verstand die Sache, schnell auf-

stehend tötete er den Imam und den Stallknecht, und

erkannte im Hirten sein Weib. Das Mädchen stand gleich

auf, umarmte ihren Vater und Bruder. Diese fingen vor

Freude alle an zu weinen, das Mädchen legte auseinander

alles, was mit ihr von Anfang bis zu Ende geschehen ist.

Der Bej kaufte in jenem Land einen Konak, von neuem,

nach einem vierzig Taf » . vierzig Nächte dauernden Hoch-

zeitsfeste, nahm er das Mädchen wiederum, sie gingen ihrem

Glücke entgegen, und lebten dort, bis sie starben. Sie

gingen ihrem Glück entgegen, wir gehen auch.
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24.

Der Hirtenknabe.

Es war einmal in früheren Zeiten ein Hirtenknabe.

Dieser Hirtenknabe war so schön, dafs er zum Monde sprach:

„Entweder sollst du aufkommen oder ich"; wenn er auf

der Strafse ging, stiefsen alle um ihn zu sehen, zusammen.

Eines Tages fiel dem Knaben ein, dafs er möchte gerne in

der Welt ein wenig herumwandern, und da er selbst nie-

manden hatte, entschlofs er sich, und machte sich auf den

Weg.

„Siehe, dieses Dorf ist dein, dieses Land ist mein", so

sprach er und ging wandernd und wandernd in ein Land.

Da er die Gegend sehr lieb gewonnen hatte, blieb er einige

Tage dort sitzen. Eines Tages sprach er: „Warf nur,

ich schaue die Weingärten und Gärten dieses Landes an",

so sprach er und ging anf die Wiese des Landes hinaus,

und als er dort spazierte, wo die Gärten waren, sab er es,

dafs in der Mitte eines Gartens ein Kiosk ist, am Fenster

jenes Kiosks steckte ein Mädchen ihren Kopf hinans und

schaute. Als der Knabe das Mädchen erblickte, verliebte

er sich in sie, und als das Mädchen den Knaben erblickte,

verliebte sie sich auch. Diese redeten mit einander aber

kein einziges Wort, und da der Knabe fremd war, was

konnte er machen, mit niemandem hat er gesprochen,

wandte sich also um und ging wieder ins Land hinein. Es

ging aber das Mädchen ans dem Kopf des Knaben nicht

hinaus und wo er spazierte, dort flössen Tränen aus den

Augen des Knaben, und er weinte. Zufälligerweise war in

jenem Land ein altes Weib, das so zaubermächtig war,

dafs es die Donau aufwärts fliefsend machte. Als der

Knabe dies vernahm, ging er geradenwegs in das Haus

dieses alten Weibes, küfste die Hand und den Fuls der

Frau und fing an zu jammern: „Ach, mein Mütterchen, ich

bin ein armer Fremder, kenne hier niemanden, nimmst mich

an dafs ich in deinem Hause wohne?" Das alte Weib tat

sich zimperlich und wenn sie es auch nicht wollte, der

Knabe jammerte und flehte sie an, und die Frau willigte
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ein. Im Hanse der Fran wohnte der Knabe einen Tag,

fttnf Tage lang, was für Nahrung nötig war, die wurde

am Markt gekauft und gebracht, alle Saehen der Frau

wurden besorgt.

Eines Tages sagte die alte Frau: „Mein Sohn, du hast

mir viele Dienste geleistet, natürlich ist dies nicht nutzlos;

wenn du einen Wunsch hast, sprich, sehen wir", so sprach

sie, der Knabe machte ah und wie sehr er sich auch

schämte, er fing an seinen Schmerz zu erzählen und ver-

ständigte sie über die Geschehnisse: „Mütterchen, ich werde

verrückt durch die Liebe jenes Mädchens, die Hilfe ist bei

dir, was du machen willst, mach', bring mich mit dem
Mädchen zusammen", so sprach er. Als die alte Hexe dies

hörte, lachte sie: „Du, Mensch, ist das auch eine Arbeit,

es ist mir leichter als ein wenig Wasser zu trinken", so

sprach sie nnd zog heraus aus ihrer Kiste einen Talisman-

-Siegelring, setzte ihn in den Mund des Knaben und der

Knabe ging in die Gestalt eines schönen Mädchens. Gleich

zog sie ihm einen Mantel an, sie selbst nahm mit Zauberei

die Gestalt eines Mannes an, nimmt den Knaben mit einem

Mantel um, nahm in zu sich und ging in den Seraj des

Padischahs. Zufälligerweise war das Mädchen, das der

Knabe sah, die Tochter des Padischahs. Die alte Frau

liefs dem Padischah eine Bittschrift schreiben und sprach:

„Mein Padischah, ich hatte in der weiten Welt ein Söhnchen,

durch einen Zufall ist es eine Nacht vom Hause verloren

gegangen, sehr lange Zeit ist es, dafs ich ihn suche, fand

aber noch keine einzige Spur von ihm; jetzt werde ich

gehen, dafs ich ihn auch in anderen Ländern suche. Da ich

aber keinen Platz habe, wo ich meine Schwiegertochter

lassen könnte, brachte ich sie her, sie soll in deinem Seraj

in Sicherheit sein, sie soll Dienste leisten in der Küche,

und wann ich zurückkomme, nehme ich sie wieder", so

sprach sie und liefs es schreiben. Die alte Frau gab diese

Bittschrift dem Padischah, und nachdem der Padischah die

gelesen hatte, willigte er ein, nahm den Knaben in Mädchen-

gestalt, und schickte ihn in den Harem zu seiner Tochter.

Als die Tochter des Padischah ihn sah, war sie entzückt,
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freute sich mit dem Knaben, wufste es aber nicht, dafs er

ein Knabe ist. Die Tochter des Padisehahs und der Knabe

unterhielten sich jeden Tag mit einander, trennten sich nie

von einander.

Eines Tages wurde der Knabe krank und legte sich

ins Bett. Die Tochter des Padiscbahs: „Aber meine

Schwester, was ist mit dir geschehen, woher ist deine

Krankheit?", so sprach sie und obzwar sie ihn auch fragte,

der Knabe sprach kein einziges Wort: „Auch ich weifs es

nicht, was mit dir geschah", sprach sie. Das Mädchen

machte ihm auch einige Arzneien, dem Knaben wurde es

aber nicht besser, das Mädchen verzweifelte und wurde

betrübt. Eines Tages, als das Mädchen wiederum neben

dem Bette des Knaben safs, sprach der Knabe: „An einem

gewissen Tage, neben einem gewissen Garten sahst du

einen Jüngling, weilst du es?" Das Mädchen erinnerte sich

dessen, und seufzte; der Knabe vernahm es auch, dafs das

Mädchen sich damals verliebt hatte und sprach: „Wenn
du jetzt jenen Jüngling wiederum zu sehen bekämest,

möchtest du ihn erkennen?", so sprach er und fragte sie.

Worauf das Mädchen: „Wieso möchte ich ihn nicht er-

kennen, sein Sinnbild steht noch vor meinen Augen". Der

Knabe zog sofort den Siegelring der alten Frau aus seinem

Mund heraus und nahm seine alte Gestalt an. Als das

Mädchen dies sah, umarmte sie erstaunt den Hals des

Knaben: „Ach mein Lieber, was ist das fUr ein Zustand?",

fragte sie ihn. Der Knabe: „Die Geschichte ist so und so",

und verständigte sie mit solchen Worten, er selbst wurde

auch weiterhin gesund, tags und nachts lebte er mit dem
Mädchen an einem Orte in Freundschaft und sie waren

glücklich.

Jetzt hör' einmal die Erzählung auch von der anderen

Seite. Es hatte dieser Padischah einen Jüngling- Sohn.

Dieser kam eines Tages in das Zimmer seiner Schwester,

erblickte dort den Knaben und glaubte, dafs es ein Mädchen

ist und verliebte sich. Er ging geradenwegs zu seinem Vater

und sagte es ihm: „Bei meiner Schwester sah ich ein

Mädchen, gib diese mir, wenn du sie mir nicht gibst, so
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werde ich krank", so sprach er. Worauf sein Vater: „Ah mein

Sohn, man liefs sie wegen Obhut hier, sie ist kein Mädchen,

sie ist eine Braut", was er auch sagte, der Knabe ant-

wortete: „Wie es wird, so soll es werden, ich wünsche

sie", so sprach er, sein Vater ärgerte sich und jagte den

Knaben von sich weg. Darauf vergingen einige Tage und

der Knabe wurde krank, als diese immer zunahm, wurde

seine Krankheit noch ärger, und man sagte es dem Padi-

scbah: „Dein Sohn ist wegen jenes Mädchens krank ge-

worden, wenn noch einige Tage so vergehen, stirbt er auch

vielleicht, denn die Ärzte fanden keine Arznei fttr ihn", so

sprachen sie. Als der Padischah dies hörte, was konnte

er machen, ist er nicht sein Sohn?, es tat ihm sein Herz

weh, und er berichtete den Knaben, den man fttr ein

Mädchen hielt: „Ich gebe dich meinem Sohne". Als der

Knabe dies hörte: „Ah, wie wird denn das sein, ich habe

ja einen Gemahl, einer Frau zwei Gemahlen zu geben, ist

eine nie gehörte Sache, aber wenn du es mit Gewalt willst,

es ist des Padischahs Gebot", gab er auch solche Antwort,

der Padischah hörte nicht auf sein Wort: „Deinetwegen

soll ich meinen Sohn verlieren?, ich werde dich unbedingt

hingeben", so sprach er und liefs es ihm sagen. Was
konnte dieser machen, er verlangte vom Padischah drei

Tage Frist, nach drei Tagen soll man die Verlobung halten.

Der Padischah gab ihm drei Tage Frist. Jetzt hielt der

Knabe mit dem Mädchen einen Rat ab, was sie machen

sollten, sie besannen sich, und das Mädchen sprach: „Ist

hier ein Hilfsmittel zu finden, so wird die alte Frau es

wiedernm finden, flüchte dich von hier, geh' zu ihr, nach

dir gehe auch ich dnreh, wir zwei werden dort bleiben,

sie wird uns dann unbedingt einen Weg zeigen". So ver-

abredeten sie sich.

Dafs wir es nicht ausdehnen, es ging der Knabe noch

jenen Abend mit Geschicklichkeit aus dem Seraj hinaus,

ging geradenwegs in das Haus der alten Frau; am anderen

Abend ging auch das Mädchen durch und sie kam auch

zur Frau. Die alte Frau sprach: „Mein Sohn, das ist eine

sehr leichte Sache, euch kennt hier niemand, wenn man
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den Siegelring, den ich dir gab, in den Mund eines Mädchens

tut, wird es ein Jüngling. Gib also jenen Siegelring dem
Mädchen, setz' ihn in ihren Mnnd, tags geht zusammen und

geht herum im Bazar, wird es Nacht, so kommt hierher

und schaut nach euren Vergnügen", so sprach sie. Und

diese machten es, wie die Hexe es befahl, tags nahm das

Mädchen den Siegelring und ging mit dem Knaben in der

Gestalt eines Jünglings herum, nachts zog sie den Ring

heraus und legte sich in den Schofs des Knaben. Jetzt

sah man es am Morgen nach der Nacht, dafs das Mädchen

durchgegangen ist, dafs die Tochter des Padischahs mit

dem Mädchen, die wegen Obhut dort war, verschwunden

ist. Man verständigte den Padischah darüber und liefs

auch der Padischah einen jeden Platz aufsuchen, man fand

keine Spur von ihnen. Der Padischah: „Die Obhut habe

ich schnöde gebrochen, ich wollte die Braut eines anderen

meinem Sohne geben, jetzt habe ich auch meine Tochter

verloren", so sprach er und fing an zu weinen. Das Mädchen

verbrachte mit dem Knaben in Liebe und Glück die Zeit.

Darauf verging eine Zeit, ihr Geld wurde alle und sie

verständigten die Hexe darüber; die Hexe: „Sehr gut, der

Weg des Geldsuchens ist leicht", so sprechend setzte sich

die alte Frau mit Zauberkraft in die Gestalt eines Jünglings,

nahm den Knaben zu sich, und ging in den Seraj des

Padischahs. Und dort ging sie vor den Padischah und

sagte: „Mein Padischah, ich suchte und fand den Knaben

mit deiner Hilfe, jetzt kam ich, dafs du die unter Obhut

gegebene Braut zurückgibst". Als dies der Padischah hörte,

kam er in Verlegenheit: „Mit deiner Tochter ist meine

Tochter eine Nacht verschwunden, wie sehr ich sie auch

suchte, ich fand ihre Spur nicht", so sprach er und konnte

sich nicht verständigen. Die Frau fing an zu weinen, rifs

ihr Haar und Bart heraus: „Wie ist denn das geschehen,

dafs meine Schwiegertochter in deinem Seraj verschwunden

ist, wer weifs, was ihr mit meiner Tochter gemacht habt",

so sprach sie und brachte alles in Bewegung. „Ich will

meine Tochter", sprach sie.

Der Padischah sah es, dafs diese zu verständigen sehr
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schwer ist, keineswegs wollte sie es glauben, er gab Befehl

ihr zehntausend Goldstöcke zu geben, die Frau willigte nicht

ein. „Wenn es mit einem Stück weniger ist, als hundert-

tausend Goldstücke, nehme ich es nicht an, oder find' meine

Tochter". Was konnten sie machen, man gab Befehl, wie

die Frau es gesagt hatte und man gab ihr hunderttausend

Goldstücke. Die Frau nahm die Goldstücke, ging mit dem

Knaben nach tlause; das Haus wurde aus Grund nieder-

gerissen, und nachdem dort von neuem ein Konak gebaut

wurde, verlobte sich der Knabe mit dem Mädchen. Vierzig

Tage, vierzig Nächte nach Bajramfest, da sie miteinander

zusammengekommen sind, verbrachten sie mit der alten

Frau auf einem Flecke bis zu ihrem Tode ihr Leben.

25.

Das Märchen vom Schah -Murad.

Es hatte einst vor einer Zeit ein Padischah eine Tochter.

Dieser Padischah hatte seine Tochter sehr lieb gehabt, er

liefs sie deshalb nie hinaus und hielt sie in einem vierzig

Stock hohen Kristallkiosk. Das Mädchen wurde dreizehn,

vierzehn Jahr alt. Eines Tages sprach sie zu ihrer Amme:
„Amme, eine lauge Zeit ist schon vergangen, dafs ich hier

eingeschlossen sitze, ich langweile mich, führ' mich doch

ein wenig herum in dem Prunkgarten". Worauf die Amme:
„Gut, gib aber acht, dafs dein Vater es nicht vernehme,

denn er legt uns auf eine Kanone und schiefst uns tot",

wenn sie auch das sagte, das Mädchen antwortete so:

„Meine Liebe, woher kann es mein Vater vernehmen?",

damit überredete sie ihre Amme und sie gingen zu zwei

hinaus, spazierten im Prunkgarten und setzten sich, dem

Bücken gegenüber in einem Kiosk nieder. Während sie

hier safsen, sahen sie es, dafs vierzig Stück Tauben kamen

und setzten sich auf das Bäcken nieder. Alle gingen ins

Backen und fingen sich an zu waschen, nur eine blieb

draufsen. Als das Mädchen diese Taube sah, verliebte sie

sich: „Liebe Amme, schau' was für schöne gestreichtaugige

Taube, wie auch immer, fangen wir sie", so sprach sie.
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Worauf die Amme: „Das ist leicht, zieh' den Armring von

deinem Arm herab und wirf ihn hin, sie wird ihn packen

wollen und wir fangen sie". Das Mädchen gehorchte der

Amme und tat so, warf ihren Armring hin, die gestreichte

Taube packte den Armring und mit den anderen Tauben

zusammen machte sie prrr und flog weg; das Mädchen

schaute nach ihnen und fing an zu weinen. Ihre Amme:
„Weine nicht, meine Tochter, haben wir sie heute nicht

gefangen, sie kommt Morgen, dann fangen wir sie", und

stillte so das Mädchen. Dann standen sie auf und gingen

in den Seraj, diese Nacht kam aber bis zu Morgen auf

die Augen des Mädchens kein Schlaf, alle ihre Gedanken

waren bei der gestreichten Taube. Es wurde Morgen, das

Mädchen ging mit ihrer Amme wiederum in den Prunk-

garten und setzten sich vor dem Becken nieder. Nach

kurzer Zeit kamen die Tauben wieder, sie fingen sich an

in dem Becken zu waschen, jene gestreichte Taube blieb

aber draufsen. Als das Mädchen diese sah: „Liebe Amme,
meine gestreichte Taube kam wieder, ich will sie, wie auch

immer, fangen". Darauf antwortete die Amme: „Meine

Tochter, wirf diesmal von deinem Kopfe die goldene Haube

hin, sie ist schwerer als der Armring und kann nicht ge-

hoben werden, dann werden wir sie fangen". Das Mädchen

nahm die Haube von ihrem Kopfe herunter, und warf sie

hin; als die gestreichte Taube die Haube sah, packte sie

diese an, machte wieder prrr, und alle Tauben flogen weg.

Als das Mädchen dies sah, fiel sie in Ohnmacht. Die

Amme packte sie beim Arm an und trug sie in den Seraj,

machte ein Bett und legte das Mädchen nieder. Danach

kam ihr Verstand zurück, wurde aber von der Liebe zu

dem Vogel krank und stand nicht auf.

Nach einigen Tagen vernahm es der Padischah, dafs

seine Tochter krank geworden ist, er liefs den Hauptarzt

rufen, dieser untersuchte das Mädchen, fand ihr aber keine

Arznei und sprach zum Padischah: „Für deine Tochter ist

keine Arznei, sie kennt allein ihr Heilmittel, frage sie".

Der Padischah fragte das Mädchen selbst, und das Mädchen

antwortete: „Mein Väterchen, meine Arznei ist diese, lafs
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mir ein Bad errichten, ein jeder Kommende, Gehende soll

sich dort ohne Geld baden können, ich soll dort der Bader

sein, vielleicht wird sieb mein Herz erfreuen und ich werde

von meinem Schmerz befreit". Der Padischah liefs sofort

den Hanptbaumeister rnfen nnd liefs das vom Mädchen

gewünschte Bad aufbauen, und als es beendigt war, ging

sie hin und setzte sich dort nieder; jeder der kam, konnte

sich umsonst baden. Wer aber in das Bad kam, den liefs

das Mädchen nach dem Baden zu sich rufen und fragte

ihn darüber, was mit ihm geschah. DeB Mädchens Vor-

haben war dies, vielleicht wird sie von jemandem den Ort

der Tauben erfahren.

Das Mädchen soll im Bad sitzen, es war in diesem

Land eine Hirtenfrau. Eines Morgens ging sie mit ihrem

Sohn früh hinaus die Schafe zu weiden. Sie kamen zu

einem Brunnen, trieben die Schafe zu weiden, sie setzte

sich mit dem Knaben zum Brunnen nieder, die Sonne fing

an stark zu scheinen. Die Frau sprach zum Knaben:

„Lieber, ich lege mich ein wenig auf dein Knie, reinige

meinen Kopf im Sonnenschein". Der Knabe sagte, sehr gut,

die Mutter legte sich auf das Knie des Knaben und fing

an zu schlafen. Während der Knabe den Kopf der Mutter

reinigte, sah er es, das zwei Wasserkrtige tingir-mingir,

tingir-mingir machend sich zum Brunnen hinrollen, im

Brunnen füllten sie sich selbst und gingen tingir-mingir

machend wieder fort Als der Knabe dies sah, legte er

den Kopf seiner Mutter auf einen Stein und er ging nach

den Krügen. Sie gingen und gingen und kamen an einem

Tor an, das Tor machte sich auf, die Krüge gingen hinein,

der Knabe ging auch hinein, dann schütteten sich die Krüge

in ein Becken hinein. Als der Knabe das sah, versteckte

er sich dort an einem Orte: „Warf, sehen wir, was noch

geschehen wird?"; als er dies sagte, flogen vom Himmel

vierzig Tauben herab und fingen sich an in diesem Becken

zu waschen. Indessen schüttelte sich eine von ihnen und

wurde ein Jüngling, zog aus seiner Brust eine Schachtel

hervor, zog daraus ein Paar Armringe und eine Haube

heraus, ktifste streichelte diese, fing dann an zu weinen,
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bis er dahin fiel und ohnmächtig wnrde. Als der Knabe

dies sah, lief er fort, kam wieder zu seiner Mutter und sah

es, dafs seine Mutter noch schläft. Der Knabe weckte die

Mutter, sie sammelten die Schafe und trieben sie nach

Hause. Jenen Abend sagte der Knabe zu seiner Mutter:

„Wir haben uns im Bad der Tochter des Padischahs noch

nicht gebadet, gehen wir also morgen, wir werden uns dort

baden", die Mutter willigte ein.

Als es Morgen wurde, sind diese, die Mutter und Sohn,

beide aufgestanden, gingen in das Bad und badeten sich.

Als sie aus dem Bad hinausgingen, führten die Diener sie

zu der Tochter des Padischahs, und das Mädchen fragte

die Frau, was mit ihr geschehen ist: „Ach Frau, erzähle,

was du seit deiner Kindheit gehört, gesehen hast, was mit

dir geschehen ist"; dann fragte sie auch den Knaben. Dieser

erzählte, was mit ihm geschehen ist und erzählte ihr von

den, am vorigen Tage gesehenen Tauben. Das Mädchen:

„Ach, kennst du diesen Platz, führ' mich dorthin". Der

Knabe sagte: „Sehr gut, ich führe dich hin"; das Mädchen

liefs die Mutter des Hirten an ihrer Stelle im Bad zurück

und ging mit dem Knaben, kam geradenwegs zu jenem

Brunnen und setzten sich dort nieder. Kurz darauf kamen
die tingir-mingir-Krüge und nachdem sie sich aus dem
Brunnen gefüllt haben, rollten sie wieder zurück, und diese

gingen nach ihnen. Die Krüge kamen wieder zu jenem

Tor, das Tor machte sich auf und der Knabe sagte: „Geh'

hier also hinein, was ich gesehen habe, wirst auch du

sehen", damit liefs er das Mädchen dort und ging weg.

Das Mädchen ging hinter den Krügen hinein, kam zum
Becken und versteckte sich dort an einem Orte. Nachdem
kamen die Tauben, wie der Knabe es berichtet hatte und

fingen sich an im Becken zu waschen. Eine von ihnen —
es war dort ein Kiosk —

,
ging in diesen Kiosk hinein,

schüttelte sich und wurde ein Jüngling, aus einer Schachtel

aus seiner Brust zog er Armringe und eine Haube heraus,

küfste sträuchelte sie, dann fing er an zu weinen, weinte

und weinte und fiel dort in Ohnmacht. Als das Mädchen

dies sah, eilte sie hinein und setzte sich zum Kopf des
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Jünglings. Nach einer Zeit machte der Jüngling seine

Augen auf und sah dort das Mädchen: „Wie kommst du

denn her, wen suchst du?", fragte er sie. Das Mädchen:

„Was soll ich suchen, infolge deiner Liebe wurde meinen

Augen die Welt zu eng, wie lang suche ich dich schon,

und jetzt habe ich dich gefunden", damit erzählte das

Mädchen ihren Zustand. Der Jüngling verlobte sich mit

dem Mädcbeu und hütete sie in einem Kiosk des Serajs.

Das Mädchen wohnte dort, der Jüngling kam jeden Tag
in der Gestalt einer Taube und kam mit dem Mädchen

zusammen.

Darauf verging eine Zeit, das Mädchen wurde schwanger,

ihre Schwangerschaft schritt hervor und es nahte die Zeit,

dafs sie gehären sollte. Eines Tages als der Jüngling mit

dem Mädchen zusammen safs, fing er an zu weinen und

sagte: „Ach meine Liebe, vorher warst du allein, ich habe

dich versteckt, bisher habe ich dich hier gehalten, jetzt

bist du zwar allein, wirst aber zwei werden. Wenn meine

Gefährten es hören, lassen sie weder dich, noch mich in

Ruhe, sie werden uns beide töten. Ich bin ebenso wie dn,

Kind eines Padischahs, diese sind Peris, eine Nacht haben

sie mich in meinem Bett gepackt und hierher gebracht,

seit dieser Zeit habe ich meinen Vater und meine Mutter

nicht gesehen, was soll ich aber machen, ich werde hier

gehalten, du rette dich aber. Ich werde dir jetzt einen

Weg zeigen, geh
1

dort geradenwegs, so kommst in den

Seraj meines Vaters, wo du aber gehst, ist der Weg sehr

steinig, felsig, du wirst ganz verletzt, dein Blut flielst, du

schau' aber auf nichts, gehe geradenwegs durch das Tor

im Seraj, wo ich herausgekommen bin; seitdem ich durch

dieses Tor herauskam, war es nicht geöffnet. Wenn du

hinkommst, macht man dir das Tor nicht auf, du aber:

«Um Schah-Murads Leben macht dieses Tor auf>, wenn
du das sagst, macht man das Tor auf, geh' dort hinein

und setz' dich nieder", so sprach er.

Was konnte das Mädchen machen, sie begab sich auf

den Weg, den der Jüngling gezeigt hatte. Bis sie ging ver-

letzte sie sich ganz von dem steinigen Weg, ihr Blut flofs;
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dafs wir es aber nicht ausdehnen, sie kam eines Tages

zum Tor des Serajs nnd klopfte am Tor an. Von drinnen:

„Wer bist dn, der zu diesem Tor kam? Es wird nicht ge-

öffnet", so sprach man, worauf sie antwortete: „Um Schah
Murads Leben, nehmet mich als Gast an", so sprach sie

und fing an zu jammern. Die Sklaven konnten ihrem Flehen

nicht widerstehen, gingen und sagten es der Suitana. Die

Frau: „Seit vierzig Jahren hörte ich den Namen meines

Sohnes nicht, um meines Sohnes willen macht das Tor auf,

wer auch der Kommende sei, setzt ihn in die Küche, er

soll dort wohnen", so sprach sie. Die Sklaven machten

dem Mädchen das Tor auf, man liefs sie hinein, führte sie

in die Küche, und gaben ihr an diesem Tage ein wenig

Brot nnd Käse. Das Mädchen wurde satt und blieb diesen

Abend dort. Um Mitternacht griff sie ihr Schmerz an und

nahe zum Morgen gebar sie einen Lichtstrahl -ähnlichen

Knaben. Als am Morgen die Sklaven kamen, sahen sie es,

dafs das Mädchen einen Goldkugel-ähnlichen Knaben gebar,

und man verständigte die Suitana darüber. Die Frau:

„Da es so ist, geht, gebt ihr eine Tasse Suppe, sie soll

essen, aus einigen Fellen macht ein Bett, sie soll sich

niederlegen." Die Sklavinnen legten unter sie, infolge der

Sultana's Befehl ein Fell, ein Fell legten sie an die Stelle

der Decke, und nachdem sie als Polster einen Stein hin-

gelegt hatten, deckten das Kind mit einem Stück Kotzen

zu und legten es neben sie und das Mädchen legte sich

nieder.

Es wurde an diesem Tag Abend. Nach Abendgebet

kam Schah-Murad in der Gestalt einer Taube zum Fenster

des Zimmers, wo das Mädchen lag, klopfte mit seinem

Flügel an das Fenster, weckte das Mädchen auf und sagte:

„Liebchen?" „Was ist mein Schah-Murad?" „Unter dir

ein Fellchen, oben ein Fellchen, unter deinem Kopf ein

Steinchen, was für ein Kötzchen deckt mein Kind? Ah,

wenn meine Mutter es wüfste, dafs dies mein Kind ist,

dich möchte man in Perlenbett legen, mein Kind in Perlen-

wiege, und Lieder singend möchte man es schaukeln", so

sprechend machte er prrr und flog weg. Zufällig haben

Könoi, M»Uri»lien i. Ktnntni« d. Kumelitchon TQrki»ch. II. \{
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dies die Sklavinnen gehört Sie gingen am Morgen gleich

zur Suitana, nnd erzählten sie es auch, die Snltana
glaubte ihnen nicht: „Wer weif8, im Tranm habt ihr es

gesehen, und dachtest es wach." Die Sklavin sagte aber:

„Wenn du mir nicht glaubst, komm morgen Abend du

selbst und lausch', gewifs wird er wieder kommen." Es

verging dieser Tag und es wurde Abend. Die Suitana
war voll mit Neugierde, schon am Abendgebet ging sie in

das Küchenzimmer, wo das Mädchen lag, und setzte sich

zur Tür. Nachdem das Abendgebet gesungen wurde, kam
Schah-Murad wieder zum Fenster, klopfte an das Fenster

mit dem Flügel und weckte das Mädchen auf: „Liebchen?"

„Was ist mein Schah-Murad?" „Unter dir ein Fellchen,

oben ein Fellchen, unter deinem Kopf ein Steinchen, was

für ein Kötzchen deckt mein Kind? Ach, wenn es meine

Mntter wtifste, dafs dies mein Kind ist, dir möchte sie ein

goldenes Bett machen, mein Kind in eine goldene Wiege

legen und sie selbst möchte Lieder singend es schaukeln",

so sprechend machte er prrr und flog wieder weg. Als die

Suitana dies hörte, ging sie gleich znm Padischah und

erzählte es. Diese freuten sich und führten das Mädchen

noch diesen Abend in ein Zimmer des Serajs, sie wurde

schön gewaschen, mit Windeln versehen und ein Perlenbett

wurde gemacht, man legte das Mädchen hinein, deckte sie

zu mit goldgestickter Decke, und den Knaben deckte man
auch mit schön gearbeiteter Decke und man legte ihn in

eine Diamantwiege; die Grofsmutter Suitana sagte Lieder

und schankelte das Kind.

Dafs wir es nicht ausdehnen, abends kam Schah-
Murad wieder, klopfte an das Fenster mit seinem Flügel:

„Liebchen?" „Was ist mein Schah-Murad?" „Was ist

unter dir, wo liegst du?" „In einem Perlenbett" „Wo ist

mein Kind?" „In einer Diamantwiege, die Grofsmutter

Bingt Lieder und schläfert ihn ein." Schah-Murad: „Ach,

er bleibe gesnnd, er schlafe", so sprach er, sagte prrr und

flog fort. Schah-Murad kam jeden Abend zum Fenster

und redete mit dem Mädchen.

Eine Nacht hörte ihr Gespräch die Suitana. Am
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Morgen sprach sie zum Mädchen: „Meine Tochter, du

sprichst jede Nacht mit meinem Sohne, sag' es ihm, dafs

er auch mit mir reden soll". Das Mädchen sagte: „Sehr

gut, ich werde es sagen." Diesen Abend kam der Sohn

wieder, sprach mit dem Mädchen und das Mädchen sagte:

„Mein Schah -Murad, komm nur, tritt in die Gestalt der

Menschenkinder und komm mit deinen Eltern zusammen."

Worauf der Sohn: „Ach mein Liebchen, ich möchte kommen,

wenn ich aber komme, alle Tauben sind Peris, die kommen
her, bringen den Grund des Serajs auf das Dach, und

töten uns alle. Ich bedauere nichts, allein mein Kind be-

dauere ich." Worauf das Mädchen: „Von dem Verderben

dieser frei zu werden ist kein Mittel?" Der Jüngling:

„Das Heilmittel ist, sag' es meinem Vater, wieviel Keramit

am Dach des Serajs ist, soll er auf alle ein Rasiermesser

legen, und wenn es fertig ist, ein grofses Feuer machen

lassen. Wenn ich komme, lafs die Fensterscheiben offen,

dafs ich hineinfliege; wenn ich hineinkomme, werfe ich

meinen Schleier weg, die Sklaven sollen meinen Schleier

ins Feuer werfen, infolge dessen Geruch werden die Peris

das denken, dafs mit mir etwas los ist. Um mich zu retten,

eilen alle her und setzen sich auf das Keramit, durch die

Rasiermesser werden ihnen Arme und Flügel abgeschnitten,

sie können nichts machen, und so werde ich gerettet." Das

Mädchen sagte sehr gut und erzählte es am Morgen dem
Padischah, was Schah-Murad gesagt hat. Der Padiscbah

liefe nach der Rede des Mädchens alle Rasiermesser

sammeln, die nur bei den Barbierern waren und legte sie

auf das Keramit. Am Abend machte man Feuer, öffnete

die Fenster des Serajs und wartete auf das Kommen
Schah-Murads.

Nachts kam Schah-Murad, ging am Fenster hinein

und warf seinen Schleier weg. Die Sklavinnen nahmen

seinen Schleier gleich und warfen ihn in das Feuer. Als

der Schleier anfing zu brennen, vernahmen die Peris den

Geruch und kamen in Taubengestalt auf den Seraj und

wollten den Seraj zu Grunde richten; durch jene Rasier-

messer wurden aber allen die Arme und die Flügel ab-
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geschnitten und zerstückelt, von dem grofsen Leiden fielen

sie hin nnd gingen zn Grnnde. Der Jüngling wurde von

ihrer Hand gerettet. Der Padischah freute sich nnd gab

Befehl, dafs überall Fröhlichkeiten errichtet werden. Alle

kamen mit einander zusammen, auch wir kommen mit

unseren Geliebten zusammen.

26.

„Uzun-tscharschi", der Dew-Sohn.

Längst vorher hatte ein altes Männlein drei Töchter.

Dieser Mann kaufte jeden Tag auf dem Markt rohe Seide,

liefs seinen Töchtern es weben, trug es auf den Markt,

verkaufte es und so lebten sie aus diesem Gelde. Eines

Tages hat er zu viel Ausgaben gemacht, es wurde deshalb

sein Geld alle; dafs er wieder rohe Seide kaufe, fand er

kein Geld und blieb denkend stehen. Zuletzt machte er

den Entschlufs: „Wer mir ein okka Rohseide gibt, dem
gebe ich eine meiner Töchter."

Es war zufällig in jener Zeit in jenem Land ein Dew-
-Sohn, namens Uzun-tscharschi. Als er diese Rede hörte,

kaufte er ein okka Rohseide, und kam früh Morgen und

klopfte am Tor der Menschen an. Dieses Männlein ging

hinaus, und fragte, was ist: „Was hast du am Abend gesagt?",

so sprach er und gab die gebrachte Rohseide hin in seine

Hand. Dieser sagte ha, und da es ihm einfiel, nahm er die

Rohseide und übergab dem Dew-Sohn seine älteste Tochter.

Der Dew-Sohn nahm das Mädchen auf seine Schulter: „Drück"

dein Auge zu, mach' dein Auge auf", indem er dies sprach,

fand sich das Mädchen schon in einem Seraj; er liefs das

Mädchen dort, und der Dew-Sohn ging fort. Als das

Mädchen allein blieb, wo kann ich denn sein, so sprach sie

und schaute am Fenster auf die Gegend hinaus, und sah

es, dafs dort nahe ein Friedhof ist Der Dew-Sohn machte

dort ein frisches Grab auf, zog einen Leichnam von dort

heraus, öffnete den Bauch des Leichnams, nahm seine Leber

heraus, legte sie auf seine Finger und wandte sich um,

dafs er in den Seraj gehe. Als das Mädchen dies sah,
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fürchtete sie sich; was konnte sie aber machen? Als der

Dew-Sohn in den Seraj kam, gab er die Leber dem
Mädchen: „Mädchen, nimm diese Leber, koch

1

nnd ifs sie",

so sprach er. Das Mädchen nahm die Leber nnd sprach,

wie können wir das essen nnd warf sie auf den Misthanfen.

Es wnrde Abend, der Dew-Sohn kam: „Mädchen, hast du

die Leber gegessen?" fragte er sie. Das Mädchen antwortete:

„Ich habe sie gegessen." Uznn-tscharschi: „Leber, wo
bist dn?" schrie er, nnd die Leber: „Ich bin anf dem Mist-

haufen", so sprach sie nnd gab einen Laut. Uznn-
tscharschi nahm das Mädchen nnd sagte: „Ans dieser

wird mir kein Nutzen" führte sie weg und liefs das Mädchen

in einem Zimmer an ihren Ohren an die Wand genagelt.

Darauf vergingen einige Tage, Uznn-tscharschi
ging wieder in das Haus des alten Mannes, klopfte an der

Tür an. Das Männlein kam hinaus, und fragte, was ist,

und dieser: „Deine Tochter sehnt sich nach ihrer Schwester,

schickte mich, dafs ich sie nehme und hinführe", so sprach

er. Was wufste es das Männlein, er sprach sehr gut und

übergab dort das mittlere Mädchen dem Dew-Sohn, und

dieser sprach zu ihr: „Mach' dein Auge zu, mach' dein

Auge auf", so sprach er und das Mädchen fand sich in

einem Seraj. Uznn-tscharschi ging dann hinaus und

ging fort, das Mädchen schaute am Fenster des Serajs

hinaus und erblickte den Dew-Sohn als er aus einem

frischen Grab einen Leichnam herauszog, daraus rifs er

die Leber heraus, nahm sie auf seine Finger, wandte sich

nm und ging in den Seraj, nnd gab die Leber des Menschen

dem Mädchen: „Nimm diese, koch' und ifs sie", so sprach

er. Das Mädchen nahm die Leber und warf sie in den

Kehricht Es wurde Abend, der Dew-Sohn kam: „Mädchen,

hast du die Leber gegessen?" fragte er, das Mädchen ant-

wortete: „Ich habe sie gegessen"; er aber: „Leber, wo bist

du?" „Im Kehricht bin ich" kam die Antwort von der

Leber. Uzun-tscharschi: „Von ihr wird mir keine Ge-

fährtin", so sprach er, nahm das Mädchen, führte sie in

das Zimmer, wo die andere Schwester eingesperrt war und

liefs sie dort bei den Ohren angenagelt.
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Da Ts wir es nicht ausdehnen, daranf vergingen wieder

einige Tage, der Dew ging um das kleinste Mädchen zu holen.

Wie immer, er überredete den Vater des Mädchens und nahm
das Mädchen, „mach' dein Auge zu, tu es auf", so sprach er

und das Mädchen fand sich in einem Seraj und nachdem

der Dew das Mädchen zurückgelassen hatte, ging er hinaus.

Jetzt nahm er wieder die Leber eines frischen Leichnams

und gab es dem Mädchen zum Essen. Das Mädchen sah

es, was fUr eine Leber die ist, und warf sie der Katze hin,

die sie mit sich brachte, und die Katze hat die Leber

aufgefressen. Abends kam der Dew in den Seraj, und

sprach gleich zum Mädchen: „Hast du die Leber gegessen V"

fragte er sie, worauf das Mädchen: „Ich habe sie gegessen."

Uzun-tscharschi schrie: „Leber, wo bist du?" Da Ton

nirgends ein Laut kam, verstand er es, dafs die Leber

gegessen wurde. Der Dew kam in gute Laune: „Endlich

habe ich mir ein entsprechendes Paar gefunden", so sprach

er und ging zum Mädchen: „Ei Mädchen, ich habe schon

seit sehr lan£ nicht geschlafen, setz' dich, dafs ich ant dein

Knie meinen Kopf lege und ein wenig schlafe, mein Schlaf

dauert vierzig Stunden lang, bis vierzig Stunden vorüber

sind, weck' mich nicht auf" so sprach er, gab Befehl, legte

sich auf das Knie des Mädchens, und versank noch jene

Stunde har-hor in Schlaf. Die Kleinen pflegen Teufel zu

sein. Als da> Mädchen den Dew schlafen sah, prüft sie

ihn durch und durch und sieht es, dafs an seinem Gürtel

gerade einundvierzig Schlüssel gebunden siud. Das Mädchen

hängte die Schlüssel geschickt herab, legte den Kopf des

Dews auf die Erde und fing an in dem Seraj herumzu-

gehen. In diesem Seraj waren nämlich einundvierzig

Zimmer, diese Schlüssel waren die Schlüssel der einzelnen

Zimmer. Das Mädchen machte die Türe der einzelnen

Zimmer auf und sah drinnen verschiedene Schmucke und

Kleider, und als sie auch das einundvierzigste Zimmer auf-

schloß, was sieht sie auf einmal, ihre zwei Schwestern

safsen dort und ein Tischler an ihren Ohren an die Wand
genagelt. Als das Mädchen diese sah: „Ach mein Schwester-

chen, ihr seid hierV", so sprach sie und eilte, zog aus ihren
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Ohren den Nagel heran«, brachte ihnen Essen und nachdem

sie sich gesättigt haben: „Wer machte euch dies?" fragte

sie. Sie erzählten, was der Dew gemacht hat, und das

Mädchen: „Fürchtet euch nicht, ich hab dafür ein Mittel

gefunden, auch ich wenn ich die Gelegenheit finde, errette

mich", liefs den Tischler allein im Zimmer, schlofs die

Tür, trug die Schlüssel weg und band sie an den Gürtel

des De ws. Gerade vergingen die vierzig Stunden. Der

Dew-Sohn streckte sich, wachte auf, „ach wie lange habe

ich geschlafen", so sprach er, stand auf und ging hinaus.

Kurz darauf brachte er einen Tisch Essen, und setzte sich

zu den Sülsen und salzigen Speisen, und sättigten sich mit

dem Mädchen zusammen. Er ging jeden Morgen aus dem
Seraj hinaus, abends kam er zurück, brachte verschiedene

Speisen und Früchte, und sie afsen und tranken. Er brachte

dem Mädchen verschiedene Kleider und gab ihr Perlen;

das Mädchen zog sich an, schmückte sich und safs so.

Darauf verging eine lange Zeit. Eines Tages sprach

das Mädchen zum Uzun-tscharschi: „So lange Zeit ist

schon vergangen, dafs ich von meinem Vater und meiner

Mntter geschieden bin, bisher bist weder du hingegangen,

noch hast du mich hingetragen." Der Dew: „Ah, wenn

du hingehst, was willst du dort machen, ich werde deinet-

wegen gehen; nimm diese Schlüssel, aus den Zimmern fülle

eine Kiste mit ein wenig Gold und Perlen, dafs ich es

deinem Vater als Geschenk trage" so sprach er. Als das

Mädchen die Schlüssel der Zimmer nahm, ging sie geraden-

wegs, legte die gröfsere Schwester in die Kiste und legte

ein wenig Gold und Perlen dazu und nachdem sie den

Deckel schön gesperrt hatte, gab sie es dem Dew und

sprach: „Trage diese Kiste zu meinem Vater, und grüfs'

ihn von mir, gib aber acht, dafs du die Kiste von deiner

Schulter nicht fallen läfst, ich werde dir nachschauen, dafs

wenn du sie niederstellst, weifs ich dafs du mich nicht

liebst." Der Dew versprach es, dafs er sie nicht nieder-

stellen wird, nahm die Kiste auf seine Schulter; ach wie

schwer die ist, sagte er, und machte sich auf den Weg.

Bis er seine Augen öffnet und schliefst, kam er zum Hause
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des Vaters des Mädchens, and überreichte die Eiste: „Deine

Tochter läfst dich grüfsen, sie schickt dir diese Riste als

Geschenk", so sprach er, wandte sich nm nnd ging nach

Hanse. Die Eltern des Mädchens nahmen die Kiste: „Sehen

wir es, was für ein Geschenk uns unsere Tochter geschickt

hat", so sprechend öffneten sie den Deckel der Kiste, nnd

was sehen sie, ans ihr kam ihre grofse Tochter hervor:

„Ach, was suchst du hier?", fragten sie diese. Worauf das

Mädchen sie über ihren Zustand verständigte; sie freuten

sich über die Errettung des Mädchens, kauften sich für

das gebrachte Gold Essen und wurden von der Armut

befreit.

Sie sollen dort bleiben, kommen wir wieder zum

Mädchen. Mittlerweile verging wieder Zeit. Das Mädchen

sprach wieder zum Dew: „Seit langer Zeit hast du meine

Eltern nicht besucht, sind sie denn im Leben, wie sind sie,

wer weils es, du hältst mich hier gefangen, und nachdem

du mich nach meinen Eltern schmachtend liefsest, gehst

du selbst nicht sie zu besuchen." Uzun-tscharschi hat

das Mädchen sehr lieb gehabt, und was sie nur sagte, hat

er gemacht; er sprach also so: „Gut, deinetwegen gehe ich

und besuche sie, ich werde auch ein wenig Geschenk tragen,

füll', was du willst in eine Kiste, bereite es", so sprach er

und gab ihr die Schlüssel der Zimmer hin. Diesmal legte

das Mädchen ihre mittlere Schwester in die Kiste, legte

ein wenig Diamanten, Edelstein dazu, schlofs den Deckel

und gab sie dem Dew: „Hajdi, nimm und trage sie, lafs

aber die Kiste von deiner Schulter nicht und gib sie meinem

Vater." Als das Männlein jetzt die Kiste nahm und sie

aufmachte, kam daraus seine mittlere Tochter hervor, sie

freuten sich der Befreiung des Mädchens, wie auch der

Edelsteine, die gebracht wurden.

Nun blieb das kleine Mädchen allein und arbeitete an

ihrer eigenen Errettung. Eines Tages machte sie wiederum

das einundvierzigste Zimmer auf, der Tischler war noch

immer an seinen Ohren hingenagelt. Als er das Mädchen

sah: „Oh errette mich von hier", sprach er und jammerte;

das Mädchen: „Gut, ich rette dich, wenn du nach meinem
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Wunsch mir eine Kiste machst." Der Tischler sagte sehr

gut, das Mädchen zog die Nägel heraus, befreite den

Tischler, und sie beschreibt die Kiste, die gemacht werden

sollte; nirgends soll Wasser hineinrinnen, von drinnen soll

man es öffnen und von drinnen sperren können. Der

Tischler machte die Kiste, wie das Mädchen sie bestellt

hatte. Das Mädchen sprach zum Tischler: „Jetzt werde ich

in diese Kiste hineingehen, du nimmst, trägst und wirfst

mich ins Meer, du schau' dann, wohin du fliehen kannst,

dals Uzun-tscharschi dich nicht fange." Der Tischler

sagte sehr gut, das Mädchen stieg in die Kiste, sperrte den

Deckel, der Tischler nahm die Kiste, trug sie und warf sie

ins Meer, er selbst lief fort. Es wurde Abend, der Dew
kam in den Seraj, und sah es, dafs das Mädchen nicht

dort ist. Dann ging er gleich in das Zimmer, wo der

Tischler angenagelt war, was sieht er, weder der Tischler,

noch die anderen Mädchen waren dort. Dieser Dew-Sohn,
der Uzun-tscharschi genannt wurde, hatte die ganze

Welt an einem Tage bereist. Er kam vom Seraj heraus,

hat den Tischler nach seinem Geruch erkannt, erreichte

ihn und zerrifs ihn in Stücke. Dann machte er sich nach

dem Mädchen auf, und da das Mädchen auf dem Meere

war, wühlte er das Festland durch, konnte aber ihren

Geruch nicht verspüren.

Er möge das Mädchen suchen, wir gehen zum Mädchen.

Das Mädchen wurde auf dem Meere, in den Wogen hin-

und hergeschaukelt und in dieser Gegend hatte der Padischah

im Meere einen Kiosk. Die Wellen trugen das Mädchen

in der Kiste vor jenen Kiosk, und wie die Wellen schlugen,

und die Kiste zum Grund des Kioskes warf, erschütterte

dasselbe. Der Padischah sprach zu seinen Boten: „Meine

Seele, schaut es an, was sich zum Kiosk stöfst, von seinem

Dröhnen schwand meine Ruhe". Die Boten fingen die

Kiste mit Haken, zogen sie heraus und trugen sie zum
Padischah: „Macht es auf, dafs wir es sehen, wenn Ver-

mögen daraus hervorkommt, soll es euch gehören, wenn
eine Seele herauskommt, gehört es mir." Obwohl sie die

Kiste aufmachen wollten, konnten sie, da dieselbe keine
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Kante hatte nicht öffnen, zuletzt haben sie mit einem Beil

die Kiste zerschlagen, und als daraus ein Mädchen hervor-

tritt, staunten sie. Da das Mädchen sehr schön war,

schenkte ihr der Padischah sein Herz und wollte sie sich

verloben. Das Mädchen sprach aber: „Mein Padischah,

verzichte darauf, dafs du mich heiratest, denn, wenn mein

Feind es vernimmt, dafs ich hier bin, so kommt er und

zerstückelt mich, und wirst mir Schaden zufügen; es ist

besser, lafs mir wieder einen solchen Kisten machen, dals

ich hineinsteige, werft mich ins Meer", so sprach sie und

jammerte. Der Padischah aber war sehr in das Mädchen
verliebt und diese Reden gingen nicht in sein Ohr: „Wer
ist der, der solange du in meinem Seraj bist, dir etwas

schadet, eher werde ich alle seine Glieder in Bissen

schneiden lassen." Das Mädchen: „Mein Sultan, meinem

Feinde kannst du nichts machen, denn er bereist die ganze

Welt in einem Tage, niemand kann ihn fangen", so sprach

sie und das Mädchen verständigte ihn über das Schicksal,

das ihr zum Los fiel. Der Padischah: „Mensch, dieser hat

dich sehr erschreckt, so dafs deine Augen zerstört blicken,

so lange ich lebe, kann dein Feind die ganze Welt sein,

es kann dir niemand etwas Übles tun."

Diese mögen bei dieser Rede bleiben, anderseits ver-

nahm der Uzun-tscharschi den Geruch des Mädchens, als

sie aus dem Kisten stieg, „ich habe sie gefunden", so

sprach er und ging geradenwegs zum Kiosk. Dieser Kiosk

hatte über das Meer auf das Land eine Brücke. An den

zwei Seiten der Brücke waren Soldaten aufgereiht, beim

Brückenkopf war hier ein Löwe, an der anderen Seite ein

Tiger und wachten hier tags und nachts, dafs auf die

Brücke niemand käme. Als der Dew auf die Brücke kam,

sah er es, dafs es wahrlich keinem möglich ist, dort

vorüberzngehn. Sofort sprach er einen Zauberspruch, und

hat dort die Soldaten und den Löwen und Tiger mit einem

Blasen in Schlaf versenkt; der Dew schritt über die Brücke,

ging in den Seraj, packte das Mädchen: „Ah, Mädchen,

ich habe dich so lieb, du bist von mir mit List weggelaufen,

ich werde dich im Feuer lebendig braten und essen", so
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sprach er und wollte Feuer anzünden. Das Mädchen sah

es, dafs für sie keine Rettung ist: „Erst möchte ich

abdest nehmen und ein Gebet mit zwei Verbeugungen

verrichten, dann soll geschehen, was geschieht", so sprach

sie, stand auf, wusch sich, hat das Gebet verrichtet und

als sie flehte, kamen aus der Luft zwei Tauben, setzten

sich auf den Kiosk und sprachen zu einander: „Wenn dieses

Mädchen unsere Sprache verstehen möchte, würde sie vom
Übel des Dews sich retten." Die andere: „Was soll sie

machen um sich zu retten?" fragte sie. Die erste Taube

sprach: „Neben dem Tor dieses Kiosks ist ein Stein, unter

jenem Stein zwei Flaschen, wenn man diese Flaschen heraus-

zieht und zerbricht, wacht ein jeder auf und man wird sie

erretten", so sprachen sie, machten prrr und flogen fort.

Zufällig verstand das Mädchen die Sprache der Vögel. Sie

stand sofort auf, zog die von den Tauben bezeichneten

Flaschen unter dem Stein heraus, zerbrach sie ; alle wachten

auf, die im Seraj schliefen und das Mädchen sagte dem
Padischah, dafs der Dew da ist.

Der Padischah gab Befehl, man liefs den Löwen und

den Tiger von ihren Banden los, die Soldaten bereiteten

sich; der Dew lud einen Rücken Holz auf, und brachte es

um Feuer zu machen und das Mädchen zu kochen. Als er

zum Brückenkopf kam, griff ihn der Löwe von der einen,

der Tiger von der anderen Seite an, die Soldaten gingen

auf ihn mit ihrem Schwert, und zerstückelten dort den

Uzun-tscharschi ganz. Das Mädchen wurde endlich von

diesem Übel befreit, der Padischah verlobte sich mit dem
Mädchen, sie machten eine Hochzeit vierzig Tage, vierzig

Nächte lang und heiratete das Mädchen. Nach einer Zeit

liefs der Padischah die Eltern und die Schwestern des

Mädchens herbringen; diese kamen zusammen, und lebten

bis zu ihrem Tode mit einander in Ruhe.
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27.

„Ürem Bej" und eine Padischahstochter.

Einst hatte ein Padischah eine Fran und eine Tochter.

Als das Mädchen acht -nenn Jahr alt wurde, lernte sie bei

einer Lehrerin. Jeden Tag ging das Mädchen vor der

Lehrerin Stunde zu nehmen, da sie aber auf das Gesicht

des Lehrers schaute, lernte sie nicht. Die Lehrerin tadelte

sie: „Mädchen, was ist denn das, du schaust immer auf

mein Gesicht." Das Mädchen: „Liebe Lehrerin, ich habe

dich sehr lieb, meine Seele wünscht es, dafs ich immer anf

dein Gesicht schaue." Die Lehrerin: „Da du mich so lieb

hast, sag' es deinem Vater, dafs er mich heirate, dann

kannst auf mein Gesicht schauen." Das Mädchen: „Ach,

mein Vater hat eine Fran, meine Mutter ist wohl, wenn sie

gestorben wäre, dann hätte ich dich meinem Vater heiraten

lassen." Die Lehrerin: „Ach, das ist ja leicht, töte deine

Mutter, statt ihrer werde ich deine Mutter sein." Das

Mädchen: „Ja, wie soll ich sie töten?" „Wie sollst du sie

töten? Jetzt, wenn du nach Hause gehst, verlange von deiner

Mutter Honig, deine Mutter: „Geh, deine ältere Amme soll

dir geben." Du willige nicht ein; dann: „Hajdi, geh*

deine kleinere Amme soll dir geben." Du willigst wieder

nicht ein. Zuletzt geht sie selbst und nimmt dir aus dem
Honighälter Honig heraus. Während sie den Honig heraus-

nimmt, geh' du schnell von hinten, ergreife sie bei den

Füfsen und wirf sie kopfüber in den Honighälter, dort wird

sie ersticken und stirbt, dann verlange von deinem Vater,

dafs er mich nehme, er wird mich heiraten, dann werde

nicht satt und schau auf mein Gesicht", so sprach sie.

Das Mädchen: „Ach, sehr gut", so sprach sie und als

sie diesen Tag aus der Schule kam, ging sie gemäfs der

Belehrung ihrer Lehrerin vor, und wünscht von ihrer Mutter

Honig. Ihre Mutter: „Gehe, deine ältere Amme soll dir

geben", wenn sie auch das sagte, das Mädchen wollte

nicht. „Hajdi, die kleinere Amme soll dir geben", so

sprach sie, das Mädchen wollte aber wieder nicht. Was
konnte sie machen: „Hajdi, komm, ich hole dir", so sprach
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sie, and das Mädchen willigte ein. Das Menschlein ging

zum Honighälter Honig herauszunehmen, und als sie um
Honig herauszunehmen sich Uber das Fafs beugte, ergriff

das Mädchen die Mutter bei ihren Füfsen, und warf sie

kopfüber in den Honighälter; die Frau erstickte dort Man
berichtete davon den Padischah und der Padischah kam:

„Wie ist denn das geschehen?", er dachte darüber nach,

indem er fragte. Das Mädchen: „Sie wollte mir Honig

geben, ihre Füfse gleiteten aus, und fiel mit dem Kopf

hinein", so sprach sie. Was konnte der Padischah machen:

„Ihr Tod geschah so", so sprach er und liefe den Leichnam

seiner Frau begraben. Als er nach Hause kam, fragte er

seine Tochter: „Meine Tochter, wen willst du, die ich dir

als Mutter nehme?" Worauf das Mädchen: „Ich will meine

Lehrerin, ich habe sie sehr lieb." Der Padischah schickte

der Lehrerin Nachricht, um seine Tochter nicht zu betrüben;

die Lehrerin willigte ein, der Padischah liefs sie in den

Seraj bringen um sie zu verloben. Die Lehrerin kam in

den Seraj, tags und nachts wich das Mädchen nicht aus

der Gegenwart der Lehrerin. Ein zwei Tage vergingen so.

Die Lehrerin wurde des Mädchens überdrüssig: „Mädchen,

was ist denn das, jeden Tag, jede Stunde sitzt du mir

gegenüber und schaust in mein Gesicht, nun sehn wir,

statt dafs du hier sitzst, gehe in die Küche, wasch" mit

den Sklavinnen die Gefäfse und bereite das Essen", so

sprach sie, gab dem Mädchen ein -zwei Hiebe ins Gesicht,

und trieb das Mädchen aus ihrer Gegenwart weg. Als das

Mädchen von ihrer Lehrerin geohrfeigt wurde, besann sie

sich: „Ach, was habe ich getan, ich habe mit meiner Hand
meine Mutter getötet", so sprach sie und fing an zu weinen.

Weiterhin ging sie neben ihrer Lehrerin nicht.

Diese möge hier bleiben, wir gehen zum Padischah

eines anderen Landes. Dieser Padischah hatte eine Frau.

Bei jeder Geburt hat das geborene Kind die Hebamme
gegessen, endlich blieb in jenem Lande keine Hebamme.

Diese Frau wurde wieder schwanger, und da ihre Nieder-

kunft nahte, läfst der Padischah in jener Gegend eine

Hebamme suchen, fand aber keine; er schickte zum anderen
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Padischah seinen Wezir, der Padischah soll dem Wezir
eine tüchtige Hebamme finden und sie herschicken. Der

Wezir kam znm Padischah, der Vater des Mädchens war

nnd verständigte ihn über den Bestand mit der Hebamme.
Der Padischah: „Ich kenne die Hebammen nicht, wart aber,

ich werde in meinem Harem fragen, vielleicht wissen sie

es besser als ich", so sprach er, ging zur Lehrerin und

sprach mit ihr über die Angelegenheit der Hebamme.
Die Lehrerin: „Ach, was ist es nötig in einem anderen

Lande eine Hebamme zu suchen? Deine Tochter ist in der

Hebammenschaft Meisterin, schicken wir sie", und tiberredete

den Padischah. Der Padischah hat seine Tochter eigentlich

nicht sehr geliebt, willigte ein und liefs das Mädchen hin-

gehn. Obwohl das Mädchen nicht gehen wollte, was konnte

sie aber machen, sie machte Vorbereitungen und begab sich

mit dem Wezir auf den Weg.

Als diese gingen, führte ihr Weg bei dem Friedhof

vorüber. Als dort das Mädchen das Grabmal ihrer Mutter

erblickte: „Wart, bis ich am Grabe meiner Mutter bete,

wer weifs, ob ich noch Gelegenheit haben werde oder nicht

sie aufzusuchen", so sprach sie, liefs den Wezir dort, sie

selbst ging in den Friedhof, sagte neben dem Grab ihrer

Mutter ein Gebet, und schenkte die Vergeltung ihrer Seele.

Dann stand sie weinend auf, und hörte aus dem Grab eine

Stimme: „Ach meine Tochter, du hast mir es angetan, ich

mache es dir aber nicht. Jetzt, wenn du zur Frau des

Padischah als Hebamme kommst, verlange ein Paar Hand-

schuh aus Stachelschweinleder, nimm einen Kessel lauwarme

Milch, stelle es neben sie, und ziehe dir die Handschuhe

an. Kommt das Kind zur Welt, pack' es gleich, wirf es

in den Kessel, es wird dort die ganze Milch trinken, dann

wird dir kein Schaden zukommen." Als das Mädchen dies

hörte, freute sie sich, ging zum Wezir und machten sich

wieder auf den Weg. Eines Tages kamen sie in das Land

des Padischahs und gingen in den Seraj. Es vergingen

ein-zwei Tage, die Suitana ergriff der Schmerz und man
rief das Mädchen. Das Mädchen tat so, wie ihre Mutter

es sagte: „Bringt mir schnell ein Paar Handschuh aus
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Stachelschweinfeil und einen Kessel lauwarme Milch." Man
brachte, was das Mädchen verlangte. Das Mädchen zog

die Handschuhe auf ihre Hand und stellte die Milch im

Kessel neben sich nnd wartete auf das Gebären der

Snltana. Als das Kind geboren wurde, nahm sie schnell

das Kind, warf es in den Kessel, es trank die ganze Milch

aus, das Kind wurde ein kugelrunder Schlauch, und dem
Mädchen geschah nichts. Das Mädchen nahm das Kind in

ihren Schofs und legte es neben die Mutter und sie selbst

ging hinaus. Als der Padischah es sah, dafs das Mädchen

unversehrt blieb, gab er ihr sehr viel Gold und Silber und

schickte das Mädchen zu ihrem Vater. Als das Mädchen

in den Seraj kam, und die Lehrerin es sah, dafs das

Mädchen im Leben ist, wurde sie zornig: „Ah. Dirne, bist

du nicht umgekommen, dafs ich von dir loswerde?", so

sprach sie, nahm das Gold, das das Mädchen gebracht

hatte, von ihr weg, und schickte sie wieder in die Küche.

Sie möge dort bleiben, dem geborenen Kinde gab man
den Namen Urem Bej. Das Kind wurde von Tag zu Tag
grüfser, es hatte keine Hand, keine Ftifse, es war nur ein

Schlauch. Darauf verging eine lange Zeit, Urem Bej

wurde sieben Jahr alt. Der Padischah suchte um sein

Kind zu unterrichten einen Lehrer; wer auch hinkam und

Urem Bej sah, erschrak vor dem Urem Bej genannten

Schlauch und lief fort. Dafs wir es nicht ausdehnen, er

fand dort keinen Lehrer, der ihn gelehrt hätte, der Padischah

schickte wieder zum anderen Padischah seinen Wezir um
einen Lehrer zu bringen; der Wezir kam zu ihm und sagte

es ihm. Der Padischah sagte sehr gut, und verständigte

die Lehrerin, die seine Frau war, über die Sache. Die

Frau: „Wer könnte ihn lehren, wenn ihn jemand lehrt,

lehrt ihn die Hebamme, schicke wieder deine Tochter, da

sie seine Hebamme war, kann sie auch seine Lehrerin sein."

Der Padischah rief seine Tochter: „Hajdi, bereite dich,

geh* den Sohn des Padischahs zu unterrichten", so sprach

er. Das Mädchen bereitete sich zögernd vor und machte

sich mit dem Wezir auf den Weg. DieBe gingen beim

Friedhof vorUber, dem Mädchen fiel ihre Mutter wiederum
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ein: „Wart', dafs ich noch einmal ein Gebet sage", so

sprach sie nnd ging. Sie sagte bei dem Kopf ihrer Mutter

ein Gebet, und nachdem sie gefleht hatte, stand sie auf

nnd indem sie fortging, kam aus dem Grab eine Stimme:

„Meine Tochter, dn hast es mir gemacht, ich tue dir es

es nicht, warf, ich werde dir wieder Rat geben", als da9

Mädchen dies hörte, blieb sie stehen. Ans dem Grab kam
wieder eine Stimme: „Meine Tochter, wenn du den Sohn

des Padischahs unterrichten gehst, wünsch' dir ein Kleid

aus Stachelschweinfell, ziehe es an, nimm in deine Hand
einen dornigen Stock, aus Rosenzweigen, leg

1

auf das

Kö ran pult das Buch, lafs den Schlauch dir gegenüber

hinbringen, wenn du mit dem Rosenstock auf ihn eins

schlägst, springt er auf dich und beginnt zu lesen." Das

Mädchen sagte sehr gut, und setzte mit dem Wezir den

Weg fort, und sie kamen in einigen Tagen in dem Seraj

an. Das Mädchen verlangte vom Padischah, dals er ihr

aus Stachelschweinfell ein Kleid machen lasse. Der Padi-

schah liefe die Kleider, die das Mädchen wünschte, machen;

das Mädchen zog die Kleider an, nahm in ihre Hand einen

dornigen Rosenstock, setzte das Buch auf das Pult, liefs

den Schlauch vor sich bringen und schlug ihn mit einem

Stock: „Nun, lies." Der Schlauch springt auf, und liest

das Buch von Anfang bis zu Ende. Als der Padischah

dies sah, freute er sich, gab dem Mädchen viel Gold, und

schickte sie zurück zu ihrem Vater. Das Mädchen kam in

den Seraj ihres Vaters, und verständigte die Lehrerin, die

ihre Stiefmutter war, über die verrichteten Sachen. Die

Lehrerin nahm aus ihrer Hand das Gold wiederum weg
und schickte das Mädchen in die Küche.

Es vergeht in dem Märchen rasch die Zeit Urem
Bej wurde indessen grofs und wollte heiraten. Wie sehr

auch immer der Padischah für seinen Sohn ein Mädchen

dort suchte, ein jeder wufste, wie Ürem Bej ausschaut,

und niemand gab ihm seine Tochter. Der Padischah war

ratlos, schickte seinen Wezir wieder zum anderen Padischah,

dafs er ein Mädchen finde; der Wezir ging zum Padischah

und sagte es ihm. Der Padischah: „Gut, ich gehe, ich
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werde in meinem Harem sprechen, sie mögen finden", so

sprach er, ging znr Lehrerin nnd sagte es ihr. Die Lehrerin:

„Das ist leicht, die seine Lehrerin nnd Hebamme war, soll

seine Frau werden". Der Padischah: „Meine Liebe, ist

denn so was möglich?", obwohl er das sagte, antwortete

die Lehrerin: „Warum denn nicht, ich habe diese Stelle im

Buch gelesen, es kann sein", so sprach sie. Der Padischah:

„Tue was immer" sprach er und ging hinaus. Die Lehrerin

rief das Mädchen: „Hajdi, Dirne, wir haben dich ver-

heiratet, bereite dich". Das Mädchen wollte nicht, die

Lehrerin gab ihr aber ein, zwei Ohrfeigen: „Hajdi, wohl-

auf, willst du mein Leben verkürzen, du sollst heiraten".

Was konnte das Mädchen machen, sie weinte und weinte,

sammelte ihre Sachen und machte sich mit dem Wezir
auf den Weg. Sie gingen beim Friedhof vorüber, das

Mädchen: „Einmal besuche ich noch das Grab meiner Mutter,

entweder begünstigt mich das Geschick oder nicht", so

sprach sie, schied vom Wezir und ging in den Friedhof,

sagte beim Grab ihrer Mutter ein Gebet und weinte. Als

sie weinte, kam aus dem Grab wieder eine Stimme: „Meine

Tochter, nun habe ich dir vergeben; wenn du diesmal zum

Sohn des Padischahs gehst, wünsch" vom Padischah vierzig

Kaftane aus Stachelschweinfell. Wenn du Braut wirst,

ziehe diese an und setz' dich nieder, wenn der Sohn des

Padischahs kommt und dich essen wollte, wegen der Stacheln

kann er dich nicht beifsen, dann wird er dich zwingen den

Kaftan abzuwerfen, du sagst aber: „Zuerst wirf deinen

Schleier weg, dann werfe ich meinen Kaftan ab", er wirft

seinen Schleier weg, du deinen Kaftan, so, bis du vierzig

Kaftane abgelegt hast, wirft er auch seine vierzig Schleier

weg, dann wird er dir nichts schaden". Als das Mädchen

dies hörte, freute sie sich, wandte sich um und ging mit

dem Wezir zusammen.

Als sie in den Seraj des Padischahs kamen, freute

sich der Padischah und verlobte das Mädchen mit Ürem
Bej, und sie begannen die Hochzeit. Das Mädchen ver-

langte vom Padischah als Brautgeschenk vierzig Kaftane

aus Stachelschweinfell. Der Padischah liefs diese machen
Krinos. Materialien z. Kenntnis d. Bamellacben Türkisch. II. 12
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und die Hochzeit wurde beendigt, das Mädchen wurde zur

Braut. Das Mädchen zog die Kleider an, ging hin, und

setzte sich nieder. Nach dem Abendgebet brachte man
Ürem Bej. Als Ürera Bej hineinging, rollte er zum
Mädchen und wollte das Mädchen aufessen, konnte aber

vor den Stacheln nicht in ihre Nähe kommen: „Mädchen,

wirf deine Kleider ab". Das Mädchen: „Erst zieh' es du

aus, dann auch ich". Ürem Bej zog jetzt einen Schleier

aus, das Mädchen zog auch einen Kaftan ab. Ürem Bej

wollte das Mädchen wieder aufessen, konnte es aber nicht:

„Mädchen, zieh' noch ein Kleid aus". Das Mädchen: „Zieh*

erst du noch ein Kleid aus, dann ziehe auch ich eins aus".

Ürem Bej zog noch ein Kleid aus, das Mädchen zog auch

einen Kaftan ab, so, bis das Mädchen vierzig Kaftane aus-

gezogen hatte, zog auch Ürem Bej vierzig Schleier aus

und wurde ein Menschenkind. Das Mädchen sah es, dafs

Ürem Bej ein Jüngling wurde, der dem Mond am vier-

zehnten ähnlich ist. Als das Mädchen dies sah, zog sie

ihre letzten Kleider aus, und sie vereinigten sich.

Als am Morgen der Padischah seinen Sohn in Menschen-

gestalt sah, wufste er nicht, was er vor Freude machen

soll; er gab wieder Befehl, man machte von neuem eine

Hochzeit vierzig Tage, vierzig Nächte lang. Das Mädchen

steckte nicht ihre Hand aus warmem Wasser ins kalte, und

lebte in Ruhe bis zum Tode.

28.

Die Erzählung vom Kahlkopf.

Es war einmal eine Witwe, diese hatte einen trägen

kahlköpfigen Sohn. Dieser Knabe ging den ganzen Tag
nirgends hin, er safs beim Sparherd, knackte den Mais

zwischen den Zähnen und afs denselben. Eines Tages sprach

seine Mutter zu ihm: „He, Knabe, was ist, was du da

machst? Tags und Nachts sitzst du wie eine Aschenkatze

beim Sparherd und wälzst dich in der Asche herum, ich

habe nicht die kleinste Hülfe von dir. Ha, nun denn
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nimm, geh' mit diesem Gefäfs und Karren nnd bring" von

der Donau Wasser", wenn sie auch das sagte, der Knabe

bewegte sich garnicht und knackte weiter den Mais. Die

Frau wurde böse, nahm sofort eine Stange und schlug eins-

zwei auf den Knaben; der Knabe nahm mifsmutig die Töpfe

und ging zur Donau, füllte die Töpfe, und in den Topf kam
ein Fisch. Der Knabe nahm den Fisch und fing an mit

ihm zu spielen. Von Morgen bis Abend spielte er mit dem
Fisch und vergafs das Wasserbringen. Nach Abendgebet

war der Knabe immer noch beim Ufer der Donau. Zuletzt

kam der Fisch zum Reden und sprach: „Ach, Knabe, seit

Früh marterst du mich, was ist dein Vorhaben, verlange von

mir was du willst, ich gebe es, lafs mich aber".

Dieser Fisch war nämlich ein Peri. Der Knabe: „Was
soll ich wünschen, ich will das, dafs diese Töpfe sich selbst

füllen sollen und sich auf den Karren laden, ich steige

dann auf und gehe nach Hause". Der Fisch: „Sehr gut,

«Mit Allahs Befehl, mit der Erlaubnis des Fisches sollen

sich diese Töpfe füllen, sie sollen auf den Karren gehen»,

wenn du so sprichst, wird es so geschehen, wie du sagst.

Hajdi, lafs mich jetzt los", sagte er. Der Knabe: „Nein,

ich glaube es nicht, wart", erst wollen wir es sehen, wenn

es durch diesen Spruch geschieht, dann lasse ich dich

los, wenn nicht, und du mich täuschen willst, dann lasse

ich dich nicht weg". Der Fisch: „Meine Seele, sprich so,

wie ich dich gelehrt habe und schau zu, ob es geschieht

oder nicht", so sprach er, und der sagte das, was ihn der

Fisch gelehrt hatte. Die Töpfe gingen selbst in das Wasser,

füllten sich, hängten sich auf den Karren, der Knabe stieg

darauf und sah es, dafs die Töpfe tingir-mingir anfangen

zu gehen. Er warf den Fisch aus seiner Hand in die Donau,

und er selbst gelangt auf dem Karren durch die Stadt-

viertel mit tingir-mingir, tingir-mingir nach Hause. Als

seine Mutter dies sah: „Aber Knabe, was ist denn das, du

solltest die Töpfe bringen, und sie bringen dich?" Der

Knabe : „Schweig' Mutter, ich erfand diese Kunst", so sprach

er, stieg von den Töpfen herunter und fing wieder an Mais

zu knacken.

12*
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Darauf vergingen einige Tage. Eines Tages scholt die

Mutter wiederum ihrem Sohne: „He Knabe, du erweisest

mir gegenüber nichts Gutes! Hajdi, sehen wir es, nimm
diese Töpfe und bring' Wasser", so sprach sie. Der Knabe
hat seine Art schon erlernt: „Mit Allahs Befehl, mit des

Fisches Erlaubnis sollen diese Töpfe auf den Karren gehen,

auch mich aufnehmen, zur Donau gehen und sich füllen,

dann sollen sie wieder nach Hause kommen", so sprach er

und die Töpfe gingen zum Karren, der Knabe stieg darauf

und sie gingen tingir-mingir zur Donau, füllten sich, dann

wandte sich der Knabe auf ihnen um und sie gingen nach

Hause und gingen vor dem Seraj des Padischahs vorüber.

Die Tochter des Padischahs sah das, sie machte ha, ha, ha,

und lachte: „Bisher habe ich so etwas nicht gesehen, dafs

die Töpfe einen Menschen tragen sollen". Der Knabe schaute

von unten auf das Mädchen: „Mit Allahs Befehl, mit des

Fisches Erlaubnis soll dieses Mädchen von mir schwanger

werden", so sprach er und ging weiter. Kehren wir jetzt

zum Mädchen zurück.

Das Mädchen wurde von Tag zu Tag dicker. Als das

Mädchen dies sah, erstaunte sie und schämte sich vor der

Rede der Welt: „Oh weh, die Padischahtochter gebar ein

uneheliches Kind, so werden sie sprechen, ach, was soll ich

machen?", sie besann sich mit diesen Worten, fand aber

kein Mittel. Es wurden neun Monate, zehn Tage, und sie

brachte einen Knaben zur Welt. Man berichtete davon den

Padischah, der zu seiner Tochter kam: „Mädchen, woher

hast du diesen Knaben?", auf seine Frage das Mädchen:

„Ich weifs es nicht". Der Padischah zwang das Mädchen

die Wahrheit zu sagen. Das Mädchen: „Mein Väterchen,

ich ging zu niemanden und niemand kam zu mir, auch ich

wunderte mich über diese Sache", so sprach sie und schwor.

Der Padischah: „Warte, gewifs wird es offenkundig", so

sprach er und gab das Kind einer Amme hin; der Knabe

wurde von Tag zu Tag gröfser. In den Märchen vergeht

die Zeit schnell. Der Knabe trat in das siebente Jahr, der

Padischah wollte den Knaben in die Schule geben, schämte

sich aber vor der Welt, da der Knabe keinen Vater hatte.
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Eines Tage« wurde eine Rat abgehalten und er verständigte

seine Wezire über die Sache. Die Wezire: „Mein Padi-

schah, in dem ist nichts, in der Welt gibt es keine Unmög-

lichkeiten, das sind mögliche Sachen; wenn du den Vater

des Kindes finden willst, setz
1

das Mädchen mit dem Knaben

zum Fenster, befiehl es, dafs alle Männer im Lande vor dem
Seraj vorübergehen sollen, leg

1

in die Hand des Knaben

eine goldene Kngel, auf welchen von jenen Männern er die

Kugel wirft, der ist der Vater", so sprachen sie.

Darauf liefs der Padischah einen Ausrufer rufen: „Wer
nur lebt, soll vor dem Seraj vorübergehen; wer nicht geht,

wird so und so bestraft". Diejenigen, die den Ruf des Ver-

kttnders hörten, begannen vor dem Seraj zu schreiten. Jeden

Tag gingen einige Scharen Männer vorüber, der Knabe

warf aber auf niemanden von diesen die Kngel. Nun hörte

es die Mutter jenes faulen kahlköpfigen Knaben und sprach

zu ihrem Sohne: „Du Knabe, warum sitzst du hier, hajdi,

geh', beim Seraj vorüber, vielleicht wirft das Kind auf dich

und du wirst der Schwiegersohn des Padischahs". Der Kahl-

kopf: „Ah, ich gehe nicht, wenn jene Kogel auf meinen

Kopf fällt, wird sie mich noch verwunden, mein Kopf ist

ja kahl", so sprach er und knackte weiter Mais. Seine

Mutter ärgerte sich, griff in ihre Hand einen Stock, schlug

ein-zweimal auf seinen Rücken und prügelte den Knaben

beim Tor hinaus. Was konnte er machen, er ging auf den

Platz, wo sich jeder sammelte, und betrachtete ihn von

weitem. Alle, die dort waren, gingen in der Reihe bei dem
Seraj vorüber. Aufser dem Knaben ist niemand geblieben,

man forderte auch ihn auf vorüberzugehen: „Ah, mein

Kopf ist kahl, ich fürchte mich, dafs jemand darauf

wirft und mein Blut rinnen macht", sagte er. Sie griffen

ihn bei seiner Hand und Kleidern an und führten ihn vor

das Seraj. Von oben warf der Knabe die Kugel und traf

damit den Kahlen; der Kahle sagte „oh weh" und lief

jammernd fort. Die Anwesenden: „Es gilt nicht, es gilt

nicht", so sprachen sie, schrieen und führten ihn wieder

beim Seraj vorüber; der Knabe warf die Kugel wiederum

auf den Kahlen. Dreimal führte man den Kahlen beim
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Seraj vorüber und dreimal warf ihn der Knabe mit der

Kugel. „Ach, sei es", so sprach man. Man packt den

Kahlen bei seinen Händen nnd Kleidern, ftihrt ihn in das

Bad. Der Padischah schämte sich, dafs ein solcher sein

Schwiegersohn geworden ist, liefs eine Kiste machen und

Hefa mit dem Kahlen seine Tochter und deren Sohn hinein-

setzen und in das Meer werfen.

Die Kiste schaukelte am Meer, die Wellen brachten sie

dem Festland nahe, dort sengte die Sonne die Kiste, die

Bretter der Kiste sprangen ab. Der Kahle brach mit Muhe

von drinnnen die Bretter nnd trat hinaus, brachte das Mäd-

chen und den Knaben heraus und sah es, dafs dort ein

schöner grüner Grasplatz ist. Es fiel ihm ein, was der Fisch

gesagt hat Sofort: „Mit Allahs und des Fisches Befehl

soll hier ein Konak werden, der tausendmal prächtiger sei,

als der des Padischahs, drinnen sollen sich vierzig Sklaven,

vierzig Sklavinnen befinden, und die Einrichtung, die Möbel

sollen vollkommen sein". Als er dies sagte, in derselben

Stunde geschah alles. Der Kahlkopf nahm das Mädchen

und den Knaben, ging in den Konak, setzte sich nieder

und unterhält sich. Die vorübergingen und den Konak
sahen, staunten: „Wann ist dieser entstanden?" sprachen

sie und gingen und erzählten es im Lande des Padischahs

und rühmten den Konak. Auch der Padischah hörte es.

Zufällig war jene Wiese das Weidefeld der Pferde des

Padischahs. Der Padischah schickte seinen Jäger hin, um
die Sache zu erfahren: „Hajdi, geh', schiefse eine Ente,

lafs diese im Konak braten, bring' sie mir und schau' nach,

wer der Herr des Konaks ist", so sprach er und gab Be-

fehl. Der Jäger nahm sein Gewehr. <riii£ und ging, und

schofs am Ufer des Wassers eine Wildente und ging mit

dieser in den Konak. Neben dem Tor war der Torwart,

und dieser sprach: „Wenn ihr erlaubt, möchte ich diese

Ente hier braten, dafs ich sie dem Padischah als Geschenk

trage". Der Hüter: „Warf, ich werde drinnen meinen

Herrn fragen", sprach er, ging und fragte den Kahlen.

Dieser erlaubte es. Der Jäger kam hinein, man machte

Feuer, der Jäger fing an die Ente dort zu braten, vergafs
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aber beim Anblick des Konaks die Ente. Später, als er

zu sieb kam, sah er, dafs die eine Seite der Ente verbrannt

ist. Als er dies sab: „Oh web, was für eine Antwort soll

ich jetzt dem Padiscbah geben?" so sprach er und besann

sich. Als der Kahle es sah, wie dieser sich besinnt, fragte

er ihn. Der Jäger verständigte ihn Über die Sache: „Was
soll ich jetzt dem Padischah sagen, darüber denke ich

nach". Der Kahle: „Mensch, mach' dir darum keine Sorge,

ich gebe dir eine prächtigere", so sprach er. „Mit Allahs

Befehl, mit des Fisches Erlaubnis soll hier jetzt eine pracht-

volle gebackene Ente sein; wenn man sie ifst, soll sie wie

Moschus riechen", als er dies sagte, kam auf einer goldenen

Tasse eine gebackene Ente hervor. Der Kahlkopf gab die

Ente dem Jäger: „Ilajdi, nimm sie, trag' sie dem Padischah

und grtifs' ihn von mir, mit dem ganzen Volke des Serajs

soll er morgen Abend mein Gast sein", so sprach er und

schickte den Jäger fort. Der Jäger freute sich und ging

geradenwegs zum Padischah und gab ihm die Ente und

sagte es ihm, dafs er eingeladen sei. Der Padischah fing

an die Ente zu essen, und merkte es, dafs die Ente nach

Moschus riecht, bisher hat der Padischah eine solche Ente

nicht gegessen. Fragte den Jäger: „Wo hast du diese ge-

schossen?'
1 Der Jäger erzählte es, wie man ihm sie im

Konak gegeben hatte. Der Padischah staunte und ent-

schlofs sich, am nächsten Abend zu gehen.

Dieser Tag verging, den anderen Tag nahm der Padi-

schah das ganze Gesinde des Serajs zu sich, und ging in

den Konak des Kahlen als Gast. Als der Kahle den

Padischah kommen sah, führte er die Sklaven und Sklavinnen,

die im Konak waren, ihm entgegen, der Padischah kam
und ging in den Konak. Der Kahle führte seine Gäste

in ein schönes Zimmer, die setzten sich dort nieder, der

Padischah schaute aber um sich und staunte. Der Kahle

liefs ihnen Kaffee und Scherbet bringen und erwies ihnen

Ehre, dann ging er hinaus: „Mit Allahs Befehl, mit dem
Willen des Fisches soll jetzt hieher ein schöner Tisch mit

salzigen und stifsen Speisen kommen, und solche Speisen

sollen es sein, die der Padischah in seinem Leben noch nie
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gegessen hat". Als er dies sagte, war der Tisch fertig.

Zuerst setzte man auf den Tisch Sappe, man gab einem

jeden einen Löffel, vor den Padischah legte man einen

Löffel ans Gold, der Griff war mit Diamanten besetzt, nnd

sie fingen an zu essen. Der Kahle versah stehend Dienst

„Mit Allahs Befehl, mit des Fisches Willen wünsche ich

es, dafs dieser Löffel in die Hose des Padischahs gerate",

so sprach er und der Löffel verschwand vor dem Padischah.

Der Padischah suchte den Löffel: „Aber dieser Löffel war

eben jetzt in meiner Hand, wie ist es geschehen, dafs er

versehwand? 14 Als er das sagte, hörte es der Kahlkopf:

„Ach, es war mein liebster Löffel, es soll keine Schande

sein, ich werde euch aber durchsuchen". Der Kahle durch-

suchte alle, fand aber den Löffel nicht; der Padischah:

„Mein Lieber, wie ist denn das geschehen?" so sprach er

und stand auf, und als er sich schüttelte, fiel der Löffel

aus der Hose des Padischahs heraus. Der Padischah

schämte sich und staunte. Der Kahle: „Mein Padischah,

du glaubst solche Sachen und staunst, du hast es aber

nicht geglaubt, dafs deine Tochter von sich selbst gebar,

warfst sie ins Meer", so sprach er und legte seinen Zustand

ganz bis zum Ende nach und nach auseinander. „Dieser

Knabe gehört mir, ich bin dein Schwiegersohn", so sprach

er, stand auf, küfste die Hand des Padischahs und ver-

ständigte ihn darüber, dafs diese Sachen durch den Befehl

des Fisches entstanden sind. Als der Padischah dies hörte,

und da er von seiner Neugier befreit wurde, sagte er: „Da

du solche Sachen machen kannst, ist es nicht möglich, dafs du

von deiner Kahlheit los werdest und dich in einen schönen

Jüngling verwandelst?". Der Kahle: „Ja, es ist möglich",

dann sagte er vor, was ihn der Fisch gelehrt hatte und

seine Kahlheit verschwand, und er wurde ein schöner Jüng-

ling, dem Monde am vierzehnten ähnlich. Dann verlobte

er sich wiederum das Mädchen, und sie gingen nach einem

vierzig Tage, vierzig Nächte dauerndem Hochzeitsfeste,

ihrem Glücke entgegen.
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29.

Die Bej-Fran.

Es war einst ein Bej, und dieser hatte eine sehr

schöne Frau. Dieser Bej war auf seine Frau eifersüchtig

und liefs deshalb ihr einen eigenen Konak bauen, schlofs

die Frau ganz allein dorthin und gab niemand Erlaubnis,

dorthin zu gehen. Nur er kam am Abend und ging am
Morgen, schlofs das Tor, nahm zu sich die Schlüssel und

ging fort Die arme Frau blieb im Konak eingeschlossen,

wie ein Vogel im Käfig.

In einem anderen Lande lebte ein Bej söhn. Dieser

Bej sah im Traum eine Nacht eine sehr schöne Frau, er

staunte über ihre Schönheit und verliebte sich in sie. Als

er erwachte, blieb die Schönheit der Frau in seinem Auge,

doch wufste er es nicht, wer diese Frau sei und dachte

tags und nachts an sie. Darauf verging eine lange Zeit

Der Knabe wurde von Tag zu Tag bleicher und welkte

dahin. „Kann ich denn in der Welt eine ihr ähnliche Frau

finden?", so sprach er und nahm zu sich so viel Geld, wie-

viel er nur hatte und ging von Land zu Land. Zufällig

hat jetzt die Frau eine Nacht im Traum den Sohn dieses

Bej 8 gesehen, auch sie verliebte sich in ihn, wäre es nur

möglich, möchte sie auf Flügeln fliegen, dafs sie den Knaben

suche; doch was nützt es, sie ist dort, wie gefangen und

kann nichts machen. Jeden Tag ging sie zum Fenster, setzte

sich nieder und schaute die Kommenden und Gehenden an.

Der Knabe ging in ein jedes bekannte Land und suchte

er auch sie, er fand in keinem einzigen die im Traum
gesehene Frau, reiste und gab umsonst viel Geld aus.

Er ging und ging und kam eineB Tages in das Land
jener Frau. Als er auf der Strafse herumirrte, ging er

vor dem Seraj der Frau vorbei, und als er nach seiner

Gewohnheit seine Augen auf die Fenster warf, was sieht

er, die im Traum gesehene Frau sitzt beim Fenster des

Konak s. Als er dies sah, hat er seinen Verstand fast

verloren. Als der Knabe dort stutzend stehen blieb, er-

blickte auch die Frau ihn und wurde ganz verwirrt, dafs
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es jener ist, den sie im Traum gesehen hatte: „Wie soll

ich denn das machen, dafs ich ihn heraufbringe?", so

sprach sie und besann sich. Da es garnicht möglich war,

stand sie hilflos da: „Wart doch, ich schreibe einen Brief

und werfe ihn hinunter, dafs er ihn lese", so sprach sie,

schrieb ihn schnell und warf ihn hinab. Als der Bejsohn

den Brief sah, lief er hin, hob ihn auf, machte auf und

las denselben. Drinnen war geschrieben: „Mein Herr, ich

habe dich im Traum gesehen, verliebte mich in dich, seit

dieser Zeit erbrannte ich nach dir, was nutzte es, der Ort,

wo ich bin, ist wie ein Gefängnis, ich kann mit dir nicht

zusammenkommen, finde du ein Hilfsmittel, das wir uns

von hier retten", das war geschrieben. Der Knabe nahm
den Brief, ging gleich in sein Zimmer, besann sich: „Wie
wäre es möglich, dafs ich eine List finde?" Einige Tage

vergingen, der Knabe nahm kein Essen und Trinken an,

nnd dachte um die Frau bekommen zu können, an eine

List, und es fiel ihm ein, wieviel Geld er hat, das nimmt

er zu sich und geht vor den Bej, der der Gemahl der

Frau war: „Mein Herr, ich bin in einem ferne liegenden

Lande der Sohn eines sehr reichen Bejs, nach dem Tod
meines Vaters nahm ich ein wenig Geld zu mir. Dafs ich

die Welt kennen lerne, ging ich in die Ferne, und da ich

weiteren Irrens müde wurde, kam ich zu dir, was ich nur

habe, habe ich dir gebracht, es soll bei dir aufbewahrt

bleiben und ich werde in deinem Dienst stehn", so sprach

er. Der Bej sah den Knaben und willigte ein: „Sehr gut,

mein Sohn", so sprach er und lief8 ihm neben dem Konak
einen eigenen Kiosk bauen und hiefs den Knaben dort zu

wohnen. Als der Knabe soviel Ehre sah, freute er sich,

nahm seine Kleinigkeiten, ging in den Kiosk und wohnte dort.

Eines Tages liefs der Bej insgeheim in das Hans

einen Tischler bringen, gab ihm sehr viel Geld und liefs

mit dem Tischler unter dem Hause bis zum Konak einen

Kanal bauen; als der Kanal beendigt war, wie, wie nicht,

liefs er den Tischler töten. Dafs er das gemacht hatte,

davon wufste niemand. Jetzt fürchteten sie sich vor nichts

nnd die Frau und der Knabe gingen jeden Tag zu einander
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and unterhielten sich nach ihrem Verlangen. Eines Tages

zog der Knabe den Ring von dem Finger der Frau herab

and setzte ihn auf seinen Finger, sie haben das vergessen

und die Frau ging in den Konak. Darauf kam der Bej

zum Knaben: „Hajdi, mein Sohn, heute gehen wir mit dir

auf die Jagd"; der Knabe antwortete: „Sehr gut mein

Herr", sie stiegen aufs Pferd und gingen. Diese wnrden

ein wenig umherstreifend müde und setzten sich unter einen

Baum. Auf einmal wirft der Bej sein Ange hin und was

sieht er, der Verlobungsring, den er seiner Frau gab, ist

auf dem Finger des Knaben. Der Mann verlor seinen Ver-

stand nnd sprach zum Knaben: „Mein Sohn, bleib hier, es

ist mir etwas eingefallen, ich gehe und schaue nach", so

sprach er, stand auf und ging. Als der Knabe an seinem

Finger den Ring erblickte, kam er zu sich, deshalb ging er,

meinte er, bestieg sein Pferd und kam noch vor dem Bej

in das Haus, wo er wohnte, dort ging er dureh den Kanal

und gab der Frau den Ring. Jetzt gelangte auch der Ge-

mahl der Frau nach Hause, ging geradenwegs in den

Konak, machte das Tor auf, trat hinein, ging zu seiner

Frau und sah es, dafs der Ring auf ihrem Finger ist.

Die Frau fragte den Bej: „Mein Herr, weshalb kamst du

so verwirrt, vielleicht hast du etwas verloren?", so sprach

sie, und der Bej: „Verzeih', mein Weibchen, für nichts habe

ich gegen dich gesündigt, mit unserem Gast bin ich heute

auf Jagd ausgegangen, und ich sah einen Ring an dessen

Finger, der deinem ähnlich war, vielleicht kommt ihr im

Geheim zusammen, fiel ich in Zweifel und darum kam ich

so verwirrt". Die Frau: „Mein lieber Efendi, wenn ein

Mensch dem anderen ähnlich ist, könnte ein Ring dem
anderen nicht ähnlich sein? Es tnt nichts, da du jetzt den

Ring an meinem Finger gesehen hast, kannst du glauben,

dafs der Ring auf seinem Finger nicht der meinige ist".

So sprach sie, und der Bej umarmte seine Frau.

Darauf verging eine Zeit. Eines Tages liefs er den Bej

in sein Haus, in welchem er wohnte, einladen, der Bej

sagte sehr gut, stand auf und ging mit dem Knaben zu-

sammen. Sie kamen in das Haus und setzten sich nieder,
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es kam das Essen, und als sie afsen, kam die Fran in

einem ganz anderen Kleide angezogen, durch das Tor

hinein, setzt sich nieder nnd sie essen zusammen. Der Bej

sah es, dafs es das Ebenbild seiner Frau ist: „Mein Lieber,

diese Frau ist meine Frau, wie konnte sie aber aus dem
Konak hinausgehen und hieherkommen ?", so sprechend

dachte er nach, und konnte auf seinem Platze nicht ruhen.

Endlich sprach er zum Jüngling: „Wer ist diese Frau, sag'

es mir"; der Knabe: „Mein Herr, diese ist meine Verlobte,

ich habe dich eigenst eingeladen, dafs auch du sie sehest;

wenn sie auch dir entspricht, werde ich sie mit deiner

Erlaubnis mir verloben und heiraten". Der Bej: „Mein

Sohn, was dir gefällt ist auch mir entsprechend", so sprach

er und schaute jede Minute seitwärts auf die Frau: „Diese

mufs aber unbedingt meine Frau sein", und sprach znm

Knaben: „Mein Sohn, es ist mir etwas dringend Nötiges

eingefallen, ich gehe und schaue nach", so sprach er, stand

auf und ging geradenwegs zum Konak. Was die Frau

anbelangt, ging sie im Kanal und kam in den Konak und

begann an etwas zu arbeiten. Auf einmal kam ihr Gemahl

hinein, und als er seine Frau dort sah, ging er zu ihr:

„Verzeih meine Suitana, heute beding ich wieder eine

Sünde gegen dich, der Jüngling, der als Gast zu uns kam,

lud mich heute ein, und als ich hinging, sah ich dich nicht

dort? Zufällig hatte er eine Verlobte, die dir ganz ähnlich

ist, aber wie ähnlich, schau' in den Spiegel, wie du dich

siehst, ganz so war sie, ich dachte, du bist es unbedingt,

stand dort unter einem Vorwande auf und kam her. Nun

bist du hier, wärst du nicht hier, so hätte ich dich und

ihn getötet". Sie antwortete so: „Mein Herr, in den letzten

Tagen hast du viel gegen mich gesündigt, falls ich so was

getan hätte, wie könnte ich von hier hinausgehen? Wenn
ich ein Vogel wäre, könnte ich hinausfliegen, ich bin trotz

meiner Jugend so wie im Gefängnis hier eingeschlossen,

das genügt aber nicht, und sündigst hie und da gegen mich",

so sprach sie und fing an zu weinen. Der Bej: „Was

weinst du meine Seele, bin ich denn kein Mensch? dals ich

eine, dir so ähnliche Frau finde, habe ich nicht gehofft,
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ich fiel in Zweifel, daram habe ich so gehandelt, verzeih
1

,

jetzt ist mein Herz durch und durch ruhig, was immer

auch geschehe, glaube ich es nie mehr", und blieben dabei.

Darauf verging eine lange Zeit, der Knabe bereitete

alles. Eines Tages kam er zum Bej: „Mein Herr, da ich

hier fremd bin, werde ich meine Verlobte nehmen und in

mein Land gehen, komm auch du, gib' ihr einige Ratschläge,

dafs sie mit mir gut lebe". Der Bej sagte sehr gut, stand

anf, ging mit dem Knaben in das Pfaus, und rief die Frau

zu sich: „Nun meine Tochter, lebe mit deinem Gemahl

schön, ihr werdet in Bälde heiraten. Gib acht, dafs du

aufser diesem Jüngling einen anderen nicht liebest und bis

zu eurem Tode mit einander lebet". Die Frau ktlfste die

Hand ihres Gemahls und stieg auf den Wagen; der Knabe

nahm vom Bej Abschied und sie machten sich auf den

Weg. Sie kamen zum Hafen, stiegen auf ein Schiff, stechen

in See und entfernten sich. Es wurde darauf Abend, der

Bej ging in sein Haus, und was sieht er? Es ist niemand

in seinem Haus, am Ort seiner Frau wehen Winde. Der

Mann verlor seinen Verstand, was soll er machen, es ist

vorüber und er blieb hier voll Zorn. Der Knabe kam mit

der Frau zusammen in einigen Tage nach Hause, und

steigen in dem Konak ab, dann verlobte er sich mit der

Frau, sie machten Hochzeit und gingen ihrem Glücke ent-

gegen.

30.

Das Märchen von einem Derwisch.

Es war einmal, vor Zeiten, da das Sieb noch im Kessel

war, ein Kamel ein Geldstück wert war, der Ochs keinen

Wert, wie eine Ziege hatte, als der Löwe Nachtwächter

war, ich war noch im Bauch meiner Mutter, damals war

ein Derwisch. Dieser Derwisch hatte eine Frau. Da sie

selbst sehr arm waren, ging der Derwisch jeden Tag auf

die Strafse und verlangte von aller Welt Almosen. Und
wurde es Abend, so kaufte er für das bekommene Geld
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Brot und trug es nach Hanse, er trank nnd afs mit seiner

Frau und verbrachten ihr Leben mit Zufriedenheit

Eines Tages ging der Derwisch auf die Strafse, ein

reicher Mann kam auf ihn zu, der Derwisch verlangte

einige Para Almosen. Worauf der Reiche: „Ja Hu,

Derwisch -Väterchen, willst du vom erlaubten ein Goldstück,

vom verbotenen tausend Goldstück?", fragte er ihn. Der

Derwisch: „So sei es erlaubt, und ein Goldstück", sagte er.

Der reiche Mann nahm hervor und gab ihm ein Goldstück.

Der Derwisch nahm das Gold, freute sich und ging in den

Markt um etwas Essen zu kaufen. Auf einmal kam ihm

ein Jäger entgegen, es war in seiner Hand ein Käfig und

er verkaufte darin einen Vogel. Als der Derwisch diesen

Vogel erblickte, gefiel ihm der Vogel aufserordentlich und

fragte den Wert des Vogels. Der Jäger: „Gerade ein Gold-

stück", sagte er. Der Derwisch zog das bekommene Gold

hervor, und gab es dem Jäger, nahm dann den Käfig und

ging nach Hause.

Zu Hause war seine Frau hungrig und wartete darauf,

dafs der Derwisch kommen wird und Brot bringe. Auf

einmal sieht sie aber, dafs der Derwisch in der Hand mit

einem Käfig am Tor hereinkommt. Die Frau läuft ihm

entgegen: „Hast du Brot gebracht?", so sprechend fragte

sie ihn. Worauf der Derwisch: „Nein, heute habe ich ein

Goldstück erworben, dafür habe ich, siehe, diesen Vogel

gekauft", sprach er. Die Frau fing an zu lärmen: „Aber

Mensch, wir finden für uns selbst kein Nahrungsmittel, du

gingest und kauftest auf unseren Kopf noch ein Übel, wird

jener Vogel so hungrig und durstig bleiben, er wird ja

Essen wünschen; ich bin seit früh Morgen hungrig, ich

dachte du wirst Brot bringen, wartete und du brachtest

mir diesen Vogel, unser Zustand ist mit diesem vollkommen",

so schimpfte sie auf den Derwisch und schrie. Der Derwisch

schenkte kein Gehör: „Fühl' dich nicht unglücklich Frau,

unser Schöpfer gab ihn uns als unser Los", so sprach er

nnd schaute nach seinem Wohlsein. Die Frau ärgerte sich

aber, ging auf eine Seite und setzte sich nieder. Diesen
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Tag wurde es Abend, sie blieben hungrig, verbrachten die

Nacht mit Hunger und es wurde Morgen.

Der Derwisch ging zum Käfig und was sieht er, der

Vogel sitzt an der Hühnerstange. Als der Vogel den Derwisch

erblickte, fing er sich an zu schütteln und liefs aus seinem

Fitigel einen Edelstein fallen. Als der Derwisch dies sah,

freute er sich, nahm den Edelstein und trug ihn auf den

Markt, verkaufte ihn für hundert Goldstücke, kaufte für

das erhaltene Geld Essen, und was nur nötig war, kaufte

er sehr vieles, ging voll Freude nach Hause und sprach zu

seiner Frau: „Habe ich es dir nicht gesagt, dafs ihn der

Schöpfer uns als unser Los schickte

V

a Die Frau freute

sich, setzte sich nieder und sie afs und trank mit dem
Derwisch, und gaben Gott Dank. Der Derwisch besann

sich: „Allah schenkte mir durch diesen Vogel hundert

Goldstücke, dies Geld versorgt mich auf eine Zeit, ich will

ihn freilassen", damit machte er die Tür des Käfigs auf und

liefs den Vogel frei. Dieser Tag verging, und als es Abend
wurde, kam der Vogel geflogen und setzte sich auf das

Fenster. Der Derwisch öffnete das Fenster, der Vogel kam
hinein und ging in den Käfig, fing sich wiederum an zu

schütteln und liefs aus seinem Flügel einen Rubinstein

fallen. Der Derwisch freute sich anch diesesmal, trug den

Rubinstein auf den Markt, verkaufte auch diesen für hundert

Goldstücke, liefs den Vogel aus dem Käfig wieder frei.

Den nächsten Tag kam der Vogel wiederum und liefs aus

seinem Flügel einen Smaragd fallen. Der Derwisch und

seine Frau wufsten aus Freude nicht, was sie jetzt machen

sollten. Dafs wir es nicht ausdehnen, der Vogel geht jeden

Morgen, kommt am Abend und brachte Diamant, Edelstein

und andere, ähnliche wertvolle Steine. Der Derwisch ver-

kaufte diese und wurde reich, wurde wegen Geldes nie

bedrängt, da er aber in der Welt kein einziges Kind hatte,

besorgte er sich: „Wem wird dies viele Geld bleiben, wenn

ich sterbe V", so sprechend besann er sich.

Eine Nacht sah er im Traum einen Derwisch kommen,

der sprach zu ihm: „Ja Hu, Bruder, sei nicht betrübt, in

kurzer Zeit wirst du einen Knaben haben, und wenn er
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aufwächst, wird er Padischah werden". Der Derwisch

wachte voll Freude auf und erzählte seinen Traum seiner

Frau; worauf die Frau sprach: „Möge es Gott". Schon

nächste Nacht wurde die Frau schwanger und sie wurde

von Tag zu Tag dicker. Das ist ja nur ein Märchen, neun

Monate, zehn Tage vergingen, wie eine Minute und die

Frau gebar einen Knaben, der einer goldenen Kugel ähnlich

war. Der Derwisch streute den Armen Geld, schlachtete

Opfer, dang dem Knaben eine Milchmutter. Lassen wir

den Knaben wachsen, der Derwisch besann sich: „Allah

schenkte mir so viel Vermögen, gab mir ein Kind, könnte

ich nur meine Pilgerschaftsschuld bezahlen", so sprach er

zu seiner Frau: „Sieh, ich entschlofs mich auf die Pilger-

fahrt zu gehen, bis ich zurückkomme, gib gut acht auf

diesen Vogel, die Feinde sollen ihm nichts antun", dann

machte er die Vorbereitung, verabschiedete sich von seinen

Freunden und machte sich auf den Weg.

Er möge auf der Pilgerfahrt sein, hier langweilte sich

die Frau des Derwischs, nachdem sie ein bis fünf Tage

allein war. Eines Tages ging sie auf den Markt, und als

sie dort umherschlenderte, erblickte sie einen jungen

Wechsler und verliebte sich mit tausend Seele; sie ging

nach Hause, das Sinnbild des Jünglings verschwand aber

nicht vor ihren Augen, sie dachte immer an ihn. Die Nacht

verbrachte sie sehr schwer und es wurde Morgen; schon

früh zog sie ihren Mantel an und ging geradenwegs in

den Markt, und spazierte um das Geschäft des Wechslers.

Die Geduld der Frau ging endlich aus, sie gab dem Jüng-

ling mit ihrem Auge Zeichen und rief ihn in ihr Haus; der

Jüngling sagte: „Sehr gut" und sie verabredeten sich. Die

Frau kam nach Hause: „Statt als Witwe zu Hause zu

sitzen, bis der Derwisch aus der Pilgerfahrt zurückkommt,

werde ich mit diesem Jüngling das Glück geniefsen", so

sprach sie und erwartete den Abend; es wird finster. Der

Jüngling kommt, diese Nacht schwelgt er mit der Frau.

Die Frau war übrigens sehr schön, und der Jüngling ver-

liebte sich in sie. Diese ordneten ihre Sachen, der Jüngling

fing an jede Nacht in das Haus der Frau zu kommen, und

so verging die Zeit
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Dafs wir das Wort nicht auadehnen, des langen Wortes

Kürze, der Jüngling ging und kam im Hause des Derwischs,

wie in seinem eigenen; da er aber jede Nacht kam, be-

merkte er, dafs am Vordach der Käfig aufgehängt ist. Eine

Nacht fragte er: „Dieser Käfig steht hier, es ist aber kein

Vogel darin"; die Frau erzählte den Ursprung des Vogels,

der Knabe wurde darauf neugierig. Zufälligerweise hatte

der Jüngling einen Arzt-Freund. Eines Tages während des

Gesprächs erzählte er die Geschichte des Vogels, worauf der

Arzt antwortete: „Wenn dieser Vogel lebendig einem

Menschen soviel Nutzen treibt, wird jener, der den Kopf

des Vogels abhaut und ihn aufifst, unbedingt Padischah

werden". Als der Jüngling dies hörte, ging er in das Haus

der Frau und sprach: „Du sollst mir diesen Vogel gekocht

bringen, er soll unser Abendbrot sein". Die Frau hat den

Jüngling auch sehr lieb gehabt : „Dieser Vogel ist zwar die

Ursache unseres Reichtums, für dich geize ich nicht mit

ihm, ging mit ihm auch unser ganzes Vermögen zugrunde",

so sprach sie und gab dem Jüngling ihr Wort. Diesen Tag
griff die Frau den Vogel und tötete ihn, rupfte seine Federn

und fing ihn an zu braten.

Da der Sohn der Frau diesen Vogel sehr lieb hatte,

spielte er jeden Tag mit ihm. Diesen Tag kam er, und da

er den Vogel nicht sah, fing er an zu weinen; wie sehr sie

auch den Knaben stillen wollten, der Knabe hörte nicht auf,

sein Weinen wurde noch heftiger. Endlich sprach seine

Milchmutter: „Dieser Knabe weint um den Vogel; ist er

denn kein Kind? Er hat es gesehen, dafs man Braten mache,

er wünscht davon zu kosten; er soll ein wenig bekommen,

sein Weinen wird aufhören", so sprach sie, und da die Frau

aus dem Leib des Vogels nichts herausreifsen wollte, rifs

sie den Kopf ab und gab ihn dem Knaben. Der Knabe

als den Kopf und schwieg; die Frau legte den Vogel auf

eine Pfanne und bereitete ihn. Es wurde Abend, der Jüngling

kam, die Frau brachte mit der Pfanne den Vogel und setzte

ihn vor: „Also, befiehl, ifs es mit Gesundheit". Der Jüngling

nahm den Vogel, drehte ihn auf diese und jene Seite, suchte

den Kopf, fand ihn aber nicht: „Frau, was geschah mit

Kunos, Materialien z. Kenntnis d. Buinelischen Türkisch. II. 13
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dessen Kopf?", fragte er. Worauf die Frau: „Als ich ihn

gebraten habe, sah es mein Sohn nnd fing an zu weinen,

ich wollte nicht von einer anderen Seite abreifsen, rifs

seinen Kopf ab, gab ihn hin, nnd er als ihn". Auf diese

Rede antwortete der Jüngling: „Ich hatte dessen Kopf
nötig", mit diesen Worten schleuderte er die Pfanne von

sich und warf sie weg, er selbst stand auf und ging weg.

Als die Frau seinen Zorn sah, weinte sie. Der Jüngling

kam geradenwegs zu seinem Arzt-Freund, verständigte ihn

über die Sache; der Arzt antwortete: „Der den Kopf dessen

abhaut und auffrifst, der den Kopf des Vogels gegessen

hat, auch dieser Mensch wird Padischah". Der Jüngling

gab der Frau wieder Nachricht: „Wenn du mein Kommen
wünschst, schneide den Kopf deines Sohnes ab, brate ihn,

dafs ich ihn esse; schneidest du ihn nicht ab, wirst mich

bis zum Tode nicht sehen", so sprach er. Als die Frau

dies hörte, um vom Jüngling nicht zu scheiden, nahm sie

sich vor, den Kopf ihres Sohnes abzuschneiden, und wartete

deshalb auf Gelegenheit Die Milchmutter des Knaben ver-

nahm dies, ans Mitleid zum Knaben nahm sie ihn eine Nacht

und ging aus diesem Lande. Sie ging von Land zu Land,

endlich kam sie in vierzig Tagen in die Stadt, wo der

Padischah jener Zeit lebte, dort mietete sie ein kleines

Haus, liefs sich nieder, gab den Knaben in die Schule, erzog

ihn und liefs ihn lesen lernen und verbrachte die Zeit.

Er möge dort bleiben, wir kommen zur Mutter des

Kindes. Es wurde Morgen, sie stand auf, und was sieht

sie auf einmal? Mit dem Knaben ist die Milchmutter

fort: „Ei, die sind durchgegangen, was für eine Antwort

werde ich jetzt dem Wechsler geben, er wird auf mich

verzichten, wird nicht zu mir kommen", so sprach sie und

ärgerte sich. Als der Wechsler es hörte, dafs der Knabe

durchgegangen ist, verzichtete er auf die Frau und tat nie

seinen Fufs in ihr Haus. Er möge so bleiben, anderseits

ging der Derwisch auf die Pilgerfahrt, wandte sich und

kam gesund in sein Land zurück. Als er in sein Haus kommt,

sieht er, dafs weder der Vogel, noch der Knabe oder die

Milchmutter dort sei. Zu seiner Frau: „Was ist mit diesen?"
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so fragte er; und diese: „Ah, was soll sein, die Todes-

stunde kam, alle drei starben auf einmal; schau einmal, in

welchen Zustand ich in meinem Schmerz um sie gekommen
bin", so sprach sie und fing an zu weinen. Als der Der-

wisch dies hörte, wie sehr es auch sein Herz schmerzte,

was konnte er tun, er tröstete seine Frau: „Ah, was

sollen wir machen? Wenn sie gestorben sind, möge uns

Gott Leben geben", so sprach er und beschwichtigte

seine Frau.

Jetzt kommen wir zur Geschichte des Knaben. Der

Knabe wurde von Tag zu Tag gröfser, wurde ganz ein

Jüngling; er bestieg sein Pferd, ging in die Berge, auf die

Ebene, spazierte, jagte das Wild, kam gegen Abend nach

Hause und verbrachte jeden Tag so die Zeit. Eines Tages

bestieg der Knabe wieder sein Pferd und machte sich ganz

allein auf den Weg ; auf einmal kommt er den Weg gehend

unter den Palast des Padischahs. Es hatte zufällig der

Padischah eine vierzehn -fünfzehn Jahr alte Tochter. Das

Mädchen safs vor Langerweile neben dem Fenster, schaute

hinaus und sah den Knaben dort vorübergehen, einmal sah

sie ihn und wurde von Herz und Seele verliebt. Der Knabe

erhob seinen Kopf, und als er das Mädchen im Fenster er-

blickte, verliebte er sich auch. Was konnte er aber machen,

sie war des Padischahs Tochter und er ein verwaistes Kind,

um das Mädchen zu bekommen, genügte ihm kein Verstand,

er machte nur „Oh" und kam und ging. Diesen Tag, den

ganzen Tag bummelte er auf den Bergen und kam gegen

Abend nach Hause, das Sinnbild des Mädchens verschwand

aber vor seinen Augen nicht Dafs wir es nicht ausbreiten,

der Knabe bestieg jeden Tag das Pferd, ging beim Seraj

des Mädchens vorüber und das Mädchen trennte sich auch

vom Fenster infolge der Liebe zum Knaben nicht. Da aber

die Leidenschaft des Mädchens immer gröfser wurde, und

sie ihn nicht benachrichtigen konnte, machte sie eines Tages

das Fenster auf und gab dem Knaben ein Zeichen. Als der

Knabe das Zeichen des Mädchens erblickte, schlich er neben

das Fenster. Das Mädchen sprach: „Ach, Jüngling, gleich

beim ersten Sehen gewann ich dich von Seele lieb; was

13*
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nützt es aber, wenn ich es meinem Vater sage, da ich seine

einzige bin, wird er vielleicht meinen Wunsch mir nicht

abschlagen, er wird mich dir geben. Es ist aber anf einer

gewissen Ebene ein Drache erschienen und diese ist das

Weidefeld meines Vaters; bisher hat er viel Pferde ver-

nichtet, und mein Vater schwur: „Wer auch immer diesen

Drachen tötet, dem gebe ich meine Tochter". Deshalb

gingen sehr viele Männer hin, dafs sie mich heiraten können,

der Drache vernichtete aber alle. Wenn ich deshalb meinem

Vater es sage, ich furchte, da er beeidet ist, gibt er mich

nicht, dann sage auch du: Ich gehe, dafs ich den Drachen

töte; ich werde aber nicht einwilligen, vielleicht wird sich

der Drache von selbst entfernen, wenn ich es dann meinem

Vater sage, wird er einwilligen und wird mich dir geben,

wir werden uns vereinigen". Wenn sie auch das sagte, der

Knabe antwortete : „Nein, ich gehe und versuche den Drachen

zu töten, wenn ich ihn im Kampf töte, ist es gut, ich hei-

rate dich; wenn ich ihn nicht töte, so tötet er mich, und

du wirst von deinem Schmerz befreit".

Mit diesen Worten ging er geradenwegs zum Padischah :

„Mein Padischah, ich habe es gehört, dafs, wer auch immer

den Drachen tötet, der sich auf einem gewissen Orte befindet,

wirst du jenem Menschen deine Tochter geben; ich gehe also

mit Gottes Gnade und versuche ihn zu töten". Der Padischah

sah es, dafs der Knabe sehr hübsch ist, er gewann ihn lieb

von Herz und Seele: „Es ist schade, wenn dieser Knabe dorthin

geht, tötet der Drache ihn; wäre nur der Eid aus meinem

Munde nicht herausgekommen, möchte ich meine Tochter

diesem geben", so sprach er, ist aufser sich und gab dem
Knaben folgenden Rat: „Mein Sohn, wirf dich nicht in so

ein Übel, du wirst jenen nicht töten, dann wird es um dich

Schade sein". Wenn er auch so sprach, der Knabe trotzt:

„Ich werde unbedingt gehen, erlaube es mir nur." Der

Padischah liefs seinen Wezir rufen und Bpracb: „Schau

einmal, du sollst diesen Knaben von seiner Absicht zurück-

halten, wenn der Drache vielleicht von sich selbst stirbt,

gebe ich meine Tochter ihm, dann wird mein Eid aufgelöst".

Der Wezir zog den Knaben zur Seite, und obwohl er ihm
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Rat erteilte, der Knabe gehorchte nicht seinen Worten : „Ich

gehe doch, entweder töte ich ihn oder ich sterbe", so sprach

er. Der Wezir sagte es dem Padischah, was konnte der

Padischah machen, er gibt ihm Erlaubnis.

Dann nahm der Padischah seine Wezire und ging mit

dem Knaben auf den Ort, wo der Drache war, und zeigten

ihm die Höhle des Drachen. Der Knabe flehte zu Gott, zog

sein Schwert, ging auf den Drachen los und zerschlug

ihn mit einem Hieb in zwei Teile. Dort schnitt er dessen

Kopf ab und trug ihn vor den Padischah. Als der Padi-

schah und seine Wezire die Heldentat des Knaben sahen,

sagten alle: „Maschallah! " Die Anwesenden sprachen:

„Diesen Drachen zu töten, war menschliche Kraft nicht ge-

nügend, darin ist unbedingt ein Geheimnis", so sprachen sie

und fragten den Knaben. Der Knabe erzählte das Märchen

vom Vogel, das er von seiner Milchmutter gehört hatte,

worauf diese: „Unbedingt hast du durch das Essen des

Vogelkopfes diesen getötet, denn jener Vogel war einer von

den Vögeln, die am Kopfe des heiligen Sulejman safsen,

sonst hätte diesen ein anderer nicht töten können". Der

Padischah freute sich, dafs der Knabe sich gerettet hat,

und sie gingen geradenwegs in das Seraj, dort gab er

Befehl, verlobte seine Tochter, und man machte den Knaben

nach einem vierzig Tage und vierzig Nächte dauernden

Hochzeitsfeste nach Bajram zum Bräutigam, und das Mäd-

chen und der Knabe erhielten von einander ihr Glück.

Darauf verging eine Zeit. Der Padischah wurde krank,

wieviele Ärzte und Hodschas man auch brachte, niemand

fand seine Arznei, der Padischah sah es ein, dafs er sterben

wird. Er liels einen Tag seine Wezire rufen, setzte seinen

Schwiegersohn auf den Thron und machte ihn zum Padi-

schah. Eine kurze Zeit verging, es erreichte ihn die letzte

Stunde und er starb, der Knabe verbrachte bis zu seinem

Ende sein Leben im Padischahtum mit Glück und Ver-

gnügen.
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31.

Das Märchen vom Mattenflechter.

Es war einst in einer Zeit ein Männchen, dessen Be-

schäftigung war die Mattenflechtnng. Dieser hatte eine

Frau. Mit dieser Fran konnte er durchaus nicht leben, jeden

Tag hatte er Zank und Streit. Eines Tages zankte sich

die Frau wieder mit ihrem Mann, sie ergriff die Feuerzange

von dem Sparherd und nachdem sie auf ihren Mann ge-

schlagen hat, trieb sie ihn aus dem Haus hinaus.

Dieses Männchen ging weinend-weinend aus dem Land
hinaus, kam auf einen Trümmerhaufen, dort dachte er nach

und weinte: „Wie wird denn mit dieser Frau meine Sache

ausfallen, durch welches Übel kam ich mit ihr zusammenV
So sprach er, setzte sich nieder und es wurde Nacht. Der

Mann legte sich dort weinend nieder. Auf einmal wurde

es Mitternacht. Die Mauer jener Ruine trennte sich und

es kam ein Dew daraus hervor: „Oh du Menschenkind,

diese Nacht hast mich ruhelos gemacht, seit zweihundert

Jahren halte ich hier meine Wohnstätte, bisher war niemand

hieher gekommen, was ist dein Schmerz, sprich, sehen wir

es", so sprach er. Der Mann fürchtete sich zwar sehr vor

ihm, was konnte er aber machen, er fing an seinen Schmerz

zu erzählen: „Vor der Schlechtigkeit dieser Frau weifs ich

nicht, wohin ich fliehen soll, wo ich auch sei, sie findet

mich, und es bleibt nichts, was sie mir nicht antut; jetzt,

wenn es morgen wird, sucht sie mich wieder und findet sie

mich, wer weifs, was wird sie mir machen?", so sprach er

und fing wiederum an zu weinen. Der Dew bedauerte ihn:

„Oh Menschenkind, wünschst du es, dafs ich dich auf einen

fremden Ort trage, dafs du nicht einmal den Namen deiner

Frau hörest?", sprach er. Das Männchen willigte ein. Der

Dew ergriff ihn gleich an seinen Hüften und hob sich in

die Luft, nahe zum Morgen brachte er ihn zum Fufs eines

Berges, setzte ihn nieder und liefs ihn dort.

Als dieser Mann dort ein wenig safs, kam er zu sich,

und es wird auch Morgen: „Wohin hat denn dieser Dew
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mich gebracht?" Mit diesen Worten schaute er links nnd

rechts nnd erblickte in der Ferne ein Land. Dann stand

er auf, kam in jenes Land, ging hin nnd her, nnd da dort

niemand mit solchem Aussehen war, sammelte sich ein jeder

um ihn: „Aber Landsmann, aus welcher Gegend ist dein

Kommen?" fragten sie ihn. Worauf dieser: „Ich komme
aus einem gewissen Lande", so antwortete er. Die An-

wesenden: „Wer weifs, in wieviel Tagen konntest du von

dort bis hieher kommen?", so sprachen sie; und dieser:

„Gestern abend, nach Nachmittagsgebet ging ich aus meinem

Hause fort, heute früh kam ich hieher", so sprach er.

Diese schauten auf einander: „Dieser Mann mufs verrückt

sein; aber Landsmann, wir lesen es in den Büchern, dafs

das von dir erwähnte Land von hier eben ein dreijähriger

Weg ist und du sagst doch: «ich bin jetzt in einem Tag
gekommen», wie ist das möglich?" Dieser schwor : „Abends

ging ich aus, heute früh kam ich". Ein jeder fing an zu

lachen: „Vielleicht bist du verrückt?" so sprachen sie.

Es kam dort auf einem Pferd ein B ej vorUber und sieht

es, dafs sich Leute dort versammelten: „Was ist los?" Mit

diesen Worten geht er und sieht es, dafs es ein Fremder

ist und ladet ihn in seinen Konak ein. Nach dem Kaffee

und der Pfeife: „Bruder, aus welcher Gegend kommst du?"

fragte er ihn; worauf dieser: „Ich komme aus einem ge-

wissen Land, gestern verliefs ich es, heute bin ich hieher

gekommen", so antwortete er. Der Bej: „Ja Hu, wie ist

das möglich, du sagst: «Ich habe einen dreijährigen Weg
in einer Nacht gemacht», sag' mir die Wahrheit", so sprach

er. Das Männchen erzählte, wie er von seiner Frau Schläge

erhielt und wie er von zu Hause weggelaufen und Nachts

in der Ruine verweilte, und wie ihn der Dew nahm und

hieher brachte. Der Bej: „Kennst du in jenem Lande

einen gewissen Mann?" Dieser: „Gewifs, wie sollte ich

ihn nicht kennen, er ist mein Hüttennachbar" — sagte er.

„Er hatte drei Kinder, der kleinste war mein Gespiele, mit

ihm spielte ich den ganzen Tag; danach verrichtete dieser

Knabe einen Streich, sein Vater hat ihn gut durchgeprügelt.

Seit dieser Zeit verschwand der Knabe; es sind zwanzig
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Jahre her, man hörte aber von ihm keine Nachricht". Der

Bej: „Dieser verloren gegangene Knabe bin ich, ich bin

von dort; als mein Vater mich geprügelt hat, packte ich

mich, ging dnreh, gehend-gehend brachte mich mein Schick-

sal in dieses Land, hier fing ich an umherzulaufen, langsam

verdiente ich ein wenig Geld, dann widmete ich mich dem
Handel; in wenigen Tagen wurde ich reich. Da du mein

Gefährte bist, lehre ich dich die hiesige Art; du betreibst

Handel, gib aber Acht, erzähle niemandem, woher du bist,

weil es dir niemand glauben wird. «Dieser Mann ist ein

Zauberer», wird man sagen, «er machte in einer Nacht

einen dreijährigen Weg», und man wird dich von hier weg-

treiben. Es ist das Beste, ich gebe dir tausend Goldstücke

und ein schönes Pferd, dann gehe ich in das Cafö, wo sich

die Kaufleute versammeln, du kommst mir nach; wenn du

anlangst, begrüfse ich dich. Im Cafe* gehst du in eine Ecke

und setzest dich. Wenn man dich fragt: «Woher das

Kommen?», du antwortest: «Ich bin ein Kaufmann, ich

brachte Waren, meine Karawane kommt hinter mir, ich bin

früher gekommen, dafs ich nach Kunden schaue», den

dortigen Kaafleuten bietest Kaffee, und wenn ein Armer

kommt, gib ihm einige Paras, damit man glaube, du seiest

reich. Dann betreibst du mit diesen tausend Goldstücken

Geschäfte und wirst mein Geld wieder zurückgeben", damit

zog er heraus und gab ihm tausend Goldstücke, ein pracht-

volles Pferd und einen reinen Anzug. Nachdem stand dieser

Bej auf, ging in das Cafe\ Der Mattenflechter legte das

Geld in die Tasche, zog sich an, umgürtete sich, bestieg

das Pferd, ging auch in das Cafö, und als er hineintrat,

grüfste er.

Als der Bej ihn erblickte: „Oh, sei willkommen,

sei beehrt Kaufmann", beehrte ihn und wies ihm einen

Platz an; dieser ging und setzte sich in die Haupt-

ecke. Der Bej sprach: „Herren, dieser Aga ist ein

Kaufmann, er ist auch sehr reich, er hat viele Waren

gebracht; wenn euch etwas nötig ist, gibt er es billigen

Preises", so sprach er. Die Kaufleute antworteten: „Sehr

gut. Von gewissen Stoffen hat er vielleicht gebracht?"
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sagten sie. Jener: „Sehr viel habe ich davon gebracht".

Ein jeder hat nach verschiedenen Waren gefragt. „Von

allen habe ich viel gebracht", antwortete dieser. Auf ein-

mal kommt ein Armer hinein, ein jeder gibt ihm ein -zwei

Para. Als die Reihe an ihn kam, zieht er aus seiner Tasche

eine Handvoll Goldstücke heraus und gibt sie ihm; die

Agas, die dort waren, staunten alle. Nach diesem Armen
kam noch ein anderer, diesem gab er auch eine Handvoll

Goldstücke. Dafs wir es nicht ausdehnen, der langen Rede

Kürze, bis Frühstückszeit safs er dort, es kamen einige Armen,

er gab einem jeden eine Handvoll Goldstücke, es blieb

ihm kein einziger Para. Als noch ein Armer kam, steckte

er seine Hand in die Tasche und sieht, dafs ihm nichts

geblieben ist; erschlägt sofort seine Hände zusammen: „Oh

Schade, ich wufste es nicht, dafs hier soviele Arme sind,

darum nahm ich zu mir nur tausend Goldstücke, dies ist

alle geworden ; hätte ich nur zu mir ein Säckchen voll Gold

genommen, dann hätte ich es den Armen ausgeteilt", mit

diesen Worten ärgerte er sich. Der eine von den dort

sitzenden Kaufleuten sprach zu ihm: „Es macht nichts,

Aga, schicke sie fort mit Gebet". „Nein, dies ist nicht

meine Gewohnheit, es ist Schade, dafs ich es nicht wufste,

dafs ich zu mir mehr Geld nehme", so sprach er und safs

betrübt. Der eine Kaufmann: „Mein Herr, wenn es not-

wendig ist, auf Schuld gebe ich dir tausend Goldstücke,

wenn deine Karawane ankommt, gibst du es mir zurück".

Dieser: „Sehr gut, wenn meine Karawane ankommt, ent-

weder Geld oder Waren oder Edelsteine, was du nur willst,

nimm". Der Kaufmann schickte seinen Sklaven, der neben

ihm stand, liefs von zu Hause tausend Goldstücke holen

und gab sie ihm; der Mattenflechter nahm das Geld und

es verging kaum eine Stunde, war er auch diese los. Dafs

wir es nicht ausdehnen, er bekam wieder von einem andern

Geld, das verteilte er auch; so bis zum Abend verteilte er

eben zehntausend Goldstücke".

Dann mietete er dort einen Konak, liefs sich nieder,

hatte er Geld notwendig, nahm er auf Schuld von diesem

und jenen und gab es aus wie Wasser, und war in acht-
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-zehn Tagen eben hunderttausend Goldstücke schuldig. Die

Kaufleute, die Geld gaben und sahen, dafs weder eine

Karawane noch ein Teufel kommt, sprachen zu einander:

„Wie wird das sein, dieser Mann betrog uns. er erhielt hundert-

tausend Goldstücke, jeden Tag sagt er, dafs seine Kara-

wane ankommt, bisher ist aber noch garnichts zu sehen.

Kommt, gehen wir zum Bej, der ihn kennt, verständigen

wir ihn, sehen wir, ob er eine Karawane hat oder nicht,

erfahren wir das", damit standen sie auf und gingen in den

Konak des Bejs und verständigten ihn: „Du kennst diesen

Mann, er erhielt von uns soviel Geld, wann wird er es

uns zurückgeben ? Wir schämen uns ihn zu fragen, frag' da

ihn ; er sagt, dafs seine Karawane kommen wird, es ist aber

davon nichts zu sehen", so sprachen sie und gingen fort.

Nach ihnen liefs der Bej den Mattenflechter rufen: „Aber

Bruder, was für eine Sache ist das, du betrügst die ganze

Welt, du hast soviel Geld bekommen. Wenn ich dir sagte:

«Lafs einen Wind, du hast dich ausgelegt»; du hast mir

aber Schande bereitet. Was für eine Antwort wirst du jetzt

diesen Kaufleuten geben?", wenn er auch so sprach, der

Mattenflechter: „Aber Mensch, sind hunderttausend Gold-

stücke auch eine Schuld V Meine Karawane kommt, ich gebe

zweimal soviel, was für einen Lärm machen die?" Als der

B ej dies hörte : „Jetzt willst du auch mich betrügen, schau

den Dieb, auch ich habe einmal tausend Goldstücke zu be-

kommen, ich will mein Geld!" Der Mattenflechter: „Mach'

nicht viel Lärm, wenn meine Karawane ankommt, gebe ich

dir zweitausend Goldstücke und den andern auch", so sprach

er. Der Bej vor Wut: „Du Herumstreicher, jetzt will er

mich in mein Angesicht betrügen, ich mache dir etwas, dafs

du vor einem jeden verachtet wirst", so sprach er und jagte

ihn von sich weg. Der Mattenflechter kümmerte sich um
nichts, er entfernte sich.

Anderseits kamen die Kaufleute zu dem B ej und fragten

ihn; der Bej antwortete ihnen: „Von dessen Karawane weifs

auch ich nichts, er hat mir es auch gesagt, auch von mir

hat er tausend Goldstücke bekommen, ich mische mich

nicht ein, was ihr machen wollt, macht, wenn ihr wollt,
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geht zum Padischah, schuldet ihn an". Die Kaufleute gingen

hinaus, kamen geradenwegs in den Palast des Padischahs

und schuldeten ihn an. Der dortige Padischah war zufällig

ein geiziger Mensch, der um ein Para zitterte; als er dies

hörte, wandte er sich zu seinem Wezir und sprach: „Wenn
dieser Mann keine Karawane gehabt hätte, wie hätte er

denn soviel Geld nehmen können, er hat unbedingt eine

Karawane; wart' nur, ich gebe ihm meine Tochter, wenn

seine Karawane ankommt, werde ich durch seine Waren

reich, was sagst du dazu?u
so sprach er und fragte ihn.

Der Wezir sprach: „Mein Padischah, solche Betrüger sind

viele, verzichte auf seine Waren, sonst betrügt er auch dich,

wer weifs, was für ein Dieb er ist". Der Padischah : „Warf,

ich werde es untersuchen, ich habe eine Perle tausend Gold

wert, wenn er dessen Wert errät, weifs ich es, dafs er ein

reicher Mann ist, errät er ihn nicht, haue ich seinen Kopf

ab", so sprach er, schickte einen Diener und liefs den

Mattenflechter rufen. Der Mattenflechter kam vor den Padi-

schah; der Padischah wies ihm einen Platz zu, dieser ging

hin und setzte sich nieder. Der Padischah sprach : „Schau'

einmal her, diese Agas verlangten von dir hunderttausend

Goldstücke; ist es wahr?" Der Mattenflechter sprach: „Ja,

es ist wahr, es kam aber meine Karawane noch nicht an,

wenn sie ankommt, bezahle ich das Geld und gebe darauf

noch Belohnung". Der Padischah zog die Perle hervor:

„Schau* einmal her, wie viel Piaster ist diese Perle wert?"

damit gab er die Perle in die Hand des Mattenflechters.

Der Mattenflechter nahm die Perle, schaute sie an, zer-

drückte sie zwischen seinen Fingern und machte sie zu

Staub. Der Padischah sprach : „Was hast du denn gemacht ?"

Und dieser: „Mein Sultan, dessen Wert ist tausend Gold-

stücke, ich habe Edelsteine, ein jedes Stück ist siebzig-

tausend Goldstücke wert, wenn meine Karawane ankommt,

gebe ich dir einige Stücke". Als der Padischah dies hörte,

sprach er zu den Kaufleuten : „Nun, geht weg, wenn er das

Geld nicht bezahlt, kommt her, ihr bekommt es von mir".

Die Kaufleute gingen nach ihrer Arbeit, der Mattenflechter

stand auf und ging fort.
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Der Padischah sprach zu seinem Wezir: „Wenn dieser

Mann keine Karawane gehabt hätte, hätte er soviel Geld

nicht den Armen ausgeteilt; gehe also, sprich mit ihm,

rühme im Sprechen meine Tochter, schau' nach, dafs er sie

nimmt, überrede ihn", so sprach er. Was konnte der Wezir
machen, er ging mit des Padischahs Befehl, er sprach mit

ihm, und im Gespräche fragte er: „Mein lieber Herr, bist

du verheiratet V" Dieser: „Nein, ich bin ein Jung-

geselle". Der Wezir antwortete: „Mein Herr, da der Padi-

schah dich sehr lieb gewonnen hat, will er seine Tochter

dir geben, nimmst du sie an?" Dieser: „Sehr gut, es ist

aber meine Karawane noch nicht gekommen; die Tochter

des Padischahs zu heiraten, ist sehr viel Geld, sehr viel

Geschenk nötig, dafs ich einem jeden gebe, jetzt habe ich

aber nichts zu verschenken. Wenn der Padischah bis zur

Ankunft meiner Karawane Geduld hat, will ich ihm znliebe

seine Tochter nehmen". Der Wezir stand auf, ging zum
Padischah und erzählte das Gehörte. Der Padischah sagte

ihm: „Geh, ruf ihn zu mir, dafs ich mit ihm mich ver-

abrede". Der Wezir ging, rief den Mattenfleehter und sie

gingen zusammen zum Padischah. Der Padischah erwies

ihm Ehre, und während der langen Unterhaltung sprach er:

„Da du dein Wort gegeben hast, dafs du meine Tochter

heiratest, ist es nicht notwendig die Ankunft deiner Kara-

wane zu erwarten; die Schlüssel meiner Schatzkammer sind

hier, nimm sie, gib aus wieviel du willst, wenn deine Kara-

wane ankommt, tue es wieder auf seinen Platz". Dieser

sagte: „Sehr fein, nahm die Schlüssel der Schatzkammer,

legte sie in seine Tasche, liefs dann einen Hodscha rufen

und man verlobte das Mädchen. Dafs wir es nicht aus-

dehnen, man begann die Hochzeit, der Mattenfleehter machte

die Tür der Schatzkammer auf, und wieviel er nur wünschte,

teilte er aus. Das Leeren der Schatzkammer wurde leicht.

Eine Tages hörte sein Landsmann, der Bej, was er

angestellt hatte, kommt zu ihm und sagt: „Unverschämter

Kerl, das Geld so vieler Menschen hast du genommen, war

es nicht genug ? Jetzt warfst du dein Auge auf die Schatz-

kammer des Padischahs?"; wenn er auch so sprach, dieser:
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„Vaj, was ist mit dir, morgen kommt meine Karawane, ich

gebe zweimal soviel, packe dich, geh' nach deiner Arbeit",

so sprach er nnd trieb ihn fort. Wie es auch war, die

Hochzeit beendigte, man machte ihn zum Bräutigam, er ging

zum Mädchen und setzte sich sehr traurig nieder. Als das

Mädchen dessen Traurigkeit sah: „Aber Efendi, was will

diese deine Traurigkeit?", so sprach sie und fragte ihn.

Und dieser: „Was sollte sein, dein Vater hat sich beeilt,

er wartete nicht auf die Ankunft meiner Karawane; wenn

meine Karawane angekommen wäre, hätte ich dir und den

Serajbediensteten würdige Geschenke gegeben, darum bin

ich jetzt traurig". Worauf das Mädchen: „Mein Efendi,

wenn es darum ist, trauere nicht, wenn deine Karawane

ankommt, dann kannst du uns geben, was du willst, jetzt

schauen wir nach unserm Vergnügen". Der Mattenflechter

nahm diese Nacht die Tochter des Padiscbahs in seinen

Schofs und legte sich nieder. Als es Morgen wurde, ging er

in das Bad, dann ging er zum Padischah, küfste seine Hand,

es versammelten sich alle die Wezire und schenkte ihnen

allen verschiedene Kaftane. Nun verbrachte er den Tag
und Nacht mit dem Mädchen in Unterhaltung und Glück:

„Die Ankunft meiner Karawane nähert sich, wenn sie an-

kommt, gebe ich dir jenes, jenem das", so sprach er, ver-

teilte viele Sachen aus der Luft.

Darauf vergingen sechs Monate, weder die Karawane
kam, noch hörte man Nachricht davon, und durch sein Aus-

geben blieb die Schatzkammer ganz leer und wie trockenes

Erz zurück ; wenn eine Maus fallen möchte, würde sie ihren

Kopf verletzen. Als der Wezir dies sah, kam er und

benachrichtigte den Padischah: „Mein Herr, du schläfst

noch deinen Schlaf, unsere Schatzkammer blieb ganz leer,

dein Schwiegersohn hat alles ausgegeben, was machen wir

jetzt? Ich sagte es dir, dafs er ein Betrüger ist, du

glaubtest es nicht; es sind sechs Monate geworden, seine

Karawane kam bisher nicht, wenn sie in Indien gewesen

wäre, bisher hätte sie herkommen müssen". Als der Padi-

schah dies hörte, begann er sich zu besinnen. Der Wezir
sprach: „Mit Nachdenken geht es nicht, lassen wir die Frau
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Sultan arufen, fragen wir sie und schauen wir, was sie sagen

wird, von ihr wirst du es erfahren, ob die Karawane vor-

handen ist oder nicht, demgemäfs schanen wir dann nach

dem Heilmittel". Der Padischah liefs seine Tochter hinter

den Vorhang rufen und man fragte sie; das Mädchen: „Mir

sagt er immer, dafs seine Karawane kommen wird, von was

anderem weifs ich nichts". Dem Mädchen betraute man, dafs

sie eich geschickt nach dem Grund dieser Sache erkundige.

Das Mädchen kam zum Mattenflechter und Wort nach

Wort: „Mein Efendi, schau' einmal her, ich werde von

dir etwas fragen, wenn du mir die Wahrheit nicht sagst,

weifs es, dafs dein Kopf geht, wenn du aber die Wahrheit

sprichst, helfe ich dir ein Hlilfsmittel zu suchen", mit diesen

Worten fragt sie, ob seine Karawane einen Grund hat oder

nicht. Der Mattenflechter sieht es, dafs seine Sache mit

Lüge nicht mehr weitergeht, erzählt also die Wahrheit seiner

Angelegenheit, er erzählt, wie er vor der Schlechtigkeit

seiner Frau durchgegangen und der Dew ihn aus dem
Trümmerhaufen nahm, als er ihn hieher brachte, keine Kara-

wane besafs und in seiner Tasche nicht fünf Para waren.

Als das Mädchen dies hörte, was konnte sie machen, eine

Sache, die geschehen ist. Sie sprach zum Mattenflechter:

„Da die Sache so steht, ist dein hiesiger Aufenthalt un-

möglich, wenn ich es meinem Vater erzähle, läfst er dich

töten, und auch die Welt sagt: «Die Tochter des Padischahs

hat ein Betrüger geheiratet», meine Ehre ist hin; es ist

besser, ich gebe dir einige tausend Goldstücke, flieh' von

hier, in einem anderen Land kannst mit diesem Gelde

Handel treiben, lebe davon, und wenn mein Vater stirbt,

verständige ich dich, du kommst zurück und wir leben

wieder zusammen ; wenn aber ich sterbe, wird das Ende der

Schnnr abgeschnitten, dann geh' dorthin, wohin du willst",

so sprach sie. Das Mädchen zog hervor fünfzigtausend Stück

Gold und gab es ihm und Nachts, von niemandem gesehen,

ging er geheim aus dem Seraj hinaus und ging fort.

Auf dem Weg wanderte er und weinte wegen der

Trennung vom Mädchen. Er ging und ging und war schon

müde und sah auf dem Wege einen grofsen Stein. „Da soll
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ich ein wenig ausruhen", so sprach er, setzte sich auf den

Stein, machte „ah" und fing an zu weinen. Während dieser

weinte, kam unter dem Stein ein Araber heraus: „Eh, warum

hast mich gerufen?" Dieser: „Nein, ich habe dich nicht

gerufen", wenn er auch das sagte, der Araber: „Nein, hast

du nicht Ah gesagt? raeine Name ist Ah, wer immer sich

auf diesen Stein setzt und Ah sagt, dann komme ich und

was für einen Wunsch er nur hat, ich erfülle ihn; wenn

auch du einen Wunsch hast, sprich, dafs ich ihn erfülle",

so sprach er. Der Mannn sammelte seinen Verstand: „Ja,

ich wünsche etwas, ich weifs es aber nicht, ob du es aus-

fuhren kannst". Der Araber sprach: „Haj, haj, was du

nur befiehlst, das mache ich". Der Mattenflechter änfsert:

„Ich wünsche eine Karawane, bestehend ans siebentausend

Lasten, in einer jeden Last seien verschiedene schwere

Seidenstoffe, aufserdem tausend Stück Edelsteine, tausend

Diamante und hunderttausendmalhunderttausend Goldstücke

;

kannst du mir dies alles bringen ?" Der Araber sagte Jawohl,

hob den grofsen Stein auf, unter dem kam ein Brunnen

hervor; in dem Brunnen war eine Leiter gestellt: „Komm,
steigen wir hinunter", so sprach er, hielt ihn und trug ihn

an der Leiter hinunter, machte am Grund des ßrnnnens

eine Türe auf, und der Mattenflechter sieht es, dafs drinn

Gold auf Gold gehäuft ist

Von dort weitergehend öffnet er noch eine Tür, dort war

es wieder mit Diamanten und Perlen ganz voll ; von dort weg-

gehend öffnete er eine andere Tür, das Innere war wie die

Sonne ganz hell. Jene Edelsteine waren wie Eier grofs, in der

Mitte war ein Kästchen gestellt, auf diesem war aus Kristall

eine Schachtel. Der Mattenflechter hob den Deckel derselben

auf und sah es, dafs drinnen ein goldener Siegelring ist, er nahm
den Ring, zog ihn auf den Finger und fragte den Araber:

„Wozu ist dieser Siegelring hieher gelegt?" Der Araber:

„Der Herr des Ringes setzte hieher diese Schatzkammer

und dieser Ring hat einen Diener, wer auch immer diesen

Ring auf seinen Finger zieht und ihn umdreht, der Diener

des Ringes kommt sofort an und was jener Mensch nur wünscht,

das bringt er sofort; ich bin der Wächter dieses Ortes".
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Als der Mann dies hörte, freute er sich und sprach:

„Ich wünschte, dafs, wieviel Waren auch hier sind, man sie

alle in Kisten packe und hinausbringe
;
bring' mir auch von

anderen tausend Last Kleiderstoffe, lade diese auf Kamele,

mach' eine Karawane und bring' sie auf den von mir ge-

wünschten Ort", so sprach er. Und der Araber: „Sehr

gerne, sei ein wenig mit Geduld, ich komme gleich", damit

versschwand er. In kurzer Zeit führte er zu ihm eine Menge

Menschen, was dort nur war, wurde in Kisten geladen, aus

dem Brunnen gehoben, man schlug ein Zelt und brachte

dem Mattenflechter einige mit prachtvollem Goldfaden ge-

stickte Kleider. Der Mann kleidet sich an und safs im

Zelt. Der Araber ging wieder; auf einmal gegen Morgen

sieht der Mattenflechter, dafs von weitem eine Karawane

kommt: „Was ist denn diese Karawane?", als er dies sprach,

kam die Karawane immer näher und hielt beim Zelt Der

Araber kam, küfste das Kleid des Mattenflechters : „Herr,

ich brachte es also, wohin dn jetzt gehen willst, gehen wir",

so sprach er. Der Mann: „Ich schicke dich zum Padischah

dieses Landes mit einem Brief, dafs er meine Ankunft wisse

und der Padischah mir entgegenkomme". Dann nahm der

Araber den Brief, ging und gab ihn dem Padischah; als

der Padischah den Brief lafs, freute er sich, gab Befehl,

man machte Festlichkeiten: „Möge mein Schwiegersohn

kommen, es soll ein jeder ihm entgegen gehen". Das ganze

Volk ging mit dem Padischah zusammen aus dem Land

hinaus und sie warteten auf die Ankunft der Karawane.

Auf dieser Seite gab der Mattenflechter Befehl, die

Karawane setzte sich in Bewegung; er selbst bestieg ein

schönes Pferd und sie machten sich auf den Weg. Als sie

zum Lande nahe kamen, begrüfste ihn der Padischah, sie

umarmten sich, dann gingen sie mit der Karawane geraden-

wegs in den Seraj und häuften die Lasten in die Schatz-

kammer. Der Mattenflechter sammelte die dortigen Kauf-

leute, wem er nur schuldig war, dem gab er es mit Über-

schufs und gab noch sehr viele Geschenke; dann ging er

in den Harem, schenkte denen, die dort waren, verschiedene

Geschenke, gab seiner Frau verschiedene Diamante und
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Edelsteine und erobert ihr Herz. Nach kurzer Zeit starb

der Padischah, die Einwohner versammelten sich, den

Mattenflechter hoben sie auf den Thron und sie machten

ihn für dieses Land zum Padischah, und er verbrachte sein

Leben bis zu seinem Tode im Glück und Wohlsein. Diese

gingen zu ihrem Glück, gehen wir auch.

32.

Kapitän Murads Tochter.

Es war einst, vor langen Zeiten, es hatte eine Witwe
einen kleinen Sohn. Diese waren so arm, dafs wenn sie

Salz fanden, fanden sie kein Brot, und fanden sie Brot, so

fanden sie kein Salz. Sie verbrachten also in solcher Armut

ihr Leben. Der Knabe wurde von Tag zu Tag gröfser und

wurde ein ganzer Jüngling. Dem Knaben kam sein Verstand

in den Kopf und er sprach: „Mutter, ich werde in diesem

Lande in solcher Armut nicht leben, ich gehe, dafs ich in

der Fremde Geld verdiene und wir dann in Ruhe leben", so

sprach er, erhielt von seiner Mntter Erlaubnis, schaute nach

einigen Vorbereitungen und machte sich auf den Weg.

Er ging ein wenig, ging viel, ging gradaus Uber Tal

und Hügel, nichts sagend, und kam eines Tages in ein Land.

Als er auf den Strafsen umherging, kam er vor den Back-

ofen eines Bretzelbäckers, da sprach er zu sich : „Warf nur,

ich gehe zu diesem Bäcker als Lehrbursche, sehen wir es,

ob er mich nimmt", so sprach er, kam in die Backstube

und sprach: „He Vetter, ich bin Fremder, nimmst du mich

als Lehrbnrschen an?" Der Bäcker schaute auf das Gesicht

des Knaben und hat ihn lieb gewonnen: „Sehr gut, mein

Sohn, komm", damit nahm er ihn auf und legte auf eine

Stange einige Bretzeln: „Hajdi, nimm diese, geh', verkaufe

sie in der Stadt", so sprach er und schickte den Knaben

fort. Der Knabe nahm die Bretzeln, ging durch die Stadt-

teile und die Bretzeln wurden alle verkauft. Dann kam er

wieder in die Backstube, nahm andere; wer ihn aber nur

erblickte, blieb von seiner Schönheit erstaunt, und es kaufte

ein jeder aus Gefälligkeit Bretzeln. Dafs wir es nicht aus-
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dehnen, es nahm der Eoabe diesen Tag einpaarmal vom
Backofen Bretzeln nnd verkaufte sie; als es Abend wurde,

gab er seinem Meister das Geld der verkauften Bretzeln.

Als andern Tages der Knabe wieder die Bretzelstange nahm
und durch die Stadtviertel ging, rief man ihn aus einem

Konak: „Bretzelverkaufer!" Der Knabe ging beim Tor

hinein und sah es, dafs dort zwei Mädchen sind, eine schöner

als die andere, und neben ihnen war eine Frau, die in ihrer

Schönheit nicht unter den Mädchen stand. Wie es auch

war, diese kauften vom Knaben eine Bretzel, zogen hervor

und gaben ihm ein Goldstück und sprachen zn ihm: „Hajdi,

gehe jetzt, komm morgen wiederum hieher". Der Knabe
sagte: „Sehr gut", nahm das Gold und ging.

Diesen Tag verkaufte er eine Menge Bretzeln und über-

reichte am Abend seinem Meister die Rechnung für die ver-

kauften Bretzeln und zog auch das Gold hervor: „Ich ver-

kaufte eine Bretzel, man gab mir ein Gold", so sprach er

und wenn er es auch dem Manne übergibt, will es der

Bretzelbäcker nicht glauben : „Du Pülcher, für ein Goldstück

verkauft man keine Bretzel, du sprichst Lüge, du hast es

gewifs irgendwo gestohlen", damit prügelte er den Knaben

tüchtig durch und jagte ihn vom Laden hinaus. Der arme

Knabe ging weinend unter die Schaufenster und legte sich

nieder. Als es Morgen wurde, stand er auf, und da er am
Markt herumging, erblickte er einen Apfelhändler: „Wart",

ich möchte zu diesem als Lehrbarsche gehen", damit drängte

er sich neben den Apfelhändler und sprach: „He, Vetter,

nimmst du mich als Lehrburschen auf?" Als der Apfelhändler

den Knaben erblickte : „Ha, es ist mir eben ein solcher Lehr-

bursche nötig", und sprach zu ihm: „Sehr gut, mein Sohn,

komm", nahm den Knaben, legte auf seinen Arm einen Korb

Apfel: „Hajdi, gehe, verkaufe diese". Dieser nahm den

Korb: „Ich verkaufe Äpfel" schrie er, bummelte hier nnd

dort und leerte den Korb. Er kam wieder in das Geschäft,

nahm andere und verkaufte auch diese. Dafs wir es also

nicht ausdehnen, er verkaufte diesen Tag eine ganze Menge

Äpfel. Als es Abend wurde, kam er in das Geschäft, gab

die Rechnung seinem Meister, und verkaufte den anderen
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Tag wieder so Äpfel. Der Apfelhändler konnte dem Knaben

nicht ausreichend Äpfel geben.

Daranf vergingen einige Tage; eines Tages verkaufte

der Knabe in der Stadt Äpfel und es fielen ihm jene Mäd-

chen ein. Jetzt ging er geradenwegs nach jener Richtung

und ging vor deren Konak vorüber: „Ich bin der Apfel-

händler, ich verkaufe Äpfel", so sprach er und schrie. Als

die Mädchen die Stimme des Knaben hörten, verstanden

sie es, wer es sei, und riefen ihn hinein: „Wie kommt es,

wir haben ja dir befohlen, dafs du jeden Tag Bretzel

bringest, warum hast du keine gebracht?" Der Knabe: „Eh,

das fragt nicht, ich hörte mit dem Bretzelhandel auf, jetzt

bin ich Apfelhändler geworden". Die Mädchen sagten:

„Sehr gut, gib uns einige Okka Äpfel". Der Knabe nahm
die Apfel hervor und gab sie ihnen, und diese gaben ihm

wiederum ein Goldstück: „Hajdi, geh, und komm1 morgen

wieder, bring' Äpfel", so sagen sie. Der Knabe nahm das

Gold und ging fort. Als es Abend wurde, gab er die

Rechnung seinem Meister und gab auch das Goldstück hin;

als sein Meister das Gold erblickte : „Vaj , du hast das Gold

von irgendwo gestohlen", so sprach er, prügelte den Knaben

tüchtig durch, trieb ihn zum Tor hinaus und jagte ihn fort

Was konnte der Knabe machen, er ging an die Ecke eines

verlassenen Ortes und legte sich nieder. Als es Morgen

wurde, ging er auf den Markt, und als er herumging, traf

er auf einen Hadschi. Als der Hadschi den Knaben er-

blickte: „Mein Sohn, bist du in einer Arbeit?" Er sprach:

„Nein, Vater, ich bin in keiner, ich gehe müfsig herum".

Der Hadschi: „Sehr gut, kommst du zu mir? ich kaufe

dir einen Wasserträger und du treibst Wasserträgerei".

Dieser: „Ja, ich komme, warum sollte ich nicht kommen?"
„Eh, da es so ist, komm 1

nach mir", so sprach er, nahm
den Knaben, kaufte auf dem Markt ein Pferd und kaufte

von dem Sattler zwei Schläuche und gab sie ihm : „Ha, sieh'

da, was du verkaufst, gegen Abend komm' und verrechne",

so sprach er und Bchickte ihn weg. Dieser ftilltc den

Wasserkrug, er selbst nahm die Gestalt eines Wasserträgers

an und fing an zu gehen.

14*
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Er ging hier und dort und als es Abend wurde, ging

er zum Hadschi-Baba, gab ihm das Geld für das ver-

kaufte Wasser; der Hadschi-Baba zeigte ihm einen Platz

und gab ihm Abendbrot. Nachdem der Knabe gegessen

und getrunken hat, ruhte er nieder. Diese Nacht schlief

er, am Morgen nahm er die Schläuche wiederum mit dem
Pferd und ging Wasser zu verkaufen. Dafs wir es also

nicht ausdehnen, der Knabe verkaufte so einige Tage Wasser

und Ubergab am Abend den Wert, und jener bekleidete ihn

und gab ihm essen und trinken. Wie es auch war, der

Knabe ging so herum und es fielen ihm eines Tages die

Mädchen ein: „Warf, schauen wir, einmal gehe ich zu

diesen", so sprach er und ging mit dem Wasserkrug in

jenen Stadtteil und ging vor dem Konak vorüber: „Ich bin

Wasserträger, ich verkaufe Wasser", so sprach er und fing

an zu schreien. Die Mädchen verstanden es, wer der Wasser-

träger sei, sie riefen ihn gleich hinein ; der Knabe ging mit

Pferd in den Hof, leerte das Wasser in ein Becken aus.

Die zwei Mädchen und die Frau zogen sich aus, banden an

ihren Hüften eine seidene Schürze und gingen in das Becken.

Der Knabe trug wieder in den Schläuchen Wasser. Nach-

dem sie sich gewaschen haben, kamen sie heraus und gaben

dem Knaben ein Goldstück: „Hajdi, komm' morgen wieder,

bring' wieder einen Schlauch Wasser", und schickten den

Knaben fort. Dieser nahm das Gold und nachdem er noch

hier und dort Wasser trug, wurde es abend; er ging zum
Hadschi-Baba, und nachdem er ihm das Geld überreichte,

zog er heraus nnd gab für einen Schlauch Wasser das Gold.

Als dies der IIad sc hi sah: „Was für eine Sache ist das,

wer hat das gegeben?", so fragte er, und der Knabe er-

zählte es, wie es war. Der Hadschi nahm das Gold: „Da
es so ist, geh' jeden Tag dorthin, fürchte dich nicht, diese

haben dich lieb gewonnen, darum geben sie dir soviel Geld".

Der Knabe: „Oh, Dank dafür, dafs ich diesen verständigen

konnte, ich wurde nicht geprügelt", so sprach er und freute

sich. Nachdem der Knabe also den nächsten Tag wieder mit

dem Schlauch umherging, geht er zum Konak der Mädchen,

leerte das Wasser in das Becken aus, und nachdem sie sich
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im Wasser umhergewälzt haben, stiegen sie heraus und

gaben ihm wieder ein Goldstück. Der Knabe nahm das

Gold, ging zum Hadschi, gab ihm das Geld und gab auch

das Gold hin.

Es ist der langen Rede Kürze, der Knabe trug drei

Jahre lang jeden Tag den Mädchen eine Butte Wasser und

erhielt ein Goldstück, und das von anderen Plätzen erhaltene

Geld brachte er auch dem Hadschi und gab es ihm. Durch

den Knaben verdiente der Hadschi viel Geld und wurde

reich. Er möge dort bleiben, gehen wir hieher. Diese

Mädchen waren Kapitän Murads Töchter. Die Mutter des

gröfseren Mädchens starb aber, ihr Vater heiratete jene

Frau, von der das kleinere Mädchen geboren ist. Da Murad
starb, lebten diese nach ihrem Wohlwollen, und da sie in

den Knaben, als er als Bretzelhändler zu ihnen kam, sich

verliebten, gaben sie ihm jeden Tag ein Goldstück. Während
der Knabe zu ihnen ging, warf er sein Auge immer auf das

gröfsere Mädchen, und da er auf das Gesicht der kleineren

nie geschaut hatte, sprach das Mädchen eines Tages zu

ihrer Mutter: „Mutter, ich verliebte mich in diesen Knaben,

er wirft aber bei seinem jeden Kommen sein Auge auf

meine Stiefschwester, er schaut auf mich nie, suchen wir

hiefür ein Mittel, vernichten wir meine Schwester, dann

wird der Knabe mich lieben". Ihre Mutter sprach: „Sehr

gut" und besann sich. Es war in diesem Lande ein Kauf-

mann. Diese Frau ging zu ihm und sprach : „Ich habe ein

Mädchen zu verkaufen, bildschön, wenn du mir tausend

Goldstücke gibst, verkaufe ich sie dir". Der Kaufmann:

„Da sie schön ist, kaufe ich sie", so sprach er und gab der

Frau im voraus tausend Goldstücke. Die Frau sprach : „Da das

Mädchen uns sehr liebt, will sie von uns nicht scheiden, du

gehe aber, öffne das Tor des Hauses, versteck' dich hinter

dem Tor, ich nehme sie und während wir vor dem Tor

vorübergehen, stofse ich sie hinein, du packe sie, erobere

sie; nie wird sie sich aus deinen Händen befreien". Der

Kaufmann: „Ist es so möglich?" Die Frau: „Es wird

möglich", so sprach sie und ging nach Hause. Der Kauf-
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mann ging in sein Hans, öffnete das Tor, versteckte sich

hinter dem Tor nnd setzte sich nieder.

Als jetzt die Fran in ihr Hans kam, sprach sie zum
Mädchen: „Meine Tochter, hajdi, zieh

1

deinen Mantel an,

gehen wir, spazieren wir ein wenig", so sprach sie. Das

Mädchen sagte aber: „Nein, mein Mütterchen, heute fühle

ich mich nicht wohl, ich wünsche nicht"; die Frau

zwang sie aber: „Gehen wir nur", so sprach sie und

überredete das Mädchen. Das Mädchen zog ihren Mantel

an und sie gingen auf die Strafse. Sie gingen und gingen

und gingen vorüber bei dem Haus jenes Kaufmanns, das

Tor war offen, die Frau stiefs das Mädchen hinein, der

Kaufmann kam hinter dem Tor hervor, schlofs das Tor und

umarmte das Mädchen. Als das Mädchen dies sah, verstand

sie, was mit ihr geschehen sei, sie griffen sich bei der Kehle

und als das Mädchen über den Kaufmann Oberband gewann,

sagte sie : „Ei du Gottloser, du beabsichtetest meine Tugend

zu vertreten ? Soll ich dich jetzt töten, was soll ich machen?",

und fing an zu schreien. Der Kaufmann: „Liebe Suitana.

ich bin in dieser Sache nicht schuldig, ich gab für dich

tausend Goldstücke, ich kaufte dich; was ich auch mache,

ich mache es, du bist mein Eigentum". Das Mädchen: „Du

hieltest mich für eine Sklavin? Schurke, hast du je eine

solche Sklavin gekauft, wie ich bin? Da du aber soviel

Geld gegeben hast, du sollst keinen Schaden haben, ich

verschaffe dein Geld", so sprach sie und läfst den Kauf-

mann frei: „Hajdi, geh' zum Tischler, lafs eine Kiste, wie

meine Gestalt, verfertigen, darin sei für Essen auf eine

Woche Raum, von drinnen soll sie sich öffnen und von

drinnen schliefsen". Was konnte der Kaufmann machen, er

verzichtet auf das Mädchen, nur dafs sein Geld verschafft

werde: „Warf, sehen wir, was diese machen wird", und

ging zu einem Tischler und liefs, wie das Mädchen be-

fohlen hatte, eine Kiste machen. Der Tischler verfertigte

die Kiste, der Kaufmann nahm sie und trug sie nach

Hause. Das Mädchen legte in die Kiste Essen für eine

Woche, • färbte ihr Gesicht, sie wird eine Araberin, ging

in die Kiste hinein und sprach: „Hajdi, setz' mich auf

Digitized by Google



215

den Rücken eines Trägers, trage mich auf den Markt

und übergib mich einem Ausrufer, er soll mich verkaufen:

„Der Wert dieser Kiste ist tausend Gold; der sie kauft,

wird es bereuen, der sie nicht kauft, wird es auch be-

reuen, so soll er schreien", sprach sie. Der Kaufmann liefs,

wie das Mädchen es gesagt hat, einen Träger rufen, lud

die Kiste auf dessen Rücken, er selbst ging mit ihm auf

den Markt und übergab die Kiste dem Ausrufer: „Dessen

Wert ist tausend Gold, der sie kauft, bereut es, der sie

nicht kauft, bereut es auch — schrei'", er selbst zog sich

auf eine Seite zurück und schaute zu.

Gehen wir zum Knaben. Der Knabe ging jenen Tag
wieder mit seiner Butte in den Konak der Mädchen, er

ging hinein, leerte das Wasser aus, sah aber das grossere

Mädchen nicht. Wie es auch war, als er ging, kam die

Frau, gab ihm tausend Goldstücke; der Knabe nahm das

Gold und ging nach seiner Arbeit. Als er geht, geht, kommt
er auf den Markt und sieht es, dafs ein Ausrufer eine Kiste

verkauft, ihr Wert ist tausend Gold. „Der Käufer bereut

es und auch der Nichtkäufer", sprach der und schrie. Als

der Knabe diesen hörte, sprach er zu sich selbst: „Ich diene

seit drei Jahren diesem Hadschi, soviel Geld habe ich

verdient und er gab mir kein einziges Para, heute habe ich

tausend Goldstücke bekommen, ich werde die für diese Kiste

geben, wenn ich sie nicht kaufe, werde ich es bereuen, wenn

ich sie kaufe, wer weifs, was darin ist; auf mein Glück,

wenn ich es bereue, soll es sein", so sprach er, zog seine

tausend Goldstücke hervor und gab sie dem Ausrufer. Dann

lastete er die Kiste auf den Rücken eines Maultieres und

brachte sie in das Haus des Hadschis. Als der Hadschi

die Kiste sah, fragte er: „Was ist das?" Der Knabe ver-

ständigte ihn: „Seit so lauger Zeit habe ich kein einziges

Para ausgegeben, heute hat man mir aus jenem Hause

tausend Goldstücke gegeben, ich ging auf den Markt und sah

es, dafs man diese Kiste verkauft; der sie kauft, bereut es,

der sie nicht kauft, auch. Ich war neugierig, wenn ich

diese kaufe, werde ich es bereuen, wenn ich sie nicht kaufe,

werde ich es noch mehr bereuen; «ich kaufe sie also, ich
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kaufe sie auf mein Glttck, waB auch immer geschehe», so

sprach ich und gab die tausend Gold für diese". Der

Hadschi: „Ei Knabe, du hättest es doch nicht kaufen

sollen, du weifst es vielleicht nicht, dafs in diesem Lande

die Gewohnheit ist, dafs man irgend eine Dirne fängt, und

nachdem sie eiue Zeitlang ihr Gelüst befriedigt haben, legt

man sie in eine solche Kiste und man versteigert sie". Der

Knabe: „Ah, was soll ich machen, ich habe sie schon ge-

kauft; wart', sehen wir es, was drinnen ist", so sprach er

und wollte die Kiste öffnen, fand aber nicht den Kniff, nahm
deshalb sofort ein Beil und öffnete mit einem Beilhieb den

Deckel der Kiste. Was sieht er? drinn ist eine schwarze

Sklavin. Als der Knabe dies sah, staunte er: „Hadschi-
-Baba, schau' einmal her, was kam aus dem Innern hervor,

was soll ich damit machen? wer die Sklavin ist, erkennt

man nicht". Als der Hadschi die Sklavin sah: „Knabe,

habe ich es dir nicht gesagt, dafs es eine solche Sitte des

Landes ist; wer weifs, was für einen Menschen man in die

Kiste gesperrt und verkauft hat, das ist ein Übel fttr dich".

Der Knabe: „Ei, jetzt habe ich also um Geld mein Unglück

gekauft, was soll ich machen?" Der Hadschi antwortete:

„Hast du in deiner Heimat niemanden?" Dieser: „Ja, ich

habe eine alte Mutter". Der Hadschi: „Da es so ist,

schick' diese zu deiner Mutter, sie soll dienen, jene wird in

ihrem Alter ruhen und für dich gute Gebete verrichten,

vielleicht wird auch diese die begangenen Schlechtigkeiten

loswerden, Bufse tun und auch du wirst der Vergeltung teil-

haftig werden", so sprach er. Der Knabe: „Oh, sehr gut",

sperrte das Mädchen in ein Zimmer, er selbst ging in das

Kaffeehaus.

Zufällig waren von seinen Landsleuten zwei -drei Per-

sonen dort als Gäste. Der Knabe kam zu diesen: „Ah,

Landsleute, wann fahrt ihr in die Heimat zurück?" Diese:

„Heute werden wir aufbrechen!" „Ich bitte euch, ich

werde euch etwas zur Bewahrung geben, traget es zu meiner

Mutter!" Diese: „Sehr gut, wir tragen es hin, geh', bring'

es", sagen sie. Der Knabe ging jetzt, setzte das Mädchen

wieder in die Kiste, lud diese auf den Rücken eines Trägers

Digitized by Google



217

nnd brachte sie zu den Landsleuten: „Diese Kiste ist mein

anvertrautes Gut, wenn ihr in euer Land kommt, grüfst

meine Mutter von mir und gebt ihr diese Kiste". Diese

sagen: „Sehr gut, sehr gerne", nahmen die Kiste und

machten sich auf den Weg. Diese gingen und gingen, und

als sie geradenwegs in die Heimat des Knaben kamen,

gaben sie die Kiste der alten Frau. Die Frau trug die

Kiste nach Hause und legte sie auf eine Seite; auf einmal

macht sich aber die Kiste von drinnen auf und das Mäd-

chen steigt heraus. Als die alte Frau das sieht, staunt sie

;

das Mädchen kttfst die Hand der Frau, dann wärmt sie

einen Kessel Wasser, nimmt ein Bad nnd nachdem sie die

schwarze Farbe von ihrem Gesicht abgewaschen hat, wurde

sie ein solches Mädchen, dafs sie schön war wie die Welt.

Als die alte Frau dies sah, freute sie sich: „Wer bist

du?", fragte sie. Jene: „Ich bin die Verlobte deines Sohnes,

er schickte mich, er wird auch nach einiger Zeit kommen".

Die Frau wufste nicht aus Freude, was sie machen soll.

Das Mädchen sagt zu ihr: „Mutter, wie grofs ist das Gebiet

dieses Hauses ?" Die Frau nahm ihren Stock in die Hand, und

sie gingen auf den Platz, der vor dem Hause war: „Das

gehört uns, jenes ist unser, das dort ist unser, dies da ist

unser", so sprach sie und zeigte einen grofsen Ort, es war

aber nirgends ein Zeichen. Das Mädchen nahm einige Stöcke

in ihre Hand und legte Zeichen an den von der Frau ge-

zeigten Ort, dann sprach sie zur Frau: „Hajdi, geh', sage

es den Fuhrleuten, dafs sie hieher tausend Wagen Steine

bringen; wenn sie es beendigt haben, sollen sie ihr Geld

erhalten". Die alte Frau ging auf den Markt und suchte

den ersten Fuhrmann: „Es sind uns tausend Wagen Steine

nötig, lafs sie bringen". Dieser sagte: „Sehr gut", und

befahl es den Fuhrleuten; diese fingen an die Steine zu

bringen. Die Frau kam und verweilte bei dem Mädchen.

Wie es auch war, diese haben jetzt tausend Wagen Steine

zusammengetragen und verlangten ihr Geld. Diesem Mäd-

chen hatte ihr Vater, als sie noch klein war, eine bezauberte

Goldtasse gegeben. Wenn man diese Tasse mit Wasser

füllt und entleert, verwandelt sich das ganze Wasser in Gold.
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Da sich das Mädchen von der Tasse nicht trennte nnd sie

immer bei sich trag, nahm sie dieselbe hervor, stellte vor

sich ein Gefäfs mit Wasser, füllte die Tasse damit nnd als

sie dieselbe entleerte, wurde es zu Gold.

Nachdem das Mädchen das Wasser in jenem GefUfs in

Gold verwandelte, stellte sie die Fuhrleute zufrieden, diese

Sache war beendigt. Das Mädchen sprach zur alten Frau:

„Geh', such' mir einen Baumeister, bring' ihn, wir lassen

hier eine Konak bauen"; die Frau zog ihren Mantel an

und ging. Sie fand einen der geschicktesten Baumeister

und rief ihn, die Frau kam mit dem Baumeister zusammen.

Das Mädchen rief den Baumeister zu sich und sprach: „Ei

Meister, schau' her, auf die Umgebung dieses Platzes mach1

eine runde Burgmauer, dann drinnen nach diesem Plan baue

einen Konak", damit zog sie von ihrem Busen einen Plan

und gab ihn dem Baumeister: „Schau', wie es ist kannst

du es dem gleich machen ?" Der Baumeister schaute das

Bild an und lachte; das Mädchen sprach: „Meister, warum
hast du gelacht?" „Ich habe über nichts gelacht", wenn

er auch das sagte, das Mädchen: „Sprich, sprich, warum
hast du gelacht, dafs ich es auch weifs". Der Meister

sprach: „Darum habe ich gelacht, weil dieser Konak der

Plan des Kouaks des Kapitän Murads ist". Das Mädchen:

„Ja, hast denn du diesen gebaut?" „Nein, ich habe ihn

nicht gebaut, sondern mein Meister hat ihn gemacht, damals

war ich Lehrling". Das Mädchen: „Ah, da es so ist, weifst

du es, ich wünsche also einen jenem Konak ähnlichen,

alles vorzüglich gemacht sollst du ihn mir übergeben". Der

Baumeister sprach : „Sehr gut", und sie machten das Geschäft

Dafs wir es nicht ausdehnen, der Baumeister hat soviel

Tischler und soviel Arbeiter gesammelt, dafs er noch einen

schöneren Konak gebaut hat, als das Mädchen gewünscht

hat; nachdem er fertig war, liefs er das Mädchen rufen.

Das Mädchen zog den Plan von ihrem Busen hervor und

ging drinnen im Konak herum und sah es, dafs er ein

ebensolcher geworden ist, wie sie es gewünscht hat Sie

zog das Geld hervor, und da sie es ganz bezahlt hat, gab

sie ihm auch genügend Geschenk. Nachdem diese Sache
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beendigt war, schickte sie die alte Frau den Schneider zu

rufen; die Frau ging, rief den Schneider und sie kamen
zusammen zum Mädchen. Das Mädchen vereinigte sich mit

dem Schneider, um alle Seiten des Konaks einzurichten;

der Schneider ging in seinen Laden und fing an die Ein-

richtung zu machen. In den Märchen geschieht es schnell,

der Schneider verfertigte in wenig Tagen viele Sachen und

brachte sie, er möblierte alle Gemächer des Konaks, nahm
sein Geld und ging. Jetzt liefs das Mädchen den Kessel-

macher rufen und liefs die für den Konak nötigen Teller,

Tassen, Pfannen und allerlei, was nur nötig war, machen,

und dingt aufserdem einige Diener, um die ein- und aus-

gehenden Leute zu beobachten; über das Tor liefs sie für

einen Wächter einen Turm bauen, sie nahm dorthin nenn

Bewaffnete, über diese einen Beamten Tschausch und

machte sie zu Wächtern. Das Mädchen lebte mit der Frau

in jenem Konak in Lust und Freude.

Auf dieser Seite trieb der Knabe Wasserträgerei, brachte

jeden Tag in jenen Konak eine Butte Wasser und erhielt

vollzählig tausend Goldstücke. Dieser möge dort bleiben,

hier nahm das Mädchen eines Tages ihre Stickerei, setzte

sich neben das Fenster und arbeitete; es war zufallig dort

nahe ein Dschami. Zur Mittagszeit stieg der Ausrufer auf

die Minare und fing an eben AllahQ-ekber zu sagen, als

er das Mädchen erblickte. Allahü-ekber, Allahü-ekber
hat er schon ftinfundzwanzigmal gerufen, als er zu sich kam,

singt er zum sechsundzwanzigsten Male das Gebet, stieg

herab und verrichtete das Gebet, indem er auf das Mädchen

blickte. Die Leute sprachen, als er aus dem Dschami
kam: „Aber Mejzin Efendi, was geschah mit dir? bei-

nahe hättest du bis nachmittag das Mittagsgebet ausgedehnt".

Jener: „Lafst mich, meine Lieben, auf einmal habe ich mich

verloren, es ist mir etwas zugestofsen, darum geschah es

so", so sprach er, dann ging er in sein Haus und besann

sich: „Wie könnte ich denn dieses Mädchen ergattern?" und

schmiedete verschiedene Pläne. Es war in jener Stadt eine

neunzig Jahre alte Frau, Pembe Abu genannt. Es fiel ihm

ein, wenn jemand diese Sache macht, macht sie unbedingt
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Pembe Abu, damit stand er auf und ging in Pembe Abus
Haus : „Liebes Mütterchen, ich flehe dich um eine Sache an",

sagte er und umarmte die Hände und Füfse der alten Frau.

Pembe Abu: „Nun sprich, mein Sohn, wenn es in meiner

Macht liegt, mache ich es". Der Mejzin legte die Sache

auseinander: „Gegenüber dem Dschami im Fenster des

neuen Konaks sah ich ein Mädchen am Spinnrad arbeiten,

ich habe mich mit meinem Herz verloren, wie auch immer,

mach' es doch, dafs ich mein Ziel erlange und ich gebe

dir hundert Goldstücke". Pembe Abu: „Mein Kind, es ist

eine leichte Sache, ich dachte, du wirst von mir etwas an-

deres verlangen". Der Mejzin: „Eh, da es leicht ist, hier

hast du hundert Goldstücke, geh' und suche ein Mittel, denn

es blieb mir keine Geduld und Ausdauer". Pembe Abu:
„Mein Sohn, gib Acht, mach' dir keine Schwierigkeit, ich

mache es dir in kurzer Zeit", so sprach sie und schickte

den Mejzin fort.

Der Mejzin war der Sohn vom Vetter des Knaben.

Wie es auch sei, Pembe Abu stand auf, ging auf den

Markt, liefs ihr Haus versteigern. Die Nachbarn staunten,

als sie dies hörten: „Ist denn Pembe Abu verrückt ge-

worden, sie verkauft in ihrem Alter ihr Haus ?", so sprachen

sie und kamen: „Grofsmütterchen, lafs ab von diesem Vor-

haben, was wirst du in diesem Alter ohne Wohnort machen

;

wenn du Geldes wegen bedrängt bist, wir geben dir", so

sprachen sie. Worauf diese: „Nein, meine Kinder, es ist

nicht darum, ich habe unlängst einen fürchterlichen Traum

gesehen, es ist offenkundig, dafs mein Sterben naht, ich

habe ja auf dieser Welt so viele Jahre gelebt; da nach

meinem Tode nach mir gar niemand bleiben wird, darum

sagte ich, dafs ich dieses mein Haus verkaufe, mit dessen

Gelde mache ich ein Gastmahl für Grofs und Klein, ein

jeder komme, um einen Löffel Suppe zu trinken; wenn ich

sterbe, wird vielleicht jemand sein, der mich segnet". Ihre

Nachbarn sagten: „Sehr schön" und schauten nach ihrer

Arbeit. Dafs wir es nicht ausdehnen, das Haus wurde ver-

steigert, Pembe Abu nahm das Geld. Nun, wo soll sie jetzt

das Gastmahl geben ? Sie entschlofs sich, dasselbe im Hause
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des Gebetausrufers zu geben, sie kam zum Ausrufer und

verständigte ihn: „Ich werde dies Gastmahl in deinem Hause

geben, ich werde jenes Mädchen hieher bringen, dann wird

die Sache leicht". Der Ausrufer sagt: „Sehr wohl, wie du

es auch machst, ich verderbe es nicht". Nachdem die alte

Frau die Vorbereitungen zum Gastmahl gemacht hatte, lud

sie die Grofsen und Kleinen jenes Landes zur Suppe ein.

Ein jeder kam, sie afsen und tranken, niemand war ab-

wesend, nur das Mädchen und die Mutter des Knaben

blieben aus.

Die alte Frau zog ihren Mantel an, um auch diese zu

rufen, sie nahm in ihre Hand einen Stock und einen Rosen-

kranz und kam zum Tor des Serajs des Mädchens. Als

die Wächter dies sahen: „Grofsmutter, was ist V", sagten

sie; diese zählte den Rosenkranz nnd fing an zu weinen:

„Ah, ah, ich bin alt geworden, es nähert sich mein Tod,

ich hatte hier von lang her eine Geistesschwester, ich gab

für die ganze Welt ein Gastmahl; ein jeder kam, afs und

trank, allein sie ist nicht gekommen. Sie zählte einst zu

meinen Bekannten, darum kam ich, dafs ich auch sie znm

Gastmahl lade". Der Wächter: „Hajdi, pack' dich von

hier, niemandem ist es erlaubt, hineinzugehen", so sprach

er. PembeAbu machte den Lärm gröfser und fing an zu

weinen: „Wenn ein Mensch alt wird, wird er vor jedem

Tor weggejagt, so und so wird es", spricht sie auf einem

Fufs tausenderlei Worte. Als die Mutter des Knaben dies

von drinnen hörte, kam sie zu den Wächtern: „Lafst sie,

dies alte Weib soll hereinkommen, vielleicht hat sie ein

Bedürfnis". Der Wächter: „Sehr gut, wie ihr wollt", so

sprach er und sie liefsen die alte Frau hineingehen. Dafs

wir es nicht ausdehnen, Pembe Abu, die genannte alte Frau,

den Rosenkranz zählend nnd mit dem Stock klopfend geht

hinein. Die Mutter des Knaben kam ihr von Treppen ent-

gegen, sie umarmten einander, dann gingen sie zusammen

hinauf und setzten sich nieder. Die Mutter des Knaben

fragte Pembe Abu, warum sie gekommen ist. Jene: „Habt

ihr es nicht gehört, dafs ich ein Gastmahl gebe? ein jeder

komme, um von Pembe Abu einen Löffel Suppe zu trinken.
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Unlängst sah ich einen furchtsamen Traum, mein Tod ist

nahe, dachte ich, verkaufte mein Haus, dafs ich ein Gast-

mahl gehe, ein jeder kam, nur du bist geblieben, ich wünsch'

eB, dafs auch du mit deiner Schwiegertochter zusammen
von meinen Speisen efst". Die Frau: „Sehr gut, ich komme,
weifs es aber nicht, ob meine Schwiegertochter kommt".

Pembe Abu: „Warum sollte sie nicht kommen, wenn du

sagst V", so sprach sie. Das Mädchen hörte ihren Lärm,

stand auf und ging aus ihrem Zimmer dorthin. Pembe
Abu erblickte das Mädchen: „Ah mein Kind, mit deiner

Mutter sind wir seit langer Zeit Schwestern, jetzt ruf ich

sie zum Gastmahl, ich wünsche es, dafs du auch kommst".

Das Mädchen: „Frau Tante, wie es auch immer sei, diesen

Tag fühle ich mich nicht wohl, wir gehen aber doch um
deinen Gefallen", so sprach sie, sie zogen ihre Mäntel an

und gingen zusammen aus dem Konak.
Als sie gingen, bereute das Mädchen, dafs vielleicht

diese Frau eine List mache. Sie gingen und gingen und

kamen vor das Haus des Mejzins. Der Mejzin hat sich

hinter dem Tor versteckt. Als diese neben das Tor kamen,

stiefg die alte Frau das Mädchen und warf sie hinein; der

Mejzin sprang hervor und packte das Mädchen, schlofs

das Tor. Als die alte Frau dies sah, fing sie an ihr Haar

raufen, auf dem Platze Pembe Abus wehten Lttfte. Drinnen

wollte der Mejzin das Mädchen packen, sie greifen ein-

ander an. Auf der anderen Seite hörten die Wächter diesen

Lärm, liefen dorthin und wollten das Tor des Mejzins er-

brechen. Nun lief der Mejzin weg, die Wächter sind

hineingedrungen, nahmen das Mädchen uud führten es mit

der alten Frau in den Konak. Das Mädchen gab diesen

Befehl: „Wer nachher auch kommt, der komme, lafst ihn

nicht hinein. Allein wenn ein Wasserträger kommt, den

lafst herein". Auf dieser Seite wurde der Mejzin, da er

seinen Wunsch vom Mädchen nicht erlangte, wütend; was
konnte er machen, er schrieb dem Knaben einen Brief:

„Hier hast du unsere Ehre mit der deiner Mutter als Die-

nerin geschickten Sklavin vollständig vernichtet, sie ist

eine Dirne; nachts treibt sie Hurerei, den ganzen Tag
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macht sie ihre Sache. Solcherweise baute sie einen grofsen

Konak, der würdig ist des Anschauens", so schrieb er und

schickte den Brief weg.

Der Brief kam in die Hand des Knaben, er machte

ihn auf und als er ihn las, wurden seine Augen auf ein-

mal finster, er ging zum Hadschi-Baba und legte

die Sache auseinander. Der Hadschi: „Ich habe es dir

gesagt, hast es aber nicht geglaubt". Der Knabe: „Ich

nehme eine solche Dirne nicht an", so sprach er, schaute

nach den Vorbereitungen der Reise und machte sich auf

den Weg. In einigen Tagen kam er in seine eigene Heimat,

kam als Gast in ein Kaffeehaus, lauschte mit seinen Ohren

her und hin und sah es, dafs ein jeder von dem Mädchen

spricht. Als der Knabe dies hörte: „Dies Mädchen macht

unbedingt Böses", so sprach er, stand auf und ging zum

Tor des Konaks; die Wächter erblickten ihn und fragten

seinen Namen, jener sagte, dafs er der Wasserträger ist.

Als der Wächter dies hörte, ging er hinein, brachte die

gute Nachricht dorthin, kam dann, öffnete das Tor, der

Knabe ging hinein und nachdem er die Hand seiner Mutter

küfste, fragte er, wo das Mädchen sei. Jene: „Sie ist in

einem gewissen Zimmer". Der Knabe ging geradenwegs in

das Zimmer des Mädchens und sah es, dafs das Mädchen

liegt und schläft. Als er das Mädchen erblickte, verstand

er es, dafs es das im Lande des Hadschis gesehene Mäd-

chen ist, sprach kein einziges Wort, zog sein Messer hervor,

stach es in den Bauch des Mädchens und warf ihren Leich-

nam zum Fenster ins Meer hinaus. Nachdem er dies ver-

richtet hat, blieb er nicht dort und machte sich wieder auf

den Weg nach der Heimat des Hadschis. Nachdem einige

Zeit verging, kam er in jenes Land, ging geradenwegs zum

Hadschi, verständigte ihn Uber die verrichtete Sache und

fing au wieder Wasser zu tragen. Er soll dort bleiben;

kommen wir zum Mädchen.

Das Mädchen wälzte sich im Meer auf den Wellen, das

Wasser warf sie auf das Trockene. Ein Opiumraucher er-

blickte sie als er am Meeresufer ging, er sprang hinzu, zog

sie heraus, betrachtete ihre Ader und sah es, dals das Mäd-
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chen noch Dicht gestorben ist. Er nahm sie anf seine

Schulter, trug sie in sein Hans und sprach zn seiner Frau:

„Schau einmal her, ich habe im Meer ein Mädchen gefunden,

wer weifs es, was für Schiffsleute diese gefangen haben,

und nachdem sie eine Zeitlang ihr Glück genossen, warfen

sie diese ins Meer, sie ist aber noch nicht gestorben. Wenn
diese gesund wird, nehmen wir sie an Kindesstatt an"; die

Frau freute sich auch : „Sehr gut, wir haben ja kein Kind",

so sprach sie. Der Opiumraucher machte ihr eine Art

Arzneien, das Mädchen kam wieder zum Bewufstsein zurück

und es wurde ihr von Tag zu Tag besser. Nach einer Zeit

verschwand ihre Wunde und sie genas. Nachdem das Mäd-

chen gesund wurde, blickte der Opiumraucher auf ihr Gesicht

und verliebte sich. Er sprach zu seiner Frau: „Ich werde

von diesem Mädchen mein Gelüst nehmen!" Seine Frau:

„Aber Mensch, ist denn so etwas möglich, wir nahmen sie

als unser Kind an; jetzt Böses zu machen, ist eine grofse

Sünde", wenn sie auch so sprach, der Opiumraucher: „Oh,

das geht dich nichts an, ich mache doch, was ich gesagt

habe", so sprach er, schlofs seine Fran in ein Zimmer. Er

selbst ging aber zum Mädchen und sprach nach allerlei

Reden: „Oh Mädchen, weifst du es, was für Güte ich dir

erwiesen habe? dich haben die Seeleute erstochen, in das

Meer geworfen ; ich rettete dich, machte Arzneien und heilte

dich". Das Mädchen: „Ja, mein Väterchen, wärst du nicht

gewesen, ich wäre gestorben". „Eh, da es so ist, wenn du

es willst, dafs ich mein Recht dir schenke, erfülle auch du

meinen Wunsch, schlafen wir mit einander, dann wirst du

meine Schuld zurückgezahlt haben". Als das Mädchen dies

hörte: „Mein Väterchen, nicht wahr, ich bin dein Kind,

zwischen Vater und Kind ist so eine Sache möglich V", wenn

sie auch das sagt, der Opiumraucher: „Nein, das wird un-

bedingt geschehen, wenn du nicht einwilligst, versuche ich

es mit Gewalt". Was konnte das Mädchen machen, sie sah

es, dafs zur Rettung keine Möglichkeit ist, sie sprach also:

„Eh, sehr gut, da ich dich aber so schmutzig nicht empfange,

kauf dir vorher eine Okka Seife, bring' einen Trog, ich

will dich waschen und reinigen, dann kann es geschehen".
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Als der Opiumraucher dies hörte, ging er schnell in

den Tscharschi, kaufte eine Okka Seife und brachte

es; das Mädchen setzte auf das Feuer einen grofsen Kessel

Wasser und nachdem es kochte, brachte der Mann einen

Trog und stellte ihn in das Zimmer. Das Mädchen zog

den Opiumraucher aus und legte ihn in den Trog, liefs

das Wasser lauwarm werden und fing an seinen Kopf ein-

zuseifen; nachdem sie ihn ganz mit Schaum voll machte,

seifte sie sein Gesicht und seine Augen ein. Das Mädchen

dachte nach: „Ich werde mich aus der Hand dieses

schmutzigen Kerls nicht retten können", so sprach sie, er-

griff dann einen grolsen Stein, schlug ihn an dessen Kopf

und zerspaltete ihn. Dann ging sie aus dem Zimmer hinaus:

„Ich gehe, um mich in das Meer zu werfen, dafs ich mich

von der Qual der Welt rette", so sprach sie, ging zum Strand

des Meeres und warf sich in das Wasser.

Es gingen zufällig an jenem Tage zwei Knaben auf

gemeinsamen Fischfang aus. Sie gehen und gehen und sehen

auf einmal, dafs das Mädchen sich in das Meer geworfen

hat; sie laufen hin, springen ins Wasser und ziehen das

Mädchen heraus. Vorher haben sie einige Fische gefangen.

Diese setzten sich nieder zum Teilen, der eine sagt: „Nimm
du die Fische, ich das Mädchen", der andere: „Nein, ich

nehme das Mädchen, nimm du die Fische", und da sie sich

nicht einigen konnten, fangen sie an zu streiten. Sie gehen

auf einander los und Binken blutend nieder. Zufällig kam
dort ein Reisender, ein grofsbärtiger Jtlngling; als er ihren

Streit hörte, kam er zu ihnen: „Ah Brüder, warum euer

Streit?" Diese legten die Sache auseinander: „Wir können

dieses Mädchen und die Fische nicht teilen". Als der

Jüngling auf das Gesicht des Mädchens schaute, verliebte

er sich : „Wie sollte man es denn machen, sie wegzunehmen

und mir verheiraten", so sprach er und besann sich, dann

wandte er sich um und sprach: „Ich helfe euch teilen,

aber was ich euch auch gebe, ihr müfst einwilligen". Diese:

„Sehr gut, wie du es machst, wir verderben es nicht",

sprachen sie. „Eh, da es so ist, geht ihr beide auf diesen

Hügel, dann Arm in Arm haltend lauft; welcher von euch
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eher herkommt, dem gehe ich das Mädchen, dem zweiten

gebe ich die Fische". Diese sagten darauf „sehr gut" und

gingen auf den vom Jüngling gezeigten Platz. Als diese

weggingen, hob der Jüngling das Mädchen auf den Rücken

seines Pferdes, schlug das Pferd mit seiner Peitsche und

ging fort. Diese fingen an zu laufen von der Spitze des

Hügels, und als sie ankamen, sahen sie, dafs weder der

Jüngling noch das Mädchen dort sind; die Fische waren

in zwei Teile geteilt, der eine nahm den einen Teil, der

andere den anderen und sie gingen nach ihrer Arbeit.

Hier ging der Jüngling mit dem Mädchen zusammen

den ganzen Tag, nahe zum Abend setzten sie sich unter

einem Baume nieder. Der Jüngling sprach zum Mädchen:

„Ich habe seit langer Zeit nicht geschlafen, warf, dafs ich

ein wenig auf deinen Knieen liege und du auf meinem Kopf

Flöhe suchest und schlafe auch ein wenig". Das Mädchen

sagte „sehr gut" und setzte sich nieder; der Jüngling legte

sich auf ihre Kniee und fing an zu schlafen. Nachdem das

Mädchen auf dessen Kopf ein wenig Flöhe suchte, sah sie

es, dafs dieser schön-schön in tiefen Schlaf versank. Gleich

zog sie langsam ihre Kniee heraus, setzte unter dessen Kopf

einen Stein, stand auf, stieg auf das Pferd und ging fort.

Sie ging und ging und begegnete am Wege einem Hirten

und sprach: „Hirte, komm, tauschen wir unsere Kleider".

Der Hirte sah es, dafs die Kleider des Mädchens ganz mit

Goldfaden gearbeitet sind. Er willigte ein in den Handel,

zog seine zerrissenen Kleider aus, gab sie hin, nahm die

ihrigen; das Mädchen zog die Kleider des Hirten an und

machte sich wiederum auf den Weg. Sie ging und ging

und kam in ein Land; als es Nacht wurde, suchte sie für

sich eine Schlafstelle, nachdem sie hin und her wanderte,

begegnete sie einem Han, öffnete dessen Tor und als sie

hinein ging, sah sie Kessel sprudeln, die Zimmer aus-

getcppicht, überall war alles auf seinem Platze rein, ein

menschenähnliches Wesen war aber nirgends. Sie staunte

Über diese Sache, wie es auch war, sie band ihr Pferd in

den Stall, sie selbst kam in die Küche und sättigte sich

mit den gewünschten Speisen, trank ihren Kaffee und sprach
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za sich: „Hier mufs unbedingt etwas sein", so sprach sie

nnd blieb nachdenkend. Zur Schlafzeit umwickelte sie ihre

Ftifse und legte sich so nieder, schlief aber nicht, und mit

halb offenen Augen sprach sie: „Was wird denn geschehen?",

und wartete. Wer auch immer in diesem Han Gast war,

kam morgens lebendig nicht heraus. Der Padischah jenes

Landes ist gestorben. Die Hadschis und Hodschas ver-

sammelten sich und berieten sich, wen sie zum Padischah

wählen sollen, fanden aber niemanden würdig. Zuletzt

sprachen sie: „Welcher Reisender aus jenem Han morgens

unversehrt herauskommt, den wählen wir". Darauf kam
jeden Morgen ein Mann, durchsuchte den Han, von den

Kommenden ist aber niemand lebendig geblieben, alle fand

er tot.

Dafs wir es nicht ausdehnen, das Mädchen legte sich

diese Nacht dort nieder. Nachdem eine Zeitdauer von der

Nacht verging, barst die Mauer des Zimmers, wo das

Mädchen schlief, daraus kamen drei Peri Mädchen hervor;

als die gröfste von ihnen das Mädchen erblickte: „Ah,

was für eine Sache ist das, ein zweiköpfiger Mensch". Die

mittlere sprach: „Wenn er zweiköpfig ist, ist es ein Mädchen".

Die kleinste: „Ist es ein Mädchen, rtthren wir es nicht an,

sie soll der Padischah des Landes sein". Die anderen

sagten „sehr gut", und verschwanden von dort. Das Mädchen

konnte vor Furcht bis zum Morgen nicht einschlafen. Als es

Morgen wurde, kamen aus jenem Lande wieder Menschen,

suchten den Han durch, und kamen auf einmal in das

Zimmer, wo das Mädchen war und sahen es, dafs jemand

dort liegt. Gleich liefen sie zu den Landsleuten und ver-

ständigten sie, das ganze Volk versammelte sich und gingen

mit, sie nahmen dort das Mädchen, setzten es auf ein Pferd,

brachten es mit Freude in den Palast und machten es zum

Padischah. Das Mädchen gab diesen allen Geschenke, nach

siebentägigem Fest zog sie auf ihr Gesicht einen Schleier,

und fing an zu regieren. Darauf verging eine Zeit, da Hefa

sie den Baumeister rufen und liefs dem Palast gegenüber

eine Quelle bauen, darüber ihr eigenes Bild machen, an die

vier Ecken stellte sie Wächter und gab den Befehl: „Wer
15*
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auch immer hieher kommt, Wasser trinkt und auf das Bild

blickend seufzt, den packt und bringt ihn zu mir". Die

Wächter mögen dort warten, wir gehen zum Mejzin.

Vor Liebe zum Mädchen konnte er es nicht aushalten,

verkaufte, was er hatte und was er nicht hatte und ging in die

Fremde. Er ging und ging und kam in dieses Land, ver-

brachte einige Tage als Gast in einem Kaffeehaus, und

ging eines Tages spazieren, begegnete dieser Quelle, trank

eine Schale Wasser und als er die Schale niederlegte, hob

er seinen Kopf auf und erblickte das obenstehende Bild.

Er erkannte es: „Ah, ah, ich erhielt nicht von dir mein

Verlangen, mein Gut und Vermögen verkaufte ich und ging

in die Fremde", als er so sprach, packten ihn die Wächter

und trugen ihn zum Padischah. Als das Mädchen ihn er-

kannte, wer er sei, gab sie Befehl ihn in das Gefängnis zu

werfen. Auf der anderen Seite kam der Opiumraucher mit

einer Angelegenheit ins Land und als er aus der Quelle

Wasser trank, erblickte er des Mädchens Bild: „Ah, von

dir erhielt ich mein Verlangen nicht, du verletztest meinen

Kopf und liefst fort", damit ergriff man ihn und führte ihn

in das Gefängnis. Nach einiger Zeit kamen die Fischer-

knaben, als diese Wasser tranken, erblickten sie das Mädchen:

„Deinetwegen haben wir nns miteinander so sehr gezankt,

zuletzt kam ein anderer, und trug dich weg", so sprachen

sie. Diese warfen sie auch in das Gefängnis. Dann kam
der grofse Schnurrbärtige, diesen packte man auch und

warf ihn in das Gefängnis. Dann bat der Wasserträger um
Erlaubnis vom Hadschi Baba um seine Mutter zu be-

suchen. Dieser gab ihm genügend Reisegeld und erlaubte

es ihm. Der Knabe machte sich auf den Weg: „Ha hier,

ha dort", so sprach er, ging und ging und traf auf das

Land des Mädchens; vorübergehend trank er aus der Quelle

Wasser, hob seinen Kopf auf und erblickte das Bild des

Mädchens: „Ah du Dirne, du liefst hieher dein Bild machen

lassen", so sprach er, die Wächter ergriffen ihn und brachten

ihn vor das Mädchen.

Als das Mädchen den Knaben erblickte, erkannte sie

ihn, sie gab Befehl, dafs er sich an ihre rechte Seite setze;
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der Knabe setzte sich vor Furcht nicht nieder und blieb

stehen. Das Mädchen sagte: „Furchte dich nicht, komm,
setze dich nieder", so sprach sie und rief den Knaben.

Was konnte dieser machen, er kam und setzte sich nieder.

Das Mädchen gab Befehl: „Geht, ruft den Mejzin, der im

Gefängnis ist"; die Diener gingen in das Gefängnis, nahmen
den Mejzin und brachten ihn her. Das Mädchen sprach

zum Mejzin: „Ej, Gebetsausrufer, was in deinem Leben

mit dir geschehen ist, hier mufst du es erzählen". Der

Mejzin sagte: „Padischah, mit mir ist nichts geschehen",

wenn er auch so sprach, das Mädchen: „Nein, dies ist

unmöglich, unbedingt ist etwas, ich will alle deine Taten

wissen". Was konnte der Mejzin vor Furcht machen, er

sprach: „Seit meiner Kinderzeit ist mit mir nichts geschehen,

allein so und so schickte der Sohn meines Vetters seiner

Mutter eine Sklavin, ich, wie es auch war, erblickte sie

und verliebte mich, versprach einer alten Frau hundert

Goldstücke", so sprach er, „so geschah es, so endete es" und

erzählte alles. Als der Knabe dies hörte, bereute er seine

Tat, was konnte er aber machen. Dann fragte ihn das

Mädchen: „Hast du jenem Mädchen nichts Böses getan?"

Der Mejzin: „Nein, ich wollte, sie ging aber von mir

siegend weg". Das Mädchen: „Ja, hast du dich vor Allah

nicht gefürchtet, dafs du so etwas Böses machen wolltest?"

so schrie sie und rief zu den Dienern: „Packt ihn, haut

seinen Kopf ab", darauf ergriffen ihn die Diener und töteten

ihn. Das Mädchen liefs dann den Opiumraucher rufen, und

wenn sie es auch befahl, dafs er es erzähle, was mit ihm

geschehen ist, der Raucher suchte Ausflüchte und erzählte

am Ende, was er gemacht hatte. Das Mädchen: „Da du

gegen das Mädchen, das du an deines Kindes Statt aufge-

nommen hast, schlechtes verrichten wolltest, hättest du auch,

wenn es deine Tochter gewesen wäre, getan"; so sprach

sie und liefs auch seinen Kopf abschlagen. Dann liefs sie

die Fischer rufen und fragte sie; diese: „Mit uns ist nichts

geschehen, wir haben nur in einer gewissen Zeit beim Meer

ein Mädchen gefangen, da wir sie nicht teilen konnten,

fingen wir an mit einander zu streiten; zufällig kam dort ein
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Reisender vorüber, er kam hin, packte das Mädchen, nnd

lief fort". Das Mädchen gab ihnen viel Geld und machte

sie zu Dienern. Dann liefs sie den Grofsbärtigen rufen, sie

fragte ihn; er erzählte es, wie es geschah. Das Mädchen

sagte: „Ja, wolltest du nicht ihr etwas Böses antun V
a

Jener: „Nein, mein Vorhaben war, dafs, wenn ich in meiner

Heimat ankomme, verlobe ich and heirate sie. Das Mädchen

gab ihm viele Geschenke, und liefs ihn fort.

Als diese weggingen, gab das Mädchen Befehl, dafs

ein jeder, der im Zimmer sei, hinausgehe, nur der Knabe

blieb dort. Das Mädchen sprach: „Ei Wasserträger, jetzt

sprich du, was geschah mit dir?" Der Knabe fing an vor

Furcht neunmal zu gebären, seine Zunge wird verstummt

und war unfähig ein Wort zu sprechen. Als das Mädchen

dies sab, zog sie ihren Schleier herunter, umarmte den

Knaben und sprach: „Du hast einem Briefe geglaubt und

bist gekommen, niemanden gefragt und ohne Nachforschen

trachtetest auf mein Leben, mir blieb aber noch Leben,

soviel Unglück erreichte mich, du trachtetest nach meinem
Tode; ich vergelte es dir nicht, nimm diese Krone, geh' auf

meinen Platz, sei Padischah, ich gehe in den Harem", so

sprach sie, setzte die Krone auf den Kopf des Knaben und

machte ihn zum Padischah, sie selbst ging in den Harem
und setzte sich nieder. Der Knabe, dafs er so auf einmal

mit dem Mädchen zusammenkam und auch zum Padischah

wurde, freute sich sehr und gab Befehl, nach vierzig Tage

und vierzig Nächte dauerndem Hochzeitsfeste vereinigen sie

sich. Diese gelangten zu ihrem Wunsch, wir gehen auch.

33.

Der Held.

Es war einst ein Held, niemand hat sich ihm wider-

setzen können. Dieser spazierte mit Schwert und bewaffnet.

Nachts fürchtete sich aber dieser Held auszugehen. Eines

Tages kam in jeues Land ein Affentänzer und liefs Affen

tanzen. An diesem Tage ging auch der Mann in den Bazar
und den Affen erblickend öffnete er seinen Mund und blieb
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des Schauens wegen stehen. Diesen Tag schaute er ganz

bis zum Abend zn, vergafs nach Hause zu gehen. Auf ein-

mal trat die Finsternis ein und der Mann fand sich auf:

„Oh, ich habe mich verspätet, was soll ich machen V", damit

ging er, sich sehr fürchtend, nach Hause. Seine Frau war-

tete diesen Abend auf ihn, und da sie es gesehen hatte,

dafs er nicht gekommen ist, hat sie das Tor zugeriegelt

und sich niedergelegt.

Darauf kam der Mann, und obwohl er das Tor öffnen

wollte, wo soll er es öffnen, das Tor war von drinnen zu-

geriegelt. Was konnte er machen, er prüfte das Tor der

Nachbaren, diese waren auch zugesperrt: „Ah, ich bin

draufsen geblieben, was soll ich machen ?" Als er sich so

besann, fiel von weitem ein Licht in sein Auge: „Ha, dort

sind welche, ich gehe, ich möchte dort schlafen", so sprach

er und ging laufend hin. Als er zu jenem Lichte kam, sieht

er, dafs es ein Wirtsbaus ist, und drinn sitzen einige Leute.

Dieser geht hinein : „Jahö, empfangt ihr einen Gast V" Jene:

„Wir empfangen, es ist aber bei uns ein Dew, er kommt
jede Nacht hieher, nimmt von uns einen, vor ihm ist keine

Kettung; heute Nacht wird er auch kommen, wenn er dich

nimmt, mischen wir uns nicht ein", sagen sie. Dieser: „Mein

Lieber, ihr nehmt mich an, lafst ihn mich nehmen". Diese

bewillkommnen ihn. Der Mann geht hinein, setzt sich nieder

und fragt: „Habt ihr gegen jenen Dew keine List gemacht,

dafs ihr seiner Hand entkommt?" Jene: „Nein, was für

eine List sollen wir machen? Weifs der Dew, was List ist?

Wie er kommt, ergreift er einen von uns und geht", sagen

sie. Der Held: „Eh, da es so ist, wartet, ich mache für

euch eine List und ihr errettet euch und auch ich", damit

stand er dort auf, grub einen tiefen Brunnen und sprach:

„Hajdi, füllt jetzt diesen Brunnen mit frischem Käse".

Diese gingen alle und wieviel Käse in ihren Häusern war,

brachten sie hieher, legten ihn in den Brunnen, und der

füllte sich ganz; darauf streuten sie ein wenig Erde, dann

setzten sie sich. Auf einmal brach dort ein Wind und Ge-

witter aus, als wenn der Himmel zusammenfallen möchte;

es kam nämlich der Dew.
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Allen diesen Menschen spalteten sich die Lippen vor

Furcht Der Dew kam zo dem Tor: „Wo ist mein Anteil ?"

sagte er. Jene zeigten auf den Helden: „Siehe, dein Anteil,

nimm ihn, führ' ihn fort", sagen sie. Der Dew streckt

sich aus, dafs er den Helden packe; jener sagt aber: „Ej

Dewbruder, warf, wenn du ein Held bist, bin ich auch

ein Held, Wettstreiten wir hier mit dir; wenn du mich

besiegst, nimmst du mich, wenn nicht, so gehst du von

hier weg und wirst auf diese Gegend den Fufs nicht

mehr tuen". Der Dew sagt: „Sehr gut, sehen wir aber,

was für Wettstreiten wir machen sollen?" Der Held ant-

wortete: „Da du so kräftig bist, schlag' deinen Fufs in die

Erde, sehen wir, ob du Wasser herausziehen kannst?" Der

Dew schlug seinen Fufs mit Kraft in die Erde und sinkt

bis zu seinem Knie hinein. Kommt denn Wasser aus der

Erde? Wie es auch war, der Held sprach: „Hast du

gesehen deine Männlichkeit? Aus der Erde hast du kein

Wasser herausbringen können. Der Dew aber: „Sehen wir,

ob du es herausbringen kannst?" Der Held: „Haj, haj,

ich bring' es heraus", damit stand er auf, senkte seinen

Fufs in den Käse bis zum Schambein und es spritzte aus

dem Käse Wasser heraus. Er sprach zum Dew: „Hast du's

gesehen?" Der Dew fürchtete sich vor ihm; da er aber

hungrig war, sprach er: „Da du stärker bist als ich, nehme

ich dich nicht, ich nehme aber einen von diesen Menschen".

Der Held: „Nein, wir haben uns geeinigt, dies ist unmöglich;

komm, machen wir noch ein Wettstreiten, wenn du siegend

herauskommst, nimm mich". Der Dew: „Sehr gut, was

willst du jetzt wieder?"

Der Held sprach: „Da du ein Mann bist, nimm diesen

Kieselstein, drück' ihn, bring' Wasser heraus!" Der Dew
nahm den Stein in seine Hand, und wie er ihn zusammen-

drückte, machte er ihn zu Staub; aus dem Stein kam aber

nichts wasserartiges heraus. Der Held nahm in seine Hand
ein wenig Käse, und nahm auch einen Stein, drückte ihn

einmal zusammen und es flofs Wasser. Als der Dew dies

sah, sagte er, sieh fürchtend: „Wir sind vierzig Brüder, ich

bin der kleinste, ich habe an einem gewissen Orte noch
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neununddreifsig Brüder, wenn du es willst, führe ich dich

zu ihnen, dafs du sie siehst, und wir als Gefährte leben

dann zusammen, und es wird gut sein, dafs ein dir ähn-

licher Mensch zwischen uns sei". Der Held sagt: „Sehr

gut, ich gehe, aber zu Fufs gehe ich nicht. Wenn du mich

auf deinen Rücken nimmst, gehe ich". Der Dew sagt:

„Sehr gut, meine Seele, ich nehme dich auf meinen Rücken",

damit lud er den Helden auf seinen Rücken und machte

sich auf den Weg. Nachdem sie ein wenig gingen, sah er,

dafs der Held auf seinem Rücken leicht wie eine Feder ist,

und sprach: „Oh Gefährte, du bist sehr leicht, ich bin doch

stärker als du, ich werde dich essen". Der Held: „Dafs

es dir nicht schwer sei, habe ich mein Gewicht nicht ge-

geben, wenn ich es geben würde, könntest du mich nicht

tragen". Der Dew hat es nicht geglaubt: „Eh, zeig' es,

sehen wir es, ob ich dich tragen kann oder nicht V" Der

Held zog sein Messer hervor, stiefs es in das Gehirn des

De ws. Der Dew: „Mach' dich doch leicht, denn du hast

mein Gehirn niedergedrückt". Der Held: „Ha, habe ich es

dir nicht gesagt, wenn ich mein Gewicht gebe, kannst du

mich nicht tragen", damit zog er sein Messer aus dessen

Gehirn heraus. Der Dew ging ein wenig erleichtert, und

nachdem er ein wenig ging, kam ihm der Held wieder

leicht vor, und er sagte: „Aber Bruder, du bist unbedingt

leicht, ich werde dich aufessen". Der Held: „Du Einfältiger,

wenn ich dir mein Gewicht gebe, kannst du mich nicht tragen;

wenn du es willst, gebe ich dir mein Gewicht". Jener sagte:

„Gib also, sehen wir es". Der Held zog sein Messer heraus

und stach es in das Genick des De ws. Der Dew: „Belaste

mein Genick nicht, denn du fällst mich", sagte er. Jener:

„Ha, hast es gesehen, ich sagte es dir, dafs du mich nicht

tragen kannst, du glaubst es nicht, also endlich so. Der Dew
trug ihn bis zu den übrigen Brüdern und sagte: „Schaut, ich

brachte euch einen Helden, der mit einem Griff euch alle auf

die Erde wirft, als wir kamen, zeigte er mir sein Gewicht,

es fehlte wenig, dafs ich nicht gefallen bin", sagte er.

Jene : „Schau' einmal, warum hast du uns einen solchen

Menschen gebracht, wenn er so stark ist, wer weifs, wie
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viel er ifst", sagten sie und haben den Dew gescholten.

„Eh, was konnten sie machen, er ist einmal gekommen", sie

kamen zum Helden und sprachen: „Wenn du hungrig bist,

schlachten wir für dich ein Paar Ochsen ab". Der Held

sah, dafs sie sich fürchten : „Ich bin hungrig und ihr schaut

noch, schnell schlachtet und bringt es her", sagte er. Jene

fürchteten diesen jetzt noch mehr, sofort standen alle auf

und gingen auf den Berg, schlachteten vierzig Ochsen. Der

Held grub, wo er safs, einen grofsen Brunnen, darauf deckte

er eine Matte. Der eine Dew nahm ein Ochsenbein, brachte

es zu diesem und gab es hin. Als dieser das Bein sah:

„Spielt ihr mit mir? Ihr habt mir nur ein Bein gebracht,

geh' schnell und bring' noch mehr". Der Dew fürchtete

sich und ging, nahm ein anderes und brachte es; bis er

kam, warf der Held das gebrachte Bein in den Brunnen.

Der Dew brachte ein anderes und sah es, dafs von dem
vorher gebrachten Bein kein Bissen übrig geblieben war.

Der Held nahm jenes Bein, schickte ihn wieder, um ein

anderes zu bringen nnd warf auch das in den Brunnen.

Nach und nach liefs er das Fleisch der vierzig Ochsen

bringen, alles warf er in den Brunnen, und als dieses be-

endigt war: „Wo blieb denn das Fleisch, ich bin noch nicht

sattV" Der Dew ging und sagte es seinen Brüdern, diese

zürnten auf ihn : „Du hast uns dieses Übel gebracht, dieser

Mensch wird alles aufessen, woher werden wir für ihn

Fleisch herschaffen?", sagten sie. Ah, was konnten sie

machen, er ist einmal gekommen, alle gingen, flehten den

Helden an: „Lieber Held, verzeihe, bisher hatten wir nur

soviel; ein Gast ifst nicht, was er wünscht, sondern was er

findet", sagen sie. Er schwieg und sagte kein Wort und

blieb mit ihnen beisammen.

Eines Tages war den Dews Wasser nötig. Ein jeder

nahm vierzig Schläuche, sie gingen zum Wasser und brachten,

auf ihn kam auch die Reihe und sie sagten : „Hajdi, nimm

auch du vierzig Schläuche, dort ist eine Quelle, fülle sie

und bring' sie". Der Held sieht es, dafs er nicht vierzig

Schläuche, sondern kaum einen wird bringen können; er

antwortet: „Bringt mir fünf-sechs hundert Ellen Stricke".

Digitized by Google



235

Jene aber sagen: „Ei, was machst du mit soviel Stricken?"

Er: „Was soll ich machen, wie soll ich euch den ganzen

Tag Wasser schöpfen? Ich gehe, um mit den Stricken die

Quelle zusammenzubinden und sie hierher zu bringen, dafs

sie wenigstens nahe neben uns sei". Diese schauten auf

einander: „Dieser wird gehen und den grofsen Brunnen

hieher bringen, fürchten wir uns vor diesem; denn wird

er einem von uns zürnen, ergreift er ihn und wirft ihn in

die Quelle". Sie sprachen zu ihm: „Lafs es, Bruder, setz'

dich, schau
1

nach deinem Wohlwollen, jetzt genügt auch das

Wasser, das wir gebracht haben". Dieser sagt: „Eh, wie

es euch gefällt", und setzte Bich nieder. Darauf verging

wieder eine Zeit, es war ihnen Holz notwendig, alle gingen

einmal in das Gebirge und brachten Holz. Die Reihe kam
auf den Helden, sie sagen: „Hajdi Bruder, geh' auch du

und bring". Dieser: „Sehr gnt, bringt mir tausend Ellen

Stricke und zehntausend Okka Schaufel". Jene fragten:

„Was willst du mit diesen machen?" Der Held: „Was soll

ich machen, soll ich euch immer Holz bringen? Deshalb gehe

ich, das Gebirge von seinem Platz wegzureifsen und mit

Stricken gebunden nehme ich es auf meinen Rücken, bringe

es her, hier wird es neben uns sein, und wenn wir es

wünschen, können wir ohne Mühe Holz bringen". Als er

dies sagte, schauten die Dews wieder auf einander und

fürchteten sich: „Wenn wir diesem Stricke geben, geht er,

nimmt das Gebirge auf seinen Rücken, bringt es her, wirft

es auf uns und erdrückt uns", sagen sie. Sie verzichteten

darauf: „Setz' dich nieder Bruder, jetzt genügt, was wir

gebracht haben". Dieser sagt: „Eh, je nach Belieben", und

setzte sich nieder.

Darauf verging eine Zeit, es wurde eben Sommer, die

Zeit der Kirschen. Ein Dew sprach zum Helden: „Hajdi,

gehen wir mit dir, die Kirschen sind in unserem Garten

reif, wir essen ein wenig Kirschen", sagte er. Dieser sagte:

„sehr gut", stand auf und ging mit ihm zusammen in den

Garten. Der Dew ergriff einen Kirschbaum am Wipfel

und bog ihn und fing mit ihnen zusammen zu essen. Der

Held hielt sich fest an den Ast, und als der Dew die
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Spitze des Astes los liefe, erhob sich der Ast, hebt mit sich

den Helden und wirft ihn auf die andere Seite. Der Held

fiel auf der anderen Seite in ein Gebüsch, unter demselben

war ein Hase, dieser erschrak, sprang aus dem Gebüsch

heraus, lief zwischen dessen Beine. Dieser beeilte sich,

drückte den Hasen und packte ihn : „Ach du, wäre ich auf

der anderen Seite herumgegangen, wärst du weggelaufen,

siehe, ich habe dich mit solcher Geschicktheit gefangen".

Als der Dew es sah, dafs der Ast den Helden auf die

andere Seite geworfen hatte, sagte er: „Oh Bruder, du bist

sehr leicht, dafs dieses Ästchen dich auf die andere Seite

geworfen hat, ich fresse dich". Der Held: „Ah, du kennst

die Sache nicht, ich habe es eigenst so gemacht, ich sah

diesen Hasen an der Wurzel des Gebüsches; wenn ich an

der anderen Seite herumgegangen wäre, wäre er davon-

gelaufen. Ich habe es so gemacht, dafs ich mich dem Aste des

Baumes leicht gemacht habe, ich sprang hinüber, und warf

mich auf seinen Nacken". Wenn er auch das sagte, der Dew:
„Nein, ich glaube es nicht, du bist unbedingt kraftlos, ich

werde dich fressen". Der Held sah es, dafs keine Rettung

vorhanden sei : „Sehr gut, da ich kraftlos bin, komm, ringen

wir; der den anderen niederdrückt, der soll ihn fressen".

Der Dew sagt: „sehr gut", und umfangen einander; der

Held hielt sich geschickt am Gürtel desDews und schaute

einmal in die Luft, einmal auf die Erde, einmal in das

Gesicht des Dews.
Der Dew sagt: „Was schaust du?" Jener: „Das schaue

ich, wie ich dich gepackt habe; wenn ich dich in die Luft

schleudere, fliegst du in die Himmelssphäre, dann fällst du

herunter und zerplatzst wie eine bittere Melone. Dann

schaute ich auf dein Gesicht, du bist jung, es tut mir leid

um dich", sagte er. Der Dew fürchtete sich diese Rede

hörend: „Aber lafs mich, wenn ich es auch gemacht habe,

mach du es nicht, ich glaube es schon, dafs du kräftig

bist". Der Held sagte: „Ha, nun siehst es?" und trennten

sich von einander. Dann kamen sie wieder zu den anderen

Dews. Dieser Dew erzählte den anderen, was dieser Mensch

gesagt hat: „Er ist ein solcher heldenmütiger Mann, dafs
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er mich in die Luft werfen wollte; hätte er mich geworfen,

wäre ich ganz zu Stücken geworden", sagte er. Die anderen

fürchteten sich und fingen an, diesen zu schelten : „Du gingest

und brachtest diesen Menschen als Zwang auf unseren Kopf,

wenn er einmal böse wird, tötet er uns alle", sagen diese.

„Wie du diesen gebracht hast, so schaffe ihn auch fort",

sagen sie. Was konnte der Dew machen, er ging mifsmutig

zu dem Helden: „Oh Bruder, hast du keine Kinder?" Jener:

„Ich habe welche, warum nicht?" „Eh, da du welche hast,

möchtest du nicht zu deinen Kindern gehen?" sagt der Dew.

Jener: „Ich will, warum sollte ich nicht wollen?" Der Dew:
„Eh, hajdi, ich trage dich hin". Der Held: „Nein, so leer

gehe ich nicht, ich gehe, aber nur, wenn ihr mir einen Sack

Gold und ein Pferd gebt, dann gehe ich vielleicht". Der

Dew: „Meine Seele, wünsch 1

nur", sprach er, ging gleich

und füllte schnell einen Sack mit Gold, nahm ein Pferd und

brachte es. Als der Held das Gold und das Pferd erblickte,

setzte er sich auf das Pferd, legte den Goldsack auf den

Rücken des Pferdes und machte sich mit dem Dew zu-

sammen auf den Weg.

Sie gingen, gingen, der Mann kam in seine Heimat, er

ging in sein Haus, klopfte an seinem Tore, seine Frau kam
von drinnen heraus und als sie ihren Gemahl erblickte,

öffnete sie das Tor. Der Mann ging hinein, stieg vom Pferde

hinunter, legte das Gold auf einen Platz, verabschiedete sich

vom Dew und der Dew ging weg. Er kaufte für dieses

Geld einen schönen Konak, und nachdem wiederum eine

sieben Tage, sieben Nächte dauernde Hochzeit nach Bajram
gehalten wurde, kam er mit seiner Frau zusammen und sie

lebten bis zum Tode in Ruhe.

34.

Der Knabe und der Dew.
Es hatte einst ein alter Mann drei Söhne. Dieser alte

Mann wurde krank und starb und lies seinen Söhnen ein

Han. Es war eben Winter. Diese drei Brüder haben im

Han ein grofses Feuer angezündet, kamen in die Nähe
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dessen und setzten sich nieder. Anf einmal sagt der kleine

Knabe zu seinen Brüdern: „Wir sitzen hier in der Nähe des

Feuers, draufsen erfrieren aber Anne vor der Kälte, wart,

ich gebe hinaus, schaue nach, wenn jemand dort ist, ich

rufe sie, dafs sie hereinkommen, und sie sich erwärmen".

Die Brüder antworten diesem: „Schau nach deiner Arbeit,

du wirst fremde Leute bieher sammeln, dafs sie uns ein

Übel bringen, es ist uns nicht nötig". Der Knabe horchte

nicht, ging hinaus und sah es, dafs draufsen niemand war.

Dieser fängt an zu schreien: „Wenn jemanden friert, der

komme, bei uns wärme er sich". Zufällig war dort nahe

ein einäugiger Dew, von der Kälte war er ganz starr. Als

er dies hörte, stand er auf und kam hin; als diese ihn er-

blicken, fangen sie sich an zu fürchten.

Wie es auch war, der Dew kam in die Nähe des

Feuers, safs dort ein wenig, und nachdem er sich erwärmte,

wandte er sich und sprach zu diesen: „Ich bin hungrig,

gebt mir, dafs ich esse". Diese: „Sehr gut, bringen wir,

ifst du Brot?" Dieser: „Nein, Brot esse ich nicht, ich

wünsche Fleisch". „Eh, bringen wir, schlachten wir einen

Ochsen ab, kochen wir ihn, ifst du es?" „Nein, ich esse es

nicht". „Eh, bringen wir ein Schaf". „Ich esse auch kein

Schaf". „Schlachten wir einen Truthahn, schlachten wir

eine Gans, schlachten wir eine Ente, schlachten wir ein

Huhn, ifst du es?" „Nein, ich esse keinen Truthahn, kein

Huhnartiges". „Eh, was ifst du?" „Was soll ich essen, ich

esse Menschenfleisch". „Ja, wo finden wir für dich Menschen-

fleisch V" sagen sie. Dieser: „Was seid denn ihr, ich esse

einen von euch und damit aus", sagte er, packte den gröfsten

Bruder der Knaben, steckte ihn auf den Spiefs, bratete ihn

in jenem grofsen Feuer, setzte sich nieder, beifst eins und

hat alles was war und nicht war, aufgegessen. Wie es auch

war, nach Essen vergeht eine Weile, wandte sich wieder

um und sprach zu den Knaben : „Ich bin hungrig, gebt, dafs

ich esse"; jene: „Eh, was du ifst, das bringen wir, Ochsen-

fleisch oder Widderfleisch?" Dieser: „Nein, Speisen von

solchen Fleischen habe ich nicht gerne". „Ja, was wünschst

du denn, willst du denn uns aufessen? sagen sie. Dieser:
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rJa, einen von Euch will ich aufessen", damit packte er wieder

den mittleren Bruder der Knaben, zog ihn auf den Spiefs

und fing ihn an im Feuer zu braten. Inzwischen kam der

Schlaf auf diesen Dew, er sprach zum Knaben: „Nimm es,

brat du ihn, dafs ich mich niederlege und ein wenig schlafe",

damit gab er den Spiefs dem Knaben. Was konnte der

Knabe vor Furcht machen, er nahm den Spiefs und fing

ihn in der Nähe des Feuers zu braten. Der Dew vertiefte

sich in den Schlaf und fing an hirr-mirr zu schnarchen;

der Knabe zog sofort seinen Bruder vom Spiefs herunter,

stiefs jenen Spiefs in das Auge des Dews und drückte ihn

bis zum Griff. Dann stand er auf, lief weg, der Dew be-

merkte nichts davon, dafs der Spiefs in sein Auge gedrungen

war. Wie er vom Schlaf aufwachte, rieb er sein Auge und

sah den Spiefs: „Haj, Verfluchter, es ist in mein Auge ein

Hülzchen gekommen", damit ergriff er den Spiefs, zog ibn

heraus, suchte auch den Knaben und, da er ihn dort nicht

fand: „Oh, dieser ist weggelaufen, du bist also durch-

gegangen, sofort fange ich dich", so sprach er, stand auf und

warf sich nach dem Knaben.

Auf dieser Seite lief, lief der Knabe und traf in einem

Gebirge auf ein Haus, klopfte an seinem Tor, eine alte Frau

kam heraus: „Liebes Mütterchen, nimmst du mich diese

Nacht als Gast auf, es treibt mich ein Dew, wenn er mich

fängt, ifst er mich, was soll ich machen?", sagt er. Die

Frau sagt: „Komm mein Sohn", und führte ihn hiuein, er

schlief diese Nacht dort. Als es Morgen wurde, steht er

auf und sagt zur Frau: „Ich gehe, denn wenn jener Dew
mich hier findet, reifst er mich in Stücke"; die alte Frau:

„Eh, sehr gut mein Sohn, gehe, aber wart, ich gebe dir

einen Hund, eines Tages errettet er dich von jenem Dew",
damit gab sie ihm einen mausgrofsen Hund, er nahm den

Hund und fing an zu laufen. Er ging bis Abend, auf einmal

sieht er es, dafs jener mausgrofse Hund ist wie ein Wind-

hund geworden; jene Nacht geht er, und vom Morgen bis

zum Abend wurde der Hund wie ein Maultier, dann wurde

er wie ein Ochse. Der Name des Hundes war Mislinke.

Kurzum, der Knabe begegnete jenen Abend wieder am Rand
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eines Berges einem Hanse, klopfte an dessen Tor, es kam
von drinnen eine alte Fran heraus: „Liebes Mutterchen,

nimmst dn mich diese Nacht als Gast auf, es jagt mich

nämlich ein Dew, wenn er mich erreicht, reifst er mich

ganz in Stucke". Die alte Frau: „Komm mein Kind", nahm
ihn hinein. Diese Nacht schlief er dort, am Morgen stand

er auf: „Liebes Mütterchen, ich gehe von hier, denn wenn

jener Dew mich sieht, kann ich mich aus seiner Hand nicht

retten". Die alte Frau: „Sehr gut, gehe, wart aber, ich

gebe dir einen Hund, seiner Zeit wird er dich vom Dew
erretten", damit führt sie ihm einen mausgrofsen Hund:

„Nimm ihn, wohin du auch gehst, scheide von ihm nicht,

sein Name ist Pakelinke". Der Knabe nahm zn sich deo

Hund, und ging weiter. Er ging, ging, es wurde Abend,

der Knabe sieht es, dafs der erhaltene Hnnd wie ein Wind-

hund geworden ist. Diese Nacht verging, es wurde Morgen,

er sieht es wiederum, dafs der Hund, wie ein Maultier ge-

worden ist. Dafs wir es nicht ausdehnen, der Hund wurde

von Tag zu Tag gröfser, er wurde wie ein Elefant

Zuletzt begegnete der Knabe wieder einem Hause. Als

es Abend wurde, ging er, klopfte am Tor des Hauses; von

drinnen kam eine alte Frau heraus, der Knabe flehte wiederum

diese an, dafs er diese Nacht dort als Gast bleiben dürfe.

Die Frau nahm ihn an, er schlief also die Nacht dort Als

es Morgen wurde, stand er auf: „Liebes Mütterchen, ich

gehe, denn wenn mich der Dew erreicht, reifst er mich in

Stücke". Die Frau sagt: „Sehr gut mein Sohn, wart, auch

ich gebe dir einen Hund, es wird eine Zeit kommen, und

er befreit dich", damit gab auch sie ihm einen mausgrofsen

Hund. Dessen Name war Garginke. Der Knabe nahm

ihn, machte sich auf den Weg; dieser Hund wurde auch

von Tag zu Tag gröfser und ist wie ein Elefant geworden.

Der Knabe ging, ging, begegnete wieder einem Tore,

klopfte am Tor, ging hinein und schlief jene Nacht dort

Es wurde Morgen, er stand auf und wollte weitergehen,

dort gab man ihm eine Nadel, und sagten: „Wenn du diese

Nadel auf das Wasser legst, wird sie zur Brücke, und du

gehst hinüber, dann mufst du aber die Nadel wieder nehmen".
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Er sagte „sehr gut", nahm die Nadel, versteckte sie bei

sich, machte sich auf den Weg und ging. Er ging, ging,

auf einmal bemerkt er, dafs hinter ihm ein Dew kommt:

„Was soll ich denn machen?", sagt er und fängt an noch

schneller zu laufen. Dann kam vor ihm ein Meer hervor,

der Knabe zog die Nadel sofort heraus, warf sie auf das

Meer, es wurde dort eine prachtvolle Eisenbrücke. Der

Knabe kam von dort auf das andere Ufer, vergafs aber vor

Furcht die Nadel zu sich zu nehmen, und lief davon. Der

Dew ging über die Brücke und warf sich nach dem Knaben,

dieser lief und lief und kam in ein Land, dort ging er in

ein Kaffeehaus, setzte sich nieder. Nachdem er ein -zwei

Tage dort safs, sagte der Kaffeesicder: „Knabe! Hier kann

kein Junggeselle leben, ich verheirate dich". Der Knabe:

„Sehr gut; was du auch machst, ich verderbe es nicht".

Der Kaffeesieder suchte also diesem ein Mädchen. Es hatte

zufällig in diesem Lande der Dew eine Schwester, er nahm
sie und man gab die Schwester des Dews dem Knaben.

Man machte Hochzeit, der Knabe wurde Bräutigam, die

von den alten Frauen gegebenen Hunde waren neben ihm.

Darauf verging eine Zeit, der Dew sachte, suchte den

Knaben, er kam in dieses Land und ging geradenwegs in

das Haus seiner Schwester, und sah es, dafs das Mädchen
Frau geworden ist. „Zu wem bist du gegangen?" fragte er;

diese: „Ich bin zu einem Menschen mit solcher und solcher

Gestalt gegangen". Als der Dew dies hörte: „Liebe

Schwester, ihn zu fangen, wandelte ich die ganze Welt

durch, jetzt habe ich ihn hier gefunden, wie soll ich es

machen, dafs ich ihn auffresse?" fragte er sie. Diese ant-

wortete: „Du kannst ihn nicht auffressen, er hat drei Hunde

wie Elefanten, greiser als du; den ganzen Tag, die ganze

Nacht hüten ihn die Hunde, sie lassen niemanden zu ihm

kommen". Der Dew: „Ich gehe diese Nacht in das Mehl-

magazin, ich verstecke mich, was geschieht, geschehe, vielleicht

esse ich ihn während er schläft", sagte er. Die Schwester

sagt: „Sehr gut, wie du es kannst, so mach' es". Der

Dew ging in das Mehlmagazin; es wurde Abend, der Knabe

kam mit den Hunden nach Hause, nach dem Essen des

Künoi, Materialien t. Kenntnis d. Kumeliacben Türkisen. II. JQ
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Abendmahles setzte er sich nieder, liefs das Bett machen. Zur

Zeit des Niederlegens sprach er zu den Hnnden: „Mislinke,

wo wirst du schlafen?*
1 Dieser: „Bei deinem Kopf". Er

fragt den anderen: „Pakelinke, wo wirst du schlafen?"

Jener: „Bei deinen Füfaen". Er fragt den dritten: „Gar-

ginke, wo wirst du schlafen?" Jener: „Im Mehlmagazin".

Der Knabe: „Eh, sehr gut" und legte sich nieder. Als das

Mädchen dies hörte: „Ah, ist es möglich, dafs der Hund im

Mehlmagazin schlafe, dort soll er schmutzen, und wir sollen

es essen?", wenn sie auch dies sagte, so spricht doch der

Knabe: „Schweig', wo er will, dort schläft er, es geht

dich nichts an". Die Frau machte einen grofsen Lärm,

der Knabe aber: „Schweig, sonst lasse ich dich von den

Hunden auffressen". Was konnte sie machen, sie schwieg.

Der Hund ging, und drang geradenwegs in das Mehlmagazin,

bedeckte den Dew und legte sich. Der Dew zieht sich

zusammen, und als er sich bewegt, marrt der Hund, bis zum

Morgen zerdrückte der Hund so die Beine des Dews. Der

Dew hat vor Furcht das Innere des Magazins ganz be-

schmutzt. Als es Morgen wurde, stand der Hund auf, ging

zum Knaben, der Knabe nahm die drei Hunde zu sich und

ging in das Kaffeehaus.

Auf der anderen Seite kam der Dew aus dem Inneren

des Magazins heraus und sprach zu seiner Schwester: „Vaj

Verfluchter, was für ein Hund war dieser, am Abend ist er

gekommen, hat sich auf mich gelegt, bis zum Morgen hat

er meine Knochen zerbrochen, wie soll ich es machen, dafs

ich diesen Knaben auffresse". Er besann sich, und sah, dafs

im Sparherd ein Haufen Asche ist, er sprach: „Abends

lege ich mich auf die Asche, wenn die Hunde schlafen,

räume ich mit dem Knaben auf". Kurzum, es wurde Abend,

der Knabe kam nach Hause, als sein Abendbrod und zur

Zeit des Niederlegens: „Mislinke, wo wirst du schlafen?"

Der Hund: „Bei deinen Ftifsen". „Pakelinke, wo wirst

du schlafen?" „Bei deinem Kopf", antwortete er. „Gar-

ginke, wo wirst du schlafen?" „Auf der Asche", ant-

wortete er. „Eh, sehr gut", sagte er und legte sich nieder.

Die Frau: „Abends hast du deinen teueren Hund auf das
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Mehl gelegt, heute Nacht tut es dir nicht leid, dafs du ihn

auf die Asche legst", wenn sie auch das sagt, der Knabe:

„Misch" dich nicht ein, wo er liegen will, dort liegt er".

Der Hund ging und wälzte sich auf der Asche am Blicken

des Dews; diese Nacht liefs er den Dew wieder nach

keiner Richtung sich bewegen, und bricht bis zum Morgen

seine Knochen. Als es Morgen wurde, stand der Hund auf,

kam zum Knaben, dann ging er mit ihm zusammen in das

Kaffeehaus. Auch der Dew kommt aus dem Sparherd

heraus, und sagt seiner Schwester: „Wie soll ich es machen,

dafs ich diesen Knaben auffresse, auf diese Weise wird es

uns nicht gelingen, man mufs für dies eine andere List

erfinden". Er fragte die Frau: „Haben sich die Hunde
an dich gewöhnt?" Jene: „Ja, sie haben sich gewöhnt".

„Eh da es so ist, machen wir aus Eisen ein Haus, die

Hunde stecken wir dorthin und schliefsen sie ein, dann

verrichten wir die Sache des Knaben", sagte er. Eh, wird

es sein, es wird, es ist ja ein Märchen, dieser stand auf,

baute aus Eisen ein Haus, dafs alle Seiten Eisen waren,

hinein steckte er von Eisen Stangen, die Frau hielt die

Hunde in diesem Haus, man bindet die Hunde mit Eisen-

ketten an die Eisenstangen und schliefst die Tore.

Dann ging der Dew den Knaben zu suchen aus; der

Knabe safs mit seinen Freunden im Kaffeehaus. Auf ein-

mal sieht er es, dafs ein Sturmwind ausbricht, der Dew
kommt, er sucht die Hunde und sieht es, dafs sie nicht bei

ihm sind: „oh weh, was soll ich machen?" er steht auf.

Seine Freunde sahen seine Verlegenheit: „Mein Lieber, was

fehlt dir, was will deine Verlegenheit?" sagen sie; dieser:

„Lafst es Brüder, dieser Dew liefs mich die ganze Welt

durchwandeln, er jagte mich, will mich essen, wenn er mich

jetzt hier erblickt, ruht er nicht, er packt mich". Diese
:

„Aber Lieber, das ist dein Schwager, der tut dir nichts",

wenn sie auch das sagen, der Knabe: „Ah, ihr wifst es

nicht", damit fing er an zu laufen. Er lief, lief, kam zu

einer Pappel, sofort wird ihn der Dew erreichen. Der

Knabe geht in den Wipfel der Pappel, und als der Dew
ihn auf der Pappel erblickte, wollte er den Baum mit der

16*
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Wurzel ausreifsen: „Ei, wohin wirst du jetzt laufen?" sagt

er und klammerte sieh an die Pappel. Der Knabe sieht

es, dafs die Sache schlecht steht, dieser Dew wird den

Baum mit der Wurzel ausreifsen". Er sprach also: „Lieber

Dewbruder, also hast du mich in deine Hände bekommen,

es ist nichts, wohin ich fliehe; habe aber Geduld, ich habe

für dich drei Lieder, lafs mich sie hersagen, dann mach
1

mir, was du willst", sagte er. Der Dew: „Eh, sag' sie

her, sehen wir es". Der Knabe schrie an der Spitze des

Baumes mit voller Stimme: „Mislinke!" Diese Stimme

erreichte das Ohr des Hundes, und sagt zu den anderen:

„Schaut nur, unser Herr ruft uns, hajdi gehen wir" sagte

er. Die anderen: „Hajdi, wenn er uns gerufen hätte,

hätten wir es gehört", sagten sie. Als sie so sprachen,

schrie der Knabe wieder: „Pakelinke!"; jetzt hörte auch

der andere Hund die Stimme des Knaben: „In der Tat, er

ruft, er hat auch mich gerufen", sagte er. Der Knabe rief

wieder: „Garginke!" Der dritte Hund hörte es auch:

„Vaj, es ist wahr, ich habe es auch gehört, unser Herr

mufs sich tibel befinden, hajdi, gehen wir", und sie zer-

reifsen alle drei auf einmal die Eisenketten, ziehen die

Eisenstangen heraus, zerbrechen die Eisentore, kommen
heraus und erreichen geradenwegs den Baum, wo der Knabe

war. Als der Knabe diese sah : „Ha, lafst euch sehen, reifst

diesen Dew in Stücke, lafst nur seine Leber".

Als er dies sagte, drangen die drei Hunde auf einmal anf

den Dew und zerrissen ihn in Stücke, rührten aber seine Leber

nicht an. Der Dew krepierte, der Knabe stieg herunter, nahm

die Leber des Dews und ging mit den Hunden nach Hause,

rief die Schwester des Dews und gab ihr die Leber: „Nimm
diese Leber, ifs sie, es ist die Leber deines Bruders". Das

Mädchen: „Ja, warum soll ich die Leber meines Bruders

essen?" sagte sie und nahm die Leber nicht an. Der Knabe

ärgerte sich: „Du Dirne, du bist mit deinem Bruder eins

geworden, du wolltest mich töten, wart, jetzt lafs ich dich

von den Händen in Stücke zerreifsen", sprach er und sagt

zu den Hunden: „Ha, meine Löwen, reifst in Stücke diese

Dirne". Als er dieB sagte, drangen diese auf die Frau und
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zerstüekten sie. Dann nahm der Knabe die Hunde, kam
wieder in sein Land, fand ein Mädchen, das ihm entsprach,

verlobte sich mit ihr; nach einem vierzig Tage, vierzig

Nächte dauernden Hochzeitsfeste kam er mit dem Mädchen

zusammen und lebte in Ruhe bis zum Tod.

35.

Das Märchen vom tollen Mehmed.

Es war einst ein Narr, namens Mehmed. Diesen tollen

Mehmed hat man jeden Tag in den Kerker geworfen. Wer
auch immer etwas angestellt bat, der tolle Mehmed hat

es getan, und hajdi in den Kerker. Endlich wurde es ihm

Überdrüssig: „Verflucht, was leide ich so viel; wart', ich

heirate, vielleicht wird man mich dann nicht in den Kerker

werfen", so sprach er, stand auf, fand eine für seinen Zu-

stand entsprechende Frau und heiratete. Ein Tag, fünf

Tage, wiederum geschah ein Ereignis an einem Orte; „Der

tolle Mehmed hat es gemacht" sagte man, man ergriff ihn

und warf ihn in den Kerker. Dieser ärgerte sich: „Wenn
ich mich aus dem Kerker befreie, packe ich mich und

gehe aus diesem Lande", so sprach er und schwor darauf.

Nach einigen Tagen liefe man ihn aus dem Kerker frei,

er kam geradenwegs in sein Haus und sprach zu seiner

Frau: „Frau Buscha, wohin ich gehe, gehst du mit mir

zusammen?". Was konnte die Frau machen, sie willig ein;

dann haben sie sich vorbereitet, und geht mit seiner Frau

zusammen weg.

Sie gingen, gingen. Als er es sah, dafs sie in ein Land

gekommen sind, sagt er zu seiner Frau: „Warf Frau, schauen

wir nach, was in diesem Lande ist", damit liefs er seine

Frau dort und ging hinein in das Land und sieht es, dafs

es ganz verlassen ist, niemand war dort, Speisen waren sehr

viel, die Türen offen. Als der tolle Mehmed dies sah: „oh,

wir haben es gefunden, was wir wollten, das ist gerade für

mich, dafs ich ganz allein in einem grofsen Orte wohne".

Damit ging er rasch, nahm seine Frau, brachte sie hin, liefs
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sich in einem schönen Hanse nieder, liefs seine Fran dort

und sagt zu ihr: „Du bleib' hier, ich gehe und schaue nach,

was hier in der Umgebung noch ist", damit nahm er einen

Pfeil und Bogen und ging. Nachdem er ein wenig herum-

ging, kam er zu einer Quelle, um sich auszuruhen setzte er

sich ein wenig nieder; auf einmal sieht er einen Dew
kommen, dafs vor dem „oh hilf Allah". Als der tolle

Mehmed diesen erblickte, setzte er einen Pfeil auf den

Bogen, bereitete sich vor; der Dew erblickt auch Mehmed:
„Ha eben, indem ich dich suche, kommst du zu meinen

Füfsen, greif an", sagte er und der tolle Mehmed schofs

seinen Pfeil ab und traf den Dew in sein Auge. Der

Dew fiel sofort wie eine Minare zusammen, der tolle

Mehmed gab Gott Dank: „Oh, aus diesem Übel des Dews
errettete ich mich, vielleicht ist hier noch etwas anderes,

bevor es kommt, gehe ich von hier weg", so sprach er,

stand auf und machte sich auf den Weg.

Er ging, ging, traf auf einen Berg, ging hinauf auf

seinen Gipfel, und was sieht er, am Gipfel des Berges ist

ein Lärm wie am Tage des Gerichtes. Das Volk des ganzen

Landes versammelte sich dorthin. Der tolle Mehmed drang

zwischen diese und als diese ihn erblickten, sagten sie:

„Ach, mein Gefährte, was suchst du hier?" Dieser: „Ja, was

sucht ihr hier, euren Ort habt ihr leer gelassen

V

u
Jene:

„Es ist hier ein Dew, er kommt jeden Tag, entreifst uns

einen Menschen und geht, aus Furcht vor diesem fluchteten

wir uns hieher", sagten sie. Der tolle Mehmed aber: „Ab,

wenn es ein Dew ist, ich habe ihn bei der Quelle getötet",

wenn er auch das sagte, glaubten sie ihm doch nicht.

Dieser: „Wenn ihr es nicht glaubt, hajdi, kommt, gehen

wir, dafs ich ihn euch zeige", sagt er. Jene: „Wir fürchten

uns, du wirst uns betrügen, uns zum Dew locken und uns

auffressen lassen", wenn sie auch das sagten, der tolle

Mehmed Uberredete sie, führte sie hin, sie kamen zur

Quelle und sahen es, dafs des Dews Leichnam dort aus-

gestreckt ist. Sie sprechen zum Mehmed: „Bravo, du warst

ein Held, du hast uns von diesem Übel errettet, wir machen

dir deshalb Ehren, die du wünschest", sagen sie. Dieser
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aber: „Ich wünsche von euch nichts, nur das, dafs ihr das

Hans, wo meine Frau wohnt, mir überlafst", sagt er. Diese:

„Sehr gut. gehen wir, schauen wir es an", damit gehen sie

alle in den Ort, und sehen es, dafs die Frau des tollen

Mehmed im Hause des Iraams wohnt: „Aber, Bruder im

Jenseit, dies Haus gehört dem Im am, von hier geh hinaus,

wir geben dir ein anderes Haus". Der tolle Mehmed
sagte aber: „Oh, das ist unmöglich, ich gehe aus diesem

Hause nicht hinaus, man nennt mich den tollen Meh-
med, das andere ist eure Sache", sagte er. Die Landsleute

sehen es, dafs er nicht derjenige ist, den man bei der

Nase führen könnte: „Hajdi Bruder, wir schenken dir

dieses Haus, du hast uns aus der Hand des Dews errettet,

wir geben dem Imam ein anderes Haus", damit schenkten

sie dem tollen Mehmed fünfhundert Piaster Monatsgeld

uud gaben ihm ein Gut und Vieh. Mehmeds Lust kommt
zurück und er läfst sich nieder.

Darauf verging eine Zeit. Es war in seinem Stadtteile

ein Stallknecht. Wie auch, er erblickte die Frau des tollen

Mehmeds, was er gemacht hatte bat er gemacht, Uber-

redete die Frau, und kam hie und da mit der Frau zu-

sammen. Mehmed bekam Wind, dafs die Frau den Stall-

knecht liebt: „Vaj, Verfluchte, auch dies geschah mit mir,

wart, sehen wir nur", sprach er zu sich und gab keinen

Laut. Eines Tages sagt er zu seiner Frau: „Frau Bascha,

ich gehe auf zwei, drei Tage in die Fremde, bereite zum

Weg vor". Die Frau bereitete etwas Essen und Mehmed
sagte „Gott sei befohlen", und ging hinaus. Als es Abend

wurde, wandte er sich um; es war vor dem Hause, wo er

wohnte eine Pappelweide, er kommt und geht hinauf in den

Wipfel des Baumes: „Von hier will ich alles betrachten",

sagte er und wartete. Darauf sieht er es, dafs wahrlich

der Stallknecht kommt, und geht beim Tor hinein: „Nun,

jetzt gehe ich und fange ihn mit meiner eigenen Hand",

sagt er, steigt vom Baum herab und sieht es, dafs von der

Wiese ein berittener Jüngling kommt. „Warf, der soll vor-

übergehen, dann steige ich hinunter", sagt er. Der Jüngling

kommt, bleibt neben dem Baum stehen, steigt vom Pferd
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herunter, und nachdem er sein Pferd angebunden hatte,

zündet er Feuer an, setzt sich daneben, zieht aus seinem

Busen eine Schachtel hervor, schlägt auf die Schachtel

einen Hieb, die Schachtel spaltet sich und daraus kommt
ein vierzehn -fünfzehn Jahr altes Peri-Mädchen heraus,

so schön, dafs man auf ihr Gesicht nicht schauen konnte.

Dann setzte es sich mit dem Jüngling nieder, sie afsen.

Der Jüngling legte sich auf die Kniee des Mädchens und

sprach also: „Meine Geliebte, seit langer Zeit bin ich

nicht in das Bad gegangen, suche ein wenig in meinem

Kopf"; das Mädchen suchte in seinem Kopf, der Jüngling

schlief ein. Das Mädchen legte vorsichtig den Kopf des

Jünglings auf die Erde, stand dann auf, ging in das Gebüsch,

zog aus ihrem Busen eine Schachtel hervor, schlug eins

darauf, daraus kam ein Jüngling hervor, setzte sich mit dem
Mädchen nieder und sie unterhielten sich; dann schlug sie

auf den Jüngling, drückte ihn in die Schachtel, steckte die

Schachtel in ihren Busen. Dann stand sie auf, kam, weckte

den Jüngling mit dem Fener am Kopfe auf, der Jüngling

erwachte, schlug eins auf das Mädchen, drückt das Mädchen

in die Schachtel und legt die Schachtel in seinen Busen.

Dann ging er zu seinem Pferd, und während er das

Pferd losbindet, steigt der tolle Mehmed vom Baum herunter,

ergreift das Pferd, und sagt zum Jüngling: „Hajdi. mein

Bruder, komm', heute Nacht trinken wir eine Suppe bei

uns", damit nahm er den Jüngling und führte ihn in sein

Haus. Als die Frau das Kommen des tollen Mehmeds
sah, steckte sie den Stallknecht in den Schrauk. Mehmed
sprach zur Frau: „Frau Base ha, steh' auf, koch' für uns

Essen, dafs wir uns sättigen". Die Frau stand auf, bereitete

Essen, brachte es, der Jüngling und der tolle Mehmed
setzten sich zum Tisch. Mehmed sagt: „Befiehl mein Ge-

fährte", und als der Jüngling einen Löffel Suppe nahm, sagt

Mehmed: „Nein, das geht nicht, du bist satt, öffne den,

der in deinem Busen ist, der ist hungrig, nimm ihn heraus,

dafs auch er satt werde". Als der Jüngling dies hörte,

staunte er; der tolle Mehmed: „Nein, nein, staune nicht,

zieh' nur den, der in deinem Busen ist heraus", sagte er;
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zu seiner Frau: „Frau Bascha, bring noch einen Löffel".

Die Frau brachte noch einen Löffel, was konnte der Jüngling

machen, er zog das Mädchen aus seinem Busen hervor, und

wie das Mädchen einen Löffel Suppe zu sich nahm, sagt

der tolle Mehmed: „Nein, das geht auch nicht, du bist

satt, der in deinem Busen steckt ist hungrig, zieh' den

Jüngling heraus, der in deinem Busen ist, er soll auch essen".

Das Mädchen staunte auch, sie schaut her und hin, der

tolle Mehmed aber: „Unmöglich, unmöglich, zieh' ihn nur

heraus; Frau Bascha, bring noch einen Löffel". Die Frau

bringt den Löffel, das Mädchen zieht den in seinem Busen

befindlichen Jüngling heraus und sie fingen an zu essen.

Der tolle Mehmed sprach zu seiner Frau: „Alles ist ge-

schehen, nur eine Person fehlt, du bist satt, der im Schrank

ist hungrig, bring den Stallknecht hervor, er soll sich auch

satt essen". Als er dies sagte, fing sich die Frau an zu

fürchten, und sah es, dafs es keinen Ausweg gibt.

Der tolle Mehmed stand auf, zog aus dem Schrank

den Stallknecht heraus, man brachte noch einen Löffel, und

alle afsen. Dann standen sie vom Tisch auf, der tolle

Mehmed tötet den Stallknecht, der Jüngling tötet den

aus dem Busen des Mädchens herausgekommenen Jüngling,

dann spricht der tolle Mehmed: „Hajdi, Bruder, die

Frauen schlagen wir auch tot". Der Jüngling sagt aber:

„Unmöglich, statt diese tot zu schlagen, ist es besser, dafs

wir sie in das Haus ihrer Väter schicken". Dann fragte

er die Frauen: „Dem Teufel ergeben, habt ihr diese Schlech-

tigkeit verübt, es wäre notwendig auch euch wie diese zu

töten, ich schenke euch das Leben, ihr könnt aber nunmehr

unsere Frauen nicht bleiben, wir werden euch in das Haus

eures Vaters schicken; da aber der Ort eurer Väter weit

von hier ist, ist es nötig ihnen ein Geschenk mitzunehmen.

Was wünscht ihr, vierzig Pferde oder vierzig schwarzstielige

Messer?". Die Frauen antworten: „Ah, was sollen wir mit

vierzig schwarzstieligen Messern machen, es ist besser,

ihr gebt uns vierzig Pferde, und sie besteigend gehen wir,

und wenn wir in unseren Ort kommen, geben wir dies:

unserm Vater als Geschenk". Der tolle Mehmed sagte
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„sehr gut", brachte vierzig schwarze Pferde, band die Frauen

mit ihrem Haar an den Schweif der Pferde, schlug sie

mit einer Peitsche, sodafs die Pferde rannten, wie gut sie

konnten. Da die Frauen gebunden waren, wurden sie von

den Pferden auf der Erde geschleift, und ihr Körper von

Steinen und Steinstücken ganz zerstückt. Dann fanden der

tolle Mehmed und der Jüngling in jenem Lande ein für

ihren Zustand entsprechendes Mädchen, verlobten diese und

verbrachten ihr Leben bis zum Tod in Ruhe.

36.

Der goldene Ochs.

Es war einst ein Mann, dieser hatte eine Tochter und

eine Frau. Eines Tages wurde die Frau krank, sie fühlte

ihren Tod, gab also ihrer Tochter die Ermahnung: „Meine

Tochter, mein Sterben ist gekommen, nach meinem Tode,

auf wessen Arm auch mein Armring pafst, die nimm für

deinen Vater". Dann vergingen ein-zwei Tage, die Frist

läuft ab, die Frau stirbt; wenn das Mädchen auch weinte

und jammerte, was nützt es, die Gestorbene steht ja nie

mehr auf, was konnte sie machen, sie schweigt.

Darauf verging eine Zeit, ihr Vater sagt: „Meine Tochter,

hajdi, gehe, spaziere in der Stadt, auf wessen Arm auch

immer — dem Befehl deiner Mutter gemäfs — ihr Armring

pafst, verlang' die für mich". Das Mädchen stand auf den

Befehl ihres Vaters auf, ging in die Stadt, durchstöbert sie,

der Armring pafst aber für keine. Das Mädchen geht drei

Tage fortwährend auf und ab, und wie sie immer sucht, es

pafst der Armring auf niemandes Arm ; sie sprach zu ihrem

Vater: „Nein, Vater, ich habe niemandes gefunden". Ihr

Vater antwortet: „Meine Tochter, da es so ist, versuche

auch du, ob er auf deinen Arm pafst?" Das Mädchen sagt:

„sehr gut", zog den Armring auf ihren Arm und er pafste

gerade auf ihren Arm. Ihr Vater: „Ah, was soll ich

machen, da der Armring auf deinen Arm pafst, nehme ich

dich", so sagt er, verlobte sich das Mädchen; das Mädchen

Digitized by Google



251

willigte aber nicht ein, wa8 konnte sie machen, sie schwieg.

Dieser Mann hatte sehr viel Vermögen, er war reich. Das

Mädchen liefs einen Goldschmied rufen nnd gab diesem

Goldschmied viel Geld, liefs für sich aus Gold einen Ochsen

machen und versteckte ihn in den Schrank des Zimmers.

Indessen schaute der Vater des Mädchens nach den

Vorbereitungen zur Hochzeit, er begann das Hochzeitsfest,

schmückt und ziert seine Tochter und setzt sie in die Ecke.

Es wurde Nacht, das Mädchen sprach zu ihrem Vater:

„Vater, gib Acht, lafs mich nicht allein, läfst du mich,

werde ich zu einem goldenen Ochsen". Ihr Vater sagte:

„sehr gut" und setzte sich nieder. Er safs und safs, er

wird schläfrig und mufste seine Notdurft verrichten. Was
konnte er machen, ob er will oder nicht, er geht hinaus.

Als dieser hinausgeht, zieht das Mädchen aus dem Schrank

sofort den verfertigten Ochsen heraus, das Innere dessen

war nämlich leer. Das Mädchen steigt in das Innere des

Ochsen hinein, und als der Mann seine Sache beendigt hatte,

trat er herein und sieht es, dafs dort, wo das Mädchen safs,

ein goldener Ochse steht, das Mädchen ist nirgends. Der

Mann ärgerte sich: „Schau', ich bin hinausgegangen, und

was geschah? Das Mädchen hat es mir ganz gut gesagt,

dafs ich sie nicht allein lasse", damit packte aus Zorn den

Ochsen, warf ihn auf seinen Rücken, trug ihn fort, warf ihn

auf einen Berg, liefs ihn dort, er selbst ging nach Hause.

Er möge in seinem Hause verweilen, hier ging an jenem

Tage der Bej jenes Landes auf die Jagd aus. Er ging auf

dem Berge herum, traf auf den Ochsen und sah es, dafs es

ein Ochs aus gediegenem Golde ist. Er nahm ihn sofort,

führte ihn nach Hause, setzte ihn in die Ecke: „Gebt Acht,

niemand soll meinen goldenen Ochsen anrühren, ich habe

ihn auf dem Berge gefunden", und gab seinen Dienern

Befehl. Es wurde Abend, der Bej kam, afs sein Abend-

brot, betete dann sein Abendgebet, legte sich nieder; die

Diener legten zum Kopf des Bejs Lokum und Scherbet

und gingen fort. Nachdem der Bej eingeschlafen war,

wnrde das Mädchen im Ochsen hungrig; was konnte sie

machen, sie kam aus dem Ochsen heraus, und während sie
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Essen suchte, erblickte sie den Lokam des Bejs, afs ihn auf,

trank darauf Scherbet und setzte sich wieder hinein in

den Ochsen. Während der Nacht wachte der Bej auf, und

obwohl er auch den Lokum suchte, fand er ihn nicht, er

sieht es, dafs der Lokum gegessen, der Scherbet getrunken

wurde. „Wer hat denn das getan?" besann er sich und

schwieg wieder. Den anderen Abend, nachdem der Bej

sich niedergelegt hat, stellte man wieder Lok um und

Scherbet zu seinem Kopf. Um Mitternacht kam das Mäd-

chen aus dem Ochsen wieder heraus, afs die Lok ums,
trank den Scherbet, beugte sich nieder und küfste die

Wangen des Bejs, dann ging sie wieder hinein in den

Ochsen. Als der Bej diese Nacht aufwachte, fand er den

Lokum und den Scherbet wieder nicht: „Es haben das

doch nicht etwa die Dschins gegessen? hier ist etwas",

dachte er und verrät sich mit keinem Laut. Dals wir es

nicht ausdehnen, er liefs den dritten Abend wieder Scherbet

und Lokum hinstellen, schlief aber diese Nacht nicht ein

und blieb wach. Auf einmal um Mitternacht kam das

Mädchen aus dem Innern des Ochsen heraus, nachdem sie

die Lokum s aufgegessen hatte, trank sie den Scherbet

und als sie sich beugend die Wangen des Bejs küfste,

packte sie sofort der B e j und fragte das Mädchen, wer sie

sei. Das Mädchen erzählte, was mit ihr geschehen ist.

Das Mädchen war nämlich sehr schön, der Bej verliebte

sich in das Mädchen: „Ich heirate dich", sagte er und

überredete das Mädchen. Diese Nacht war er mit dem

Mädchen bis zum Morgen beisammen, und unterhielten sich.

Als es Morgen wurde, ging das Mädchen wieder hinein in

den Ochsen und verbrachte so die Tage im Innern des

Ochsen, die Nächte mit dem Bej in Freundschaft

Dieser B ej hatte eine andere Freundin und verzichtete

nuumehr darauf, dafs er zu ihr gehe. Seine Freundin ver-

stand es, dals der B ej eine andere gefunden hat und kommt

deswegen nicht zu ihr. Eines Tages kommt diese Frau in

das Haus des B ej s , sie durchsucht das Haus und findet in

der Ecke diesen goldenen Ochsen. Sofort zerhaut sie diesen

mit einem Beil, das Mädchen kommt daraus hervor, und
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als sie das Mädchen erblickt: „Du niederträchtige Dirne,

willst da meinen Freund aus meiner Hand wegnehmen?",

sagte sie, zieht das Mädchen ganz nackt aus und jagt sie

auf die Strafse. Was konnte das Mädchen machen, es ging.

Nahe dorthin war in einem Hause ein alter Mann, sie küfste

desseu Hand: „Lieber Vater, ich bin auf der Strafse ge-

blieben, nimm mich an als dein Kind, ich werde vielleicht

dir nützlich sein", jammerte sie. Der Alte hatte kein

anderes Kind, erbarmte sich, nahm das Mädchen an, das

Mädchen liefs sich dort nieder.

Auf dieser Seite kommt als es Abend wurde, der Bej

nach Hause und sieht es, dafs der Ochs zerbrochen ist; er

verstand es, wer es gemacht hat, sprach zwar nichts, wurde

aber krank und legte sich ins Bett. Ein Tag, fünf Tage

vergingen, der B ej liefs durch einen Ausrufer verkünden, dafs

ihm ein jeder eine Tasse Suppe bringe. Es hat nämlich der

Bej, als er sich mit dem Mädchen unterhielt, ihm seinen

Ring gegeben; vielleicht lebt das Mädchen noch, sie schickt

Suppe und um sich kennbar zu machen, wirft sie den Ring

in die Suppe und dadurch findet er sie wieder, so plante

er. Es hörte ein jeder von Mund zu Mund, dafs der Bej

Suppe wünscht; die es horten, brachten alle eine Tasse

Suppe. Als die Suppe kam, nahm der Bej einen Löffel,

rührte das Innere der Tasse auf, und als er es bemerkte,

dafs darin sich nichts befindet, afs er von jener Suppe

nicht mehr. Anderseits hörte es jener alte Mann, dafs der

Bej Suppe wünscht; er kam und sprach zum Mädchen:

„Mach' auch du eine Tasse Suppe, dafs ich sie dem Bej

trage". Das Mädchen willigte ein und macht diesen Tag
eine feine Suppe, legt den Ring, den der Bej ihr gegeben

hat, hinein; der Alte nimmt sie und trägt sie fort. Kaum
dafs der Bej von der Suppe, die der Alte gebracht hatte,

einen Löffel voll nahm, klang der Ring in der Tasse; und als

er zum zweitenmal mit dem Löffel die Suppe aufrührt, findet

er den Ring: „Lieber Vater, wie fein ist diese Suppe, sie

schmeckte mir sehr, wer hat denn die gemacht?", so fragte

er. Der Alte: „Ich habe eine Tochter im Jenseit, die hat

sie gemacht", sagte er. „Ah, da es so ist, bringst du mir
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jeden Tag so eine Tasse Suppe?" Der Alte sagte: „sehr

gut", der Bej gab ihm ein Säckchen Gold. Der Alte kam

mit Freude nach Hause, sagte es dem Mädchen; das

Mädchen freute sich.

Dafs wir das Märchen nicht ausdehnen, das Mädchen

bereitete jeden Tag eine Tasse Suppe, schickte sie dem Bej,

und der Bej fühlte sich von Tag zu Tag besser. Eines

Tages sagt er zum Alten: „Lieber Vater, die Ursachen

meines GesundWerdens sind die: von den gemachten Suppen.

Gibst du mit Allahs Befehl jenes Mädchen im Jenseits mir?"

fragte er. Der Alte: „Sehr gut, mein Bej, wenn ich sie

dir nicht gebe, wem soll ich sie dann geben?" sagte und

willigte ein. Dann liefs der Bej sofort den Imam, den

Mejzin rufen, verlobte sich das Mädchen, nach vierzig

Tage, vierzig Nächte dauerndem Hochzeitsfeste nach Bajram
kamen der Bej und das Mädchen miteinander zusammen.

Diese gingen nach ihrem Glück, wir gehen auch. Vom
Himmel sind drei Apfel gefallen, einer für Rehime Abu,

einer für mich, einer für den Märchenerzähler.

37.

Das Mitrehen vom Holzhacker und vom Wolf.

Es war einst ein Männchen, das jeden Tag um Holz

ging und davon lebte. Eines Tages hackte es wieder Holz

im Gebirge und sieht es, dafs ihm eine Schafheerde ent-

gegen kommt: „Wart nur, vielleicht haben diese keinen

Eigentümer, dann möchte ich ein Stück davon nehmen und

nach Hause tragen". Damit trennte sich eins von den Schafen

und fiel dort in einen Brunnen. Der Kerl kommt, schaut in

den Brunnen hinein und sieht es, dafs darin ein blinder Wolf

sitzt, und das Schaf vor ihm steht: „Oh verflucht, diesem

blinden Wolfe fiel das Glück vor seine Füfse, ich reibe mich

jeden Tag im Walde mit Holzhacken auf; gewifs kommt

auch mein Glück zu meinen Füfsen". So sprach er und

warf aus seiner Hand sein Beil und seinen Strick weg und

kam nach Hause. Als seine Frau ihren Mann leer nach
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Hause kommen sieht: „Mensch, hast du denn das Holz

verkauft, dafs du nichts zu essen brachtest?" fragte sie.

Der Mann: „Weib, ich habe heute einen Wolf gesehen, sein

Glück ist vor seinem Fufse gekommen; der sein Glück ihm

schickte, Bchicke es auch zu mir. Von nun an tue ich nicht

einmal meinen Fufs bei dem Tor hinaus", und damit setzte

er sich nieder.

Es verging eine Nacht, zwei Nächte, von nirgends kam
etwas. Die dritte Nacht erschien in seinem Traum ein

Derwisch und sprach: „Gehe, auf einem gewissen Feld

ist ein Gefäfs Gold, zieh' es heraus". Der Mann erwachte

aus seinem Traum nnd erzählte seiner Frau den Traum.

Seine Frau freute sich: „Mein liebes Männchen, geh' schnell

und zieh' es heraus", wenn sie auch dies sagt, der Mann:

„Ah, ich gehe nicht, es soll zu mir kommen", so spricht er

und legt sich nieder. Dieser hatte einen Nachbar. Als der

Mann seiner Frau den Traum erzählte, hörte es die Frau

des Nachbarn. Sie kam sogleich zu ihrem Manne und er-

zählte es; dieser nahm seine Schaufel und Haue und ging

auf das Feld, grub ein wenig, wie es angegeben war, und

aus der Erde kam ein Topf hervor. Der Mann packte den

Topf, trug ihn gerade nach Hause und zerbrach ihn; was

sieht er dann, der Topf ist mit Schlangen gefüllt. Der

Mann und die Frau sammelten sie und warfen sie beim

Schornstein des Hauses des Holzhackers hinein, das Gefäfs

fällt auf den Sparherd und klirrte. Die Frau des Holz-

hackers hört es: „Steh' auf Mann, in den Sparherd fiel

etwas, schauen wir, was es ist"; wenn sie auch dies sagt,

der Mann: „Ich stehe nicht auf, was es auch ist, es komme
zu meinem Fufse", sagte er und rührte sich von seinem

Platze nicht. Die Frau konnte sich nicht gedulden, sie

zündet eine Kerze an, geht hinaus; was sieht sie, das Innere

des Sparherds ist voll mit Gold. Sie kommt herein: „Steh
1

auf, Mensch, das Innere des Hauses ist mit Gold gefüllt",

sagt sie und wie sie auch ihren Mann aufstehen heifst,

sagt dieser: „Nein, ich stehe nicht auf, das Glück des Wolfs

kam zu ihm, es soll auch mein Glück zu mir kommen",

sagte er und rührte sich von seinem Platze nicht.
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Was konnte die Frau machen, sie ging, nahm von

draufsen ein wenig Gold und brachte es ihrem Manne: „Ich

habe es zu dir gebracht, hajdi steh' schon auf", sprach sie.

Der Mann: „IIa, jetzt stehe ich auf", sagte er, springt auf,

sammelt mit seiner Frau zusammen aus dem Sparherd die

Goldstücke, und legt sie in eine Kiste. Wenn es nur not-

wendig war, nahm er heraus, gab es aus, und so ver-

brachte er sein ganzes Leben in Ruhe.

38.

Das MSrchen von den drei Schwestern.

Es hatte einst ein Menschlein einen Sohn. Dieser Knabe

war zwanzig Jahre alt und hat zu niemandem noch ein

Wort gesprochen. So oft er nach Hause kam, ging er in

sein eigenes Zimmer und verbrachte dort schreibend und

lesend seine Zeit. Die Frau hatte in der Welt nur einen

Sohn, und da sie ihn sehr lieb gehabt hatte, kränkte es

sie, dafs er mit niemandem redet und kein Wort spricht

Eines Tages safs sie mit den Nachbarsfrauen zusammen,

und redete von ihrem Sohn: „Ich weifs nicht, was ich machen

soll, mein Sohn ist zwanzig Jahre alt, redete aber noch zn

niemandem ein Wort". Die Nachbaren: „Verheirate ihn,

nach der Heirat wird das Mädchen, das er geheiratet hat

ihn zum Sprechen bringen, dann redet er auch mit dir",
.

sagen diese. Die Frau besann sieb: „Wahrlich, wenn ich

ihm ein Mädchen nehme, wird er gewifs sprechen", damit

ging sie eines Tages, um ihm ein Mädchen zu suchen. Gehend,

gehend findet sie in einem Hause drei Mädchen, eine schöner

als die andere. Die gröfste von diesen verlangt sie mit

Allahs Befehl für ihren Sohn. Die Mutter des Mädchens

gibt sie einwilligend hin. Sie verloben sich also, beginnen

die Hochzeit und nach Beendigung dieser führen sie das

Mädchen geschmückt, geziert in das Zimmer des Knaben.

Es wird Abend, der Knabe kommt und sieht die Braut im

Zimmer sitzen. Der Knabe schaut ganlicht in das Gesicht

der Braut und geht weiter, setzt sich auf seinen Platz und
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fangt an zn lesen nnd schreiben. Es wird Mitternacht, er

spricht zum Mädchen kein einziges Wort, zieht sich in ein

Eck zurück und legt sich. Das Mädchen wird vom sitzen

schläfrig, und auch sie streckt sich an einer Seite aus und

legt sich. Als es Morgen wurde, stand der Knabe auf,

wusch seine Hand und sein Gesicht und ging hinaus. Das

Mädchen wacht auf, sieht, dafs der Knabe fortgegangen ist,

fängt an nachzudenken: „Ich safs bis Mitternacht diesem

gegenüber, er schaute nicht einmal in mein Gesicht, was

soll ich mit einem solchen Gemahl machen?", damit steht

sie auf und geht in das Haus ihrer Mutter.

Die Mutter des Knaben ärgerte sich: „Er hat vielleicht

diese nicht lieb gewonnen, ich nehme das andere Mädchen,

ich will sehen, was er machen wird", damit geht die Frau

und verlangt die mittlere Schwester dieses Mädchens. Die

Mutter des Mädchens willigt ein. Diesmal schmücken sie

dieses Mädchen und führen sie in das Zimmer des Knaben.

Es wurde Abend, der Knabe kam wieder, setzte sich vor

sein Schreibpult und fing an zu schreiben und lesen, und erhob

nicht seinen Kopf und blickte nicht auf das Mädchen. Dafs

wir es nicht ausdehnen, nachdem er bis Mitternacht so safs,

streckte er sich an einer Seite aus, legte sich und das

Mädchen schlief an der anderen Seite auch ein. Es wird

Morgen, das Mädchen steht wie jenes Mädchen auf und

geht in das Haus ihrer Mutter: „Mädchen, warum bist du

gekommen?", fragte sie ihre Mutter. Jene: „Was soll ich in

Gegenwart eines solchen Dummkopfes machen, die ganze

Nacht safs ich, er erhob nicht einmal seinen Kopf und

schaute nicht einmal in mein Gesicht, ich ging fort und

kam her", sagte sie. Jetzt sagt das jüngste Mädchen: „Wenn
die Mutter jenes Knaben mich nehmen würde, spräche ich

mit dem Knaben und würde mich auch von ihm beliebt

machen". Die anderen Mädchen ärgerten sich wegen dieser

Rede: „Hajdi pack' dich von hier, wir safsen bis Morgen

so geschmückt und geziert ihm gegenüber, zu uns sprach

er kein Wort, und zu dir wird er sprechen?", so schölten

sie das Mädchen. Das Mädchen zog sich auf eine Seite

zurück und setzte sich nieder.

Kdsoi, Materialien z. Krantni« d. Bumcliaehen Türkisch. II. {f
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Komm, gehen wir. Die Mutter des Knaben erblickt sie.

„Das zweite Mädchen habe ich genommen, es geschah nichts,

wart, ich nehme das dritte, die kleinen sind Teufel, vielleicht

wird es den Knaben zum Sprechen bewegen", damit steht sie

auf, geht zu der Mutter des Mädchens, verlangt das kleine

Mädchen, die Mutter gibt sie hin. Dafs wir es nicht aus-

dehnen, auch diese wird, wie die anderen zur Braut gemacht

und man führte sie in das Zimmer des Knaben. Es wird

Abend, der Knabe kommt, geht seiner Gewohnheit gemäfs

vorüber und setzt sich auf seinen Platz nieder, und fangt

an zu lernen. Das Mädchen kommt und setzt sich ihm

gegenüber und sieht es, dafs der Knabe ihr kein Wort sagt.

Sie steht auf, wirft von ihrem Gesicht den Schleier und

setzt sich ihm gegenüber wiederum nieder. Sie sitzt, sitzt,

es kommt ihr Schlaf, sie legt sich. Es wird Morgen, der

Knabe steht auf, wäscht seine Hand und Gesicht und geht

fort. Darauf stülpte das Mädchen ihre Ärmel auf, und schaut

nach dem Hausdienst, sie wischt alles ab, kehrt auf, fangt

an Essen zu bereiten. Es wird Abend, und als der Kuabe

kommt, setzt er sich wieder vor sein Schreibpult und fangt

an zu schreiben; das Mädchen kommt in seine Nähe und

setzt sich auch nieder, der Knabe schaut garnicht in ihr

Gesicht.

Dafs wir es nicht ausdehnen, es wird Morgen, der Knabe

geht fort, es wird Abend, er kommt, setzt sich, und be-

schäftigt sich mit dem Schreiben. Es vergingen darauf ein

Tag, fünf Tage, zehn Tage. Die Schwestern des Mädchens

sehen es, dafs ihre Schwester nicht zurückgekommen ist:

„In der Sache ist etwas, vielleicht hat der Knabe mit ihr

gesprochen", und dachten nach wie sie es erfahren könnten.

Sie schickten mit einer alten Frau ihrer Schwester Nach-

richt: „Wir hören es, dafs der Knabe auch mit ihr kein

Wort gesprochen hat, da sie sich aber schämt, kommt sie

nicht nach Hause, wie wir; wenn er gesprochen hätte, hätte

sie uns eines Tages eingeladen, und da es so viele Tage

sind, dafs wir sie nicht gesehen haben, sehnen wir uns",

sagen sie. Diese alte Frau kam, sagte es dem Mädchen;

das Mädchen: „Da es so ist, es soll mein Mann abends
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kommen, ich werde ihn fragen, demgemäfs benachrichtige

ich sie", damit schickte sie die alte Fran fort. Es wurde

Abend; der Knabe kommt, setzt sich vor sein Schreibpult,

das Mädchen zündet Kerzen an. setzt den Kerzenbehälter

auf das Schreibpult, sie selbst bleibt vor dem Knaben stehen:

„Mein Kerzenbehälter, mein Heldenschab, höV auf mich mein

Sultan, meine Schwestern benachrichtigten mich, wenn ich

mit meinem Mann gesprochen hätte, hätte ich sie gewifs

eines Tages zum Essen eingeladen. Was sagst du, soll ich

sie rufen?" Als der Knabe dies hörte, nickte er ein wenig

mit seinem Kopf. Das Mädchen freute sich, ging zu ihrer

Schwiegermutter und sprach: „Mein Mann verordnete, dafs

ich morgen meine Schwestern, meine Mutter zum Essen ein-

lade". Die Mutter des Knaben dachte, dafs ihr Sohn mit

dem Mädchen gesprochen hat, fing an noch zur Nacht vor

Freude sich vorbereiten. Am Morgen benachrichtigten sie

die Mutter des Mädchens, und luden sie samt den Mädchen

zum Frühstück ein. Diese alle standen auf und kamen in

das Haus ihrer Schwester. Das Mädchen ging diesen ent-

gegen und führte sie in ein anderes Zimmer. Nachdem sie

mit diesen ein wenig zusammen safs, sagt sie: „Seid nicht

bös meine Schwesterchen, ich gehe um ein wenig neben

meinem Mann zu sitzen, dafs ich sehe, was er macht", damit

stand sie auf, ging hinaus; obwohl der Knabe noch am
Morgen fortgegangen war. Das Mädchen blieb ein wenig

im anderen Zimmer, dann kam sie wieder zu diesen; ihre

Schwestern sagten: „Warum kommt dein Mann nicht zu

uns?" Diese: „Ah, ich ging hin, wir unterhielten uns ein

wenig, er legte sich, da er müde war, ein bischen nieder",

so betrog sie diese. Diese glaubten, dafs es wahr sei. Nach-

dem sie das Frühstück aufgegessen hatten, standen sie auf

und gingen nach Haus.

Darauf vergingen noch einige Tage, zu den Schwestern

des Mädchens brachte eine Hausiererin einige Diamantnadeln

;

diese kauften je ein Stück. Sie schickten die Hansiererin

zu ihrer Schwester, dafs wenn ihr Gemahl sie liebt, soll er

von diesen Nadeln ihr ein Stück kaufen, sagen sie; die

Frau ging und sagte es dem Mädchen. Das Mädchen: „Sehr

17*
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gut, mein Mann ist aber nicht zu Hause, lafs diese hier,

abends kommt er, dann frage ich ihn", sagt sie. Die Frau

gibt die Diamanten dem Mädchen hin, geht weg und das

Mädchen legt diese auf das Schreibpult des Knaben. Nach

Abend kommt der Knabe, setzt sich nieder. Das Mädchen

bringt wieder den Kerzenbehälter: „Mein Kerzenbehälter,

mein Ileldenschah, horch nur mein Sultan, meine Schwestern

schickten mir diese Nadeln, wenn ihr Gemahl sie liebt,

soll er ein Stück kaufen, sagten sie, was sagst du?u
. Darauf

nickte der Knabe wieder ein wenig während des Schreibens

mit seinem Kopf; das Mädchen freute sich, ging und legte

sich nieder. Es wurde Morgen, der Knabe ging fort und

als das Mädchen das Zimmer auskehrte, sah sie das Geld

auf dem Schreibpulte flir die Diamanten. Darauf kommt
die Hausiererin, das Mädchen zieht das Geld hervor, gibt

es bin: „Auf das erste Angebot hat er sie gekauft", sagt sie.

Die Frau nahm das Geld und ging nach ihrer Arbeit

Darauf verging noch eine lange Zeit. Der Knabe hob

aber nicht ein einziges Mal seinen Kopf auf und schaute

nicht in das Gesicht des Mädchens. Das Mädchen fing sich

an zu ärgern. Da sie sich eines Tages unwohl fühlte, sagte

sie zu sich: „Ich spaziere ein wenig im Garten", ging aus

dem Haus, spaziert im Garten, kommt in einen Rosenhain

und sieht unter einem Rosenstock einen Knaben mit einem

Mädchen liegen. Das Mädchen war so schön, dafs man in

ihr Gesicht nicht schauen konnte, auf sie schien die Sonne,

neben ihnen stand ein Glas Wasser, das von der Hitze der

Sonne warm wurde. Als das Mädchen diese sah, zog sie

von ihrem Kopf sogleich ihr Tuch, bedeckte deren Gesicht,

nahm das Glas Wasser und brachte frisches, eiskaltes Wasser.

Dann wandte sie sich um und ging weiter. Das liegende

Mädchen wachte auf, erblickte das andere Mädchen, weckte

den Knaben auf und sprach: „Bisher warst du mein, hajdi

von nun geh', gehöre jenem Mädchen", und damit verschwand

sie. Diese war nämlich eine von den Perimädchen, sie hielt

den Knaben im Banne. Der Knabe sprang sofort auf, um-

armte das ihm verheiratete Mädchen und lachend, scherzend

kamen sie in das Haus. Als die Mutter des Knaben ihren
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Sohn mit seiner Frau lachend, scherzend sah, dachte sie,

die Welt gehört ihr. Nach einem neuen, vierzig Tage,

vierzig Nächte dauernden Hochzeitsfeste gingen sie ihrem

Glück entgegen.

39.

Das Märchen vom Alaun und Zucker.

Als die Zeit in der Zeit war, das Sieb im Kessel, das

Kamel Verkünder, das Maultier Lastträger war, war ich ein

weifsbärtiger Alter und schaukelte tingir-mingir die Wiege

meines Vaters; dem Gehenden, Wegziehenden, dem geldlos

das Wirtshaus Betretenden zerbricht am Kopfe die Okka-
flasche. Ich stand auf, begab mich zum Festungstore und

sah, dafs der Freudenbote angekommen war und sprach:

„Dein Vater kam zur Welt". Ich steckte meine Hand in

meine Tasche und meine Hand geriet in meinen After; ich zog

drei Geldstücke hervor: Eine hat keinen Raud, die andere

keine Mitte, die dritte ist überhaupt nicht. (Der einen fehlt

der Rand, der zweiten die Mitte, der dritten alles.) Die

gar nicht seiende gab ich dem Boten. Ich ging, um meinen

Vater zu sehen, und nahm wahr, dafs er in der Wiege liegt.

„Sei begrüfst, Vater!" Er stand auf, schlug auf meinen

Kopf; ich wurde zornig, ich schlug auf eine Tür, aus der-

selben trat ein Richter hervor und sprach : „Was wünschest

du?" Ich: „Mein Vater kam zur Welt, sieh', ich erzähle

eine Lüge".

Es war einmal, es war einmal nicht, in alten Zeiten

war eine kleine Frau, die einen Sohn namens Ahmed hatte.

Der war aber so ausgelassen, dafs man keinen schlimmeren

fand. Da die Frau diesen Knaben bei sich nicht in Zucht

halten konnte, wollte sie ihn einem Handwerke widmen;

also führte sie den Knaben zu einem Schneider und tiber-

gibt ihn als Lehrling. Der Schneider fragte ihn: „Wie ist

dein Name?" „Kes-Bic" (Schneide, schnitze) war die

Antwort. So blieb der Knabe dort. Als es Freitag wurde,

sprach zu ihm der Meister: „Kes-Bic, kehre aus den Laden,

wirf den Kehricht hinaus, schliefse das Tor. gehe aus, unter-
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halte dich, dann komme wieder". Der Knabe antwortete:

„sehr gut, Meisterchen", nnd der Meister ging spazieren. Nnn
nahm der Knabe die Schere, und all das Tuch, was er im

Laden finden konnte, schneidet er in Stücke, kehrt aus,

wirft den Kehricht hinaus, schliefst das Tor und geht mit

seinen Kameraden spielen. Er unterhält sich den ganzen

Tag, gegen Abend kommt sein Meister in den Laden und

sieht, dafs der Kuabe noch nicht gekommen war. Er fängt

an den Knaben zu suchen, findet ihn. „Wirst du noch

spielen, wie; hast du den Laden ausgekehrt V" „Ja, Meister-

chen, was sich im Laden vorfand, zerschnitt ich, zerschnitzte

ich, ich fegte den Laden, warf den Kehricht hinaus*
4
. Der

Meister darauf: „Was sprichst du, was hast du zerschnitten 'r

„Was? Hast du mir nicht gesagt: Schneide, schnitze? ich

habe alles zerschnitten und verrichtete auch anderes". Der

Meister erstaunte: „Kind du, ist denn nicht dein Name
Kes-Biß? Ich habe dir nicht gesagt: Du sollst alles, was

im Laden ist, zerschneiden". Darauf der Knabe : „Oh, meiu

Name ist ja Ahmed und nicht Kes-Bi£u
. Der Schneider

sprach: „Komme, schauen wir, was du getan hastu , damit

nahm er den Knaben und gehen zusammen in den Laden.

Als der Meister in die Werkstätte tritt, was sieht er, alles

was war und nicht war, ist in Stücke geschnitten, und

so viel Schaden angerichtet. Was soll er tun, er prügelte

ihn durch und jagte ihn aus dem Laden.

Der Knabe kam weinend zu seiner Mutter. Als die

Mutter das Weinen ihres Sohnes hörte, fragte sie: „Was
hast du angestellt V" Darauf der Knabe: „Ich habe uichts

getan, mein Meister hat mich geschlagen und weggetrieben*4
.

Die Mutter seufzte: „Was soll ich mit dir Knabe anfangen?**

nahm ihn und führte ihn zu einem Topfer in die Lehre.

Der fragte ihn nach seinem Namen. Der Knabe: „Kyr-Döv"
(Zerbreche, schlage). Der Töpfer fragte: „Gibt es so einen

Namen V" „Was kümmert das mich, meine Mutter ruft mich

so". Was sollen wir es ausdehnen, er dient dort eine Weile.

Eines Tages war Freitag und der Meister sprach: „Höre,

Kyr-Döv, ich gehe aus, du fege den Laden, schliefse das

Tor und gehe spielen". Der Mann entfernt sich von dort,
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der Knabe wirft zu Boden die Töpfe und Pfannen und zer-

bricht alles, schliefst den Laden und geht spielen. Als er

mit den übrigen Kindern in der Stadt sich unterhielt, be-

gegnet er seinem Meister. Kaum erblickte ihn der Meister,

sprach er zu ihm: „Kyr-Döv, wie, hast du den Laden

ausgekehrt?" Der Knabe antwortete: „Ich kehrte aus. mein

Meisterchen, und was sich im Laden befand, zerbrach und

zerschlug ich". Der Mann: „Was sprichst du, habe ich dir

befohlen, du sollst alles, was im Laden ist, zerschlagen?"

Der Knabe: „Hast du es denn nicht gesagt V" „War denn

nicht dein Name Kyr-Döv?", sagt der Mann. Der Knabe

fragte darauf: „Gibt es denn einen Namen wie Kyr-Döv?
Mein Name ist Ahmed". Das Männlein erstaunte; komme
her, sehen wir, was du getan hast, damit nimmt er ihn

und beide gehen in den Laden; in der Tat hat der Kerl

alles in Trümmer geschlagen. Dieser prügelte ihn tüchtig

durch und jagte ihn zum Tor hinaus. Der Knabe kam
weinend zu seiner Mutter: „Mutter, mein Meister hat mich

geschlagen und aus seinem Laden gejagt", sagt er. Als

seine Mutter ihn erblickte, rief sie: „Oh Nichtsnutz, soviel

Unglück erfuhr ich durch dich, als wäre ich mit vierzig

Fuhren Reisig verbrannt worden; ich weifs nicht, was ich

mit dir tun soll", sprach sie und gab ihn zu einem Kessel-

macher in die Lehre. Nun aber bohrte er alles, was dort

an Kesseln, Pfannen vorrätig war an, und wurde bald auch

von dort hinausgejagt.

Dehnen wir es nicht aus, der Knabe arbeitete sich

gerade durch dreifsig Gewerbe, in jedem richtete er Schaden

an, wurde geprügelt und verjagt, endlich wurde die Frau

seiner überdrüssig: „Du willst kein Mensch werden, nun

widme ich dich dem Diebeshandwerk, du mögest es lernen",

damit nahm sie den Knaben und führt ihu zum Haupt der

Diebesbande. Dann vergingen einige Tage. Eines Tages

nahm der Hauptdieb den Knaben zu sich, dafs er ihn das

Stehlen lehre. Auf der Spitze eines Kauchfangeß machte

der Storch sein Nest, legte dort Eier und liefs sich auf die

Eier nieder. Da sprach der Hauptdieb folgendermafsen zum

Knaben : „Siehe wie ich die Eier unter dem Storche stehlen
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werde, ohne dafs er etwas ahnen würde", nnd lehnte eine

Leiter zum Rauchfang. Er klettert langsam aufwärts, und

während er die Eier nahm, kroch der Knabe hinter ihm

hinauf, beraubte den Hauptdieb seiner Plunderhosen und stieg

hinab. Der Kerl hatte keine Ahnung davon. Kurzum, er

stahl die Eier, stieg hinab und sah, dafs auf seinen Fttfsen

keine Hose ist: „Wunderbar, als ich hinaufstieg, war meine

Hose an meinen Beinen, wie geschah das?", so sann er

nach, als der Knabe die Hose hervorzog: „Nimm sie, ich

stahl sie von deinen Beinen und du erfuhrst es nicht". Der

Kerl sah, dafs der Knabe diebischer ist als er, schlug ihn

und jagte ihn fort. Der Knabe kam wieder weinend zu

seiner Mutter. Die Mutter erblickt sein Kommen und fragt:

„Bist du wieder daV" Der Knabe erwiderte: „Was soll ich

tun, ich stahl die Plunderhose meines Meisters, deshalb ver-

jagte er mich". Die Mutter: „Ach, mein Gott, es wäre

besser gewesen, hätte ich statt deiner einen Stein geboren",

und nahm ihn wieder mit sich, besuchte alle Meister, jedoch

keiner uimmt ihn auf. Als sie so umherging, sieht sie an

einer Ecke einen alten Mann sitzen, der in Asche Kaffee

kocht. Sie trat zu ihm: „Kajvegi baba," so sprach sie

ihn an, „nimmst du meinen Sohn als Lehrling V" Der Mann:

„Liebe Frau, ich bin ein armer Mann, ich gebe um fünf

Para Kaffee, mich selbst kann ich schwer erhalten, was

soll ich mit ihm anfangen V" Die Frau jedoch: „Lieber, ich

wünsche nicht, dafs er Geld verdiene, er möge blofs einen

sicheren Platz haben". Der Mann sprach endlich : „Gut, sei

es", und nahm den Knaben auf.

Der Knabe möge bei diesem Manne bleiben ; eines Tages

war Freitag, und alle Welt ging in den Dschami. Der

Alte sprach zum Knaben : „Ich habe, mein Sohn, ein wenig

Arbeit, bis ich zurückkehre, bleibe hier", und damit füllt

er ein Tuch mit ein wenig Asche und entfernte sich. Der

Knabe sah, was er getan; er dachte, dieser wird gewifs

was anrichten, und auch er füllte ein Tuch mit Asche und

folgte dem Manne. Der Mann geht, geht und tritt in eine

schmale Gasse, versteckt sich in einer Ecke und weilt dort;

der Knabe versteckte sich ebenfalls nahe dorthin an einer
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Strafsenecke und beobachtet seinen Meister. Die Leute kamen

aus dem Dschami, und jeder geht nach Hause. Ein reicher

Mann biegt auch in jene Gasse ein, als er geht, springt der

Alte aus der Ecke hervor und schüttet aus dem Tuch,

welches er in seiner Hand hielt, die Asche in sein Gesicht;

während der seine Augen rieb, zog der Alte seine Börse,

Uhr und lief fort. Als der Knabe das sah, verkroch er

sich auf dem Wege, den der Alte passieren sollte; der Alte

ging, da er doch den anderen beraubt hatte, freudevoll

weiter. Der Knabe sprang auf ihn los und schüttete die

Asche aus dem Tuche in seine Augen; während er seine

Augen rieb, entwendete er ihm die gestohlenen Wertsachen,

und eilt ohne Zögern nach Hause und setzt sich nieder.

Nach einer Weile reinigte der Alte seine Augen und kam
an; der Knabe fragt ihn: „Was geschah Meister?" Er: „lafs'

es, mein Sohn, als ich eben auf dem Wege war, sprang auf

mich ein Stutzer und schüttete Asche in meine Augen, und

entwendete mir all mein Geld was ich bei mir hatte".

Der Knabe lachte und zog die Sachen hervor: „Waren es

diese?" fragend zeigte er sie dem Meister. Als der Alte

dies sah: „Ah Knabe, du warst geschickter als ich". Der

Knabe spricht: „Meisterchen, fürchte nicht, unsere Sterne

brachten uns zusammen, leben wir in Gesellschaft beisammen,

hüte dich aber, verrate nichts". Das Handwerk des Alten

war nämlich das.

Nun seien wir kurz, beide vereinigten sich und ver-

brachten ihre Zeit mit Betrügen der Leute. Eines Tages

spricht der Knabe zum Manne: „Meisterchen, was werden

wir durch dieses ziellose Stehlen gewinnen? wohlan, plündern

wir zusammen die Schatzkammer des Padisehahs, dann

wird es einen Anschein haben". Der Kerl: „Ja, und wenn

man uns ertappt?" Der Knabe: „Mein Lieber, was kümmerst

du dich?" Der Kerl willigt ein. Diesen Tag begibt sich

der Knabe zu den Schmieden und läfst bei jedem einzelnen

einen eine Elle langen Sacknagel verfertigen; als es dämmerte

nahm er dieselben auf seinen Kücken und ging mit seinem

Meister in den Seraj des Padischahs. Die Schatzkammer

war nämlich hinter dem Seraj, Uber denselben war ein
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eisernes Fenster. Sie kamen an, der Knabe schlag einen

Nagel in die Mauer, steigt hinauf, schlägt noch einen, und

schwingt sich hinauf. So schlug er die Nägel bis er zum

Fenster kam. Vom Fenster schneidet er das Eisengitter,

bricht es auf und tritt hinein; nachdem er zwei Säcke bis

zur Öffnung gefüllt hatte, läfst er sie an einem Seil seinem

Meister hinab, er selbst trat aus dem Fenster, und wie er

sieh treppenweise hinunterliefs, zieht er die Nägel einzeln

aus der Mauer und trug von dort mit seinem Meister zu-

sammen das Geld in das Haus des Alten, wo sie es ver-

steckten. Niemand sah sie. Der Kerl sah ein, dafs es ein

gutes Handwerk sei. Nächsten Tag geht er wieder mit

dorn Knaben; der Knabe tat wie am vorigen Abend, schlug

die Nägel in die Wand und trat in die Schatzkammer, und

nachdem er zwei Säcke mit Gold gefüllt hatte, liefs er sich

hinunter, trug es mit dem Alten zusammen ins Haus und

verbergen es.

Morgens hatte der Padischah Geld nötig. Er schickt

den Schatzmeister, er möge ihm Geld bringen. Der Schatz-

meister geht, und als er die Schatzkammer betritt, was

sieht er, die Kammer ist leer. Sofort kehrt er zurück und

berichtet dem Padischah; der Padischah liefs seinen Rat

versammeln, und macht bekannt, dafs seine Schatzkammer

beraubt wurde. Sie beraten sich, wer konnte das getan haben,

wie werden wir ihn finden: „Da sich der Dieb an das

gewöhnte, wTird er gewifs wiederkommen, deshalb mögen sie

vor das Fenster der Schatzkammer einen Kessel Teer stellen,

unter denselben Feuer anzünden; wenn der Dieb beim Fenster

eintritt, fällt er in jenen Kessel und verbrennt, dann fangen

wir ihn; anderswie ist es nicht möglich", so beschlossen sie

also. Der Padischah läfst ihrem Rate gemäfs die Sache

ausführen.

Nun kamen diese Nacht der Knabe und der Alte wieder

zu der Schatzkammer. Diesmal sprach der Knabe zum

Alten: „Nun Meister, diesmal gehe du in die Kammer, was

du findest, nimm; ich bin ein wenig erschöpft, und kann nicht

die Mauer besteigen". Der Kerl: „Sehr gut mein Kind, ich

gehe, aber erkläre es mir". Der Knabe erklärte ihm wie
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er die Nägel in die Mauer schlug, und wie er sich an

denselben aufrecht hielt. Der Mann kletterte gemiifs der

Belehrung des Knaben an der Mauer hinauf, und als er

hineinspringen wollte, fiel er gerade in den Tecrkessel und

verbrannte dort, er konnte keinen Laut hervorbringen. Der

Knabe wartet unten, hört jedoch keinen Laut, was hat sieh

ereignen können, denkt er nach. Auch er steigt die Stiege

empor und als er zum Fenster kam, spürte er von innen

strömenden Teergeruch. Er geht behutsam durchs Fenster

hinein und sieht, dafs sein Meister in den Teerkessel

gefallen ist und keine Zeit hatte einen Laut za geben.

„Ach verflucht, was soll ich nun beginnen, morgens kommen
sie, linden ihn hier, wenn man ihn erkennt, ergattert man
auch mich; es wird das Beste sein, wenn ich den Kopf des

Meisters abhaue, dann kann ihn niemand erkennen, und

ieh errette mich auch", damit zog er sein Messer hervor,

sehneidet den Kopf seines Meisters ab, läfst sich langsam

hinab, kehrt nach Hause zurück und vergräbt den Schädel.

Zur Frau des Alten sprach er: „Die Sache war so und so.

gib acht, erzähle nichts, mein Meister ist gestorben; so viel

Gold besitzen wir, wir beide werden irgendwo leben". Die

Frau sagt darauf: „ach mein Sohn, ich spreche nichts, ich

erzähle es niemand".

Es wird Morgen. Der Padischah schickt einen Mann

ob der Dieb gekommen sei. Die Leute öffnen die Schatz-

kammer, treten hinein und sehen, dafs im Kessel ein Mensch

ist, sein Kopf ist aber abgehauen, und folglich wissen sio

nicht wer es ist. Sie kommen zum Padischah, benach-

richtigen ihn; der Padischah gibt Befehl, dafs man ihn an

einem Wegraude auf einen dünnen Baum hängen soll, weit

und breit Wachtposten warten sollen, und wer sich ihm

naht, den gefangen nehmen mögen. Sie führen es dem
Erlafs des Padischahs gemäfs aus, sie hängen den Alten

auf einen dünnen Baum und bewachen ihn aus der Ferne.

Als der Knabe dessen gewahr wurde, geht er zur Frau

seines Meisters und spricht: „Frau Tante, meinen Herrn hat

man auf einen dünnen Baum gehenkt, nehmen wir ihn und

beerdigen wir ihn, aber es stehen dort Wächter, ich gehe
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nicht zwischen sie, du putze dich ein wenig aus und ver-

ständige dich mit ihnen durch Zeichen. Wenn es dämmert,

gehst du zu ihnen, dann stehle ich meinen Herrn, wir

bringen und beerdigen ihn". Die Frau willigte ein, strich

auf ihr Gesicht ein wenig weifse und rote Farbe, zieht ihren

Überrock an und geht geradenwegs auf den Ort wo die

Wächter warteten, dort ging sie auf und ab und schielt zu

den Wächtern. Die Wächter sahen, dafs sie prächtig aus-

geschmückt ist, geben der Frau Zeichen und zuletzt geben

sie sich ihr Wort, dafs sie abends zu ihnen komme. Die

Frau kommt von dort nach Hause und wartet auf den

Abend. Abends, nach dem Abendgebet kleidet sie sich an

und geht zu den Wächtern; Wort, Freundschaft und Lärm

wechselten ab, und die Wächter vergafsen, dafs sie den

gehenkten Mann zu hüten haben. Der Knabe fand ihn, kommt

zu ihm uud stiehlt seinen Herrn vom Galgen, trägt ihn

ins Haus und beerdigt ihn. Anderseits steht auch die Frau

auf und entfernt sich unter einem Vorwande. Nach einer

Weile kamen die Wächter zu sich und sehen, dafs man den

Leichnam vom Galgen gestohlen hat. Sie begeben sich geraden-

wegs zum Padischah und benachrichtigen ihn, dafs den Dieb,

welcher am Galgen hing, diese Nacht ein andrer Dieb stahl.

Der Padischah liefs wieder seinen Rat zu sammenrufen, und

befragt ihn wie er des Diebes handhaft werden könnte. Sie

sprechen: „Man möge vor den Seraj einige Säcke Gold

schütten, wer sich bückend vom Gold ein Stück nimmt, der

ist der Dieb, den ergreifen wir". Der Padischah befahl es

ihrem Rate gemäfs, uud die Vorbeigehenden bücken sich

alle, fürchten sich jedoch ein Goldstück zu nehmen.

Auch unser Knabe geht vorüber, sieht das Gold,

er möchte eines nehmen, bemerkt aber, dafs man ihn

aus dem Seraj beobachtet, so geht er ohne einen Laut

zu geben ins Haus seines Meisters und fragt die Frau: „Hat

mein Herr kein altes Paar Stiefeln gehabt?" Darauf die

Frau: „Ich weifs nicht, geh auf den Boden und schaue dort".

Der Knabe steigt auf den Boden, sucht in den alten Sachen

und findet ein Paar alte zerfetzte Stiefeln. Mit diesen geht

er geradenwegs zu einem Teerer: „Diese Stiefeln sind ganz
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trocken geworden, nm sie ein wenig zu erweichen werde

ich sie in den Teerkessel stecken, dir gebe ich zehn Paras".

Der Teerer war zufrieden. Der Knabe steckte die Stiefeln

in den Kessel und sie wurden ganz teerig. Er zog sie auf

seine Füfse und geht auf den Markt. Dort kauft er um
vierzig Paras ein Paar Tauben und kommt gerade vor den

Seraj, liefs die Tauben los und fing an zu jammern, ach

meine Tauben sind fortgeflogen, und beginnt sie zu jagen.

Er läuft durch die auf dem Boden zerstreuten Goldstücke,

von welchen einige Okka an seinen beteerten Stiefeln kleben

blieben; der Knabe lief schreiend den Tauben nach. Niemand

beachtet seine Stiefeln, und er kam unbelästigt davon.

Hier liegt das Gold noch einige Tage auf der Strafse,

dann sammelt man es, und nun sieht man, dafs zwei Okka
Goldes fehlen. Der Padischah erstaunt Uber dies, da sich

blickend niemand vom Golde nahm, was ist da geschehen?

So nachdenkend versammelt er wieder seinen Rat und befragt

ihn. Im Rat sagt man: „Diesmal hänge an jedes Haar eines

Kamels ein Gold, dann jage es auf die Gasse, hinter ihr

soll einer acht geben, wer vom Kamel ein Goldstück stiehlt,

der ist der Dieb". Der Padischah tut wie ihm diese

geraten haben, und jagt das Kamel auf die Gasse. Das

Kamel geht, geht und gelangt zum Hause des Knaben. Als

der Knabe es in sein Haus lassen wollte, sieht er rückwärts

den Wächter. Sofort läfst er das Kamel und geht zum

Hüter. „Du gehst da mit diesem Kamel umher um den

Dieb zu fangen, obwohl der Dieb schon gefangen genommen

und zum Padischah geführt wurde". Darauf der Hüter:

„Was du nicht sagst, ist es wahr?" „Gewifs, ich kam eben

jetzt von dort". Der Wächter wurde neugierig: „Diesen

möchte auch ich sehen, was für ein Mensch er sei; was soll

ich aber mit diesem Kamel machen?" Der Knabe: „Lasse

es, ich warte hier, du gehe, wenn du zurück kommst, nimmst

du das Kamel und führst es nach Haus". Der Wächter:

„Ach, ist denn sowas möglich, wo werde ich dich finden
V"

Der Knabe: „Wie du verwundert bist; sieh, mein Haus ist

jenes, wenn du willst mache ein Zeichen aufs Tor, wenn du

kommst, nimmst du es von hier", damit beruhigte er den
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Wächter, und macht ein Zeichen anf das Tor. Der Wächter

übergibt dem Knaben das Kamel nnd geht eilend fort;

während der sich entfernte, führte der Knabe das Kamel

ins Hans, nimmt die Goldstücke von ihm herab, daon

schlachtet er es, wirft es in den Kessel, nnd machte daraus

in einem Gefäfs einen guten Braten, dann geht er anf die

Gasse und bezeichnet alle Tore.

Dem Wächter hing vom Laufen seine Zunge bis zu

seinen Pantoffeln, nnd so kam er zum Seraj: „Ihr habet

also den Dieb gefangen, lasset ihn auch mich sehen", so

spricht er. Die Anwesenden: „Wieso, Dieb, was machtest

du mit dem Kamel?" fragen sie. Dieser antwortet: „Ich

überliefs das Kamel einem Knaben, der mir sagte, ihr hättet

den Dieb gefangen". „Ha, also der war der Dieb, wer das

Kamel nahm, eile dich, wem du das Kamel gegeben hast,

nimm ihn, führe ihn hierher". Der Wächter: „Da er der

Dieb ist, so tiberlieferte er sich uns", und kehrte freudevoll

zurück. Als er in das Stadtviertel kam, sah er, dafs ein

Tor bezeichnet ist: „Das Kamel ist also hier", dachte er

und klopfte an. Ans dem Innern tritt ein Mann hervor:

„Nun, dir habe ich das Kamel gegeben, bringe es, führen

wir es". Der Mann schrie ihn an: „Packe dich, willst du

mich in Gefahr stürzen?" und jagt den Wächter weg. Der

Wächter entfernte sich von dort und sieht, dafs auch das

andere Tor bezeichnet ist: „Ah, das ist es, das erste war

ein Irrtum", damit klopfte er an dem Tore. Auch von hier

wird er verjagt. Nun schaut er, alle Tore im Stadtviertel

sind bezeichnet, und er ist in Verlegenheit, von welchem

Tore er das Kamel hervorbringen soll. Endlich kehrt er

zurück, kommt zum Padischah und verständigte ihn vom

Geschehenen. Der Padischah sieht, dafs er des Diebes auf

diese Weise nicht habhaft werden kann, er läfst einen Aus-

rufer verkünden: „Sei der Dieb wer immer, er möge hervor-

kommen, ich verzeih ihm, ich möchte sehen was für ein

Mensch er ist, ich werde ihm meine Tochter geben". Nun

so rufen die Verkünder aus.

Als der Knabe dies hörte, steht er auf nnd geht zum

Padischah und spricht: „Mein Padischah, ich bin der Dieb".
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Der Padischah betrachtet sein Aufseres: „Geh von hier, du

seiest dieser Mensch?" nnd glaubt es nicht. Der Knabe

schwört, dafs er derjenige sei. Der Padischah spricht also:

„Da du der Dieb bist, stiehl mir die Katze und den Hund
des Padischahs von Indien, bringe sie mir, dann werde ich

dir glauben". Der Knabe erwiderte: „Sehr gut, ich gelobe

es auf meinen Kopf", damit bereitete er sich auf den Weg
vor und erreicht nach wenigen Tagen Indien. Dort läfst

er sich einen Pelz machen und hängt auf jedes Haar des

Pelzes eine Glocke, und liefs sich von den Tischlern eine

Kiste verfertigen; diesen Abend begibt er sich in den Seraj

des Padischahs, schlägt Nägel in die Wand, steigt empor,

und kriecht in den Seraj. Gehend, gehend gelangt er zum
Zimmer wo der Padischah schlief, und sieht, dafs der Padi-

schah in der Wiege liegt und ein Mädchen den Padischah,

während es in ihrem Munde Mastik kaute, schaukelt. Er

wartet, wartet, dafs das Mädchen einschlafe und er ein-

treten könne, aber das Mädchen wollte nicht ihre Augen
schliefsen. Was soll er tun, er versucht den Mastik aus

dem Munde des Mädchens zu stehlen. Er zieht ein Haar

aus seinem Kopfe und beginnt es zwischen der Türspalte

hineinzustecken. Endlich steckt er es in den Mund des

Mädchens. Als das Haar an dem Mastik kleben blieb, zog

er mit dem Mastik zusammen das Haar heraus, und stahl

so den Mastik aus dem Munde des Mädchens.

Darauf vergeht eine Weile und das Mädchen schlummerte

ein. Der Knabe sprang sofort hinein und weckt den Padi-

schah. Als der Padischah erwachte, sieht er, dafs es Mitter-

nacht wurde, und dafs bei seinem Kopfe ein Mann steht.

Der Knabe schüttelte den Pelz, welcher auf seinen Schultern

hing und die auf dem Pelze befindlichen Glöckchen fingen

an gingir, gingir zu klingeln. Er sprach zum Padischah:

„Ich bin Azrail, ich kam um deine Seele, wenn du noch

weiter leben willst, stehe auf, gehe in diese Kiste, dann

töte ich dich nicht". Der Padischah konnte nichts anderes

aus Furcht tun, er sah ja nie den Azrail, wie soll

er es wissen, vielleicht sieht er so aus, dachte er und stand

furchtsam auf und trat in die Kiste. Der Knabe schlofs
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den Deckel, nahm sie auf seine Schulter und geht aus dem

Seraj.

Er geht wenig, geht viel, nachdem er einen zweitägigen

Weg gemacht hatte, legte er die Kiste von seinen

Schultern auf die Erde und spricht: „Ach Padischah, wenn

du willst, nehme ich nicht deine Seele, wenn ich dir heda,

heda sage, wirst du wie ein Hund bellen, wenn ich pisi

pisi sage, wirst du wie eine Katze miauen." Darauf der

Padischah: „Sehr gut mein Lieber, wie du es wünschest so

werde ich es tun, nehme nur meine Seele nicht". „Eh,

wenn du so tun wirst, tue ich dir nichts", damit lud er die

Kiste wieder auf seine Schultern und setzt den Weg fort

Als er geht, geht, kommt er zur Grenze des Landes, er stellt

die Kiste auf die Erde, sagt heda heda und lauscht; von

innen fängt der Padischah zn blaffen an und bellt wie ein

Hund. Dann als er pisi pisi sagte, miaute der Padischah.

„Also, wenn ich dich rufe, gibst du diese Laute", sprach

er, nahm die Kiste und geht geradenwegs zum Padischah.

„Nun raein Padischah, ich brachte deinem Wunsch gemäfs

die Katze und den Hund, sie sind in der Kiste". Darauf

der Padischah: „Packe dich, wer weifs, von wo du den

Hund und die Katze hergenommen hast". Der Knabe sagt:

„Du erkennst sie an ihrer Stimme, rufe sie mal". Der Padi-

schah trat zur Kiste und als er heda heda rief, kam aus

dem Inneren ein Gebell, dann sagt er pisi pisi und wieder

kommt ein dem Miauen der Katze ähnlicher Laut; da aber

dieser nicht sehr einer Tierstimme glich, befiehlt der Padi-

schah, dafs man den Deckel der Kiste Offne. Als dies

geschah, sieht er, dafs in der Kiste der Padischah voo

Indien in Nachtkleidern sitzt. Als der Padischah ihn erblickt,

schreiet er: „Ach, Niederträchtiger, habe ich dir gesagt, du

sollst den Padischah selbst bringen, du gingst und brachtest

ihn", so sprechend schimpft er den Knaben. Der Knabe

aber spricht: „Mein Padischah, was soll ich tun, wenn ich

statt seiner die Katze und den Hund gebracht hätte, hättest

du mir nicht geglaubt, also habe ich ihn in Person gebracht,

dafs du nicht viel zu reden hast". Der Padischah sagte,

um Gottes willen und nimmt den Padischah von Indien aus
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der Kiste: „Verzeihe mein Sultan, wir haben mit einem

solchen Geck zu tun, er spielte uns verschiedene Streiche",

damit gewann er das Herz des Padischahs, gab ihm Militär

zum Geleit und schickte ihn wieder nach Indien.

Nun kehren wir zum Knaben zurück. Er spricht zum

Padischah: „Mein Padischah, ich vollstreckte deinen Befehl,

löse auch du dein Versprechen ein und verheirate mir deine

Tochter". Der Padischah besann sich, wie wird man so

einem Landstreicher seine Tochter geben, dann sprach er:

„Ich gebe dir meine Tochter, aber erst bekommst du vierzig

Hasen, gehe, weide sie auf dem Berge, nach vierzig Tagen

treibe sie wie eine Schafherde zurück in den Seraj, dafs

es ein jeder sehe; wenn du nur einen laufen lässest, nehme

ich deinen Kopf". Der Knabe willigte ein, er steckte die

Hasen in einen Sack und geht auf den Berg. Als er den

Sack auf die Erde legte und seinen Mund öffnete, zerstreuten

sich alle Hasen und Helsen sich bei je einem Strauch nieder.

Als der Knabe dies sah, kam er in Verlegenheit. Gerade

jetzt haben wir das Glück erreicht. Er lief hin und her,

um sie zu fangen; bis er einen fing, entlief ihm der andere.

So lief nun der Knabe neununddreifsig Tage herum und

konnte nicht zwei Hasen auf einen Ort bringen. Er denkt

nach. Wenn er morgen nicht zum Padischah geht, läfst ihn

der Padischah gefangen nehmen und töten; es ist das beste,

wenn ich von hier durchgehe, damit hob er seine Fttfse und

macht sich aus dem Staube.

Er geht, geht, und kommt diesen Tag zu einem Berge,

wo er einen Baum brennen sieht. Auf einen Zweig des

Baumes hat sich eine Schlange gewunden, und das Feuer

naht langsam der Schlange. Als der Knabe dies sah, bleibt

er dort stehen und schaut wie die Schlange brennen wird.

Auf einmal fing die Schlange zu reden an: „Ach Menschen-

kind, wenn du mich aus diesem Feuer errettest, erfülle ich

all deine Wünsche". Der Knabe erschrak vom Reden der

Schlange: „Was ist das, wie spricht eine Schlange?" und

will davonlaufen. Die Schlange schreit und jammert nach ihm:

„Lasse mich nicht im Feuer, fürchte dich nicht, ich tue dir

nichts Böses, vielleicht nur Gutes". Den Knaben überkam
Küdoi, Materialien i. Kenntni* d. RomolUchen Türkisch. II. lg
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Mitleid, bindet die Mütze, welche er aof seinem Haupte

trog, an eine Stange, streckt sie aus und die Schlange kroch

vom Zweige in die Mutze; der Knabe zog die Stange zurück

und rettete so die Schlange. Nun spricht die Schlange: „Ach

Menschenkind, du hast mich aus dem Feuer errettet, bitte

von mir, was du willst". Der Knabe: „Was soll ich bitten,

ich will nichts, mein Schmerz ist genug für mich. Der

Padischah gab mir vierzig Hasen, dafs ich sie auf die Weide

führe, und dann in einer Schar im Lande zum Seraj treiben

soll; wenn ich sie nicht treibe, läfst er meinen Kopf ab-

schlagen, ich liefs sie frei und alle liefen auseinander". Die

Schlange antwortet nun: „Mensch, ist das auch was, ich

belehre dich etwas, und du wirst sie alle fangen". Der

Knabe: „Wenn es möglich ist, kommt die Hilfe von dir",

und fleht zu der Schlange. Die spricht: „Gehe nun, suche

sie, wenn du sie siehst und äap (Alaun) sagst, kleben sie

sofort auf demselben Fleck, wenn du seker (Zucker) sagst,

fangen sie an zu gehen, so wirst du alle sammeln und auf

den gewünschten Ort führen". Der Knabe freute sich über

das Gehörte, nimmt ein grofses Holz und versucht damit

die Sträucher zu durchstöbern. Auf einmal springen die

Hasen ans den Gebüschen hervor, als aber der Knabe Sap

sagt, bleiben sie kleben. So sammelt er diesen Tag alle

Hasen und treibt sie auf einen Ort Den nächsten Tag

stellt er sich an die Spitze der Hasen, sagt Seker und sie

fingen an zu gehen; wenn einer von ihnen davonlaufen wollte,

sagt er sap und der bleibt auf seinem Platze stehen.

Dehnen wir es nicht aus, er treibt auf diese Weise die

Hasen ins Land, wenn er Sap sagt, bleiben sie stehen, wenn

er Seker sagt, gehen sie, er treibt sie geradenwegs in den

Seraj des Padischahs und er selbst geht vor ihnen. Als

ihn der Padischah erblickte, erstaunte er, der Knabe spricht:

„Nun mein Padischah, ich vollstreckte auch diesen deinen

Befehl, gib mir deine Tochter". Darauf sagt der Padischah:

„Mein Sohn, ich wufste nicht, dals du die Hasen so treiben

wirst, deshalb verheiratete ich bereits meine Tochter einem

anderen". Der Knabe sah ein, dals er mit dem Padischah

nicht auskommen kann: „Eh, sehr gut, du hast es getan,
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deine Tochter pafst ja nicht zu mir, aher mir hast da soviel

Schwierigkeiten bereitet, mache mich wenigstens znm Haupt-

torwart deines Serajs, diese Stelle befriedigt mich". Als

der Padischah dies hörte, sprach er: „Sehr gut, ich benötige

gerade einen solchen Menschen wie du bist", und damit

ernannte er ihn zum Haupttorwart.

Er möge dort verweilen, hier endet die Hochzeit der

Padischahstochter, das Mädchen und der Bräutigam ver-

einigen sich. Diese Nacht bohrt der Knabe an der Decke des

Bräutigamszimmers ein Loch, um durch das hineinzuschauen.

Der Bräutigam und das Mädchen entkleiden sich, gehen ins

Bett und umarmen sich. Als der Knabe dies sieht, sagt er

§ap und beide bleiben einander umarmend liegen. Es wird

Frühe, der Padischah wartet auf den Bräutigam, es wurde

Vormittag, weder Mädchen noch Bräutigam waren zu sehen.

„Wunderbar, was geschah mit ihnen?" fragte er und sandte

Männer um es zu erfahren. Die Männer horchen aufsen vor

der Tür, aus dem Innern ist kein Laut zu hören. „Ach,

was kann geschehen sein, sind sie gestorben?" damit

brach man die Tür, und als sie hineintraten, sahen sie den

Bräutigam mit der Braut zusammengeklebt liegen. „Was
ist mit euch, was ist dieser Zustand?" fragen sie. Diese:

„Wir selbst wissen es nicht, seit Abend sind wir so zu-

sammengeklebt", sagen sie. Was konnten sie tun, sie gehen

zum Padischah, benachrichtigen ihn, dafs die Dschins diese

Nacht die Braut und den Bräutigam besessen haben, sie

können nicht von ihrem Ort aufstehen. Der Padischah selbst

steht auf, geht auf den Ort, wo sie sich befinden, und be-

fleifsigt sich um sie zu retten, es ist aber nicht möglich. Der

Knabe, der noch immer auf der Decke safs, schrie wieder Sap,

und der Padischah blieb kleben. Der Knabe steigt hinab,

kommt zum Padischah, und der strebt wieder sich zu befreien,

ist aber dazu nicht im Stande. Als er den Knaben sah, sagte

er: „Mein Kind, gehe, in einem gewissen Stadtviertel gibt es

eine alte Frau, ihr Hauch ist wirksam, rufe sie, sie soll uns

belesen, vielleicht erretten wir uns". Darauf der Knabe:

„Sehr gut mein Padischah", und geht, findet das Haus jener

Frau, klopft an die Tür und schreit: „Tante, nimm rasch
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deine Bücher und komme, belies unseren Padischah, denn

seiner haben sich D seh ins bemächtigt". Die Frau antwortete:

„Sehr gut mein Sohn", zieht ihr Kleid an, nimmt ihre Bücher

unter ihren Arm und geht mit dem Knaben zusammen.

Des Weges war eine Brücke, der Knabe ging nicht

über die Brücke, geht einen anderen Weg und traf auf

Wasser, er erreichte schwimmend das Ufer und sprach

zur Frau: „Tante, hebe ein wenig deine Kleider und gehe

auch du hinüber". Die Frau dachte, das Wasser sei

seicht, hebt ihre Kleider auf und steigt ins Wasser. Als

sie ein wenig ging, steigt das Wasser bis zu ihren Knien:

„Ach, hier ist es ja tief, ich wende mich um", sagt sie,

jedoch der Knabe überredet sie, „Hebe nur noch ein wenig

deine Kleider, fürchte dich nicht", und läfst die Frau noch

höher ihre Kleider aufheben. Auf diese Weise, nachdem sie

ungefähr bis zu ihren Hüften die Kleider aufgehoben hatte,

kam sie auf dem jenseitigen Ufer an. Jetzt sagt der Knabe §ap,

und die Kleider der Frau bleiben an ihren Hüften kleben.

So ganz offen beginnt der Knabe sie anzutreiben: „Nun gehe

vor mir", redet er ihr zu. Was konnte die Frau tun, sie be-

ginnt zu geben. Sie kommen in den Bazar und der Knabe

sagt zu den Leuten: „Sehet, diese Frau ist verrückt geworden,

sie zeigt ihren Hinteren, speiet sie an". Alle fingen an die

Frau anzuspeien, er treibt sie neuerdings an und so führt er

die Arme bis in den Seraj. Als sie dort anlangt, sagt er

Sek er, und die Kleider der Frau fallen nieder. Die Frau

seufzt: „Ach mein Gott, dank dir", ordnet ihre Kleider und

tritt in den Seraj gerade vor den Padischah. Als der Padi-

schah die Frau erblickte, rief er: „Ach Frau Hodscha, schau

was mir zugestofsen ist, wir blieben da kleben, belies uns.

dein Hauch hat Zauberkraft, und wir werden errettet". Die

Frau erwidert: „Fürchte dich nicht, Padischah, ich lese und

du wirst befreit", damit öffnet sie ihr Buch und als sie zu

lesen beginnt, sagt auf der anderen Seite der Knabe §ap, und

die Frau erstarrt mit dem Buch in ihrer Hand. Die Frau

sieht dies und schreit: „Ach, auch ich fiel zum Opfer, von

welchem Teufel kam ich hierher?" Die es hören, versammeln

sich, und als der Knabe sap iap sagte, erstarrten sie.
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Dehnen wir es nicht ans, der Seraj füllt sich mit

Leuten und alle erstarren nnd können sich nicht bewegen.

Nun geht der Knabe vor den Padischah: „Oh, mein Padi-

Bchah, siehst da es, was dir Allah Übles tat, dn hast mir

deine Tochter versprochen und hieltst nicht dein Wort,

deshalb widerfuhr dir all dies. Wenn du dein Versprechen

einlösest, errette ich dich". Der Padischah schwört dem
Knaben: „Mein Sohn, ich gebe dir meine Tochter, errette

nur mich"; der Knabe glanbte ihm, stellte sich als wollte

er etwas lesen und kaum hatte er Sek er gesagt, gingen die

Befreiten weg; so erretteten sich alle. Jetzt kommt an den

Padischah die Reihe, auch zu ihm sagt er §eker und er

wird befreit: „Ach, Dank sei dir", sagt er. Dann befreit er

den Bräutigam und die Braut; als der Bräutigam befreit

wurde, sprach er: „Verflucht sei es, ich wünsche weder dich

noch deine Tochter" und damit entfernte er sich. Der

Padischah ging auf seinen Platz und setzte sich nieder.

Läfst die Hadschis und Hodschas rufen, verheiratet seine

Tochter dem Knaben, und nach einem vierzig Tage, vierzig

Nächte dauernden Hochzeitsfeste wird der Knabe Bräutigam,

vereinigt sich mit dem Mädchen und gelangt zu seinem Ziele;

bis zu seinem Tode lebte er in Glllck und Ruhe. Sie ge-

langten zu ihrem Ziele, gelangen auch wir.

40.

Der schöne Wasserträger.

Einer Zeit hatte ein Padischah und sein Wezir je eine

Tochter; in jenem Lande war auch ein schöner Wasserträger.

Eines Tages, als die Tochter des Padischahs mit der Tochter

des Wezirs vor dem Fenster safs, füllte unten der schöne

Wasserträger sein Fafs und ging an ihnen vorüber. Die

Tochter des Padischahs spricht: „Schöner Wasserträger,

schöner Wasserträger, ist die Tochter des Wezirs schöner

oder ich?" Darauf der schöne Wasserträger: „Mein Sultan,

ihr seit beide sehr schön, aber die Tochter des Wezirs ist

schöner als du", so spricht er und ging weg. Nun wird
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die Tochter des Padischahs wegen dieses Wortes der Tochter

des Wezirs feindselig.

Nach diesem nm ein zwei Tage wird sie krank, der

Padischah läfst Ärzte nnd den Hodscha rnfen nnd das

Mädchen untersuchen. Das Mädchen sagt zum Arzt, indem

es ihm eine Hand voll Gold gibt: „Sage meinem Vater, so-

lange er die Tochter des Wezirs nicht tötet und ich von

ihrem Blute trinke, werde ich nicht gesund". Der Arzt ging

von ihr geradenwegs zum Padischah: „Mein Padischah, so

lange du die Tochter des Wezirs nicht tötest und von ihrem

Blute deiner Tochter nicht zu trinken gibst, wird sie nicht

gesund". Der Padischah gab Befehl und benachrichtigt

den Wezir. Als der Wezir dies hörte, was soll er tun, er

ist gezwungen, das vom Padischah Erforderte zu tun, und

es ist ihm leid um seine Tochter. Statt ihrer tötet er eine

junge Katze und schickt das Blut zum Padischah. Das

Sultanfräulein trank das Blut, stand auf und wurde gesund.

Der Wezir liefs eine Kiste verfertigen, die von innen schliefst

Er legte das Mädchen in die Kiste und schickt sie auf den

Trödlermarkt und läfst sie versteigern. Als man sie zur

Versteigerung ausrief, ging der schöne Wasserträger vorUber,

sieht die Kiste und kauft dieselbe, und nachdem er den

Preis gegeben hatte, bringt er sie in sein Haus. Als es

Morgen wurde, steht der schöne Wasserträger auf und nach-

dem er nach seiner Arbeit ging, steigt das Mädchen aus

der Kiste, reinigt das Innere des Hauses, kehrt aus, macht

das Bett, gegen Abend steigt sie wieder in die Kiste und

verbirgt sich dort. Am Abend kommt der schöne Wasser-

träger nach Hause und sieht, dafs alles rein war und das

Bett gemacht wurde: „Wer konnte hieher kommen?" dachte

er nach.

Kurzum er legt sich diesen Abend, in der Frühe steht

er wieder auf und geht fort. Nach diesem kehrt das

Mädchen wie vorher, macht das Bett, dann als es dämmerte,

steigt es wieder in die Kiste. Als diesmal der schöne

Wasserträger nach Hause kam, sah er, dafs alles wie zum

erstenmal gereinigt, gefegt und das Bett gemacht wurde:

„Wer konnte das machen, vielleicht war jemand in der
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Kiste", damit geht er zur Eiste, bemüht sich, kann sie aher

nicht öffnen, dann liefs er sie so und legt sich nieder. Als

es Morgen wnrde, geht er wieder weg, kauft anf dem
Markte ein wenig Fleisch und Gemüse, bringt es nach

Hause und läfst es dort, dann spricht er zu sich: „Hoffent-

lich komme ich später und koche es", damit geht er fort.

Nach ihm entsteigt das Mädchen der Kiste, und nachdem

sie das Haus ausgefegt hatte, kochte sie vom Fleisch Speisen,

legt es in die Pfanne, dann beginnt sie die Wäsche zu

reinigen. Auf einmal kommt der schöne Wasserträger nach

Hause und sieht, dafs ein Mädchen Wäsche wäscht. Als das

Mädchen ihn erblickte, versuchte es zwar, sich zu verbergen,

jedoch der schöne Wasserträger spricht zu ihr: „Verstecke

dich nicht, du wurdest mein Anteil, du darfst nicht davon-

laufen", damit rief er einige Leute, verheiratet sich das

Mädchen und sie beginnen die Liebe. Nach einer Weile

lud der schöne Wasserträger auf vierzig Maultiere Geld und

schickt das Mädchen mit ihnen in sein Land, ins Haus

seiner Mutter. Das Mädchen ging und wohnte dort bei seiner

Schwiegermutter. Eines Tages schrieben die Bewohner des

Stadtviertels einen Brief: „Deine Frau ist eine Dirne ge-

worden"; der schöne Wasserträger nahm ein Messer und

ging gerade ins Haus seiner Frau. Als ihn das Mädchen

erblickte, wollte sie ihm entgegengehen, als es jedoch das

Messer sah, dachte sie, er will mir gewifs Böses tun, und wirft

sich sofort in einen Bach, welcher vor ihrem Hause flofs; der

Bach rifs sie mit sich und schwemmte sie in die Donau.

Am Donauufer waren drei Jünglinge, die Fische fingen.

Als sie das schwimmende Mädchen sahen, warfen sie ihre

Angeln und zogen es auf das Ufer. Nun können diese das

Mädchen nicht teilen: „Ich werde es nehmen", schrie der

eine, „Ich nehme es", schrie der andere und begannen zu

streiten. Endlich sprach einer von ihnen: „Schielsen wir

einen Pfeil ab, wer von uns zuerst den Pfeil ergreifen

wird, dem gehöre das Mädchen". Sie machten sich mit

dem zufrieden. Nun schiefst einer von ihnen einen Pfeil

ab, und alle drei rennen nach dem Pfeile. Als das Mädchen

allein blieb, läuft es von dannen. Gehend, gehend, begegnet
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es einem Juden; der Jude ergriff sie: „Ei mein Mädchen,

ich heirate dich, willigst du ein?" mit diesen Worten nmfafgt

er das Mädchen. Das Mädchen versetzte ihm einen Schlag

und der Jude stürzte um, das Mädchen setzte seinen Lauf

fort. Es geht, geht, bis es an einem Quellenkopfe anlangt.

Dort setzte es sich, um sich ein wenig auszuruhen. Der

Sohn des Padischahs ging zufällig auf die Jagd aus. Als

er dort dem Mädchen begegnete, gefiel es ihm und läfst es

sich verloben, dann verweilen sie auf einem Orte. Eines

Tages spricht das Mädchen zum Schehzade: „Ei Scheh-
zade, lafs die Quelle, wo du mich fandest, schön schmücken

und mein Bild hinein machen, wer dort vorüber geht, um
Wasser zu trinken und ah seufzt, den soll man ergreifen

und zu mir führen". Der Schehzade machte es wie ihm

es das Mädchen beschrieb und beordert fünf- sechs Männer

als Wache hin. Nach einer Weile führte die drei Fischer-

jünglinge ihr Weg dorthin, und als sie in ihrem Durste aus

der Quelle Wasser schöpften, sehen sie dort das Bild des

Mädchens; alle drei rufen auf einmal: „Ach, du gerietest in

unsere Hände, wir Uelsen dich aber davonlaufen". Als die

Wächter die Worte dieser vernahmen, ergriffen sie die

Jünglinge und führten sie vor das Mädchen. Das Mädchen

befiehlt, man möge sie in den Kerker werfen. Nach einigen

Tagen geht auch der Jude dort vorUber, und als er das

Bild des Mädchens sah, macht er ah; auch ihn wirft man

ins Gefängnis.

Anderseits, als der schöne Wasserträger sah, wie sich

das Mädchen in den Bach stürzte, dachte er: „Eh, sie fand

ihre Strafe", und geht zu seiner Mutter. Als seine Mutter

wahrnahm, wie sehr aufgeregt er ist, fragt sie ihn: „Es ver-

gehe, mein Kind, was bedeutet dieser dein Zustand?" Darauf

er: „Was soll es sein, warst du nicht in diesem Hause, dafs

du nicht sähest, was meine Braut machte?" Die Frau spricht:

„Es werde gut, mein Kind, was geschah?" Der Knabe: „Was

sei, ich erhielt einen Brief, in welchem steht, meine Frau treibe

Hurerei; als ich mit der Absicht sie zu töten zu ihr kam, warf

sie sich bei meinem Anblick in den Bach und ertrank". Die

Frau hörte dies und sprach: „Ach, ach, du tatst Unrecht
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dem Mädchen, du hörtest auf das Wort ihrer Feinde" und

fängt zu weinen an. Was nützte es, die Sache ist geschehen.

Als der schöne Wasserträger die Worte seiner Mutter ver-

nahm, bereute er seine Tat und schmachtete Tag und Nacht

nach dem Mädchen und fand nirgends Ruhe; zuletzt nimmt

er seinen Kopf und geht in die Fremde. So geht und geht

er, eines Tages kommt er zum Quell, welchen das Mädchen

errichten liefs. Als er dort Wasser trinkt, sieht er das

Bildnis des Mädchens: „Ah, was tat ich, ich hörte auf das

Wort deiner Feinde und habe dich verloren", damit fing er

an zu weinen. Die anwesenden Wächter ergreifen ihn und

führen ihn ins Gefängnis.

Als das Mädchen sah, wie sich die alle versammeln,

geht sie mit dem Schehzade zusammen ins Gefängnis: „Ach

mein Schehzade, dieser Fischer fing mich aus der Donau,

dieser Jude wollte mir Böses zufügen, dieser schöne

Wasserträger war vorher mein Gemahl", und so erzählte

sie ihm einzeln, was mit ihr gesehen ist. Darauf gab

man den Fischern genügend Geschenke und liefs sie

frei, dem Juden liefs man den Kopf abschlagen, dann über-

gibt der Schehzade das Mädchen dem schönen Wasser-

träger. Der Wasserträger nimmt sofort das Mädchen und

kehrt geradenwegs in sein Haus zurück, verlobt sich von

neuem das Mädchen, und der schöne Wasserträger wird nach

einem vierzig Tage, vierzig Nächte dauerndem Hochzeits-

feBte Bräutigam. Sie erreichten ihr Ziel.

41.

Ein armes Kind.

Es war einmal, es war einmal nicht, in alten Zeiten war

eine Witwe, diese hatte einen Sohn. Da diese so arm

waren, dafs sie auch der Asche bedurften, brachten ihnen

die Nachbarn jeden Abend Speisen. Diese verbrachten so

ihre Zeit, der Knabe wuchs, und wurde ein Jüngling. Er

lief hin und her, verdiente einige Paras, kaufte dafür ein

Beil und einen Strick und kam zu seiner Mutter: „Ei,
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Matter, ich gehe, vom Berge ein wenig Holz zu bringen, ich

verkaufe es, mit jenem Geld kaufe ich die Tochter des

Padischahs", sprach er. Worauf seine Mutter: „Hajdi, hajdi,

mit klarem Ange träume nicht, du kannst ja noch kein

Brotgeld verdienen, geschweige denn, dafs da die Tochter

des Padischahs heiratest". Der Knabe: „Ah, wart nur, sehen

wir es", sagte und nahm sein Beil aaf seinen Arm, seinen

Strick auf seine Schulter, nahm aus dem Backofen drei

Laiber, legte sie in seinen Sack und betrat den Weg auf

den Berg. Er kam hinauf auf den Gipfel des Berges; um
sich niederzulegen, schlag er eine Hütte, hängt seinen Sack

dorthin, ergreift den Griff des Beils und beginnt Holz za

hacken. Die Tage verbrachte er dort Holz schneidend,

nachts schlief er in der verfertigten Hütte.

So verbrachte er ganz drei Monate Holz hackend, und

sammelte drei Haufen Holz. Eines Tages kam ein Holz-

händler und wollte dem Knaben das Holz abkaufen; worauf

der Knabe: „Ich verkaufe einen Haufen für ein Goldstück".

Der Händler willigte ein, gab für drei Haufen drei Gold-

stücke. Der Knabe nahm das Geld, und da er zeitlebens

so viel Geld nicht sah, wufste er nicht vor Freude was zu

machen: „Jetzt trage ich dies Geld zu meiner Mutter, dafs sie

mir die Tochter des Padischahs kaufe", so sprach er, und

als er so nachsinnend nach Hause ging, begegnete er auf

dem Weg einem alten Manne. Dieser Mann hielt einen

Hund und wollte ihn töten. Der Knabe bedauerte den Hund

und sprach zum Mann: „Liebes Väterchen, wieviel Geld du

wünschest gebe ich dir, nur töte diesen Hund nicht". Der

Alte: „Wenn du ein Goldstück gibst, töte ich ihn nicht und

schenke ihn dir", so sprach er; der Knabe sagte sehr gut,

zog ein Goldstück hervor und gab es dem Alten, nahm den

Hund und liefe ihn frei. Der Hund wollte keine andere

Richtung gehen und ging nur nach dem Knaben. Der Knabe

wieder ging weiter, begegnete auf dem Wege wieder einem

alten Manne, der in seiner Hand eine Katze hielt, er wollte

sie töten, die Katze miaute. Der Knabe bedauerte auch

diese, gab ihm ein Goldstück, befreite die Katze, die Katze

schied vom Knaben nicht. Der Knabe ging noch ein wenig
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vorwärts, diesmal begegnete er einem Manne, der eine

Schlange töten wollte. Der Knabe gab auch diesem ein

Goldstück, befreite die Schlange und dadurch wurde das

verdiente Geld alle. „Ah, das Geld ist weg, ich habe aber

drei Seelen vom Tod befreit; Allah wird mir noch anderswo

viel mehr geben", damit tröstete er sich und ging.

Auf einmal schaut er hinter sich und sieht den Hund,

die Katze, die Schlange hinten kommen. Der Knabe fürchtete

sich vor der Schlange und wollte weglaufen. Als die Schlange

dies sah, fing sie an zu sprechen : „Ei Menschenkind, fürchte

dich nicht vor mir, von mir hast du keinen Schaden,

vielleicht werde ich dir nützlich sein; du hast mich vom
Tode errettet, ich tue dir auch etwas Gutes", sagt sie

auch das, der Knabe fürchtet sich noch mehr: „Sonderbar,

eine Schlange soll so sprechen wie ein Menschenkind", so

sprach er und blieb staunend. Die Schlange: „Ich bin

keine Schlange, ich bin der Sohn des Padischahs von Öin,

ich spazierte in der Gestalt einer Schlange herum, und jener

alte Mann wollte mich töten, wärst du nicht gewesen, hätte

man mich getötet; komme, ich führe dich zu meinem Vater,

er soll dich belohnen", sagte sie. Der Knabe fafste ein

Herz und willigte ein. Die Schlange sprach zum Knaben:

„Wenn ich dich zu meinem Vater führe, erzähle ich es, was
du mir Gutes getan hast, worauf er sagen wird: „Verlang*

von mir was du willst". Du sage: „Den goldenen Siegel-

ring unter deinem Herzen wünsche ich, gibst du es, ist es

prächtig, gibst es nicht, bleibe gesund", und kehrst dich um".

Der Knabe sagte sehr gut, und sie gingen zusammen. Die

Schlange sprach: „Unser Land ist weit, Menschenkinder

haben nicht genügend Kraft, zu Fufs hin zu gelangen; komm,
setze dich auf meinen Rücken, gehen wir so", damit nahm
die Schlange die Gestalt eines Pferdes an. Der Knabe
bestieg es und als er seine Augen öffnete und schlofs, war

er auf einem Bergesgipfel; dort waren bisher nie gesehene

Paläste: „Hier ist das Land meines Vaters", dies sagend

schüttelte sich das Pferd, wurde ein Jüngling, nahm den

Knaben bei seiner Hand, führte ihn zu seinem Vater. Der

Knabe sieht einen alten Mann auf einem goldenen Throne
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sitzen. Als dieser alte Mann seinen Sohn erblickte: „Mein

Sohn, wo warst du so lange, mir bereitetest du Angst, wag

sucht dieser Menschensohn hier?" fragte er. Worauf dieser:

„Ei Vater, wäre dieser Menschensohn nicht gewesen, hättest

du mich nur bei der Auferstehung wiedergesehen, denn er

errettete mich vom Tod", so verständigte er ihn über die

Lage. Darauf sprach der Padischah von Öin: „Da es so

ist, oh Menschenkind, verlange von mir was du willst!"

Dieser: „Was soll ich verlangen, ich bitte den goldenen

Siegelring unter deinem Herzen, gibst du es, sehr gut, gibst

du es nicht, bleib gesund", sagteer. Der Padischah : „Nein,

verziehte auf den Siegelring, ich gebe dir Perlen und Edel-

steine, ich gebe dir Gold", wenn er auch das sagt, der

Knabe: „Nein, ich will es nicht", und wollte hinausgehen.

Der Padischah besann sich: „Diesen so leer wegschicken,

ziemt sich doch nicht, hajdi, ich gebe ihm, was er

wünscht", damit zog er den goldenen Siegelring unter

seinem Herzen hervor und gab es dem Knaben: „Nun

nimm es mein Sohn, mit diesem machst du alles, gib aber

acht, dafs du es nicht verlierest", und er mahnte ihn.

Der Knabe nahm den Siegelring, bedankte sich, ging hinaus

und machte sich auf den Weg.

Geht er auch einige Tage, der Weg endet nicht, endlich

sind vom Gehen seine Füfse aufgeschwollen. Er kam zu

einem Brunnen, legte sich dort nieder, schlief ein, und sah

in seinem Traume den Sohn des Padischahs von <5 in, der

zu ihm so sprach: „Warum leidest du so viel Mühsal, da

doch jener Siegel bei dir ist"? Worauf der Knabe: „Was

soll ich machen, was hilft mir das"? Dieser: „Warum nicht,

leckst du den Siegelring an, kommt ein Araber, befiehl

ihm deinen Wunsch, und bis du dein Auge auftust, und

zudrückst, geschieht, was du wünschst", sagte er. Der

Knabe erwachte vom Schlafe: „Ist denn dieser gesehene

Traum wahr oder nicht?", so dachte er nach, zog den

Siegelring hervor und leckte ihn an. Auf einmal war vor

ihm ein mächtiger Araber: „Befiehl", sprach er. Der Knabe

fürchtete sich zwar vor dem Araber, er war aber hungrig:

„Bring mir schnell einen Tisch mit Speisen", so sprach er;
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der Araber machte seine Begrüfsung und verschwand; auf

einmal kommt er hervor mit einem Tisch Essen in seiner

Hand, und setzt ihn vor den Knaben. Als der Knabe dies

sah, blieb er staunend. Wie immer, er war sehr hungrig,

nahte zum Tische und fing an zu essen; nachdem er seinen

Hunger gestillt hatte, leckte er seinen Siegelring wiederum

an, der Araber kam: „Was ist los?", sagte er. Der Knabe:

„Nimm mich, führ mich in mein Land, in mein Haus", so

sprach er; der Araber sagte sehr gut, packte den Knaben

und versank in die Erde; es verging kaum eine Zeit, der

Knabe fand sich schon vor dem Tor. Dann ging er hinein,

ktifste die Hand seiner Mutter; als seine Mutter den Sohn

sah: „Haj, Kind, wo warst du, seit so vielen Tagen sitze

ich hier hungrig, durstig", und fing an zu weinen. Der

Knabe leckte sofort den Siegelring an, der Araber kam:

„Hajdi, bring einen Tisch Essen", gab er den Befehl. Es

verging eine kleine Zeit, der Araber brachte eine Tasse

mit Sülsen und salzigen Speisen; der Knabe nahm diese

und setzte sich mit seiner Mutter nieder, sie sättigten ihren

Magen und dankten dafür. Die Frau hat in ihrem Leben

solche geschmackvolle Speisen nie gegessen; sie segnete

den Knaben dafür.

Jetzt sprach der Knabe: „Hajdi geh 1

,
verlange mir

die Tochter des Padischahs". Die Frau staunte: „Ei Knabe,

bist du verrückt geworden, wer sind wir, wer ist die

Tochter des Padischahs, erst ist unser Haus mit dem Hühner-

stall eins, kommt die Tochter eines Padischahs hieher?

Wenn du einige Paras hast, so bringe ich dir das Mädchen

eines armen Mannes, aber fliege nicht zu hoch". Wenn sie

auch das sagt, der Knabe: „Was ich dir sage, das mache,

lange nachzudenken ist es nicht nötig", so sagend drängte er

seine Mutter. Was konnte das Weibchen machen, es hatte

einen zerrissenen, geflickten Mantel, sie nahm diesen, zog

ihn an und ging geradenwegs in den Palast des Padischahs.

Sie wollte zwar hineingehen, die Torwächter, die dort

waren, hielten aber die Frau für eine Bettlerin und gaben

in ihre Hand einige Paras; als sie das Geld sah, ging sie

voll Freude nach Hause. Der Knabe sah seine Matter
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kommen: „Wieso Mutter, was hast du gemacht, hast du

das Mädchen verlangt?" Sie: „Nein, als ich hinging, hat

man mir so viel Geld gegeben", damit zog sie das Geld

heraus und zeigte es. Der Knabe griff mit Zorn das Geld

und warf es weg: „Ich schickte dich, dafs du das Mädchen

verlangest, nicht betteln habe ich dich geschickt; nun

wohlan, geh" schnell zurück, was auch jemand geben sollte,

gib acht, nimm es nicht an, du gehst geradenwegs zum

Padischah". Was konnte die Frau machen, sie ging wieder

zurück und obwohl sie beim Tor des Palastes hineingehen

wollte, die dort waren, wollten ihr wieder einige Paras

geben, worauf die Frau: „Nein, ich kam wegen Geldes

nicht, ich will etwas vom Padischah bitten, ich möchte zu

ihm gehen", sagte sie. Die Torwächter verständigten den

Padischah, der Padischah erlaubte es, und sie liefsen die

Frau hineingehen. Das Weibchen ging geradenwegs vor

den Padischah, als der Padischah sie sah: „Was ist

Mütterchen, weswegen bist du gekommen?", fragt er; worauf

die Frau: „Gnädigster, auf dieser Welt habe ich einen

Sohn, ich kam mit Gottes Befehl, deine Tochter zu ver-

langen, gibst du sie?" Als der Padischah dies hörte,

ärgerte er sich zwar innerlich: „Hajdi, das ist ein armer

Mensch, wenn ich ihr arges sage, bricht ihr Herz", sagte

er, „Also sehr gut Mütterchen, ich gebe meine Tochter, geh'

aber, sag' es deinem Sohn, er soll meinem Palaste gegen-

über einen Palast bauen, dorthin gebe ich meine Tochter,

in die Ferne gebe ich sie nicht; vierzig Tage Frist habt

ihr, ist es in vierzig Tagen nicht fertig, lasse ich so deinen,

wie den Hals deines Sohnes abschneiden", damit schickt

er die Frau fort. Die Frau kam weinend nach Hause:

„Habe ich es dir nicht gesagt, schicke mich nicht in solche

hohe Orte, er wünscht von dir das Aufbauen eines Palastes

seinem Palaste gegenüber in vierzig Tagen, machst du es

nicht, wird man meinen und deinen Kopf abschneiden",

sagte sie. Als der Knabe dies hörte: „Ah, das ist leicht",

so sagend freute er sich.

Darauf verging ein Tag, fünf Tage, die Vollendung

der vierzig Tage nahte. Die Mutter des Knaben weinte
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Tags und Nachte. Es blieb nur die vierzigste Nacht übrig,

am Morgen wird ihr Kopf abgeschlagen, sprach die Frau

und wufste nicht was anzufangen. Diese Nacht zog der

Knabe den Siegelring hervor, leckte ihn an, der Araber

kam, „Was ist?" fragte er. Der Knabe: „Ich wünsche von

dir bis frtihmorgen dem Palaste des Padiscbahs gegenüber

das Aufbauen eines Palastes, und zwar so, dafs der Palast

des Padiscbahs mit dem verglichen einem Hühnerstall

ähnlich sein soll". Der Araber sagte „sehr gut, mein Herr"

und ging fort, und baute diese Nacht bis zum Morgen einen

Palast, so dafs neben demselben der Palast des Padiscbahs

wie nichts erschien. Vor Sonnenaufgang kam der Araber:

„Mein Herr, ich machte es fertig, was befiehlst du noch?"

Der Knabe: „Richte nun das Innere mit Goldfäden aus-

gearbeiteten Möbeln ein", sprach er. Der Araber ging

wieder, verrichtete auch dies, kam und verständigte den

Knaben. Der Knabe sagte sehr gut und entliefs ihn. Als

es Morgen wurde, erwachte der Padischah aus seinem

Schlaf, was sieht er, seinem Palaste gegenüber ist ein Palast

gebaut worden, ohne es eine Hand berührt hätte: „Wunder-

bare Sache, abends war hier garnichts, in einer Nacht soll

eine solche mächtige Sache entstehen", damit blieb er

staunend. Jetzt rief der Knabe den Araber: „Hajdi, bring
1

mir ein Seidenkleid, bring' mir auch ein Pferd", so sprach

er. Der Araber ging, und brachte dieselben. Der Knabe
zog sich an, umgürtet sich, bestieg das Pferd, ging geraden-

wegs in den Palast des Padiscbahs und ging vor ihn:

„Also, mein Padischah, deinem Befehl gemäfs liefs ich einen

Palast bauen, jetzt bitte ich von dir die Verlobung der

Suitana mit mir", so sprach er. Der Padischah sah es, dafs

dieser ein hübscher Jüngling ist: „Sehr gut mein Sohn, ich

wünsche aber von dir für meine Tochter als Hochzeits-

geschenk ein, aus Diamanten gearbeitetes Kleid, das sollst

du machen, dann halten wir die Verlobung". Der Knabe
gelobte es auf seinen Kopf und ging nach Hause, er leckte

dann wieder seinen Siegelring an, der Araber kam: „Ich

wünche von dir ein, mit Diamanten durcharbeitetes Kleid",

so sprach er. Der Araber sagte darauf sehr gut, verschwand
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dann, und brachte kurz nachher ein noch prächtigeres Kleid,

als es gewünscht wurde. Der Knabe nahm die Kleider,

brachte sie dem Padischah nnd gab sie hin. Als der

Padischah die Kleider sah, freute er sich sehr, und gab

sofort Befehl, liefe die Hadschis und Hodschas rufen,

verlobte seine Tochter mit dem Knaben, es wurde Scherbet
getrunken, dann wurde die Hochzeitsfeier begonnen und

vierzig Tage dauerte sie. Der Padischah liefs es dem
Knaben sagen, dafs er von seinem Seraj bis zum Seraj

des Knabens eine Brücke bauen lasse, dieselbe mit Samt

bedecke, und seine Tochter soll über dieselbe gehen. Der

Knabe leckte wieder am Siegelring, der Araber kam, er sagte

ihm, was der Padischah wünschte, der Araber gelobte es

auf seinen Kopf, verlangte aber eine Nacht Frist. Der

Knabe: „Hajdi, ich habe es schon gegeben, du sollst sie

aber schön machen", sagte er. Der Araber sagte sehr gut

und verschwand. Diese Nacht wurde die Brücke gebaut,

am Morgen wurde sie beendet; der Padischah sah es, dafs

es eine nie gesehene Brücke war. Jetzt liefs er seine Tochter

ankleiden, und schickte sie über die Brücke in den Palast

des Knaben, der Knabe ging dem Mädchen entgegen und

führte sie in ein schönes Zimmer, umarmte dann das

Mädchen und erhielt sein Glück.

Darauf verging eine hübsche Zeit Es war zufällig

im Palast des Padischahs ein Araber. Wie auch, er erblickte

eines Tages das Mädchen und verliebte sich: „Wie soll ich

denn mein Glück erreichen?" besann er sich. Er blickte

jeden Tag den Knaben und das Mädchen an. Eines Tages

sprach das Mädchen zum Knaben: „Meine Seele, du hast

so viele Sachen gemacht, diese sind nicht mit Geld zu

kaufen, du hast gewifs eine Wunderkraft, du mufst dies

mir erzählen". Der Knabe wollte das Mädchen nicht ver-

driefsen, erzählte also den Bestand mit dem Siegelringe,

worauf das Mädchen: „Sehen wir es, was für ein Siegel-

ring?", nahm vom Knaben den Siegelring und während sie

ihn anschaute, kam der Araber herein, rifs den Siegelring

aus der Hand des Mädchens und leckte ihn sofort. Auf

der Stelle kam der Araber und sprach: „Befiehl". Der
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andere Araber: „Nimm diesen Knaben, wirf ihn hinans,

trage diesen Palast insgesamt an die andere Seite des

Meeres". Als er dies sprach, warf der Araber den Knaben

hinaus und brachte den Palast, bis man das Auge zudrückt

und auftut, an die andere Seite des Meeres. Was konnte

jetzt der Knabe machen, er ging zum Padischah und ver-

ständigte ihn; worauf der Padischah: „Es ist klar, dafs du

dies mit Zauberei gemacht hast", so sprach er und liefs an

den Hals des Knaben Fessel, an seine Füfse Ketten schlagen

und warf ihn in das Gefängnis.

Er soll dort bleiben, wir gehen zur Katze und zum

Hund. Der Knabe errettete diese vom Tod und diese

trennten sich seit dieser Zeit vom Knaben nicht. Dies be-

merkend sprach die Katze zum Hund: „Ei Gefährte, jetzt

kam die Reihe an uns, er befreite uns vom Tod, wir sollen

ihn aus dem Gefängnis befreien und auch diesen Araber

töten. Diese richteten sich beide auf, gingen zum Ufer des

Wassers, die Katze setzte sich auf den Rücken des Hundes

und sie schwammen durchs Meer, kamen zum Gefängnis und

befreiten den Knaben. Dann gingen alle drei wieder zum
Meeresufer, der Hund nahm die Katze und den Knaben auf

den Rücken und sie gingen auf die andere Seite. Der Knabe

ging geheim in den Palast, versteckte sich an einem Orte, und

die Katze ging in den Palast hinein. Der Araber hatte sich

unterdessen niedergelegt und war eingeschlafen. Die Katze

fing an, ihren Schwanz an der Nase des Arabers zu reiben, der

Araber mufste niesen und der Siegelring flog aus seiuem Munde
hinaus. Der Knabe kam aus dem Versteck hervor, ergriff den

Siegelring und leckte ihn an, der Araber kam: „Was wünschst

du?", fragte er; worauf der Knabe: „Nimm diesen Araber, führe

ihn fort und wirf ihn hinter den Kafberg, dann trage diesen

neben den Seraj des Padischahs. Als er dies sagte, packte der

Araber den anderen beim Genick und setzte ihm hinter dem
Kafberge nieder, trug dann den Seraj wieder auf die andere

Seite und setzte ihn neben den Seraj des Padischahs. Als der

Padischah dies sah, umarmte er vor Freude seine Tochter,

setzte dann den Knaben auf seinen Thron, machte ihn zum

Padischah, und sie lebten so bis zu ihrem Tode.

Kdnot, Materialien i. Kenntnis d. Bamelitoben Türkisch. II. 19
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42.

Das Märchen vom Iskcnder Bej.

Es war einst ein Bej, dieser hatte einen Sohn namens

Iskender; da der Knabe sechs Jahre alt war, gab er ihn

wegen Lesens und Schreibens in die Schule. Der Knabe

ging also eine Zeit lang in die Schule, las und schrieb, und

Ubertraf alle seine Kameraden in der Schule. Sein Vater

liebte ihn sehr, da sein Sohn so belesen war. Eines Tages

safsen der Vater und die Mutter des Knaben im Garten, an

einen Baum setzte sich eine Nachtigall und begann zu singen.

Auf die Stimme der Nachtigall staunte der Bej: „Wer weifs,

was sagt diese Nachtigall mit diesem Singen V" sagt er.

Der Knabe verstand nämlich einwenig die Sprache der Vögel.

Er sagt zu seinem Vater: „Ich habe den Gesang der Nachti-

gall verstanden, sage ihn aber euch nicht"; sein Vater:

„Warum sagst ihn nicht?" Dieser: „Vielleicht werdet ihr

bös sein, deshalb sage ich es nicht". Der Bej sprach: „Nein,

mein Kind, ich bin nicht böse, erzähle es nur, ich bin darauf

neugierig". Der Knabe antwortete: „Diese Nachtigall sagt,

wenn ich grofs werde, werde ich Padischah, du wirst auf

meine Hand Wasser gieisen, meine Mutter wird das Hand-

tuch halten". Da die Mutter diese Rede ihres Knaben

hörte, ärgerte sie sich: „Schau nur den Taugenichts, was

fällt ihm einmal ein, er soll Padischah werden und wir

seien seine Sklaven", und sie wurde auf ihren Sohn zornig.

Allmählich schmerzte die Frau dieses Wort und sprach

zu ihrem Gemahl: „Ich wurde eiskalt zu diesem Knaben,

meine Augen sollen ihn nie mehr sehen, töte ihn, es kommt
auf uns von diesem Knaben nichts Gutes". Ihr Gemahl:

„Meine Seele, er ist ein Kind, was gibst du auf seiu Reden,

wie sollen wir unser Kind vor unseren Augen töten". Trotz-

dem sagt die Frau: „Wenn du ihn nicht tötest, töte ich

mich selbst", trotzte sie. Der Mann: „Aber meine Seele,

kann so etwas geschehen, raff deinen Verstand zusammen";

der Frau aber nutzte nicht sein Reden, und sieht es, dafs

es unmöglich ist. Er liefs eine Kiste machen, nahm den
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Knaben: „Mein Auge soll wenigstens seinen Tod nicht sehen",

sagte er, legte den Knaben in die Kiste, nagelte den Deckel,

trug sie dann zum Meer und warf sie hinein.

Hier ging die Kiste auf dem Meere sich wälzend und

begegnete einein Schiffe, der Kapitän des Schiffes liefs den

Kahn nieder und liefs die Kiste auf das Schiff heben, liefs

den Deckel öffnen, sieht drinnen einen acht-zehn Jahre alten

Knaben. Den Knaben herausziehend fragt er: „Wer warf

dich in das Meer?" Der Knabe erzählte was geschah. Der

Kapitän nahm ihn in seine eigene Kammer und trug ihn

mit. Sie gingen, gingen nnd kamen eines Tages in ein

Land, der Kapitän verkaufte den Knaben dem Wezir jenes

Ortes. Der Knabe möge dem Wezir als Sklave dienen,

eines Tages liefs der Padischah seinen Wezir rufen und

sprach: „In diesen Tagen gewöhnten sich in den Garten

des Serajs drei Raben, sie kommen jeden Tag und schreien,

ich wurde ihres Lärmes müde; gewifs haben diese ein Ver-

langen, dafs sie hieher kommen, es versteht aber niemand

ihre Sprache. Wenn es jemand gibt, der die Sprache der

Vögel versteht, der möge es uns verständlich machen, diesen

Mann nehme ich in Dienst und gebe ihm auch meine Tochter",

sagt er. Der Wezir: „Sehr gut mein Padischah, die Welt

ist nicht leer, vielleicht finden wir einen Menschen, der die

Sprache jener versteht", damit stand er auf und ging fort.

Jenen Tag schrie der Ausrufer: „Wer auch immer die Reden

jener Raben dem Padischah verständlich macht, nimmt

diesen der Padischah in Dienst und gibt ihm auch seine

Tochter".

Nun ging der Wezir Abends nach Hause, und indem

er sein Abendbrot ifst, verständigte er seine Frau von der

Sache. Iskender versah wiederum Dienst bei dem Wezir
und hörte dies. Er sprach zum Wezir: „Mein Herr, du

führst mich morgen zum Padischah, ich werde die Reden

jener Raben dem Padischah auseinanderlegen"; worauf der

Wezir: „Pack 1

dich von dort du Nichtsnutz, ist diese Sache

deine Sorge?" der Knabe aber: „Mein Lieber, was geht das

dich an, trag' mich nur einmal dorthin", sagt er. Der

Wezir: „Wart', sehen wir, vielleicht versteht dieser Knabe

19*
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etwas", und willigte in das Hinführen ein. Diese Nacht

verging, es wurde Morgen, der Wezir nahm den Knaben

und führte ihn in den Seraj des Padischahs: „Siehe, mein

Padischah, dieser Knabe versteht die Vogelzunge". Der

Padischah schickte den Knaben in den Garten, die Raben

kamen und fingen wieder an zu lärmen.

Der Knabe lauschte ein wenig nach diesen, wandte sich

dann um, kam zum Padischah und sagte: „Mein Sultan,

ich verstand die Reden der Raben, der eine von ihnen ist

ein Männlein, der andere ein Weibchen; das Männchen sprach

zum Weibchen: „Einst war eine grofse Hungersnot, das

Weibchen liefs ihre Kleinen, um sich zu retten, zurück und

lief fort, ihr Männlein dagegen ernährte mit tausend Mühen
seine Kleinen und erzog sie. Dann wurde wieder ein frucht-

bares Jahr, sein Weibchen kam und wollte, dafs es im Nest

sitzen und auch die Kleinen erhalten soll, diese kamen deshalb

zu dir, dafs du urteilen sollst". Der Padischah sagte: „Da es

so ist, gehört dem das Nest, der auf die Kleinen acht gibt,

das Weibchen hat kein Recht dazu". Der Knabe kam, er-

zählte den Raben das Urteil des Padischahs; die Raben

hörten es an, machten prrr und flogen fort. Als der Padi-

schah dies sah, staunte er Uber die Gescheitheit des Knaben,

rief ihn zu sich: „Wie ist dein Name?" fragte er ihn; worauf

der Knabe: „Mein Name ist Iskender", antwortete. Dem
Padischah gefiel der Verstand des Knaben, und obwohl er

seinem Versprechen gemäfs ihm seine Tochter verloben

wollte, so war der Knabe doch noch zu klein, deshalb

gab er Befehl, dafs der Knabe bis er erwachsen sei, im

Seraj wohnen solle. Der Knabe kam in den Seraj, vom

Sklavendienst befreit, fing er wiederum an zu lesen und zu

schreiben, und was nur notwendig war, das lernte er alles,

und es fand sich kein Lehrer, der ihn unterrichten konnte.

Da der Knabe noch mehr lernen wollte, bat er den

Padischah um die Erlaubnis, nach Arabien gehen zu können;

der Padischah willigte ein, sagte aber, dafs er in drei

Jahren unbedingt zurückkommen müfste. Worauf der Knabe:

„Sehr gut, mein Padischah", damit küfste er die Hand des

Padischahs, und nach Verrichtung der Vorbereitungen zu
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dem Wege, Schlots er sieh einer Karawane an nnd ging

nach Arabien. Dort Hefa sich die Karawane in einem Han
nieder, der Knabe schrieb znm Padischah von Arabien eine

Bittschrift, dafs er ihn wegen Lernens in den Seraj einlasse.

Der Padischah sagte sehr gnt, nnd machte den Knaben znm

Oberkellermeister. Der Knabe erreichte sein Glück, er ver-

brachte seine Zeit Tags und Nachts mit Lernen; sein Dienst

bestand allein darin, dem Padischah und seiner Tochter

jeden Tag einen Tisch mit Speisen zum Nachtmahl zu

bringen. In jenen Tagen kam der Sohn eines anderen Padi-

schahs, auch dieser gab dem Padischah eine Bittschrift um
lernen zu können. Der Padischah empfing auch diesen nnd

machte ihn im Palast zum Obertorhüter. Dieser Knabe

lebte mit Iskender wie ein Bruder. Eines Tages hatte

Iskender etwas anderes zu tun, an diesem Tage brachte

das Abendbrot dem Mädchen der Schehzade. Er er-

blickte dort das Mädchen und verliebte sich mit tausend

Seelen in sie, er wandte sich um, kam in sein Zimmer und

wurde krank. Als Iskender die Krankheit des Scheh-
zades sah, fragte er: „Lieber Bruder, was geschah dir, von

was wurdest du krank?" Worauf der Schehzade: „Ah, ich

weifs es selber nicht, ich bin krank geworden, wo finde

ich aber das Mittel", sagte er, und Iskender: „Ha, ich

habe es verstanden, du hast dich vielleicht in die Tochter

des Padischahs verliebt?". Der Schehzade zögerte ein

wenig, Iskender war aber sein Bruder, er verschwieg also

die Sache vor ihm nicht, tat es einzeln auf, und fing an zu

weinen. Iskender: „Fürchte dich nicht mein Bruder, ich

opfere meine Seele zu deinem Wohlsein, vielleicht finde ich

für das ein Mittel", sagte er und ging fort. Er ging geraden-

wegs auf den Markt, kaufte von den Edelsteinhändlern um
zehntausend Goldstücke einen Edelsteinring und brachte ihn

dem Mädchen des Padischahs: „Meine Suitana, diesen Ring

schickt dir der Schehzade zum Geschenk", sagte er. Das

Mädchen: „Ei, was bedeutet es, dafs der Schehzade mir

ein Geschenk schickt?" fragte sie. Iskender erzählte die

Wahrheit, verständigte sie davon, dafs der Schehzade sich

in das Mädchen verliebt hatte und deswegen krank geworden
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ist. Das Mädchen ärgerte sich: „Wenn du noch einmal so

etwas sprechen wirst, gebe ich dich bei meinem Vater auf,

und lasse deinen Kopf abschlagen", sagte sie nnd nahm den

Ring nicht an. Iskender wandte sich um und ging auf

seinen Platz. Den nächsten Tag kauft er im Tscharsch

i

wieder um zwanzigtausend Goldstücke einen Reif, und gibt

ihn, als er das Essen brachte, dem Mädchen, und umarmt

ihre Fufse: „Liebe Saltana, sei barmherzig, sonst gelangt

er aus Liebe zu dir an die Grenze des Todes", sagt er und

fleht zu ihr. Als das Mädchen dies sah, obwohl sich ihr

Herz ein wenig erweichte, zeigte 6ie sich nicht willfährig:

„Wenn du noch einmal mir so etwas sagst, zeige ich dich

unbedingt bei meinem Vater an", sagte sie. Iskender

ging wieder fort, zum drittenmal nahm er zu sich einen

Degen und ging so hin; nachdem er die Speisen überreicht

hatte, zog er seinen Degen hervor und setzte ihn an das

Haus seiner Seele und sprach: „Meine Suitana, entweder

gibst du mir eine günstige Antwort, die ich dem Scheh-
zade bringe, oder ich töte mich mit diesem Degen, denn

der Schehzade liegt im Todesbette". Das Mädchen sah

es, dafs dieser sich unbedingt töten würde: „Nun, deines Wohl-

wollens wegen geh' und begrtif» ihn, wann er will, möge

er zu mir kommen" antwortete sie, und Iskender ging voll

Freude geradenwegs zum Schehzade: „Mein Bruder, eine

gute Nachricht, ich erweichte endlich das Mädchen, sie gab

die Erlaubnis, wann du willst, geh' zu ihr", sagte er. Als

der Schehzade dies hörte, war er schon nicht krank, in

zwei, drei Tagen wurde er so gesund wie früher und ging

in das Zimmer des Mädchens; das Mädchen verliebte sich

auch in ihn und mit dem Schehzade beglückte sie sich

jeden Tag.

Darauf verging eine lange Zeit. Eines Tages erhielt

Iskender vom anderen Padischah Nachricht: „Komm bald

hieher. dafs wir Hochzeit halten". Iskender geht und sagt

es dem Padiscbah von Arabien, erhält Erlaubnis, nimmt

Abschied vom Schehzade, und sie umarmen einander.

Iskender sprach: „Siehe, in der Zukunft bleibst du allein,

gib acht, lafs es niemand bemerken, dafs du mit dem
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Mädchen zusammenkommst, sonst verlierst du deinen Hals;

wann dn immer einem Ungemach begegnetst, benachrichtige

mich", riet er ihm an. Sie tauschten zum Andenken ihre

Ringe an ihrem Finger aus. Iskender verabschiedete sich

so vom Schehzade und begab sich auf den Weg. Erging

ein wenig, ging viel, erreichte eines Tages das Land des

Padischahs, der Padischah wurde von seiner Ankunft benach-

richtigt, er liefs ihm entgegengehen; man nahm Iskender,

führte ihn in den Palast, noch an demselben Tage verlobte

der Padischah seine Tochter mit ihm, und die Hochzeit

wurde begonnen.

Diese mögen Hochzeit halten, wir kehren zum Scheh-
zade und zum Mädchen zurück. Es fiel zufällig das Auge

des Wezirsohnes auf das Mädchen des Padisehabs; er ver-

mutete das Zusammenkommen des Schehzades mit dem
Mädchen, er wartete aber auf die Gelegenheit, es dem
Padischah zu verraten. Eines Tages als er in seiner Gegen-

wart war, beginnt der Padischah die Rechtschaffenheit des

lskenders zu loben; der Sohn des Wezirs fand jetzt die

Gelegenheit: „Mein Padischah, was lobst du an ihm?

vielleicht dafs er deine Tochter mit dem Schehzade zu-

sammenbrachte, und entführen liefsV" sagte er. Der Padischah

wurde zornig: „Was für eine Rede ist das?" fragte er. Der

Wezirsohn legte alles auseinander. Der Padischah liefs

sofort den Schehzade rufen, und sprach: „Über dich habe

ich Reden gehört, wenn die wahr sind, so bemerke es, dein

Kopf wird abgehauen". Der Schehzade verstand die Lage:

„Es sei fern mein Padischah, durch mich ist keine üble

Tat geschehen, was du gehört hast, ist die Verleumdung

der Feinde, weil sie mich nicht ausstehen können". Da der

Wezirsohn dort war, fangen die an miteinander zu streiten.

Der Padischah sieht es, dafs in der Sache ein wenig Feind-

seligkeit ist, er beschwichtigte diese und sprach: „Da ihr

einander mit unbegründeten Sünden beschuldigt, erwählt

einen Tag, an welchem ihr miteinander ringet, wer den

anderen zur Erde wirft, der soll dessen Kopf abschlagen,

anderes Urteil kann ich nicht fällen", sprach er. Der

Schehzade willigte ein und erhielt vierzig Tage Frist, er
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entfernte sich ans der Gegenwart des Padiscbahs, und ging

in sein Zimmer, wufste aber nicht, was er anfangen sollte.

Der Wezirsohn war nämlich stark, und da er selbst schwach

war, konnte er es nicht fassen, wie er den Wezirsohn

besiegen soll. So besann er sich und ging zum Mädchen

und verständigte sie. Das Mädchen ärgerte sich, es fiel ihr

Iskender ein und sie sprach: „Ein Heilmittel kann allein

Iskcndcr finden, geh' und teil' ihm die Sache mit, was er

sagt, demgemäfs handeln wir; in vierzig Tagen mufst du

aber unbedingt kommen", sprach sie. Der Schehzade
schrieb zur Täuschung einen Brief, der von seinem Vater

kommen sollte, der sehr krank wäre und den Schehzade
deshalb rufen liefse. Der Schehzade brachte diesen Brief

dem Padischah und zeigte ihn: „Was soll ich denn machen,

mein Vater wurde krank, er ist auch alt, wenn du es

erlaubst, so gehe ich, dafs ich noch in diesem Leben meinen

Vater sehe, dann komme ich wieder", sagte er. Worauf

der Padischah: „Sehr gut, in vierzig Tagen mufst du aber

unbedingt hier sein, wenn du nicht kommst, so wirst du es

erfahren", sprach er. Der Schehzade gelobte es auf seinen

Kopf, ging von dort, bestieg sofort ein Pferd, und begann

den Weg; er flog wie ein Vogel, kam eines Tages in das

Land, wo Iskender lebte, stieg in einem Gasthaus ab und

liefs von dort Iskender rufen.

Zufällig endete den nächsten Tag die Hochzeit, Iskender

ist mit der Tochter des Padischahs zusammengekommen.

Iskender hörte von der Ankunft des Schehzades, kam
hin und sie trafen sich, der Schehzade erzählte ihm den

Sachverhalt: „Gib mir Hat, dals ich gehe und dafs der

festgesetzte Tag nicht ablaufe", sagte er und begann zu

weinen. Als Iskender es sah, dafs dieser weint, tröstete

er ihn: „Schweige mein Bruder, mache dir keine Sorgen,

deinetwegen verzichte ich auf die Tochter des Padischahs,

zieh' deine Kleider aus, ich ziehe sie an, die meinigen zieh'

du an, geh' in den Palast, sei statt meiner der Bräutigam,

man erkennt dich nicht, da wir einander gleich sind; ich

gehe an deine Stelle und bestrafe den Wezirsohn, das Ende

wird Allah gunütig gestalten", sagte er, warf seine Kleider
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ab nnd zog die Kleider des Schehzades an. Der Scheh-
zade zog die Kleider Iskenders an, ging in den Palast,

niemand konnte sie unterscheiden.

Diesseits stieg Iskender auf sein Pferd, gib deine

Hand Arabien, sagte er, und flog wie ein Vogel und kam
eines Tages in das Land des Padischahs, ging geradenwegs

in den Palast, begab sieh vor den Padischah, küfste die

Erde: „Siehe mein Herr, ich bin gekommen, obzwar mein

Vater noch nicht gesund geworden ist, dein Herz soll kein

Schmerz befallen, ich liefs ihn krank zurück", sprach er.

Der Padischah hielt ihn für den Schehzade und sagte:

„Sehr brav mein Sohn, du hieltst dein Wort, jetzt weifs ich

es schon, dafs die Reden, die von dir gesprochen wurden,

nur Verleumdungen sind; aber um der Welt den Mund zu

schiiefsen, kämpfe diesmal mit dem Sohne des Wezirs",

sagte er. Iskender küfste die Erde, entfernte sich, kam
in sein Zimmer und verständigte die Tochter des Padi-

schahs von seiner Ankunft Dieser Tag verging, den

nächsten Tag ging er mit dem Wezirsohu zum Ring-

platz, ein paarmal spielte er mit ihm, beim dritten Male

hatte Iskender den Wezirsohn bei seinem Gürtel ge-

packt und warf ihn wie einen Kürbis auf die Erde, sein

Kopf fiel auf einen Stein und wurde ganz zu Stücken und

blieb leblos dort. Als der Padischah dies sah, freute er

sich: „Der Wezirsohn fand sein eigenes Los, sehr brav,

mein Sohn, du bist ein neld, von nun an bist du mein Kind,

geh' nirgendshin, wohne im Palast". Iskender antwortet:

„Mein Padischah, ich liefs meinen Vater krank zurück,

erlaube es mir, dafs ich jetzt gehe und nach einer Zeit

zurückkomme". Der Padischah sagte sehr gut darauf, gab

ihm Erlaubnis. Iskender verweilte keinen Augenblick,

bestieg sein Pferd und machte sich auf den Weg.

Gehen wir jetzt auf die andere Seite. Statt Iskenders

blieb der Schehzade zurück. Die Hochzeit wurde beendet,

er wurde Bräutigam; als es Nacht wurde, legte er in die

Mitte des Bettes einen Degen und der Schehzade legte

sich mit dem Mädchen so nieder. Das Mädchen ärgerte sieh

deswegen: „Iskender hat mich nicht lieb gewonnen, darum
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handelt er so", sagte sie und hafste ihn von Herzen. Darauf

vergingen einige Tage, Iskender kam zurück, schickte

geheim Nachrieht dem Schehzade und sie trafen an einem

einsamen Orte znsammen. Iskender legte die Sache aus-

einander, tauschte dann seine Kleider mit dem Schehzade
um. Iskender ging in den Palast, der Schehzade nach

Arabien. Iskender legte diese Nacht als er schlafen ging

keinen Degen hin und er erreichte mit dem Mädchen sein

Glück, das Mädchen sah es, dafs diese Nacht kein Degen

in die Mitte gelegt wurde. Dessen Ursache zu verstehen,

fragte sie Iskender; worauf dieser antwortete: „Damals

hatte ich Trauer, darum machte ich es so". Darauf verging

eine Zeit, der Vater des Mädchens starb, nach ihm wurde

Iskender der Padischah jenes Landes. Wenn er auch mit

dem Mädchen im Glück lebte, so hegte das Mädchen gegen

Iskender doch wegen des Degens Groll und um sich rächen

zu können, wartete sie nur auf Gelegenheit. Eines Tages

bot sich ihr Gelegenheit, sie mischte in den Scherbet Gift

uud liefs es Iskender trinken. Als Iskender es trank,

verstand er es, was geschehen ist, sofort suchte er nach

Arznei und er befreite sich auch vom Tode, die Stärke des

Giftes zog an seinem Körper Geschwülste hervor, die Wunden
öffneten sieh und er wurde wie krätzig. Die Ärzte, die

Hodsehas machten allerlei Arzneien, keine einzige nutzte,

die Wezire stürzten ihn vom Thron. Iskender konnte

länger in jenem Lande nicht bleiben, er machte sich auf

und ging fort.

Er ging, ging, kam nach Arabien, hörte es, dafs der

Schehzade, der sein Gefährte war, die Tochter des Padi-

schahs von Arabien heiratete: „Ich gehe dorthin, vielleicht

findet der Schehzade auf meinen Schmerz eine Arznei**,

sagte er und ging geradenwegs zum Tor des Palastes. Er

bat um Erlaubnis hineingehen zu können, die Torwächter

liefsen ihn aber nicht nahe kommen; er flehte und jammerte:

„Geht wenigstens zum Padischah, sagt ihm, er möge mich

um Iskenders willen vor sich lassen", sagte er. Die Tor-

wächter erbarmten sich seiner, sie gingen und verständigten

den Padischah. Als der Schehzade das Wort Iskender
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hörte, sagte er: „Lafst ihn, er soll herein kommen". Darauf

kam Iskender zum Palast herein, wer auch ihm begegnete,

lief von ihm fort. Wie auch immer, dieser ging geraden-

wegs vor den Padiscbab, und sah es, dafs er beim Essen

sitzt; er ging beiseite und setzte sich nieder. Nach dem

Essen brachte man dem Padischah eiskaltes Scherbet und

er trank es, Iskender wurde auch durstig: „Aber, auf

Iskenders Wohl, gebt mir auch Scherbet", so sprach er;

die Diener, die dort waren, begannen ihn zu schimpfen.

Als der Schehzade dies hörte, füllte er den Becher, der

in seiner Hand war, mit Scherbet, und reichte es ihm mit

eigener Hand hin. Nachdem Iskender das Scherbet

getrunken hatte, legte er in den Becher den Ring, den der

Schehzade ihm zur Erinnerung gegeben hatte und gab den

Becher zurück. Als der Schehzade den Ring in dem Becher

erblickte, erkannte er ihn: „Ah, wie kommt denn dieser

Ring in deine Hand, bist du denn Iskender?" fragte er

ihn. Iskender konnte sich nicht fassen, fing an zu weinen,

und die Übel, die mit ihm geschahen, erzählte er nach und

nach. Diese umarmten einander, die Diener, die dort waren,

staunten darüber. Dafs wir es nicht ausdehnen, der Scheh-

zade gab dem Iskender ein schönes Kleid, schickte ihn

in das Bad, und nachdem er sich gewaschen hatte, liefs er

alle Arzte, die in jenem Landewaren, rufen. Auf Iskenders

Leid fand kein einziger Arznei. Da dies dem Schehzade
viel Unmut bereitete, dachte er Nacht und Tag darüber nach.

Eine Nacht kam in seinem Traum ein Derwisch und

sprach: „Auf Iskenders Leid kommt die Arznei durch

deine Hand ; willst du es, so gehe morgen auf Jagd, zuerst

begegnet dir ein Hirsch, fange ihn, töte ihn mit deiner Hand,

Schutt' sein Blut auf Iskenders Wunden, alle werden ver-

schwinden, er wird noch gesünder, wie früher", sprach er.

Der Schehzade wachte auf, noch während der Nacht

schaute er nach den Vorbereitungen der Jagd, und früh

morgens ging er auf die Wiese. Er geht, geht und sieht

es, dafs neben einem Tal ein Hirsch Wasser trinkt. Der

Schehzade stellt sofort die Fange auf, fängt den Hirseben,

tötet ihn, fängt das fließende Blut in einem Gefäfs auf, und
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kommt geradenwegs zu Iskender, und schüttet das Blut

auf den ganzen Körper. So lief8 er ihn drei Tage, am
vierten Tage schickte er Iskender in das Bad, und als

dieser sich wusch, fielen alle seine Wunden, die nur waren,

ah; er ging fort und kam zum Schehzade wie wenn er

durch seine Mutter neu geboren worden wäre. Beide freuten

sich; noch einige Tage blieb er dort, dann sammelte der

Schehzade Soldaten, die mit Iskender mitgingen, in

einigen Tagen eroberte er seinen Thron und wurde wieder

Padischah. Der Schehzade verlobte seine Schwester mit

Iskender, nach der Hochzeit kamen sie zusammen, dann

ging der Schehzade wieder nach Arabien.

Nachdem darauf eine Zeit verging, fielen dem Iskender

sein Vater und seine Mutter ein, und als ob er auf Jagd gehe,

nahm er zu sich einige Untertanen und ging in das Dorf,

wo sein Vater lebte. Er ging auf und nieder und ging als

Gast in das Ilaus seines Vaters. Nachdem er dort gegessen

hatte, brachte sein Vater ein Gefäfs, gofs auf die Hand

seines Kindes Wasser, und seine Mutter hielt das Handtuch.

Als Iskender dies sah, hatte er keine Geduld, fing an zu

weinen, umarmte seine Mutter und seinen Vater und ver-

ständigte sie, dafs er Iskender sei. Dann nahm er sie,

führte sie in den Seraj, sie wohnten bis zu ihrem Tode

an einem Orte und verbrachten ihr Leben in Glück und

Wohlsein.

43.

Das Märchen von den drei Brüdern.

Es war einst vor einer Zeit ein Kaufmann; dieser hatte

drei Söhne, den kleinsten von ihnen liebte er am meisten.

Die anderen Brüder wurden, weil der Vater jenen liebte,

neidisch, sagten aber kein Wort. Nach einer Zeit erkrankte

dieser Kaufmann, er liefs den Kadi, den Mufti rufen, und

wieviel Vermögen er auch hatte, alles verteilte er noch in

seinem Leben seinen Kindern. In einigen Tagen starb der

Kaufmann. Die zwei Brüder sprachen zum kleinen: „Unser

Vater liebte dich in seinem Leben viel mehr als uns, deshalb
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gab er dir mehr Vermögen, gib von diesem auch uns". Ihr

kleiner Bruder horchte gar nicht auf ihre Rede, diese

klagten ihren Bruder an; darauf verschwendeten sie alles,

was der Vater zurückgelassen hatte, vom kleinen Bruder

konnten sie aber nichts wegnehmen, sie sahen es. dafs sie

von diesem gar nichts bekommen können. Diesmal gingen

sie zn ihrer Mutter und verlangten von ihr ein wenig Geld,

die Frau gab aber nichts. Diese prügelten ihre Mntter

tüchtig durch, und wieviel Geld sie hatte, sie nahmen alles

aus ihrer Hand weg nnd trieben sie aus dem Haus hinaus.

Das arme Weib ging weinend, weinend in das Haus

ihres jüngsten Sohnes, erzählte, was seine Brüder gemacht

habeu, woranf dieser: „Es macht nichts, bleib du in meinem

Hause, jene werden ihrer Tat geraäfs es bekommen, sie

hatten nach der Anklage soviel Geld ausgegeben, mein Ver-

mögen ging aus, und ich verarmte, das Vermögen unseres

Vaters nützte anderen", so sprach er und tröstete seine

Mutter. Er selbst trieb Fischhandel, um seinen Haushalt auf-

recht erhalten zu können. Jeden Tag fing er im Teich

einige Fische, verkaufte diese und verdiente so sein Brot-

geld. Seine Brüder zerstreuten das Geld, das sie von ihrer

Mutter wegnahmen in einigen Tagen, es blieb in ihren

Händen nichts; ihren Hunger zu stillen, kamen sie, als ihr

Bruder nicht zu Hause war, zu ihm und afsen und tranken

dort. Eines Tages traf ihr Bruder sie in seinem Hause.

Er sagte nichts, fragte nur nach ihrem Zustand: „Von nun

an bleibet hier, was Allah gibt, das essen und trinken wir

zusammen", so sprach er. Die Brüder freuten sich, er-

schienen jeden Tag, afsen und tranken, bemühten sich aber

nicht, ein Para zu verdienen.

Diese mögen so bleiben, indessen fischte der kleine

Knabe eines Tages wieder; ein einem Kaufmann ähnlicher

Mann kam geritten und sprach zum Knaben: „Ei Fischer, du

könntest mir einen Dienst leisten, machst du es, wirst du vielen

Nutzen haben". Dieser: „Sehr gut, sage die Aufgabe, wenn

ich es verrichten kann, sehr gerne". Der Mann zog aus

seinem Ranzen einen Strick hervor: „Nachdem du mit

diesem Strick meine Hände gebunden hast, wirf mich in
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diesen Teich, wenn ich meine Hände ans dem Wasser

hinausstrecke, so wirf dein Netz, nnd zieh' mich auf das

Trockene hinaus, stecke ich meine Fttfse heraus, so wisse es,

dafs ich ertrnnken bin, lafs mich dort, nimm mein Pferd,

geh' geradenwegs zu einem gewissen Kaufmann im Bazar,

gib ihm das Pferd, und er wird dir hundert Goldstücke

geben". Als der Knabe dies hörte, band er die Hände des

Mannes sofort ganz fest zusammen und warf ihn in den

Teich; als dieser in das Wasser fiel, tauchte er unter. Er

wartet ein wenig und sieht es, dafs dessen Ftlfse aus dem
Wasser kommen, er erfährt, dafs er ertrunken ist, nimmt

jetzt das Pferd, geht zum Kaufmann, den der Mensch be-

zeichnet hat, übergibt ihm das Pferd, und der Kaufmann
gibt ihm hundert Goldstücke. Dieser nimmt das Geld und

geht geradenwegs in den Bazar und kauft alles, was zu

Hause nötig ist. Den nächsten Tag geht er wieder zu

jenem Teich und sieht wieder einen Mann kommen, mit

diesem macht er das, was er mit dem anderen gemacht

hatte, und auch dieser ertrinkt; dafür erhielt er vom Kauf-

mann wieder hundert Goldstücke.

Dieser Tag verging. Am nächsten Tag geht der Knabe
noch frühmorgens zum Teich, Fische zu fangen. Jetzt kam
wieder ein anderer und wollte sich in den Teich werfen lassen;

der Knabe wirft auch diesen hinein, nach einer Weile sieht er,

dafs dessen Hände hervor kamen. Er warf sofort sein Netz,

zog ihn auf das Trockene und sah es, dafs in der Hand
dieses Mannes zwei Fische sind. Dieser legte die Fische

in eine Schachtel und sprach zum Fischer: „Ei Knabe,

weifst du es, was für Fische diese sind?" Dieser: „Nein,

ich weifs eB nicht". Der Mann sprach: „Diese Fische sind

De ws, um dieser Herr zu werden, habe ich mich sehr be-

müht, endlich habe ich sie gefangen; von hier in einer

Entfernung von einem Jahre ist eine Höhle, in jener Höhle

ist viel Geld, und auch ein Talisman-Schwert, ein Spiegel

und ein Ring. Wer in den Besitz von diesen gelangt, tötet

mit jenem Schwert in einer Minute ein ganzes Heer; wenn

jemand den Ring an seinen Finger steckt, kommt ein

Dew, und befiehlt er etwas, der macht es sofort, und
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durch jenen Spiegel sieht man welche Ecke der Welt

immer. Die Schlüssel jener Höhle sind bei diesen Dews,
darnm fing ich sie, dafs, wenn ich dorthin gehe, sie das

Tor aufmachen. Mochtest du darum mit mir zusammen-

gehen?" fragte er den Knaben. Der Knabe: „Ich gehe, ich

habe aber Mutter und Geschwister, wer wird jetzt für diese

sorgen?" Dieser Mann: „Mein lieber, das ist leicht, für

ihre Erhaltung gebe ich dir tausend Goldstücke, nimm

es und lafs es ihnen, wir machen uns auf den Weg", so

sprach er und gab dem Knaben tausend Goldstücke. Der

Knabe nahm das Gold, brachte es seiner Mutter, und sagte

es ihr, dafs er sich auf den Weg mache.

Dann küfste er die Hand seiner Mutter und kam
geradenwegs zu diesem Menschen; dieser bestieg ein Pferd,

nahm den Knaben hinter sich auf das Pferd und sie

brachen auf. Sie gingen bis zur Zeit des Nachmittags-

gebets, der Knabe wurde hungrig und spie Schaum und

sprach zum Mann: „Heda mein Herr, ich bin hungrig ge-

worden, du hast vielleicht vergessen das Essen zu bringen".

Der Mann stieg vom Pferd sogleich herunter und setzte sich

in den Schatten eines Baumes, zog von seiner Seite ein

Säckchen hervor, steckte seine Hand hinein, nahm eine

Tasse Suppe heraus und setzte sie vor den Knaben. Der

Knabe sah es, dafs die Suppe, wie wenn sie jetzt abge-

kocht wäre, noch dampfte, er als und staunte zugleich;

dann zog er eine Schüssel mit gekochtem Lamm heraus

und sie afsen auch das. Dafs wir es nicht ausdehnen, sie

zogen einige stifse, salzige Speisen hervor, sie afsen und

tranken und dankten Allah. Der Knabe wurde auf den

Ranzen neugierig und fragte: „Meine Seele, was für ein

Ranzen ist das, sind denn in ihm Koche, dafs du daraus

verschiedene gekochte Speisen herausgezogen hast?" Der

Mann sprach: „Dieser Ranzen ist bezaubert, mit einem Wunsche

stecke ich meine Hand hinein und ziehe das Gewünschte

hinaus; es können tausend Personen sein, sie werden alle

satt. Der Knabe: „Eh ganz recht, von Hungersorgen sind

wir befreit", so sprach er, sie bestiegen wieder das Pferd

und setzten den Weg fort.

Digitized by Google



304

Dafs wir es nicht ausdehnen, nachdem einige Tage
vergingen, erreichten sie ein grofses Land. Das Pferd blieb

am Tor eines Konaks stehen, das Tor öffnete sich und es

empfing sie von drinnen ein Mädchen; als sie vom Pferd

stiegen, verschwand das Pferd von dort. Das Pferd gehörte

zu den Dschins, und konnte einen monatelangen Weg in

einem Tage zurücklegen. Dann gingen diese im Konak in

einen Kiosk, das Mädchen brachte Kaffee; nachdem sie

getrunken hatten, sprach der Mann: „Serwinaz, geh und

bringe Bündel aus dem gewissen Schrank; das Mädchen
ging und brachte einige Bündel. Der Mann machte ein

Bündel auf und zog daraus ein Kleid hervor, das ganz aus

Seide gearbeitet war und kleidete den Knaben an. Der

Knabe blieb staunend stehen: „Ist denn dieser Mann ein

Padischah, oder was ist erV" so sprach er und dachte nach.

Er blieb in diesem Konak gerade zwanzig Tage lang, die

Kleider, die er an einem Tage angezogen hatte, zog er am
nächsten Tage nicht an, und afs aus dem Ranzen, was er

nur wollte. Am einundzwanzigsten Tage kam der Mann:

„Ei Knabe, heute ist der Tag, dafs unsere Aufgabe aus-

geführt werde, hajdi, steh' auf, gehen wir", so sprach er;

der Knabe stand auf und sie gingen zusammen. Sie gingen

und gingen aus dem Land hinaus und kamen eines Tages

zu einem Taleingang und setzten sich nieder. Der Mann
zog die Fische mit der Schachtel, die er im andern Tal

gefangen hatte, hervor, und fing an Zauberei zu machen.

Nach einer Zeit kam aus der Schachtel eine Stimme: rAch
mein Herr, erbarme dich unser" ; die Schachtel spaltete sich,

und daraus kamen zwei Personen mit gebundenen Händen
und Füfsen hervor: „Sei uns gnädig, hast du etwas zu ver-

richten, wir machen es". Dieser: „Ich verlange von euch

das Offnen dieser Höhle, macht ihr sie nicht auf, verbrenne

ich euch mit Feuer" ; worauf diese schworen, dafs sie die Höhle

aufmachen wollten. „Hajdi, nun sehen wir", sagte er, und

liefs sie frei. Darauf sprach der Zauberer: „Ei Knabe, jetzt

werde ich anfangen zu zaubern, mehr spreche ich nicht,

während ich zaubere, versiegt das Wasser des Tales und aus

demselben erscheint ein goldenes Festungstor, du geh' zu
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jenem Tor, klopfe an, von drinnen kommt eine Stimme, wer

ist es, worauf du: «Ich bin der Fischer aus Ägypten», da

öffnet sich sofort das Tor. Drinnen ist ein Manu mit einem

gezogenen Schwert, dieser wird zu dir sagen: «Bist du

unbedingt jener Fischer, strecke deinen Hals aus, dafs ich

ihn abschlage», streck' ihn nur aus, fürchte dich nicht, es

geschieht nichts; streckst du ihn nicht aus, so tötet er dich.

Von diesem Tor weitergehend, kommst du zu einem anderen

Tor. Klopf auch dort an, öffnet es sich, so erblickst du

drinnen auf dem Pferde eine Person mit einem Wurfspiefs

in der Hand: «Hieher kommt weder Mensch noch D sc hin,

was suchst du hier?» Mit diesen Worten kommt er auf

dich zu mit seinem Wurfspiefs, halt deinen unteren Teil, er

soll nur schlagen; schlägt er auch, es geschieht nichts. Dann
erblickst du bei dem dritten Tor einen mächtigen Löwen,

mit geöffnetem Maule kommt er auf dich zu, steck
1

deine

Hand in sein Maul, fürchte dich nicht, es geschieht

nichts; beim vierten Tor will ein Mann mit einem Bogen

dich töten, es geschieht aber nichts. Beim fünften Tor kommt
ein Araber: «Wer bist du?», fragt er, worauf du: «Ich bin

der Fischer aus Ägypten», worauf er: «Wenn du jener bist,

mach auf das sechste Tor». Öffne schnell das sechste Tor,

von drinnen kommen zwei Drachen heraus, streck' du nach

den zweien deine zwei Arme aus, streckst du sie nicht aus,

so töten sie dich. Dann öffne das siebente Tor, drinnen

siehst du deine Mutter: «Oh mein Kind, sei begrüfst, ich

verlor dich, komm doch zu mir, dafs ich dich küsse», du

gib aber Acht, geh nicht, sie ist nicht deine Mutter, zieh

ihr schnell deine Kleider an, bemächtige dich ihrer, sie wird

flehen, bitten, hör sie aber nicht an. Dort ist ein eigen-

tümliches Schwert: «Dieses Schwert nehmend, wirf dein

Kleid ab, sonst töte ich dich», wirst du sagen; sie wird an-

fangen sich zu entkleiden; nachdem sie alle Kleider von sich

hinuntergeworfen hat, fällt auch sie leblos nieder. Wenn
du dich erbarmst und alles von ihr nicht abwerfen läfst,

tötet man dich dort, höre ihr Jammern nicht an, lafs sie

Bich ausziehen, dann werden sich alle Talismane hergeben.

Dann ist dort ein Vorhang, hinter dem Vorhänge ist ein

KAnoi, Materialien z. Kenntnis d. Rameliaehen Türkiech. Ii. 20
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Leichnam, der ist der Besitzer der Höhle. Beim Kopf des

Leichnams ist ein Spiegel, nachdem dn diesen genommen
bast, nimm anch das Schwert, das bei seinen Füfsen ist,

dann zieh von seinem Finger den Ring ab, anderes rühre

nicht an, wende dich nm, komm zurück, gib aber Acht,

fürchte nichts, sonst ist unsere Mühe umsonst". Nachdem
er dies gesagt hatte, fing er an den Zanber zn sprechen.

Der Knabe sah es, dafs das Wasser des Hügels langsam,

langsam versiegt, das Wasser verschwand ganz und das

Tor kam hervor. Der Knabe ging hin, klopfte am Tor,

das Tor machte sich auf, er ging hinein. Als er geht, kommt
ein Araber mit einem Schwert in der Hand: „Streck

1
deinen

Hals aus, dafs ich ihn abschlage", so sprach er; der Knabe

streckte seinen Hals aus, der Araber sagte : „Ich haue ihn ab"

und fiel zur Erde, und dem Knaben geschah nichts. Dann

öffneten sich nach und nach die anderen Tore, wie der

Zauberer es angegeben hatte; begegnete er bei jedem Tor

einem Talismane, alle richtete er zu Grunde und als er beim

siebenten Tor hineinging, sah er wirklich seine Mutter dort

sitzen. Als sie ihren Sohn erblickte: „Oh mein Kind, seit

langer Zeit habe ich dich nicht gesehen, komm, dafs ich

dich küsse", der Knabe raffte sich zusammen, zog aus der

Wand das Schwert heraus: „Zieh dich schnell aus, sonst

töte ich dich gleich", so sprach er. Die Frau fing an sich

auszuziehen, warf alles ab, nur eine Unterhose blieb an ihr:

„Ach mein Kind, von deiner Kindheit auf habe ich sehr

viel gelitten, und mich bemüht, bedauerst du mich nicht?

Wie könnte ich vor Scham meine Unterhose ausziehen?"

antwortete sie. Sie hat noch sehr viel geredet, der Knabe

erbarmte sich ihrer: „Eh, es macht nichts, zieh
1

deine Unter-

hose nicht aus", als er dies sagte, klatschte schon die Frau

mit ihren Händen: „Schlagt diesen, er irrte sich". Kaum
sagte sie das, so kamen von vier Seiten viele Leute, die

den Knaben so durchprügelten, dafs er seinen Verstand

verlor, dann warf man ihn zum Tor hinaus und alle Tore

der Höhle wurden geschlossen. Als der Zauberer dies

draufsen sah, lief er hin, hob den Knaben aus dem Tal, das

Wasser flofs von neuem und darauf kam auch der Kuabe
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zu sich. Der Zanberer fragte ihn, was geschehen sei, dieser

verständigte ihn über alles: „Habe ich es dir nicht gesagt,

dafs dn nicht irren sollst ; es ist gut, dafs man dich nicht

getötet hat", sagte er.

Jetzt gingen diese wieder in den vorigen Konak,
blieben dort ein Jahr lang, dafs der Zeitpunkt komme. Der

Tag, an welchem die Höhle sich öffnen sollte, kam; diese

gingen ins Tal: „Wenn du jetzt die Sache verfehlst, wisse

es, dafs man dich tötet", sagte er. Dann fing er wiederum

an, den Zauber zu lesen, das Wasser des Tales versiegt wie

früher, der Knabe kam zum Tor der Höhle und klopfte an,

das Tor machte sich auf. Dafs wir es nicht ausdehnen, der

Knabe öffnete die sieben Tore und kam zu jener Frau. Als

die Frau ihn erblickte: „Komm mein Kind, seit dem letzten

Jahre habe ich dich nicht gesehen, nun, wie geht es dir?",

sagt sie auch das, der Knabe zieht sein Schwert hervor:

„Ei du verfluchte, ich habe es noch nicht vergessen, was

du mir das vorige Jahr angetan hast, zieh' dich aus, sonst

haue ich sofort deinen Kopf ab", so sprach er. Wie sehr

die Frau auch jammerte, der Knabe hörte sie nicht an und

liefs sich ganz auskleiden, worauf sie leblos zur Erde fiel.

Wie viel Schätze dort nur waren, kam alles ans Tageslicht,

der Knabe sah es, dafs an allen Seiten Gold und Edelsteine

zusammengehänft sind. Dies schaute er garnicht an, er

ging dorthin wo der Vorhang war, hob den Vorhang auf

und sah drinnen den Leichnam liegen, bei seinem Kopf war

der Spiegel, neben seinen Füfsen ein Schwert, er zog von

seinem Finger den Ring und wandte sich um, Uberall in

der Höhle fingen Instrumente an zu tönen: „Menschenkind,

die Sachen, die du genommen hast, sollen dir Glück bringen,

dir soll daraus Wohl erwachsen", so schrieen sie bis er zum

Tor kam, das Tor schlofs sich dann. Er ging gerade zum

Zauberer, gab die genommenen Sachen ihm; dann kamen

diese wieder in den Konak, ruhten einige Tage, dann

sprach der Zauberer: „Ei Knabe, du bemühtest dich sehr,

was wünschst du jetzt von mir?" fragte er ihn. Der Knabe

besann sich: „Ich .brauche weder Geld, noch etwas anderes".

Er antwortete also: „Ich wünsche nichts, gib nur diesen

20*
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Ranzen mir"; jener nahm den Ranzen hervor und überreichte

denselben: „Gib aber Acht, sag' es niemandem, sonst nimmt

man ihm von dir". Dann gab er ihm ein wenig Gold.und Edel-

steine, setzte alles auf den Rücken eines Dews und schickte

ihn in sein Land.

Der Knabe setzte sich auf den Rücken des Dews.
„Schliefs dein Auge, öffne dein Auge", als jener dies

sagte, befand er sich schon in seiner Heimat, ging geraden-

wegs in sein Haus und sah seine Mutter bettelnd neben

dem Tor sitzen. Er küfste gleich die Hand seiner Mutter:

„Was ist denn das, die hier gelassenen tausend Gold-

stücke verflossen so schnell?" fragte er. Seine Mutter:

„Mein Kind, deine Brüder sagten, sie würden Handel treiben,

sie überredeten mich, nahmen das Geld aus meiner Hand,

nachdem sah ich ihr Gesicht nicht mehr, hungrig, durstig

bin ich geblieben und bin so zum Betteln gekommen", so

sprach sie. Der Knabe nahm seine Mutter und sie gingen

hinein. Die Frau war hungrig: „Mein liebes Kind, geh',

bring mir ein wenig Essen, denn seit gestern Abend habe

ich nichts gegessen". Der Knabe legte das gebrachte Gold

und die Edelsteine in eine Kiste, nahm den Ranzen zu sich:

„Komm' Mutter, in meinem Ranzen ist etwas Essen, essen

wir", damit steckte er seine Hand in den Sack und zog

eine geröstete Schafkeule heraus und sie afsen ; dann zog er

noch sehr schöne Speisen heraus, stillte den Hunger seiner

Mutter, der Knabe liefs aber den Ranzen nicht von seiner Seite.

So vergingen ein -zwei Tage. Die Brüder des Knaben

hörten es, dafs der Bruder angekommen ist, sie sind wieder

nach Hause gekommen, haben die Hand ihrer Mutter gektifst,

ihren Bruder umarmt und haben zu ihrer Mutter so gerieht:

„Vergib unsere Sünde, wir haben keine Schuld, was sollen

wir machen, haben wir auch mit jenem Geld Handel ge-

trieben, alles haben wir verloren, in unseren Händen sind

keine fünf Para geblieben, seit wie langer Zeit konnten wir

unseren Hunger nicht stillen", so sprachen sie und weinten.

Der Knabe tröstete sie: „Seid ruhig, ich habe Lebensmittel

mitgebracht, alle werden wir hier wohnen, essen und trinken",

diese freuten sich. Die Zeit des Essens kam. Der Knabe
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stellte den Mantelsack in die Mitte und zog daraus ver-

schiedene Speisen hervor, sie afsen und tranken, staunten

aber darüber: „Was für ein Mantelsack ist denn dieser?"

Dafs wir es nicht ausdehnen, diese ruhten immer, gingen

nach keiner Arbeit, afsen und tranken das Fertige. Darauf

verflofs eine Zeit. Eines Tages sprachen die zwei Brüder zu

einander: „Es ist eine Schande, wir sind die älteren und

wir essen das Brot unseres Bruders, gehen wir, verschaffen

wir uns einen solchen Mantelsaek, dafs wir seiner nicht

bedürfen"; worauf der andere: „Mensch, wer weifs, wo ein

solcher Mantelsack zu finden ist, es wird das beste sein,

unseren Bruder irgendwo hiuzubringen, dann bleibt uns der

Mantelsack und auch viel Gold und Edelstein. Ist es möglich,

so geschieht es", so sprechend kochten sie es aus und

warteten nur auf Gelegenheit.

Eines Tages gingen sie zum Ufer der Donau, und sahen

es, dafs ein Schiff Last aufgenommen hat und weiterschiffen

will. Sie suchten den Kapitän des Schiffes auf und sprachen

zu ihm: „Wir haben einen Sklaven zu verkaufen, wir geben

ihn dir billig, kaufst du ihn?" Der Kapitän: „Ich kaufe

ihn, wie viel wünscht ihr?" Diese: „Um anderthalb Gold

verkaufen wir ihn". „Eh gut, bringt ihn". Worauf diese:

„Wir können ihn offen nicht herbringen, er wuchs neben

uns auf, deshalb ist es unmöglich, er trennt sich nicht von

uns; komm du diese Nacht, sei unser Gast, um Mitternacht,

wenn er schläft, packen wir ihn und tragen ihn auf das

Schiff, du machst dich gleich auf den Weg", so sprachen

sie. Der Kapitän willigte ein, abends kam er als Gast in

ihr Haus, sie afsen und tranken, das andere war ihnen klar,

und sie legten sieh nieder. Es war Mitternacht, als der

Knabe im Bette lag, steckten sie in seinen Mund einen

Fetzen und schlugen ihn auf das Gesicht, dann brachten

sie ihn mit dem Kapitän auf das Schiff und liefsen ihn

dort. Nachdem der Kapitän den Knaben übernommen hatte,

gab er ihnen das Geld, sagte: „llisa baba fingo" und

liefs das Schiff segeln; er fuhr aus diesem Land fort. Er

soll fahren, jetzt kamen die zwei Brüder langsam nach

Hause und legten sich nieder. Als es Morgen wurde, sah es
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ihre Mutter, dafs ihr kleinster Sohn verschwunden war: „Was
geschah mit ihm?" sagte sie und fing an zu weinen; worauf

jene: „Weine nicht Mutter, er ist wieder fortgegangen, eine

gewisse Höhle zu öffnen, wer weifs, was er uns wieder

bringt", so überredeten sie die Frau und die Frau schwieg.

Diese fingen jetzt an das Haus durcbzusuchen und fanden

auch den Mantelsack und das Geld: „Du Verfluchte, siehst

es, wohin hast du das Geld, das von unserem Vater blieb,

gesteckt", so sprachen sie, prügelten ihre Mutter und

schlössen sie an einen Ort. Sie fingen an miteinander zu

streiten, der eine: „Nein, ich werde den Mantelsack nehmen",

der andere: „Nein, das Geld werde ich nehmen", und
packten einander am Hals. Diese sollen streiten; in ihrer

Nachbarschaft war zufällig das Haus desWezirs. Als der

Wezir diesen Lärm hörte, ging er und erzählte es dem
Padischah, der Padischah schickte einige Torwächter, diese

nahmen den Sack und das Geld weg, brachten es in den

Palast und sie wurden in's Gefängnis geworfen.

Diese sollen hier bleiben, gehen wir zum Knaben. Als

das Schiff ging, wachte der Knabe auf und sah es, dafs er

im Schiff auf dem Wasser fährt, ist das Zauberei, ist es

ein Reizbild, sagte er und rieb seine Augen: „Nein, es ist

kein Traum", er stand auf und fragte den Kapitän: „Abends

war ich zu Hause, wer brachte mich hieher?" Der Kapitän:

„Ich habe dich von deinen Herren gekauft, jetzt bist du
mein Sklave". Als der Knabe dies hörte, fing er an zu

weinen, zog sich in eine Ecke zurück und blieb dort. Dafs

wir es nicht ausdehnen, er diente als Sklave ein Jahr lang

diesem Kapitän. Eines Tages wollte der Kapitän auf die

Pilgerfahrt gehen und er nahm den Knaben mit. Als sie

nach Mekka gingen und der Knabe einst spazierte, be-

gegnete er dem Zauberer, der die Höhle öffnen liefs. Er

umschlofs sofort dessen Füfse, fing dann an zu weinen und

erzählte, was mit ihm geschehen ist. Der Zauberer be-

dauerte ihn: „Eh, fürchte dich nicht, du bist befreit, ich

trage dich fort". Noch an diesem Tage machten sie sich

auf den Weg, und kamen in kurzer Zeit mit Zauberkraft in

das Land des Zauberers. Der Knabe blieb dort drei, fünf
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Tage lang als Gast und der Zauberer gab dem Knaben den

Ring, der vom Finger des Leichnams, der in der Höhle war,

heruntergenommen wurde: „Was du mit diesem Ring machen

willst, das kannst du machen, ist dir etwas nötig, dreh' den

Ring an deinem Finger um, so kommt ein Araber und erfüllt

deinen Befehl". Der Knabe freute sich, und nachdem er

die Hand des Zauherers geküfst hatte, drehte er den Ring

um, in diesem Augenblicke kam ein Araber: „Befiehl", so

sprach er; worauf der Knabe: „Kimm mich, führ
1 mich in

meine Heimat". Der Araber nahm ihn auf seine Schulter:

„Schliefs dein Auge, mach 1

dein Auge auf", und auf

einmal sieht er es, dafs er in seiner Heimat angelangt ist.

Er steigt von der Schulter des Arabers herab und läfst ihn

fort, er selbst geht geradenwegs nach Hause und findet

seine Mutter wieder bettelnd. Die Kürze der langen Rede

ist, seine Mutter verständigte ihn über das Tun seiner Brüder,

er drehte den Ring an seinem Finger um, darauf kam der

Araber und sprach: „Befiehl"; der Knabe: „Hajdi geh',

nimm meine Brüder aus dem Gefängnis, bring' sie hieher,

dann bring' alles her, was in der Schatzkammer des Padi-

schahs ist". Der Araber verschwand in der Erde und kam
in das Gefängnis, packte die Brüder des Knaben, versank

wieder in die Erde und brachte sie geradenwegs zum Knaben.

Diese verloren von dem Geist des Arabers ihren Verstand,

und da sie zu sich kamen sahen sie es, dafs sie ihrem

kleinen Bruder gegenüber sitzen. Diese schämten sich und

fingen an zu weinen: „Machten wir es auch, mach' es doch

du nicht, verzeih' uns, künftig werden wir dir nichts böses

antun", und der Knabe verzieh ihnen. Der Araber sammelte

alles, was in der Schatzkammer war mit dem Mantelsack

zusammen und brachte es zum Knaben. Diese stellten den

Mantelsack wieder in die Mitte und zogen daraus hervor,

was sie nur wünschten und afsen und tranken nnd schauten

nach ihrem Wohlsein. Dieses Tags wurde es Abend, der

Knabe rief wieder den Araber: „Diesen Abend verlange ich

von dir einen Palast, neben welchem der des Padischahs

wie ein Keller ausschaue, bis morgen soll er aber fertig

werden", so sprach er; der Araber grüfste und ging fort.
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Es wurde also diese Nacht bis zum Morgen dort ein Palast

errichtet, was flir einen noch keine Augen gesehen haben.

Als es Morgen wnrde, nahm der Knabe seine Mutter und

Bruder, ging dorthin und sie wohnten in jenem Palast.

Jetzt liefs er wieder den Araber rufen: „Sehr gut, du hast

schön gearbeitet, jetzt habe ich aber vierzig Diener, vierzig

Sklaven und vierzig Sklavinnen nötig, eine soll schöner sein,

als die andere, schnell suche und bring' sie her", so sprach

er. Der Araber sagte: „Sehr gut mein Herr", ging fort,

und ehe eine Stunde vergangen war, brachte er viel schönere

als der Knabe wünschte; der Knabe verteilte diese im Palaste

jeden in ein Zimmer, und ein jeder schaute nach seiner Arbeit.

Gehen wir jetzt zum Padischah. Der Padischah ging

eines Tages in die Schatzkammer, und sah es, dafs die

Schatzkammer ganz leer ist, wenn eine Maus fallen

würde, würde sie ihren Kopf verletzen. Er kam in

Verlegenheit und liefs sein Lala rufen: „Lieber Lala,
was ist denn dies, wer versteckte den Schatz, man mnfs

ihn finden, sonst lasse ich deinen Kopf abschlagen",

so sprach er. Der Lala blieb staunend stehen, nirgends

war die Spur eines Diebes zu finden. Während diese lärmten,

kam der Wezir, der des Knaben Nachbar war, zum Padi-

schah: „Diese Nacht habe ich etwas durchlebt, nie in

meinem Leben sah ich so etwas, in einer Nacht soll ein

grofser Palast aufgebaut werden, ich weifs es nicht, wie

viel Baumeister gearbeitet haben. In unserer Nachbarschaft

wurde vom Abend bis zum Morgen ein solcher mit aller

Pracht ausgestatteter Palast gebaut, dafs dein Palast neben

demselben nichts genannt werden kann", so sprach er und

erzählte es. Der Padischah wurde durch diese Sache in

Verwunderung gesetzt. Nach dieser Rede kam der Ver-

haftungsbeamte und gab die Nachricht: „Diese Nacht

entflohen aus dem Gefängnis zwei Personen, wo sie hinaus-

gegangen sind, ist nicht zu erfahren; worauf der Padischah:

„Ha, ich habe es verstanden, der den Palast bauen liefs,

der stahl meinen Schatz, diese Leute liefs jener entfliehen
44

,

so sprach er und schickte fünfzig Mann, die gehen, und

den Besitzer des Palastes gefangen hieherbringen sollten.

Digitized by



313

Diese gingen und sahen es, dafs vor dem Tor des Palastes

ein Stuhl ist und darauf jemand sitzt. Diese kamen zu ihm

und fragten ihn: „Wo ist dein Herr?" dieser hörte aber

ihr Reden nicht an, streckte sich aus und legte sich nieder.

Das Haupt der fünfzig Männer ärgerte sich: „Schlagt diesen

Verfluchten", das befahl er. Diese gingen auf ihn zu, der

Torwächter stand auf, nahm in seine Hand einen Stock und

ging ihnen entgegen, alle liefen vor Furcht weg, sie gingen

geradenwegs vor den Padischah und erzählten, was sie

gesehen haben.

Jetzt schickte der Padischah zweihundert Mann, diese

liefen auch fort; zum dritten Mal gingen fünfhundert

Mann, auch die wurden fortgejagt. Der Padischah sah

die Unmöglichkeit und sprach zum Wezir: „Hajdi, nimm
tausend Mann und geh', wer nur im Palast ist, pack' alle

und bring
7

sie her". Der Wezir: „Nein, es gingen dorthin

fünfhundert Personen, sie konnten nichts machen, wenn

tausend gehen, können auch diese nichts machen, es wird

das beste sein, wenn ich allein gehe, vielleicht gelingt es".

Der Padischah: „Sehr gut, so handle, wie du willst", so

antwortete er. Der Wezir nahm in seine Hand einen Rosen-

kranz, auf seinen Rücken einen Mantel und ging geraden-

wegs in den Palast und begrüfste den Torwächter. Der

Torwächter empfing den Grufs: „Derwisch -baba, weswegen

kämest du?", fragte er ihn; der Wezir: „Wenn es möglich ist,

ich möchte mit deinem Herrn reden". Der Torwächter

sagte sehr gut und trug die Nachricht hinein, drinnen

erlaubte man es ihm. Als der Wezir in den Palast hinein-

ging, sah er nie gesehene Sachen, solche wertvollen, die

Augen nicht gesehen haben. Was das auch war, er kam
zum Ort, wo sich der Knabe befand und erblickte den

Knaben auf einem goldenen Trone sitzend und präsentierte

sich ihm. Der Knabe: „Sei begrüfst Grofswezir, was ist

neues?", fragte er ihn. Der Wezir: „Mein Herr, mein Padi-

schah liebt dich sehr und möchte dich sehen, er schickte

deshalb mich, dafs ich dich einlade". Der Knabe: „Da dein

Padischah mich so sehr liebt, geh', sage es ihm, dafs er

bieher komme", so sprach er und liefs den Wezir einen
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gestickten Kaftan anziehen nnd schickte ihn weg; der

Wezir kam zum Padischah und verständigte ihn tiher alles.

Als der Padischah dies hörte, sammelte er seine Wezire,
sie bestiegen die Pferde und gingen. Als sie in den Palast

kamen, sahen sie an den zwei Seiten Soldaten gestellt, sie

begrüfsten diese. Als sie hineingingen, kamen sie zum

Zimmer, wo der Knabe war, der Knabe bemerkte sie garnicht

und sprach zum Padischah: „Du bist der hiesige Padischah,

kannst also den Schatz anderer mit Gewalt nehmen, und

auch gerechtige Leute gefangen nehmen, begeht der Padi-

schah solches Unrecht, was macht dann das Volk?" Der

Padischah legte die Sache auseinander: „Lieber Herr, mit

Unrecht habe ich nichts gemacht, vergib meine Sünde",

so jammerte er. Der Knabe: „Eh, ich habe schon vergeben,

machst du aber noch einmal so etwas, so wirst du es schon

\vissen
u

, so sprach er und zeigte ihnen einen Ort, und es

setzten sich die Wezire mit dem Padischah zum Essen nieder.

Sie tranken Kaffee und rauchten, fühlten sich sehr wohl, nach

dem gab der Knabe allen ein schön ausgearbeitetes Kleid,

sie standen auf und gingen fort. Am nächsten Tag schickte

der Padischah seinen Wezir und liefs den Knaben in seinen

Palast einladen; der Knabe hielt sein Wort und ging mit

dem Wezir zusammen, man empfing ihn im Palast, und er

wurde besonders begrüfst. Der Knabe kam und setzte sich

mit dem Padischah nieder, diesen Tag afsen und tranken

sie dort, am Abend ging er aus dem Seraj hinaus, und jetzt

erblickte er, wie auch immer, die Tochter des Padischahs,

und verliebte sich mit tausend Herzen in sie. Er ging in

seinen Palast, und afs und trank vor Liebe zum Mädchen

nichts, tags und nachts dachte er nur nach, wurde krank

und legte sich in's Bett nieder.

Eines Tages kam der Wezir in den Palast des Knaben

und sah, dafs er krank ist: „Mein Herz, was geschah mit

dir, wovon bist du krank geworden?", fragte er ihn, worauf

der Knabe die Wahrheit erzählte: „Lieber Wezir, was du

machen kannst, mache, überrede den Padischah, dafs er

seine Tochter mir gebe, was er nur wünscht, das gebe ich",

so sprechend bat er ihn. Der Wezir sagte sehr gut, stand
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auf, ging zum Padischah, erzählte es ihm, der Padischah

willigte ein und verlobte seine Tochter an einem Festtage

mit dem Knaben. Nach vierzig Tage, vierzig Nächte dau-

ernder Hochzeit, nach Bajram kam der Knabe mit dem
Mädchen zusammen. Nach einer Zeit wurde der Padischah

krank und starb, die Wezire hoben den Knaben auf den

Tron des Padisehahs und machten ihn zum Padischah.

. Er möge bis heutzutage mit dem Mädchen glücklich lebend

das Padischahtum führen, sie gingen ihrem Wohl entgegen,

gehen auch wir.

4L

Der schöne Kaffeesieder.

Es war einst ein sehr armer Jüngling. Da er in seiner

Heimat kein Brodgeld verdienen konnte, hatte er vor in

ein anderes Land zu gehen, es fehlten ihm aber die Vorräte

zum Wege; er verkaufte also seine Kleider, verschaffte sich

so ein wenig Geld und machte sich auf den Weg. Er giug

und ging, erreichte in einem Land ein altes Kaffeehans,

und sprach zum Kaffeesieder: „Meister, nimmst du mich in

Lehre?" Der Kaffeesieder: „Ah mein Sohn, mein Kaffee-

haus ist alt, tagtäglich verkaufe ich ein, zwei Kaffee, so

kann ich meinen Kindern Lebensmittel bringen", so sprach

er. Worauf der Jüngling: „Mein lieber Vater, ich verlange

von dir nichts, dürfte ich nur meinen Kopf hier nieder-

legen". Der Kaffeesieder konnte darauf nicht sagen, dafs

es unmöglich ist: „Sehr gut, mein Sohn, was Gott uns

schenkt, verzehren wir zusammen", so sprach er. Der Jüng-

ling küfste die Hand des Meisters und blieb im Kaffeehans.

Als es Abend wurde, sprach der Meister: „Mein Sohn, ich

gehe nach Hause, schliefs nur schön das Kaffeehaus, und

lege dich nieder", so sprach sein Meister und ging nach

Hause; darauf schlofs der Jüngling das Kaffeehaus und

legte sich auf das Brett schlafen.

Als es vier bis fünf Uhr wurde, machte die Tür des

Kaffeehauses tschat und öffnete sich, es kam ein Derwisch

herein und grüfste: „Steh auf Jüngling, mach' mir schnell

Digitized by Google



316

umsonst einen Kaffee", so sprach er; der Jüngling stand

auf, kochte den Kaffee und gab ihn dem Derwisch.
Nachdem der Derwisch den Kaffee getrunken hatte, sprach

er kein Wort, machte sich auf und ging. Der Jüngling

sagte darauf es ist gut, schlofs wieder die Tür und legte

sich auf das Brett. Als es Morgen wurde, kam der Meister,

der Jüngling sagte aber dem Meister kein einziges Wort;

endlich wurde es Abend, er legte sich wieder wie vorher

schlafen. Punkt fünf Uhr machte die Tür tschat und tat

sich auf, es kamen zwei Derwische herein und grüfsten:

„Steh auf Jüngling, koch uns schnell als Geschenk zwei

Kaffee"; der Jüngling kochte ihnen Kaffee. Nachdem sie

ihren Kaffee getrunken hatten, gingen sie wiederum fort,

der Jüngling schlofs die Tür des Kaffeehauses zu, und

legte sich nieder. Als es Morgen wurde, kam der Meister,

er sagte aber diesem wieder nichts. Am dritten Abend, nach-

dem er die Tür gesperrt hatte, legte er alles, was im

Kaffeehaus war, hinter die Tür, und legte sich dann nieder.

Wieder um fünf Uhr entstand wieder ein Geräusch, die Tür

öffnete sich und es kamen drei Derwische herein, und

grüfsten: „Steh auf, koch uns schnell umsonst drei Kaffee",

so sprachen sie. Diesmal kochte der Jüngling drei Kaffee.

Nachdem diese den Kaffee getrunken haben, standen sie

auf, und der eine von ihn Bprach: „Aus der Kaffeedose soll

Kaffee und Zucker nie fehlen, sie soll bis zum Rand voll

sein"; der zweite von ihnen: „Ins Kaffeehaus dieses Jüng-

lings sollen Gäste wie Ameisen kommen, nichts soll fehlen";

der dritte: „Dieser Jüngling soll ein jedes Loch zur Rede

bringen". Dann gingen diese drei auf einmal fort, der

Jüngling sperrte wie vorher die Tür des Kaffeehauses und

legte sich nieder.

Als es Morgen wurde, stand er auf, öffnete die Tür,

und sah es, dafs vor dem Kaffeehaus alles wie mit Ameisen

voll ist. „Wahrlich, das Gebet der Derwische wurde an-

gehört", dankte Gott, dann kam er zum Sparherd, und als

er den Gästen Kaffee kochen wollte, öffnete er die Dose

und sie war mit Kaffee und Zucker bis zum Rand gefüllt.

„Diese Derwischs waren nicht umsonst", so sprach er und
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fing an für die Gäste Kaffee kochen. Anderseits kam sein

Meister, und was sieht er, drinnen, aufsen ist das Kaffee-

haus mit Gästen voll: „Was für Wunder Gottes, vorher

waren nur einige Gäste, und was für eine Menge ist jetzt

hier, darin mufs etwas stecken", so sprach er, und konnte

keinen Platz finden, wo er sich niedersetzen könnte. Er

fragte den Jüngling: „Mein Sohn, ist in der Dose Kaffee

und ZuckerV" Dieser: „Meister, ich kaufte Kaffee und

Zucker, setz' dich irgendwo nieder und schau nach deinem

Vergnügen", so sprach er. Der Knabe kochte unermüdlich

Kaffee, endlich wurde es Abend, der Meister öffnete die

Schublade, und was sieht er, bis zur Mündung ist sie voll

mit Geld. Als er dies sah, verlor er vor Freude seinen

Verstand: „Sehr brav mein Kind, dein Fufs ist beglückt",

so sprach er und küfste vor Freude den Jüngling an seinen

Augen. Dann leerte er das Geld in Säckchen, und brachte

sie nach Hause. Der Jüngling lebte einige Monate im

Kaffeehaus und konnte täglich für die Gäste nicht genug

Kaffee kochen. Sein Meister wurde dadurch so reich, dafs

er keinen Platz fand, wohin er sein Geld legen könnte.

Eines Tages bat dieser Jüngling seinen Meister um
Erlaubnis in seine Heimat zu geben; wollte auch sein Meister

in sein Gehen nicht einwilligen, was konnte er machen, er

konnte den Jüngling nicht zurückhalten und erlaubte es

ihm zuletzt. Dieser küfste die Hand des Meisters und

machte sich auf den Weg. Eines Tages kam er in ein

Land, er hat die Gegend lieb gewonnen, mietete deshalb

ein Kaffeehaus und begann die Arbeit. Wie früher, war

im Kaffeehaus von den Gästen ein Sitzplatz kaum zu finden,

und zuletzt wurde in jenem Lande sein Name der schöne

Kaffeesieder. Eines Tages vernahm einer der Reichen aus

dieser Gegend den Ruf des Jünglings, kam in das Kaffee-

haus, sagte den Jüngling, dafs er ihm einen Kaffee koche;

dieser kochte den Kaffee und brachte ihn. Der Reiche sah

es, dafs der Jüngling bildschön war und keinen Fehler

hatte; nach dem Kaffeetrinken sprach er zum Jüngling: „Ei

schöner Kaffeesieder, ich habe eine Tochter, mit Gottes

Befehl gebe ich sie dir, heiratest du sieV" Worauf der
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Jüngling: „Da du glaubst, dafs deine Tochter mir palst,

heirate ich sie", und versprach es; dieser Reiche nahm den

schönen Kaffeesieder, führte ihn in seinen Konak, liefs die

Versammlung zusammenrufen und verlobte diesem seine

Tochter. Nachdem sie Scherbet getrunken hatten und

ein jeder fort ging, wurde der Jüngling jene Nacht, zum
Bräutigam. Als er zum Mädchen kam, fielen ihm die Worte

der Derwische ein: „Das Gebet der Zweien wurde an-

gehört, sehen wir, was wird mit dem des Dritten?"; sagt

also: „Loch, wer untersuchte dich?", worauf aus dem Loch

eine Stimme kam: „Der Sohn meines Onkels untersuchte

mich". Als der Jüngling dies hörte, näherte er sich gar-

nicht dem Mädchen, und blieb bis zum Morgen in einer

Ecke. Als es Morgen wurde, liefs er den Imam rufen und

trennte sich vom Mädchen, kam dann wieder in das Kaffee-

haus und schaute nach seiner Arbeit. Als die Welt es

hörte: „Was ist denn das, am Abend heiratete er sie, am
Morgen verliefs er sie", so sprach ein jeder etwas.

Dafs wir es nicht ausdehnen, der schöne Kaffeesieder

heiratete die Tochter eines anderen reichen Mannes; als es

Morgen wurde, verliefs er auch diese, heiratete dann von

einem anderen Orte, verliefs aber auch diese. Eines Tages

ging der schöne Kaffeesieder spazieren, und begegnete einem

Hirten, neben diesem war ein Mädchen. Er sprach zum
Hirten: „Hirte, gibst du dieses Mädchen mit Gottes Befehl

mir?" Worauf der Hirte: „Mein lieber Herr, ist ein Hirten-

mädchen deiner würdig?" Der Jüngling: „Lieber Hirte,

sUfscr Hirte, das Mädchen habe ich lieb gewonnen, ich finde

sie passend, brich nicht mein Herz", so sprach er und

jammerte. Der Hirte willigte ein und gab das Mädchen hin.

Er führte das Mädchen in sein eigenes Haus und verlobte

sie. Als es Nacht wurde, ging er zum Mädchen und

lauschte: „Loch, wer untersuchte dich?" Aus dem Loch

kam die Stimme: „Ich bin ein armes Mädchen, mich schaute

niemand an, ich bin, wie ich von meiner Mutter geboren

bin, niemand rührte mich an". Als der schöne Kaffeesieder

dies hörte, erfreute sich sein Herz: „Also ich fand, die ich

gesucht habe", so sprach er und legte sich mit dem Mädchen
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nieder. Als es Morgen wurde, stand er auf, ging in das

Bad, dann ging er wieder in das Kaffeehaus und schaute

nach seiner Arbeit. Sie lebten schön zusammen.

Er möge hier bleiben, gehen wir zu den Reichen. Diese

haben es gehört, dafs der schöne Kaffeesieder ein Hirten-

mädchen gereiratet habe, und mit ihr lebe: „Vnj, was soll

das bedeuten, unsere Töchter hat er also nicht lieb ge-

wonnen, und verliefs sie; wart' nur, wir lassen ihn an-

klagen", so sprachen sie und liefsen ihn einmütig rufen.

Der Jüngling sagte darauf wohl, stand auf und kam dorthin,

wo diese waren. Die Reichen, die dort waren, sprachen zu

ihm: „Oh schöner Kaffeesieder, du heiratetest mit Gottes

Befehl unsere Töchter, am Morgen verliefsest sie wieder,

was ist die Ursache? Zuletzt heiratetest du ein Hirten-

mädchen und lebst mit ihr; was fehlte denn unseren Töchtern,

dafür werden wir dich anklagen, wisse es". Der schöne

Kaffeesieder antwortete diesen: „Wenn ihr die Ursache

wissen wollt, lafst eure Töchter hieher rufen, dann versteht

ihr die Sache, wenu die Schuld in mir ist, macht was ihr

wollt". Diese sagten sehr gut, und schickten Nachrieht,

dafs die Mädchen kommen sollen; die Mädchen stiegen

auf einen Wagen und kamen dorthin. Der schöne Kaffee-

sieder liefs das eine Mädchen hinrufen und lauschte: „Loch,

wer untersuchte dich?" Aus dem Loch kam eine Stimme:

„Mich untersuchte der Sohn meines Onkels". Die Väter

der Mädchen horchten hinter der Tür. Als sie dies hörten,

bissen sie sich in die Finger. Der Kaffeesieder: „Herren,

habt ihr es gehört ?" Das Mädchen ging hinaus, und sprach

zum anderen Mädchen: „Meine Schwestern, steckt in euer

Loch einen Lappen", die Mädchen steckten hinein einen

Lappen und eine andere ging zum Knaben. Der Kaffee-

sieder fragte wiederum: „Loch, wer untersuchte dich?" Aus

dem Loch kam keine Stimme. Er sprach zum anderen

Loch: „Warum gibt es keinen Laut?" „Ah mein Herr, wie

sollte es geben, sie hat einen Lappen hineingesteckt". Dann
ging das Mädchen hinaus und sprach zum anderen Mädchen:

„Steck in deine beiden Löcher Lappen, sonst steht deine

Sache schlecht". Diese glaubte und steckte in die beiden
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Lüeber Lappen und ging hinein. Der Kaffeesieder kam
neben das Mädchen: „Loch, wer untersuchte dien?" Aus

dem Loch kam kein Laut; er fragte das andere Loch:

„Warum hat es keinen Laut gegeben?" Aus diesem Loch

kam auch keine Stimme. Dann neigte er sich zum Ohr

des Mädchens: „Loch, warum kam aus den unteren Löchern

keine Antwort?" „Ah mein Herr, wie könnte Antwort

kommen, beide sind mit Lappen zugesteckt".

Dann wandte sich der schöne Kaffeesieder um und

sprach zu den Vätern der Mädchen: „Ei, habt ihr es gehört,

wie eure Töchter es bestätigten; wäret ihr an meiner Statt,

ihr möcht solche Mädchen nicht heiraten, wie könnte ich

sie heiraten?" Die Väter der Mädchen haben sich geschämt,

und sprachen deshalb kein Wort. Der schöne Kaffeesieder

sprach wieder zu diesen: „Kommt, dafs ich eure Löcher

anrede, dafs es zweifellos sei
u

. Diese: „Lieber Sohn, rede

unsere Löcher nicht an, nimm dieses Gold, mit Glück und

Wohl lebe", so sprachen sie und gaben ihm viel GekL
Dieser nahm das Geld, ging nach Hause, machte vierzig

Tage, vierzig Nächte Hochzeit, und ging seinem Glück

entgegen.

45.

Das Märchen von den vierzig Lügen.

Es hatte einst ein Padischah drei Söhne. Dieser

Padischah gab seinen Söhnen, als er noch am Leben war.

den Rat und sprach znm gröfsten: „Verkehre mit blonden,

blauäugigen Menschen nicht", gab ihm eine Kiste Gold und

ein Pferd. Zum mittleren sprach er: „Unterhalte dich mit

Dünnbärten nicht", und gab diesem einen Zügel. Zum
kleinen sagte er: „Knüpfe mit einem Zwergen keine Freund-

schaft", und gab diesem ein paar Steigbügel. Nach einer

Zeit starb der Padischah und die Schehzades blieben

allein.

Eines Tages kam ein blonder Mann in den Palast und

sprach zum ältesten Sehen zade: „Oh mein Schehzade,
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du hast mich schnell vergessen; als dein Vater noch lebte,

gab er mir immer Geld, unter seinem Schutze lebte ich,

jetzt ist er gestorben, du bist geblieben. Ziemt es dir, dafs

ich so ohne Geld lebe?" Der Schehzade sah es, dafs

dieser ein Spafsmacher ist; er vergafs seines Vaters und

schickte ihn in den Palast: „Hajdi, geh 1

, bleib' im Seraj,

ifs und trink'", so sprach er. Dieser blonde Mensch kam
und liefs sich im Seraj nieder. Am nächsten Tag kam
zum mittleren Schehzade ein Dünnbart: „Mein lieber

Schehzade, ich bin hungrig, ich habe keine Lebensmittel",

so sprach er. Dieser vergafs auch den Rat seines Vaters

und nahm den Dünnbart in den Seraj. Am dritten Tage

spazierte der kleinste Schehzade im Bazar und begegnete

einem Zwergen; als der Zwerg den Schehzade erblickte:

„Mein lieber Schehzade, erbarme dich meiner, ich bin

hungrig, meine Kraft gentigt nicht etwas zu erreichen", so

sprach er und der Schehzade schickte auch diesen in den

Seraj. Jetzt kamen diese drei auf einen Ort und afsen

und tranken, was sie wünschten, täglich machten sie den

Schehzades verschiedene Narrheiten und unterhielten diese;

auch die Schehzades blieben mit diesen tags und nachts

zusammen und schauten nie nach einer anderen Arbeit

Diese gaben so aus dem Vorhandenen die Kiste Gold des

grösseren Schehzade aus, mehr hatten sie nicht. Was
konnte er tun, er führte sein Pferd hinaus, und als er auf

den Markt ging, um es zu verkaufen, begegnete ihm der

blonde Mann: „Mein Schehzade, wohin gehst du?u
, so

fragte er ihn; worauf der Schehzade: „Wohin sollte ich

gehen, die eine Kiste Gold haben wir vollständig verbraucht,

jetzt verkaufe ich dieses Pferd, dafs ich ein wenig Geld

bekomme", sagte er. Der Blonde sprach zu ihm: „Mein

Schehzade, statt dieses Pferd zu verkaufen, sage mir

vierzig Lügen, ich gebe dir zwanzig Groschen." Der Scheh-

zade: „Woher sollte ich es wissen, wie man lügen kann,

in meiner Kindheit habe ich es in der Schule nicht gelernt,

wie man lügen soll ; wie soll ich es jetzt tun ?" Als er dies

sagte, entrifs der Blonde aus seiner Hand das Pferd und

lief fort, der Schehzade blieb hinter ihm staunend. Was
Künoi, Materialien %. Kenntnis d. KumelUchen TOrkUch. H. 21

Digitized by Google



322

soll er machen, er wendet sich nm nnd geht nach Hanse;

da aber ihnen nichts zn essen übrig blieb, nahm diesmal der

mittlere Bruder den Zaum, den sein Vater hinterlassen hat und

ging, ihn zu verkaufen. Auf dem Wege begegnete ihm der

Dünnbart und redete ihn wie der Blonde an: „Sag1
vierzig

Lügen, ich gebe dir zwanzigtausend Groschen." DerScheh-
zade konnte keine Lügen sagen, der Dünnbart entrifs aus

seiner Hand den Zaum und lief fort; der Mund des Scheh-
zade blieb offen und auch er ging, wie sein Bruder, mit

leeren Händen in den Seraj und setzte sich nieder.

Jetzt kam die Reihe an den jüngsten Schehzade. Er

nahm die Zügel, die sein Vater gegeben hat, ging auf den

Markt und begegnete unterwegs dem Zwergen. Als der Zwerg
ihn erblickte: „Oh mein Schehzade, wohin gehst du?",

fragte er ihn. Der Schehzade verständigte ihn über seine

Lage, worauf der Zwerg antwortete: „Mein Schehzade,
sag' mir vierzig Lügen, ich gebe dir zwanzigtausend Groschen,

und gebe auch das Pferd, den Zaum und den Steigbügel

zurück." Der Schehzade: „Mein Lieber, wie soll ich es

wissen, wie man lügt, wart' nur, ich erzähle, was mit mir

geschah. Gestern ging ich aus dem Seraj, auf dem Wege
kam mir ein Mensch entgegen und sprach: «Mein Scheh-
zade, ich wünsche eine gute Nachricht, deine Mutter kam
zur Welt. Ich dachte auch nach, ob so etwas möglich ist,

ich glaubte es nicht, vielleicht ist es doch wahr», so sprach

es; bei mir war aber nichts. Sofort steckte ich die Hand

unter meine Achsel, ein Edelstein fiel heraus, ich gab ihn

jenem Menschen und er ging fort. Ich ging noch ein wenig,

er begegnete mir wieder ein Mann: «Oh mein Schehzade,

ich wünsche eine gute Nachricht», so sprach er; ich fragte

ihn, was es sei, worauf er mich mit: «Dein Vater ist ge-

boren» benachrichtigte. Ich dachte wieder nach, glaubte es

nicht ; vielleicht ist es doch wahr, dachte ich, steckte meine

Hand unter die andere Achsel, es fiel ein Edelstein heraus,

ich gab es ihm und er ging fort. Dann ging ich auf den

Markt und sah es, dafs ein BozaVerkäufer einen Sack

Hirse gekauft hat, er sprach zu mir: „Nimm es, trage diesen

Sack Hirse in den Laden." Ich sah es, dafs der Sack schwer
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ist, ich werde ihn nicht tragen können, anch habe ich kein

Geld einen Wagen zn mieten ; ich steckte meine Hand wieder

unter die Achsel nnd es kam ein Hahn heraas. Ich legte

die Hirse des Bozadschis auf den Rücken des Hahns nnd

ging mit ihm in das Geschäft des Bozadschis; ich sah

es, dals vom Sack der Rücken des Hahns verletzt wurde,

mischte mit Aprikosenblättern ein wenig Kalk zusammen

und schmierte es auf den Rücken des Hahnes. Diese Nacht

schlief ich im Laden. Als es Morgen wurde, stand ich auf

und sah es, dafs am Rücken des Hahnes ein Gemüsegarten

gewachsen ist; ich zog mein Messer hervor und schnitt eine

Melone ab. Mein Messer fiel in die Melone. Das Messer

zu suchen, stieg ich in die Melone hinein nnd sah dort drei

Kessel stehen; der Rand des einen war zerbrochen, die

Mitte des andern war durchlöchert, der dritte hatte keinen

Boden. Ich schlachtete den Hahn und briet ihn in dem
Kessel ohne Rand, kochte ihn in dem Kessel mit der durch-

löcherten Mitte und afs ihn in dem Kessel ohne Boden."

Der Zwerg sah es, dafs dies unmöglich ist: „Wenn
etwas eine Lüge ist, ist es dies", so sprach er und gab das

Pferd, den Zaum, den Steigbügel und die zwanzigtausend

Groschen dem Schehzade. Der Schehzade nahm diese,

kam geradenwegs in den Seraj und zeigte sie seinen Brü-

dern. Dann schworen sie, nie mehr in ihrem Leben mit

einem Zwergen, einem Blonden und einem Dünnbart zu ver-

kehren; der jüngste Schehzade wurde auf den Thron ihres

Vaters gehoben und zum Padischah gemacht, und sie ver-

brachten bis zum Tode ihr Leben im Glück.

46.

Das Märchen vom weinenden Granatapfel

und von der lachenden Zitrone.

Es hatte einst ein Padischah neun Töchter. Eines

Tages, während der Padischah neben der Suitana safs,

sprach er, sich besinnend: „Wenn ich sterbe, habe ich keinen

Sohn, der meinen Thron besteigen könnte; gebärst du noch

21*
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ein einziges Mädchen, so töte ich dich." Darauf verging

eine Zeit, die Fran Snltana gebar wiederum ein Mädchen.

In derselben Stande liefs sie aber von der Hebamme dem
Mädchen ein männliches Glied ans Wachs verfertigen und

hinkleben. Dann verständigten sie den Padischah: „Es ist

uub ein Sohn geboren." Der Padischah freute sich darüber

sehr, gab Befehl, dafa Fröhlichkeiten errichtet werden. Für

das Kind wurden einige Ammen gehalten; als das Kind

sieben- acht Jahre alt wurde, kam die Zeit des Beschneidens.

Eines Tages fing die Suitana allein an zu weinen, und

als das Mädchen das Weinen ihrer Mutter sah: „Mutter,

was geschah dir, dafs du so sehr weinst V", fragte sie. Die

Frau Suitana: „Meine Tochter, wie sollte ich denn nicht

weinen ; als du geboren warst, sagten wir deinem Vater, dafs

du ein Knabe seist, er hält dich noch immer für einen

Knaben und will dich deshalb nächstens beschneiden lassen.

Kommt deine Weiblichkeit ans Tageslicht, so läfst er mich

keinen Augenblick verschont nnd tötet mich, darum weine

ich", so sprach sie. Worauf das Mädchen: „Mutter, mach'

dir keine Sorgen, sollte ich beschnitten werden, werde ich

zu meinem Vater flehen, er soll mich noch nicht beschneiden

lassen, so werde ich die Zeit verlängern und wer weifs, wie

es zuletzt ausgehen wird, dir geschieht dann nichts", so be-

schwichtigte sie ihre Mutter. Nach einer Zeit fiel dem
Padischah die Sorge des Beschneidens ein, das Mädchen
bat aber ihren Vater: „Lieber Vater, ich bin noch klein,

dieses Jahr soll noch vergehen, mach" es im nächsten Jahr",

so sprach sie und überredete ihren Vater. Dieses Jahr ver-

ging auch, das andere Jahr machte der Padischah wiederum

Vorbereitungen zur Beschneidung ; das Mädchen flehte wieder

und es blieb auf das nächste Jahr.

Dafs wir es nicht ausdehnen, im dritten Jahre mufs

die Beschneidung unbedingt vollzogen werden, und man
machte die Vorbereitungen. Einen Tag vor der Beschneidnog

fing die Mutter wieder jämmerlich zu weinen an, und das

Mädchen weinte mit ihr zusammen. Zuletzt sprach das

Mädchen: „Mutter, wir haben kein anderes Mittel, ich mufs

unbedingt entfliehen, dafs ich dich errette; morgen, zur Zeit,
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da man mich beschneiden soll, gehe ich in den Stall, nehme

ein schnellftifsiges Pferd, als ob ich spazieren reiten wollte,

so werde ich durchgehen, nm deinetwegen ziehe ich in die

Fremde", so sprach sie und nahm von ihrer Mutter Abschied.

Am nächsten Tag wurden in dem Hof des Serajs Zelte

geschlagen, alles versammelte sich dort und das Mädchen

kam mit dem Padischah zusammen. Als die Zeit der Be-

schneidung kam, sprach das Mädchen zu ihrem Vater:

„Vater, gib mir eine halbe Stunde Frist, dafs ich ein wenig

reite, dann soll man die Beschneidung vollziehen". Der

Padischah sagte „gut, mein Sohn", und erlaubte es; das

Mädchen ging geradenwegs in den Stall und sah es, dafs

dort ein ganz schwarzfarbiges Pferd ist, sie trat zu diesem

Pferd und fing an zu weinen. Als das Tier ihr Weinen

sah, begann es zu sprechen: „Ei mein Schehzade, warum
weinst du so?" Das Mädchen staunte darüber: „Ach, mein

Pferdchen, wenn ich nicht weine, wer sollte dann weinen;

mein Vater hält mich nämlich seit meiner Geburt für

einen Knaben und jetzt will er die Beschneidung vollziehen,

in der Stunde, da er erfährt, dafs ich ein Mädchen bin,

wird er meine Mutter sofort töten lassen. Jetzt erhielt ich

eine kleine Zeit, um spazieren reiten zu können, ich kam
hieher, dafs ich ein Pferd besteige und entfliehe". Darauf

antwortete das Pferd: „Meine Suitana, mach' dir keine

Sorgen, mit Allahs gnädigem Befehl nehme ich dich und

trage dich auf einen anderen Ort, es sei aber mein Rat,

wenn du auf meinen Rücken steigst, ergreife meinen Zaum
mit voller Kraft, denn ich laufe wie der blasende Wind,

und wenn man nach mir schiefst, erreicht man mich nicht".

Das Mädchen bestieg also das Pferd und kam in den Hof

des Serajs, es ging ringsherum und machte sich dann wie

Esril auf und ging fort. Als der Padischah dies sah,

schickte er Leute nach ihr ; wie sehr diese sie auch suchten,

sie fanden nicht einmal ihre Spur.

Gehen wir zum Schehzade. Das Pferd trug sie in

einem Tage durch einen sechsmonatlichen Weg und brachte

sie in ein Land: „Also mein Schehzade, ich errettete dich,

jetzt geh' dorthin, wohin du willst". Das Mädchen stieg
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Tom Pferde ab und fing wieder an zu weinen: „Ei, mein

schönes Pferd, ich soll mich von hier entfernen; geschieht

mir aber etwas übles, was mache ich dann?" Das Pferd:

„Mein Schehzade, ich gebe dir von meinem Rücken drei

Haare, bedrängt dich wann immer etwas, reibe diese zu

einander nnd in jener Stunde komme ich dir zu Hilfe".

Das Mädchen sagte darauf „sehr gut", rifs aus dem Pferd

drei Haare aus und legte sie in seinen Busen. Das Mädchen

entfernte sich und das Pferd verschwand. Das Mädchen

ging in jenes Land und erblickte dort einen grofsen Palast,

daneben war eine Küche, wo die Köche in Eile Speisen

verfertigten. Das Mädchen kam zu diesen: „Meister, nehmt

ihr mich in die Lehre ?", fragte sie ; diese wiesen sie zurück

:

„Siehst du es nicht, dafs über unserem Haupt Feuer brennt V

was machen wir mit dir?" Das Mädchen bat und flehte

und sie willigten ein: „Eh, sei es, hilf uns", sagten sie.

Das Mädchen lief unter ihnen hin und her und leistete

Dienste; den einen fragte sie: „Meister, warum seid ihr so

aufgeregt?" Der Kochmeister: „Ach, mein Sohn, in diesem

Lande kommt siebenjährlich ein Dew, dieser frifst die

Leber des Padischahs und geht weiter, darum sind wir auf-

geregt; diese Nacht ist die Zeit, da der Dew kommen soll".

Als das Mädchen dies hörte, preiste sie ihre Finger zu-

sammen und blieb staunend. Diese Nacht schlief das Mäd-

chen nicht und ging in den Palast, sie ging geradenwegs

hinauf, spazierte durch die Zimmer und sah dort eine Sui-

tana sitzen, vom Kopf bis zu Fuls in Schwarz. Dann ging

sie in ein anderes Zimmer und sah auch dort eine Suitana

in Trauerkleidern. Sie ging ins nächste Zimmer und sah,

dafs dort ein Bett aufgestellt ist, in welchem eine Suitana

vom Kopf bis zur Zehe in roten Kleidern liegt. Dann ging

sie weiter in ein anderes Zimmer, dort gab man dem Padi-

schah narkotische Pflanzen und er lag in der Ecke ohn-

mächtig.

Als das Mädchen dies sah, zog es die Haare aus seinem

Busen heraus, rieb sie zu einander und in dieser Stunde

erschien das Pferd. Das Mädchen sprach: „Ei Pferd, ich

verlange von dir ein Schwert, dafs ich, wenn ich damit
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auf einen Dew schlage, diesen in zwei Stücke teile". Das

Pferd sagte daranf „sehr gut" nnd gab ihr sofort ein

Schwert: „Wohin du einmal geschlagen hast, schlage nicht

noch einmal", so sprach es und verschwand. Das Mädchen

versteckte sich dann im Zimmer des Padischahs und wartete

auf das Kommen des Dews. Um Mitternacht wurde vom
Himmel ein Lärm hörbar, die Erde verfinsterte sich ; darauf

hörte man küt und es Hefa sich in die Mitte des Zimmers

ein Dew nieder. Das Mädchen sagte „Ja Allah" und schlug

mit einem Schwertschlag den Kopf des Dews ab. Aus

dem Dew kam ein Laut: „Wenn du ein Mann bist, schlage

noch einmal"; dem Mädchen fiel des Pferdes Rat ein und

machte sich fort. Nach dem Töten des Dews schnitt das

Mädchen das eine Ohr des Dews ab und legte es in ihre

Tasche, dann kam sie wieder in die Küche und fing an

ihre Arbeit zu verrichten. Endlieh wurde es Morgen. Der

Padischah kam zu sich und sah es, dafserlebt: „Vaj, ich

bin nicht gestorben", und sieht in der Mitte des Zimmers

einen m i na rehohen Dew liegen: „Wer tötete denn diesen?"

fragte er und ging hinaus. Als das Serajgefolge den Padi-

schah erblickte, staunte es: „Dank dafür, unserem Padischah

geschah nichts übles", so sprachen sie und ein jeder freute

sich. Der Padischah fragte diese, wer den Dew getötet

habe, niemand wai'ste aber davon ; der Padischah gab allen

Geschenke, man gab bis zum Koch herab jedermann Ge-

schenke, dem Mädchen jedoch gab niemand etwas. Die

Kochmeister sprachen zum Mädchen: „Knabe, wir bekamen

von unserem Padischah Geschenke, auch du bekommst

etwas". Das Mädchen: „Wenn ich zum Padischah gehe,

jagt er mich fort", sagte es auch das, sie zwangen es:

„Fürchte dich nicht, warum soll er dich wegjagen, er gibt

dir ein Geschenk".

Wie auch, das Mädchen stand auf und kam vor den

Padischah: „Ei mein Padischah, ich habe diesen Dew ge-

tötet" ; als sie dies sagte , schaute sie der Padischah an

:

„Hajdi, weg von da, das ist nicht deine Sache", so sprach

er, und jagte er auch das Mädchen fort, sie sagte: „Mein

Padischah, wenn du es nicht glaubst, hier ist das Ohr des
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Dews bei mir", damit zog sie aus ihrer Tasche das Ohr

heraus und zeigte es. Der Padischah schaute auf den Kopf

des Dews nnd sah es, dafs tatsächlich ein Ohr des Dews
abgeschnitten ist; darauf sagt er: „Mein Sohn, verlange von

mir, was du willst". Das Mädchen: „Was soll ich ver-

langen, in diesem Zimmer ist ein rotgekleidetes Mädchen,

die bitte ich"; worauf der Padischah: „Mein Sohn, was

willst du mit ihr machen, sie ist eine Dirne, %ie haben so

viel schöne Männer verlangt, sie wollte aber zu keinem

gehen; im anderen Zimmer sind meine schwarzgekleideten

schönen Mädchen, eine von ihnen gebe ich dir", so sprach

er. Das Mädchen: „Nein, mein Padischah, mein Herz liebt

die rotgekleidete, gibst du sie, so gib sie, eine andere will

ich nicht".

Der Padischah gab sofort Befehl, liefs die rotgekleidete

vor sich bringen, das Mädchen stand mit gefalteten Händen

vor ihm. Der Padischah sprach: „Meine Tochter, dieser

Jüngling wünscht dich, ich werde dich ihm geben"; das

Mädchen: „Sehr gut, deinem Befehl gehorche ich, gib mir

aber Erlaubnis, dafs ich diese Nacht träume, und am Morgen

gebe ich dir Antwort". Der Padischah sagte sehr gut, und

das Mädchen ging in ihr Zimmer. Nachts kam das Dew
tötende Mädchen zum Tor des Zimmers der Tochter des

Padischahs, und schaute durch das Schlüsselloch hinein, und

sab, dafs das Mädchen in die Mitte des Zimmers ein goldenes

GefUfs stellte, in welchem Wasser war. Im selben Augen-

blick kam zum Fenster eine Taube herein, ging in das

Gefäfs, sie wusch sich und nachdem sie sich schüttelte,

wurde sie zu einem, dem Mond am vierzehnten ähnlichen

Jüngling, und sie umarmten sich. Das Mädchen sprach zu

ihm: „Ach mein Geliebter, heute rief mich mein Vater, er

wollte mich einem Manne verheiraten, ich erhielt von ihm,

um träumen zu können, eine Nacht Frist; was sollen wir

jetzt machen?" Der Jüngling: „Eh das ist leicht, an einem

gewissen Orte ist bei den Dews ein Spiegel, diesen weg-

zunehmen hat niemand Mut, betraue damit morgen jenen

Menschen, du sagst ihm, dafs, wenn er ihn bringt, du zu

ihm gehst, er aber wird nicht den Mut haben ihn zu holen,
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und wir bleiben wieder beisammen", sprach er. Das Mädchen

hörte dies von draufsen. Am Morgen wurde der Jüngling

wieder zu einem Vogel und flog fort. Die Tochter des

Padischahs kam ans ihrem Zimmer herans und sagte es

ihrem Vater, wie der Vogel es gesagt hat. Der Padischah

sprach zum Mädchen: „Mein Sohn, habe ich es dir nicht

gesagt, dafs dieses Mädchen sich ein Spiel macht, siehe

jetzt wünscht sie, dafs dn einen Spiegel bringest, der bei

den Dews ist". Das Mädchen: „Sehr gut mein Padischah,

ist es dein Befehl, ich bringe ihn", und der Padischah:

„Sehr schön, mein Sohn, bring ihn", so sprach er.

Darauf ging das Mädchen aus dem Seraj hinaus, kam
zu einem einsamen Orte, zog die vom Pferde bekommenen

Haare aus seinem Busen heraus, rieb sie zueinander und

das Pferd erschien: „Was ist mein Sultan?"; worauf das

Mädchen: „Mein liebes Pferd, an einem gewissen Orte ist

bei den Dews ein Spiegel, diesen verlange ich". Das Pferd:

„Sehr gut, steig auf meinen Rücken", und das Mädchen

bestieg das Pferd. Das Pferd trug sie wie der Wind, nach

einer Zeit gelangte es zu einem grofsen Berg und blieb

stehen: „Also geh von hier zu Fufs auf den Berg, der

gegenüber liegt, dort ist der Dewsort. Schau dann, sind die

Augen der Dews geschlossen, so schlafen sie nicht, probiere

nicht durch Wegnehmens des Spiegels; sind die Augen ge-

öffnet, so schlafen sie. Sofort geh1

geschickt, nimm den

Spiegel vom Nagel neben ihren Köpfen und komm, schau

aber nicht zurück, denn wenn du schaust, so wirst du ver-

zaubert", so sprach es. Das Mädchen sagte sehr gut, stieg

vom Rücken des Pferdes ab und kam zum Dewsort am
gegenüber liegenden Berge. Jetzt sah sie, dafs die Augen

der Dews geöffnet sind, wufste es also, dafs sie schlafen.

Sie ging sofort hinein, nahm von ihren Köpfen den Spiegel

weg, wandte sich um und laufend erreicht sie das Pferd; die

Dews wachten auf, fingen an zu schreien und warfen berg-

grofse Steine nach ihr. Das Mädchen: „Ach, die werden

mich noch mit einem Steine töten", sagte sie und schaute

sich um; die Dews: „Ei Menschenkind, du hast unseren

Spiegel weggenommen, wir bitten Allah, dafs du nicht
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beglückt werden sollst; bist du ein Jüngling, so werde ein

Weib, bist du ein Weib, so werde ein Jüngling", so

verfluchten sie das Mädchen. Das Mädchen lief und kam
zum Pferd; das Pferd: „Es fehlte wenig, dafs du mit

einem Stein getötet worden wärest, es ist gut, dafs du

laufen konntest; hast du dich nicht aus Furcht nach rück-

wärts gewandt?" Das Mädchen: „Ich wandte mich um und

sie sagten zu mir, bist du ein Jüngling, werde ein Mädchen,

bist du ein Mädchen, werde ein Jüngling". Das Mädchen
untersuchte sich und was sieht sie, sie ist wirklich ein

JUngling geworden. Sie freute sich sehr: „Jetzt habe ich

mein Glück erreicht", so sprach sie und als sie das Pferd

bestieg, fand sie sich schon vor dem Seraj des Padischahs.

Er brachte den weggenommenen Spiegel, gab ihn dem Padi-

schah und der Padischah liefs seine Tochter rufen: „Sieh,

der Jüngling brachte den Spiegel, den du gewünscht hast,

jetzt verlobe ich dich ihm", sagt er auch das, das Mädchen

bittet wieder ihren Vater um eine Nacht Frist, dafs sie

träumen könne, dann gebe sie eine entschlossene Antwort.

Der Padischah willigte ein, das Mädchen ging in ihr Zimmer,

der Schehzade ging nach ihr und versteckte sich dort an

einem Platz.

Nachdem es Nacht wurde, schaute der Schehzade
durch das Schlüsselloch in das Zimmer des Mädchens; das

Mädchen stellte ein goldenes Gefäfs mit Wasser in die

Mitte des Zimmers und machte das Fenster auf. Zur selben

Zeit kam zu dem Fenster eine Taube herein und ging

sofort in das Gefäfs, dort schüttelte sie sich und wurde zu

einem schönen JUngling. Das Mädchen umarmte ihn: „Ach

mein Geliebter, ich weifs nicht, was ich machen soll, dieser

verdammte Kerl brachte den Spiegel, mein Vater will mich

unbedingt mit ihm verloben; kannst du ein Heilmittel finden, so

finde es". Der Jüngling: „Mensch, kränk' dich garnicht, ich

bin der Sohn des Peri padischahs, ist es möglich, dafs ich

keinen Ausweg finde? In unserem Ziergarten ist ein weinen-

der Granatapfel und eine lachende Zitrone, wenn jemand

neben diese Bäume kommt und seine Hand ausstreckt, so

fängt der Granatapfel an zu weinen und die Zitrone zu
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lachen. Ein jeder hört ihre Stimme, ich sammle alle

Soldaten meines Vaters nnd wir warten dort; wenn dieser

Mann dorthin kommt, werden wir ihn umbringen. Wünsche,

dafs er dir morgen diese Bäume bringe", so sprach er.

Diese Nacht schlief der PerijUngling mit dem Mädchen

und als es Morgen wurde, flog er wieder fort. Darauf kam
das Mädchen aus ihrem Zimmer heraus, kam zu ihrem Vater

und sprach: „Diese Nacht hat es mir geträumt, und im

Traum engte man zu mir, wenn dieser Mensch aus dem
Garten des Peripadischahs den weinenden Granatapfel

und die lachende Zitrone holt, dann gehe zu ihm, bringt

er sie nicht, dann gehe nicht; jetzt verlange ich von dir das,

wenn er diese bringt, dann mache ich keine Ausflüchte, und

verlobe mich sofort". Der Padischah lief» den Schehzade
rufen: „Mein Sohn, es ist im Garten des Peripadischahs
ein weinender Granatapfel und eine lachende Zitrone, wenn

du diese bringst, gebe ich dir meine Tochter mit meiner

eigenen Hand". Der Schehzade: „Sehr gut, mein Padi-

schah, mit Allahs Hilfe bringe ich diese Sachen", so sprach

er, nahm vom Padischah Erlaubnis und ging aus dem Seraj

hinaus.

Auf einem einsamen Orte zog er die vom Pferde er-

haltenen Haare aus seinem Busen hervor, rieb sie zueinander

und das Pferd kam und fragte: „Was ist mein Sultan?"

Der Schehzade: „Ach raein liebes Pferd, im Garten des

Peripadischahs ist ein weinender Granatapfel und eine

lachende Zitrone, bringe sie mir"; das Pferd: „Diese zu

bringen ist ein wenig schwer, gehen wir aber einmal, und

sehen wir, wie es wird". Der Schehzade bestieg wieder

das Pferd und machte sich auf den Weg, aus dem Mund
und dem Ohr blies das Pferd Feuer heraus, sie kamen

in ein Land. Der Knabe sah am Rande des Weges drei

Kinder Bitzen, vor ihnen lag ein Fell, eine Mütze, eine

Peitsche und ein Pfeil; diese blieben als Erbstücke den

Knaben von ihrem Vater, sie konnten diese nicht teilen und

zankten miteinander. Als das Pferd diese so sah, sprach

es zum Schehzade: „Mein Schehzade, diese sind deiner

Sache sehr nützlich, schau nach, dafs du sie dir mit
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Geschicklichkeit verschaffst". Der Schehzade sagte sehr

gut und kam zu den Knaben: „Warum zankt ihr miteinander,

wartet, ich teile", so sprach er und nahm einen Pfeil: „Ich

werde diesen Pfeil abschiefsen, wer ihn vom Platz, wohin

er fällt, am schnellsten aufnimmt, dem sollen die Erbstücke

gehören", so sprach er. Die Kinder willigten ein, der

Schehzade schofs mit voller Kraft den Pfeilbogen ab,

und alle drei Kinder liefen nach dem Pfeil; der Schehzade
nahm das Fell, die Mütze, die Peitsche, legte drei Gefäfse

Gold hin, stieg auf das Pferd, und das Pferd setzte sich

sofort in Bewegung. Andererseits ergriffen die Knaben den

Pfeil, kamen zurück und sahen es, dafs an der Stelle der

Dinger ein Gefäfs Gold ist; sie freuten sich, nahmen das

Gold, und gingen weiter.

Der Schehzade stieg zu Pferde und kam zum Seraj

des Peripadischahs, dort sprach das Pferd: „Also mein

Schehzade, wir gelangten zum gewünschten Ort, setz
1

die

weggenommene Mütze auf deinen Kopf, steig auf das Fell;

dann haue mit der Peitsche auf das Fell, du wirst in

die Luft gehoben, und wirst auf jene Bäume im Ziergarten

niedergelassen. Reifse die Bäume bei der Wurzel mit Gewalt

aus, nimm sie und bring' sie zu mir". Der Knabe setzte

zuerst die Mütze auf seinen Kopf und ging in den Palast,

niemand sah ihn. Er ging und kam in ein Zimmer und

sah dort jenes rotgekleidete Mädchen mit dem Sohn des

Peripadischahs beisammen sitzen; der Schehzade ging

zu ihnen und setzte sich nieder. Dann kam die Mahlzeit,

das Mädchen und der Knabe fingen an zu essen, der Scheh-
zade setzte sich mit ihnen zum Tisch, fing an mit ihnen

zu essen und niemand sah ihn. Der Knabe sprach zum

Mädchen: „Suitana, das ist vor mir, das ist vor dir, vor

wem ist aber dies?" Und sie staunten darüber. Nach dem
Essen setzten sie sich vor das Fenster dem Garten gegen-

über, der Schehzade sali es, dafs das Mädchen dem Sohn

des Peripadischahs ein Tüchlein zum Geschenk gegeben

hat. Der Schehzade nahm dieses Tuch vcm Polster und

legte es in seinen Busen. Als sie es sahen, dafs das Tuch

verschwunden ist, sagten sie: „Hier ist etwas" und durch-
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suchten das Innere des Zimmers. Der Schehzade ging

mit Geschicktheit hinaus, setzte sich anf das Fell, schlng

eins darauf und als er zum weinenden Granatapfel und zur

lachenden Zitrone in den Garten kam, stieg er sofort auf diese.

Mit voller Kraft ergriff er diese ßäume, rifs sie mit der

Wurzel aus und der eine Baum fing an zu weinen, der

andere zu lachen. Der Schehzade hob sich mit diesen in

die Luft und kam hinauf in die Himmelssphäre. Bis die

Per i Soldaten zum Baum gelangen konnten, sahen sie niemand.

Der Sohn des Peripadischahs erfuhr die Sache und sprach

zum Mädchen: „Suitana, jenes Menschenkind nahm das

von dir erhaltene Tuch, auch rifs er meine Bäume aus, von

nun an gebe ich dich zurück, ich will dich nicht haben,

wessen du sein wirst, sei". Das Mädchen ging weinend

fort und ging in den Seraj ihres Vaters.

Gehen wir zum Schehzade. Nachdem er die Bäume

aus dem Garten ausgerissen hatte, stieg er vom Himmel

herab, und ging geradenwegs zum Pferd, bestieg es und

machte sich auf den Weg. In einem Tage kam er zum

Seraj des Padischahs; stieg vom Pferde ab und ging gleich

vor den Padischah: „Mein Padischah, ich brachte die Bäume,

die du gewünscht hast". Der Padischah: „Wohlan mein

Sohn, du bist ein Ubergrofser Held, könnte ich denn meine

Tochter einem dir Überlegenen geben?" so sprach er und

verlobte zu jener Stunde seine Tochter mit dem Schehzade
und nach einem vierzig Tage, vierzig Nächte dauernden Hoch-

zeitsfeste vereint sich der Schehzade mit dem Mädchen.

Nachdem sie einige Tage dort waren, machte sich der

Schehzade mit dem Mädchen auf den Weg und kam in

das Land seines Vaters; ging geradenwegs in den Palast,

ktifste die Hand seines Vaters und seiner Mutter, erzählte

alles, was mit ihm geschah, Vater und Mutter staunten

darüber. Der Padischah freute sich sehr, dafs so seine

Tochter ein Knabe geworden ist, gab Befehl und es wurden

vierzig Tage, vierzig Nächte Festlichkeiten errichtet. Sie

gingen ihrem Glück entgegen.
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47.

Das Märchen von der Nachbarstochter.

Es hatte einst ein armes Weibchen eine erwachsene

Tochter, namens Derije. Diese hatten nichts, wovon sie

leben könnten, deshalb verrichtete das Mädchen bei den

Nachbarn allerlei Dienste, verdiente zehn, zwanzig Para,

kaufte dafür Brot und stillte so mit ihrer Mutter den Hunger.

Eines Tages rieb das Mädchen im Hause eines Nach-

barn und man gab ihr zwanzig Para. Diese nahm das

Geld und nachdem sie nach Hause kam, gingen vor dem

Tor Wahrsager-Zigeunerinnen vorüber und sie gingen hinein:

„Wir sagen die Zukunft, wir sehen das Schicksal", so

sprachen sie zum Mädchen. Das Mädchen: „Um wie viel

Geld sagt ihr die Zukunft?" Diese: „Um zwanzig Para".

Das Mädchen nahm die an diesem Tage verdienten Paras

hervor und gab sie den Zigeunerinnen. Die Zigeunerfrau

wahrsagte: „Mädchen, dein Los ist klar, du wirst zunächst

zu einem Bejsohn gehen". Das Mädchen freute sich wegen

dieser Wahrsagerei sehr, sie kam zu ihrer Mutter und sagte

es ihr; ihre Mutter: „Ah meine Tochter, wenn Allah es

wünscht, wird sich alles erfüllen." Diese Rede hörte ihr

nächster Nachbar, ein Bejsohn und sprach zu sich selbst:

„Schau einmal die Einbildung des Mädchens, sie schläft auf

Misthaufen, und sieht den Traum eines Wezirs". Die

Mutter des Mädchens: „Meine Tochter, hajdi, kauf heute

für das verdiente Geld einen Kuchen und ein Brötchen,

bring es her, dafs wir essen, denn ich kann vor Hunger

auf meinen Beinen nicht stehen"; das Mädchen: „Ah, ich

habe das Geld jenen Wahrsagerinnen gegeben". Ihre

Mutter: „Ah, wir haben also weder Kuchen, noch Brötchen,

das Wahrsagen hat unseren Magen umgedreht".

Diese verbrachten also diesen Tag die Zeit so redend

und hungrig. Der Bejsohn hörte die Rede der Mutter und

der Tochter und, um mit dem Mädchen anzubandeln, schrie

er jenseits des Zaunes: „Derije, Mädchen Derije, weg

der Kuchen, weg das Brötchen, du wirst zum Bejsohn
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gehen"; das Mädchen: „Allah ist barmherzig, derBejsohn

ist mein Mann", so antwortete sie. Der Bejsohn ärgerte

sich wegen der Rede des Mädchens noch mehr, sagte aber

nichts. Am nächsten Tage wieder am Zanne: „Derije,

Mädchen Derije, weg der Kuchen, weg das Brötchen, du

wirst zum Bejsohn gehen" ; das Mädchen: „Allah ist barm-

herzig, der Bejsohn ist mein Mann". Der Bejsohn kam
jetzt zu seiner Mutter und sprach zu ihr: „Mutter, ver-

heirate mich"; die Mutter: „Sehr gut, mein Sohn", so sprach

sie und ging und gab einer Paschastochter ein Braut-

geschenk, kam zurück und verständigte ihren Sohn. Der

Bejsohn schrie wieder beim Zaun: „Derije, Mädchen

Derije, weg der Kuchen, weg das Brötchen, du wirst zum
Bejsohn gehen;" das Mädchen: „Allah ist barmherzig, der

Bejsohn ist mein Mann". Der Bejsohn: „Leg dich auf

dein Ohr, der Bejsohn verlobte sich mit einer Paschas-
tochter", so sprach er und ging fort; am nächsten Tage

kam er wieder zum Mädchen und sprach wieder so. Dafs

wir es nicht ausdehnen, jeden Tag sprach nun der Bej
zum Mädchen: „Weg der Kuchen, weg das Brötchen, du

wirst zum Bejsohn gehen", und das Mädchen: „Allah ist

barmherzig, der Bejsohn ist mein Mann", so sprach sie

und der Bej ärgerte sich Uber diese Rede. Die Mutter:

„Lieber Sohn, spotte nicht diesen Armen, verletze ihr Herz

nicht, wer weifs, was geschehen kann, bevor die Sonne

aufgeht; ifs ein grofses Stück Lokma. sprich aber kein

grofses Wort", sagte auch das die Mutter, der Knabe horchte

ihr nicht: „Ich werde dieses Mädchen ärgern, sie kümmert
sich nicht ihrer Armut, und will zu einem Bejsohn gehen;

welcher Bej verheiratet denn dieses Mädchen seinem

Sohne?"

Endlich begann man die Hochzeit des Bejsohnes mit

dem Paschasmädchen, es wurden die Brautkleider genäht.

Der Bejsohn kam immer zam Mädchen und verständigte

sie, das Mädchen antwortete darauf: „Allah ist barmherzig".

Zuletzt beendigte die Hochzeit, die Tochter des Paschas
führte man als Braut in das Haus des Bejsohnes, der

Bejsohn nahm die Braut mit verschleiertem Gesicht und
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führte sie in eine Ecke, er selbst ging diesen Tag ein

wenig spazieren. Darauf warf die Braut von ihrem Gesicht

den Schleier, von sich die Brautkleider: „Ich werde in das

Haus meines Vaters gehen", sagte sie der Mutter des

Knaben. Die Frau: „Aber Tochter, ist so was möglich, du

bist gerade gekommen, und hast mit meinem Sohne garnicht

das Glück genossen", überredete sie auch das Mädchen,

fand die Rede keinen Weg in das Ohr der Braut: „Ich

habe deinen Sohn nicht lieb gewonnen, und eigentlich ist

einer von den Schreibern meines Vaters mein Geliebter, hat

mein Vater mich deinem Sohne auch gegeben, ich bin

mit eigenem Wunsch nicht gekommen; ich wollte meines

Vaters Wort nicht mit Fülsen treten, und dachte, vielleicht

ist dein Sohn meinem Geliebten ähnlich, jetzt habe ich ihn

mit meinen Augen gesehen, mein Herz liebt ihn nicht", so

sprach sie, hörte nichts an und ging hinaus. Was konnte

darauf die Mutter des Bej machen, soviel Ausgaben hatte

sie, die Braut lief davon und eine andere war nicht, die

sie nehmen konnte. Jetzt fiel ihr die Nachbarstochter ein:

„Ist sie auch arm, sie ist ziemlich schön, ich nehme diese

statt der Braut", so sprach sie und ging in die Nachbar-

schaft: „Mädchen, Derije, bist du hier? Unsere Braut ist

darcbgegangen, komm, dafs ich dich statt ihrer zur Braut

mache"; die Seele des Mädchens ergötzte sich. Dann kam
sie in das Haus des Bejs, zog die Brautkleider an, legte

den Schleier an ihr Gesicht, und setzte sich in einer Ecke

nieder.

Jetzt kam gegen Abend der Knabe, er hob den Braut-

schleier auf und sie setzten sich nieder. Sie ergötzten sich

diese Nacht miteinander. Am Morgen ging der Bej söhn

zum Zaun: „Derije, Derije 1" schrie er auch, es kam kein

Laut: „Endlich besiegte ich das Mädchen, vor Arger ist sie

gestorben", so sprach er und kam zu seiner Mutter: „Mutter,

hast du es gesehen, ich besiegte doch das Nachbarmädchen,

ich rief sie, und es kam kein Laut", sagte er. Die Mutter:

„Schweig, mein Sohn, sie erreichte ihr Glück, das Mädchen,

das du als Tochter des Paschas wähntest, ist Derije, die

Nachbarstochter; das Paschamädchen liebte dich nicht
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und ging durch", so sprach sie. Der Bejsohn: „Eh, es ist

sehr gut geschehen, das war mein Los", so sprach er, ver-

lobte das Mädchen von neuem, und sie kamen nach einer

vierzig Nächte und vierzig Tage dauernden Hochzeitsfeier

zusammen und lebten bis zu ihrem Tode an einem Orte.

48.

Das Märchen vom Kummervogel.

Es hatte einst ein Padischah eine Tochter. Dieses

Mädchen unterhielt sich stets mit ihrer Lehrerin. Eines

Tages dachte die Lehrerin nach; das Mädchen: „Mein

Lehrerchen, an was deDkst du?", fragte sie. Die Lehrerin:

„Ich habe einen Kummer". Das Mädchen: „Liebe Lehrerin,

was ist Kummer, gib mir auch davon"; die Lehrerin sagte

„sehr gut meine Tochter", stand auf und ging in den

Bazar, kaufte vom Vogelhändler fttr ein Goldstück einen

Kummervogel, setzte ihn in einen Käfig und brachte ihn

dem Mädchen. Das Mädchen nahm den Vogel und spielte

Tag und Nacht mit ihm.

Eines Tages ging das Mädchen mit den Sklavinnen in

den Ziergarten zum Becken und hängte den Vogel im Käfig

auf einen Baum. Der Vogel fing an zu sprechen: „Meine

Suitana, lafs mich ein wenig frei, dafs ich mit den Vögeln

ein bischen herumfliege", so jammerte er, das Mädchen hielt

es fllr wahr und liefs den Vogel frei. Als der Vogel aus

dem Käfig herauskam, flog er mit den Vögeln am Himmels-

gewölbe. Das Mädchen spazierte bei dem Becken, der

Vogel liefs sich plötzlich nieder, packte das Mädchen und

hob sich in die Luft; nachdem sie ein -zwei Stunden ge-

flogen sind, liefs er das Mädchen an der Spitze eines grofsen

Berges nieder: „Hast du den Kummer gesehen? Was fttr

einen Kummer werde ich dir noch machen", so sprach er

und flog fort.

Das Mädchen blieb jetzt an der Bergspitze ganz allein,

sie ging hungrig und durstig und begegnete einem Hirten:

„Lieber Hirte, komm, tauschen wir unsere Kleider aus", so

Künoi, Mfttertftlltn ». K«ontnU d. BaraeUieban Türkisch. II. 22
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sprach sie; der Hirte willigte in diesen Handel ein, zog

seine zerrissenen, geflickten Kleider aus, gab sie dem Mädchen,

und die des Mädchens nahm er. Das Mädchen nahm sofort

die Kleider des Hirten, legte auf seinen Kopf Kaidaune

und wurde so ein Kahlkopf. Sie ging, ging und kam in

ein Land, dort ging sie in ein Kaffeehaus: „Lieber Meister,

ich bin verwaist, nimmst du mich in die Lehre ?
M

, so flehte

sie. Der Kaffeesieder willigte ein und sie fing an, Dienste

zu leisten. Als es Abend wurde, sprach der Kaffeesieder:

„Ich werde nach Hause gehen, schlaf im Kaffeehaus, gib

Acht, dafs niemand etwas stehle". Nach dem Abend schlofs

der Kahlkopf das Kaffeehaus zu, ging in eine Ecke und

legte sich nieder. Um Mitternacht kam der Kummervogel

und zerbrach, zertrümmerte alle Nargiles und Tassen, die

im Kaffeehaus waren und sprach dann: „Nun siehst du den

Kummer? Wieviel Kummer werde ich dir noch machen", so

sprach er und flog fort. Als es Morgen wurde, sagte das

Mädchen: „Was für eine Antwort werde ich jetzt meinem

Meister geben?", als sie so nachdachte, kam der Kaffee-

sieder; was sieht er, was im Kaffeehaus war, alles war

staubklein zertrümmert. Er sprach nichts, nahm die Feuer-

zange und prügelte das Mädchen so durch, dafs sie ganz

schwarz wurde, dann trieb er das Mädchen fort.

Das Mädchen ging weinend weiter und kam zu Geschäft

eines Schneiders; in diesen Tagen war das Baj ramfest

nahe. Aus dem Seraj wurden dem Schneider viele Kleider

überlassen, der Schneider schnitt unaufhörlich zu. Das

Mädchen kam zum Meister: „Meister, nimmst du mich in

die Lehre ?" fragte sie. Der Schneider war sehr beschäftigt,

und suchte gerade einen Gehilfen für sich. Der Schneider

willigte ein, das Mädchen blieb im Geschäft und fing an

zu arbeiten. Jetzt vergingen einige Tage. Eines Tages ging

der Schneider nach Hause, und als das Mädchen im Geschäft

allein blieb, erschien der Kummervogel dort wieder und

nachdem er alle Stoffe und Kleider, die im Geschäft waren,

ganz zerstttckt hatte: „Da hast du Kummer, künftig werde

ich dir noch mehr Kummer bereiten", so sprach er und flog

fort. Als es Morgen wurde, kam der Schneidermeister und
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nicht zugeschnittenen Stoffe ganz zersttlckt. Als der Schneider

dies sah, schlug er seinen Kopf an die Wand: „Ejvah,
nachdem ich mich so sehr bemüht habe, sind alle Kleider

zersttlckt worden, was soll ich jetzt machen?", so sprach

er und ergriff den Kahlkopf beim Arm: „Wer zerschnitt

dieses?", fragte er, das Mädchen antwortete aber kein Wort.

Der Schneider prUgclte ans Zorn das Mädchen mit einem

Stock tüchtig durch und jagte sie aus dem Geschäft fort.

Das Mädchen ging weinend und kam in das Geschäft eines

Glashändlers: „Meister, nimmst du mich in die Lehre?";

der Glashändler: „Hajdi, geh' du Kahlkopf, was soll ich

mit dir anfangen?", spricht er auch so, das Mädchen erweicht

sein Herz und wird Lehrbursehe.

Eines Tages wurde der Meister zu einer Hochzeit ein-

geladen und überliefs das Geschäft dem Kahlkopf: „Gib

schön Acht, dafs nichts zerbreche", dies befahl er und ging

fort Am Abend sperrte der Kahlkopf das Geschäft und

legte sich in einer Ecke schlafen. Nach Mitternacht kam
der Vogel und nachdem er alles zerbrochen hatte, was im

Geschäft zu zerbrechen war, weckte er das Mädchen auf:

„Meine Suitana, steh' anf, ich habe dir wieder Kummer
bereitet", so sprach er und flog fort. Das Mädchen sah es,

dafs, was im Geschäft nur war, alles zerbrochen ist: „Ejvah,

was für eine Antwort werde ich am Morgen dem Meister

geben, wer wcifs, wie wird er mich, den anderen ähnlich,

durchprügeln, in welchen Laden ich nur gekommen bin, nie

konnte ich mich von diesem Vogel befreien, durch ihn bekam
ich soviel Prügel; es ist besser, ich breche auf und gehe

ins Gebirge", so sprach sie, ging mitternachts aus dem Laden

hinaus und ging in das Gebirge. Am Morgen kam der

Meister und sah, dafs alles, was nur im Laden war, zer-

brochen ist, er liefs den Kahlkopf suchen, der war aber

nicht zu finden, so blieb er mit seinem Schmerz.

Das Mädchen wanderte durstig, hungrig im Gebirge,

stieg vor Furcht während der Nacht auf einen Baum und

schlief dort. Früh morgens ging der Sohn des Padischahs

jenes Landes auf Jagd aus; es war noch nicht ganz hell,

22*
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deshalb glaubte er, dafs das Mädchen am Baum ein Vogel

sei, er zielte, schofs einen Pfeil, der Pfeil traf auf einen

Ast und dem Mädchen geschah nichts. Der Schehzade
kam nahe zu ihr und sah es, dafs es ein Mensch ist, er

fürchtete sich: „Bist du ein In, bist du ein Dschin?",

fragte der Schehzade und horchte; das Mädchen: „Weder

ein In, noch ein Dschin, ich bin ein Mensch wie du".

Der Schehzade liefs sie vom Baum steigen, brachte sie

in den Seraj, im Seraj verständigte sie ihn, dafs sie ein

Mädchen ist; man führte sie in das Bad, und nachdem sie

schön gewaschen und gereinigt wurde, brachte man ihr ein

Franenkleid. Das Mädchen zog sich an, schmückte sich

und wurde wie der Mond am vierzehnten. Als der Scheh-
zade sie sah, verliebte er sich sogleich in sie und ging

geradenwegs zu seinem Vater: „Vater, heute bin ich anf

Jagd ausgegangen, ich habe auf einem Baume im Gebirge

ein Mädchen gesehen, ich habe sie genommen and her-

gebracht, sie ist mein Los, verlob* sie mit mir", so sprach

er. Der Padischah: „Wart, dafs ich sie einmal sehe, was

sie eigentlich ist", so sprach er und liefs das Mädchen

rufen; das Mädchen kam und als der Padischah sie erblickte,

gewann er sie lieb und verlobte sie sofort dem Schehzade.

Nach einer vierzig Tage, vierzig Nächte dauernden Hochzeits-

feier, eine Freitagsnacht, wurde der Schehzade Bräutigam,

und das Mädchen wurde noch diese Nacht schwanger.

Dafs wir es nicht ausdehnen, neun Monate, zehn Tage

waren es, als der Schehzade eine dem Sonnenstrahl

ähnliche Tochter bekam. Dieses Kindlein soll wachsen;

als eine Nacht die Frau und der Schehzade schliefen,

kam der Kummervogel, nahm das Kind aus der Wiege,

schmierte den Mund und die Nase der Frau mit Blut

ein und weckte sie auf: „Dein Kind nehme ich und gehe

fort, was für Kummer werde ich dir noch bereiten",

so sprach er und ging weiter. Am Morgen sah es der

Schehzade, dafs sein Kind nirgends ist, und der Mund

und die Nase seiner Gemahlin ist voll Blutes. Als der

Schehzade dies sah, erstaunte er sehr, dann ging er

und verständigte seinen Vater; der Padischah: „Mein Sohn,
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da hast sie vom Berge gebracht, sie ist ein wilder Mensch,

sie liebt gewifs das Menschenfleisch". Dafs wir es zuletzt

nicht ausdehnen, das Gespräch wurde diesmal so beendigt.

Nach einer Zeit bekam der Schehzade wiederum ein

Mädchen. Diesmal kam der Vogel wieder, nahm das

Mädchen, schmierte auf den Mund der Suitana Blut

und ging fort; die Frau wachte auf und sab ihr Rind
nicht: „Ejvah, der Vogel war wieder da und hat sie weg-

genommen", so sprach sie und weinte, sagte aber niemandem
ein Wort. Als es Morgen wurde, wachte der Schehzade
auf und sah das Kind nirgends, und der Mund der Suitana
war blutig. Er ging gleich zum Padischah und verständigte

ihn, der Padischah gab zwar den Befehl, der Frau den

Kopf abzuschlagen, der Schehzade liebte aber sehr das

Weib und bat deshalb seinen Vater, dafs es diesmal weg-

bleibe und der Padischah verzichtete darauf.

Kommt Zeit, geht Zeit, die Frau wurde wieder

schwanger. Diesmal brachte sie zur Welt einen Knaben.

Der Schehzade freute sich darüber, besann sich aber:

„Wenn diesmal die Frau ihr Kind aufifst, läfst mein Vater

sie unbedingt töten, ich werde die Nächte Acht geben,

dafs sie dem Knaben nichts übles antue". Nachts, zur Zeit

des Schlafengehens, nahm er in seine Hand eine Nadel,

steckt die Spitze in sein Kinn, dafs er nicht einschlafe;

von der Nadel verging der Schlaf des Schehzade s. Endlich,

wie auch immer, fiel die Nadel aus der Hand des Scheh-
zades und als er eingeschlafen war, kam der Vogel, packte

den Knaben, schmierte wiederum den Mund der Suitana

mit Blut und ging fort Als es Morgen wurde, wachten

beide auf und sahen, dafs das Kind weg ist, Mund und

Nase der Suitana voll Blutes; der Schehzade ging sofort

und benachrichtigte seinen Vater. Der Padischah gab sofort

dem Henker Befehl, dafs er die Frau nehme und ihren

Kopf in einer Berghöhle abhaue; der Henker band die

Hände der Frau zusammen und führte sie auf den Berg,

bedauerte aber die Frau und liefs sie frei: „Hajdi, in

dieses Land komm nicht zurück, wohin du gehen willst, geh'".

Die Suitana ging weinend in das Gebirge, darauf kam
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der Vogel, packte die Suitana und flog fort Nach einer

Zeit kamen sie zu einem bisher nie gesehenen Seraj, und

er liefs die Frau dort ; der Vogel schüttelte sich und wurde

zu einem, dem Mond am vierzehnten ähnlichen Jüngling.

Er nahm die Frau, führte sie an den Treppen hinauf und

es begegneten der Suitana eine Sklavin und drei Kinder;

das Blut der Suitana stieg in ihr empor und sie fing

darauf an zu weinen. Dann führte der Jüngling die Frau

in ein mit Seiden bearbeitetes Zimmer und sprach zu ihr:

„Meine Suitana, ich habe dir viel Kummer bereitet, deine

Kinder habe ich weggenommen, dich liefs ich dem Henker

geben, du hast mich kein einziges Mal auf den Mund ge-

nommen und mich der Welt verraten; ich liefs also mit

deiner Erlaubnis dir diesen Palast bauen, ich habe deine

Kinder mitgenommen und hier mit Milch aufgezogen und er-

nährt, diese Kinder gehören dir, ich bin dein Sklave". Kaum
sagte er dies, die Suitana umarmte sofort ihre Kinder und

küfste sie an ihren Augen, und die Kinder umarmten auch

ihre Mutter. Sie wohnten also mit Wonne und Zufriedenheit

in diesem Palast.

Gehen wir zum Schehzade. Er verlor seinen Sohn,

es wurde seine Frau enthauptet, das kränkte den Scheh-
zade sehr, tags und nachts dachte er weinend nach. Er

hatte einen alten Opiumraucher, dieser kam jeden Tag
und unterhielt den Schehzade. Diese sollen hier bleiben,

die Frau verbrachte ihr Leben mit ihren Kindern in dem

von dem Vogel erbauten Seraj in Wonne; der Seraj war

auf einem verlassenen Platze, und ein Menschenkind verirrte

sich nicht in diese Gegend. Die Frau langweilte sich,

sprach deshalb zum Jüngling an einem Tage: „Ist es denn

unmöglich, diesen Palast an die Grenze eines Landes zu

tragen, dafs wir uns wenigstens unterhalten damit, daTs wir

die kommenden und gehenden Reisenden betrachten?" Der

Jüngling: „Sehr gut, meine Suitana, ich mache es", so

sprach er. Dieser Tag verging, es wurde Nacht, und ohne dafs

die Frau davon gewufst hätte, hoben die Dews den Palast

auf und setzten ihn an die Grenze des Landes des Scheh-
zades. Als es Morgen wurde, wachte die Frau auf und
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Bah den Palast neben dem Lande. Sie freute eich sehr, sie

ging mit dem Jüngling zum Fenster und beobachtete die

Menschen.

Das Opium des Opiumrauchers desSchehzades wurde

indessen alle. Diesen Tag erhielt er vom Schehzade die

Erlaubnis, in dem Bazar Opium kaufen zu gehen, und als

er vor sich schaut, erblickt er einen grofsen Palast: „Vaj
verfluchte, wie schnell wurde dieser Palast aufgebaut", so

sprach er, kam zum Palast; als er sich umschaute, erblickte

ihn die Frau und der Jüngling. Der Jüngling sprach:

„Meine Suitana, wart, unterhalten wir uns ein wenig mit

dem Opiumraucher des Schehzades"; die Frau: „Wie du

willst", so sprach sie und der Jüngling warf bei dem Fenster

eine verzauberte Rose hinunter. Der Opiumraucher spazierte

dort herum und fand die Rose, nahm sie auf, roch an ihr:

„Wie schön riecht diese Rose; wer weifs, wie ihr Besitzer

riecht?", so sprach er, und dieses Wort wurde in seinem

Munde eine Leidenschaft. Dann wandte er sich um, kam
in den Bazar und sagte überall diese Worte. Als die

Menschen ihn so sahen: „Ist denn dieser Mann verrückt,

was ist mit ihm?", sagten sie, versammelten sich und

schauten ihm nach.

Er möge dort bleiben, gehen wir zum Schehzade. Er

sieht es, dafs schon zwei Stunden vorüber sind, und der

Opiumraucher kommt immer noch nicht. Es verdrofs ihn, liefs

seinen Verwalter rufen: „Geh 1

, schau nach dem Opiumraucher,

wo du ihn findest, nimm ihn, bring' ihn her". Der Ver-

walter sagte „sehr gut", und ging nach der Spur des Opium-

rauchers und sah es, dafs im Bazar ein Zusammenlauf ist:

„Was ist denn das?" sagte er und ging hin und erblickte

auf einmal den Opiumraucher. Er ging zu ihm: „Hajdi

komm, der Schehzade ruft dich", sagt er auch das, der

Opiumraucher: „Wie schön riecht diese Rose; wer weifs, wie

ihr Besitzer riecht", so sprach er, der Verwalter verstand

aber daraus nichts. Der Opiumraucher: „Wenn man aus

jenem Palast eine Rose herabwirft, gib acht, nimm sie nicht*
4

.

Der Verwalter wurde auf diese Rede neugierig: „Wart, ich

gehe zu diesem Palast, dals ich nachschaue", so sprach er
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und ging dorthin. Als der Jüngling im Seraj diesen er-

blickte, sprach er zur Frau: „Es kommt der Verwalter deines

Schehzades, soll ich ihn hereinlassen?" Das Mädchen ant-

wortete : „Wie du willst". Dann liefs der Jüngling die Türen

des Palastes öffnen, und als der Verwalter bei der Tür

geradenwegs hineinging, kommen ihm Sklavinnen entgegen

und sagen ihm: „Zieh' deine Kleider aus, dann geh' zu dem

Herrn"; der Verwalter ging in ein anderes Zimmer, und

nachdem er sich ausgezogen hatte, bemühte er sich, auch

seine Mütze abzulegen, es gelang ihm nicht; er strengte sich

eine Weile an. Die Sklavinnen gingen zum Jüngling und

sagten ihm: „Dieser Gast kann seine Mütze von seinem

Kopf nicht abnehmen" ; der Jüngling : „Was für ein Mensch

kann der sein, der seine Mütze vom Kopf nicht herunter-

nehmen kann, jagt ihn fort", sagte er. Die Sklavinnen

jagten den Verwalter fort, und als er seine Beinkleider anzog,

fiel seine Mütze von selbst vom Haupte herunter. Der Ver-

walter nahm seine Mütze: „Als ich drinnen war, bist du

nicht heruntergekommen; warum bist du heruntergefallen

nachdem man mich fortgejagt hatte?" so sprach er, warf

seine Mütze zu Boden und ging zum Opiumraucher.

Diese mögen hier bleiben, der Schehzade sah es, dafs

der Verwalter gegangen ist, um den Opiumraucher zu holen,

und kam nicht zurück. „Was geschah mit diesen?", sagte

er und liefs jetzt den Schatzmeister rufen: „Geh 1

, such den

Opiumrancher und den Verwalter, bring
1

sie her". Dafs

wir es nicht ausdehnen, auch dieser ging fort, fand sie im

Bazar und staunte über ihren Zustand; er ging zu ihnen und

fragte sie: „Was ist euch geschehen?" worauf der Opium-

raucher antwortete: „Wirft man aus jenem Seraj Rosen

heraus, rieche nicht daran", der Verwalter: „Wenn du in den

Palast hineingehst, leg' deine Mütze ab". Der Schatzmeister

war neugierig, ging also in den Palast, und als er hinein-

ging, sagen die Sklavinnen zu ihm: „Wirf deine Kleider ab,

zieh deinen Nachtrock an und geh
1

hinauf", so sprachen sie.

Der Schatzmeister warf alle seine Kleider ab, seine Unter-

hose ging aber von seinen Beinen nicht herunter; wie sehr

er sich auch anstrengte, es war unmöglich. Zuletzt ver-
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ständigte man den Jüngling. Der Jüngling: „Was soll ich

mit einem solchen Menschen machen, der seine Unterhose

nicht ausziehen kann?
;
jagt ihn fort", sagte er. Die Sklavinnen

jagten ihn fort, nnd kaum kam er heim Tor hinaus, fiel

seine Unterhose von selbst zu Boden. Dieser nahm seine

Unterhose: „Als ich drinnen war, bist du nicht herunter-

gekommen, warum bist du jetzt heruntergefallen?" so sprach

er und warf sie nieder, und ging zum Opiumraucher und

Verwalter.

Nun sah es der Schehzade, dafs der Schatzmeister

nicht zurückgekommen ist: „Was geschah denn diesen?" sagte

er, und da er neugierig war, ging er selbst auf die Strafse,

und begegnete diesen. „Was geschah euch, wo seid ihr

geblieben?" fragte er sie, worauf der Opiumraucher: „Wenn »

man aus jenem Palast Rosen herauswirft, riech' nicht daran";

der Verwalter: „Wenn du in diesen Palast hineingehst, leg'

deine Mütze ab"; der Schatzmeister: „Wenn du in diesen

Palast hineingehst, wirf deine Unterhose ab", sagten sie.

Als der Schehzade dies hörte, verlor er fast seinen Ver-

stand: „Was soll denn das sein?" sagte er und ging in den

Palast. Als er hineinging, kamen ihm die Suitana und

drei Kinder, der Jüngling, die Sklavinnen entgegen, sie

nahmen den Schehzade und führten ihn hinauf. Dem
Schehzade wurde Ehre erwiesen; in der Hand des gröfsten

Kindes war ein Stahl, in der des mittleren ein Handtuch,

in der Hand des kleinsten eine Tasse, und darin Birne und

Löffel. Diese kamen vor den Schehzade; das grofse

Mädchen stellte den Stuhl aus ihrer Hand auf die Erde,

das mittlere breitete das Handtuch vor dem Schehzade
aus, der kleine Knabe stellte die Tasse aus seiner Hand
auf den Stuhl und sagte dem Schehzade: „Befiehl". Der

Schehzade erblickte neben den Birnen den Löffel, er

staunte darüber und sprach zu den Kindern: „Hst man
in euerem Hause die Birne mit Löffel?" Die Kinder: „Ifst

man denn in euerem Hause Menschenfleisch?" Als sie dies

sagten, dachte der Schehzade über diese Rede nacb.

Worauf diese: „Ei Schehzade, wir sind deine Kinder,

die ist unsere Mutter"; der Jüngling kam herein: „Mein
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Schehzade, deine Augen mögen glänzen, ihr habt enere

Kinder gesund gefunden, und euere Gemahlin gesund

wiedergesehen", sagte er. Der Schehzade hielt sieh nicht

zurück und fing an zu weinen; er umarmte seine Kinder,

die Frau Suitana umarmte den Schehzade und ver-

ständigte ihn Uber alles, was mit ihr geschehen ist. Sie

verlobten sich wiederum und kamen nach einer vierzig

Tage, vierzig Nächte dauernden Hochzeitsfeier miteinander

zusammen und kamen ihrem GlUck entgegen. Führe uns

Allah am nächsten Tag, in der nächsten Stunde zu unserem

Glück. Amen.

49.

Das Märchen von der schwarzen Kuh.

Eh war einst ein Mädchen, es lernte noch in der Schule.

Eines Tages verteilte der Lehrer in der Schule allen Mäd-

chen, die dort waren, je einen Strang Baumwolle; in drei

Tagen
1

sollen sie die ganze Baumwolle bleichen und in die

Schule bringen: „Wer es nicht bleicht, deren Mutter soll

eine schwarze Kuh werden", so sprach er. Die Mädchen

nahmen also die Baumwolle, gingen nach Hause und fingen

an zu bleichen; auch dieses Mädchen bleichte, konnte es

aber nicht fertigbringen. Am dritten Tage verfertigten alle

Mädchen die Baumwolle und brachten sie dem Hodscha.

Das Mädchen brachte auch die bekommene Baumwolle, da

sie es aber nicht ganz verfertigen konnte, wurde sie vom

Hodscha verwünscht. Als sie aus der Schule nach Hause

kam, sah sie, dafs sich ihre Mutter wirklich in eine Kuh

verwandelt hatte. Als sie dies sah, fing sie an zu weinen,

sie konnte aber nichts machen. Gegen Abend kam ihr

Vater nach Hause, als dieser seine Gemahlin so sah, nahm

er sie und band sie in den Stall und legte vor sie ein

wenig Heu.

Sie müge im Stall, das Mädchen weinend bleiben; der

Vater des Mädchens wollte heiraten, er suchte und fand

für sich eine entsprechende Frau, verlobte und heiratete

sie. Diese Frau hatte auch eine Tochter, sie kam mit ihr
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zusammen und wohnte im Hanse des Mannes. Ein Tag,

fünf Tage vergingen und die Tochter der Frau wurde

neidisch auf die Tochter des Mannes; die Stiefmutter

schimpfte immer dieses Mädchen und liefs alle Sachen im

Hause von ihr verrichten. Das Mädchen kam und weinte

neben ihrer Kuhmutter. Die Stiefmutter konnte die Kuh
nicht leiden und wollte sie schlachten lassen, zuletzt über-

redete sie ihren Gemahl nnd er entschlofs sich, die Kuh
schlachten zu lassen. Als das Mädchen dies hörte, ging sie

geradenwegs zu ihrer Mutter und fing an zu weinen und

teilte ihr mit, dafs ihr Vater sie schlachten würde. Die Kuh
fing an zu sprechen: „Meine Tochter, wenn man mich ge-

schlachtet und mein Fleisch aufgegessen hat, wirf meine

Knochen nicht weg, sammle alle und vergrabe sie unter

einer Rose, wirst du wann immer Sorge haben, komm, sag'

es meinen Knochen und du wirst Trost finden". Danach

kam ihr Vater, schlachtete die schwarze Kuh, man machte

aus ihr geprefstes Fleisch; das Mädchen sammelte die

Knochen der Kuh, vergrub sie unter einen Rosenstock, und

die Stiefmutter wurde ihres Loses befreit. Darauf verging

eine Zeit, die Stiefmutter versäumte nicht dem Mädchen

übles anzutun; dem Mädchen war endlich ihr Leben zu-

wider.

Eines Tages wurde in dem Stadtteile Hochzeit gehalten

und auch diese wurden eingeladen. Die Stiefmutter zog sich

an, schmückte sich und kleidete auch ihre eigene Tochter

an. Als die Tochter der schwarzen Kuh sah, dafs sie

sich vorbereiteten, und da auch sie zur Hochzeit gehen

wollte, prügelte die Stiefmutter sie tüchtig durch, liefs sie

dann zu Hause und sie ging mit ihrer Tochter in das Hoch-

zeitshaus; das Mädchen blieb weinend zu Hause. Es fiel

ihr das Wort ihrer Mutter ein, sie ging geradenwegs zum

Ort, wo ihre Knochen vergraben waren, und weinte, seufzte

und erzählte dort, was sie von ihrer Stiefmutter leiden müsse:

„Ah, was soll ich machen, ich kann es nicht weiter aus-

halten, wäre nur meine Mutter am Leben, dafs sie meinen

Zustand sehe". Ah sie das sagte, kam aus dem Brunnen,

wo die Knochen vergraben waren, eine Peri hervor: „Meine
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Tochter, weine nicht, wart' ich bringe dir ein Kleid, zieh'

dich an, geh'", das sagte sie und verschwand. Darauf kam
eine Peri hervor, in ihrer Hand ein rotes Kleid, mit allem

versehen: „Zieh' diese Kleider an, es wird jetzt znm Tor

eine Kutsche kommen, steig' in diese, sie führt dich in das

Hochzeitshaus, nimm diese Sttfsigkeiten und dies Geld, ver-

teile es im Hochzeitshaus den Gästen", so sprach sie, gab

ihr ein Säckchen mit Süfsigkeiten und eine Handvoll Gold;

nachdem verschwand sie. Als das Mädchen dies sab, zog

sie voll Freude die Kleider an, nahm die Sttfsigkeiten

und das Geld zu sich und auf einmal nahte sich dem
Tore eine Kutsche. Das Mädchen ging hinaus und sah

es, dafs es eine rotgefärbte Kutsche mit roten Pferden war.

Das Mädchen stieg hinein, die Kutsche kam geradenwegs

in das Hochzeitshaus; die dort waren, erblickten sie: „Wer

weifs es, welches Bejs oder welches Paschas Frau die

ist", so sprachen sie und gingen ihr entgegen; man führte

sie hinauf und setzte sie auf den Hauptplatz, und ein jeder

staunte über die Schönheit des Mädchens. Das Mädchen

unterhielt sich dort, verteilte die mitgebrachten Sttfsigkeiten

unter den Gästen, die dort waren; gab auch den Musikern

viel Geld, und alle staunten darüber.

Dafs wir es nicht ausdehnen, das Mädchen unterhielt

sich dort noch ein wenig, dann kam die Kutsche wieder,

man verständigte das Mädchen darüber, das Mädchen stand

auf, stieg in die Kutsche. Wie auch, ein Pantoffel fiel von

ihrem Fufse, sie wufste aber davon nichts. Die Kutsche

brachte das Mädchen bis zum Hause. Als das Mädchen

nach Hause kam, kam die Peri wieder, nahm die gebrachten

Kleider und sprach zum Mädchen : „Gib acht, sag' es deiner

Stiefmutter nicht, fang' an wieder zu weinen, dafs sie nichts

davon erfahre", so sprach sie. Das Mädchen fing an, wie

es befohlen war, zu weinen; darauf kam die Stiefmutter

und ihre Tochter von der Hochzeit nach Hause: „Das Mäd-

chen mufs einen Schmerz haben", sagten sie. „Ah Mädchen,

wie schön unterhielten wir uns, es kam eine Frau, unser

Mund blieb offen, als wir mit dem ganzen Hochzeitsvolke

sie anschauten, sie verteilte unter uns Geschenke, du
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schluchztest indessen zu Hause". Das Mädchen: „Was soll

ich machen, möchte meine Mutter noch leben, sie hätte mich

mitgenommen".

Diese mögen hier bleiben, gehen wir zum Pantoffel des

Mädchens. Als sie in die Kutsche stieg, fiel von ihrem

Fufse ihr Pantoffel und ein dort vorübergehender Bejsohn

fand ihn. Als er den Pantoffel erblickte: „Wie schön ist

dieser Pantoffel, wie schön mufs seine Besitzerin sein", so

sprach er und wurde durch den Pantoffel in das Mädchen

verliebt. Der Bejsohn kam geradenwegs zu seiner Mutter

:

„Ich verlange die Besitzerin dieses Pantoffels, wer sie ist,

finde sie und verlange sie". Wie konnte die Mutter das

Mädchen finden, sie nahm den Pantoffel, ging von Stadtteil

zu Stadtteil, wo ein heiratsfähiges Mädchen war, an dessen

Fufs probierte sie den Pantoffel, er pafste aber auf

keinen Fufs.

Sie ging und ging und kam zum Haus, wo die Tochter

der schwarzen Kuh wohnte. Die Stiefmutter des Mädchens

hörte es, dafs die Mutter des Bejsohnes im Stadtteil ein

Mädchen sucht, und die verheiraten wollte, an dessen Fufs

der Pantoffel pafst. Als die Frau dieses Weib erblickte, zog

sie sofort ihre Tochter an und führte sie hervor und schlofs

ihre Stieftochter im Hof unter einen Trog. Die Mutter des

Bejs zog den Pantoffel auf den Fufs der Tochter der

Mutter, ein wenig pafste er, es gelang aber nicht. Die

Mutter der Tochter: „Meine Frau, dieser Pantoffel pafst an

den Fufs meiner Tochter ganz, den Pantoffel hat sie auf

der Strafse verloren", sagte sie. Jetzt flog ein Hahn auf

den Trog, unter dem das Mädchen der schwarzen Kuh ge-

schlossen war, und fing an zu krähen: „Kukuriku, die

Besitzerin des Pantoffels ist unter dem Trog", schrie der

Hahn. Einmal, zweimal, die Mutter des Bejsohns hörte

es: „Warum kräht dieser Hahn, vielleicht ist jemand unter

dem Trog?" Die Stiefmutter wollte den Hahn wegjagen:

„Nein, meine Frau, es ist die Gewohnheit des Hahnes, er

betrügt gern die kommenden Gäste", sagt sie auch das, die

Frau wollte es nicht glauben, sie ging hin, hob den Trog auf

und erblickte unter demselben ein Huri-ähnliches Mädchen.
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Sie hob das Mädchen auf, zog den Pantoffel an ihren

Fufs und er pafste ihr ganz: „Ah, das ist das Mädchen,

das ich suche", so sprach sie, suchte mit Freude den Vater

des Mädchens, verlangte mit Allahs Befehl das Mädchen,

er gab sie hin und verlobte an einem gesegneten Tage sie

mit ihrem Sohne. Nach vierzig Tage, vierzig Nächte

dauerndem Hochzeitsfeste machten sie das Mädchen am
einundvierzigsten Freitag zur Braut. Sie gelangen zu ihrem

Ziele, gelangen auch wir.

50.

Das Märchen von dem Kristallkiosk.

Es war einst ein Padischah. Wie viel Kinder er auch

gehabt hatte, kein einziges blieb am Leben. Eines Tages

kam wieder ein Mädchen zur Welt, der Padischah sammelte

die Arzte und die Hodschas und liefs das Mädchen unter-

suchen. Die Ärzte antworteten: „Wünscht ihr, dafs dies

Mädchen im Leben bleibe, so lafst unter der Erde eine

Höhle erbanen, tut sie dortbin, sie möge dort aufwachsen,

denn, wird sie auf der Erde bleiben, stirbt auch sie, wie

die vorigen", so sprachen sie. Als der Padischah dies hörte,

gab er sofort Befehl, liefs nach dem Rat der Ärzte und

Hodschas eine Höhle bauen, man machte auf dem Gewölbe

ein Fenster, und legte das Mädchen dorthin. Das Mädchen

ist dort bei ihren Nährmüttern aufgewachsen; und obwohl

sie schon vierzehn Jahre alt war, wufste es von der Welt

nichts.

Eines Tages legte sie in der Höhle alles, was dort war,

Kisten, Stühle, aufeinander, stieg dann darauf und schaute

am Fenster der Höhle hinaus. Was sieht sie, soweit das

Auge schauen kann, alles ein Meer, und während die Sonne

schien, glänzte alles im hellem Licht: „Vaj, wenn diese

Welt einen Boden hat, so hat sie auch eine Decke, ich

bleibe hier länger nicht", und sie sprach zu ihrer Amme:
„Sag' es meinem Vater, entweder soll er mich von hier

hinaustragen, oder ich töte mich". Die Amme ging und
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sagte dies dem Padiscbah. Der Padischah befragte wieder

die Ärzte, sie untersuchten wieder das Mädchen: „Eh, es

ist schon keine Gefahr, sie soll herauskommen". Jetzt nahm

die Amme die Suitana und führte sie in den Rosengarten.

Dieser Garten war am Meeresstrande. Dem Mädchen erschien

das Meer hier noch schöner und sie freute sich deshalb

sehr. Dann ging sie geradenwegs zu ihrem Vater: „Vater,

lafs mir in der Mitte des Meeres einen Kristallkiosk bauen."

Der Padischah hatte in der weiten Welt nur ein Kind, hatte

also dieses sehr lieb ; er verdarb ihre Lust nicht, liefs sofort

die Kristallarbeiter rufen und befahl, einen Kiosk zu bauen,

wie das Mädchen es gewünscht hatte. Die Kristallarbeiter

fingen diese Arbeit an und verfertigten es in einem Jahre.

Dann verständigten sie den Padischah, er kam zum Meeres-

ufer und schaute es an, er ist ein solcher Kiosk geworden,

dafs, wenn die Sonne schien, alles in hellem Licht erglänzte

und vom Schauen wurden die Augen geblendet. Der Padi-

schah sprach zum Mädchen : „Meine Tochter, der gewünschte

Kiosk ist fertig, nimm aus dem Seraj einige Sklavinnen,

geh' und wohne dort". Nachdem das Mädchen die Hand

ihres Vaters geküfst hatte, nahm sie zu sich aus dem Seraj

achtzehn ihr ähnliche, junge, schöne Sklavinnen, ging mit

ihnen zusammen in den Kiosk, in der Mitte des Meeres, und

verbrachte ihre Zeit tags, nachts mit Glück und Wohlsein.

Diese soll hier wohnen, der ßuhm des Kiosks verbreitete

sich nach allen Richtungen ; mit Schiffen und Booten kamen

viele und besichtigten den Kiosk. Eines Tages hörte

es der Sohn des Padischahs von Jemen, und er hatte

Begier zu sehen, was es eigentlich sei. Er verlangte von

seinem Vater Erlaubnis, dafs er gehen und diesen Kiosk

anschauen dürfe; der Vater erlaubte es ihm. Der Schehzade
stieg auf ein Schiff und machte sich mit einigen Gefährten

auf den Weg. Nachdem sie zwei bis drei Monate lang auf

dem Meere herumwälzten, erblickten sie eines Tages von

weitem auf dem Meere eine wunderbare Sache, dessen Licht

die ganze Welt einschloß;. „Es ist nichts anderes, dies ist

der Kiosk", so sprachen sie und nachdem sie einige Tage

gefahren sind, nahten sie dem Kiosk und gingen um ihn

Digitized by Google



352

hin und her. Da sie so etwas in ihrem Leben nicht

eesehen haben, blieb ihr Mund vom Staunen offen Endlich

wurde esjenen Tags Abend nnd der Sehehzade ankerte unter

dem Kiosk, er selbst ging an Bord und setzte sich nieder

Gehen wir zum Mädchen. Das Mädchen öffnete am

Abend das Fenster des Kiosks und als sie auf das Meer

schaute, erblickte sie dort das Schiff: „Wem gAM denn

dieses?", sprach sie und erblickte an Bord den Schehzaden

und sah es, dafs er ein, dem Mond am vierzehnten, ähnlicher

Jüngling ist, verliebte sich auch mit einen
,
Blick in ihn;

als auch der Sehehzade das Mädchen erblickte, fiel er

um nnd wurde ohnmächtig. Das Mädchen seufzte und e

flofs aus ihrem Auge statt Tränen Blut und ein Tropfen M
auf das Gesicht des Schehzades. Der Sehehzade kam

davon zu sich und sah es, dafs die Tränen die au*
.

dem

Auge des Mädchen flössen, Blut sind, er stand sofort auf

nnd schrie dem Mädchen: „Siehe das Schiff, siehe Jemen,

\fterseeel", so sprach er, zog den Anker herauf und ging

t f dem Schiff fort. Er fuhr und kam eines Tages nach

Jemen und wohnte in seinem Lande. Während dies ge-

schah, weinte das Mädchen fortwährend, sie stand dann auf

und ring zu ihrem Vater: „Vater, ich verlange von dir ein

Schiff dessen Inneres mit Edelsteinen bearbeitet sei, dann

verlange ich vierzig junge Schiffsleute, gibst ,in diese nur

nicht, werfe ich mich in das Meer». Der Pad.schah hatte

seine Tochter sehr lieb: „Sehr gut meine Tochter, ich ver-

derbe deine Lust nicht, was du wünschst, mache ich so

snrach er, gab Befehl, und liefs mit den Goldarbeiten, in

zwei Jahren mit grofser Mühe ein Schiff bauen; das Mädchen

nlhm mit sich auf das Schiff vierzig Sklavinnen, vierzig

Schiffersklaven, külste die Hand ihres Vaters, stieg auf das

Schiff, gab vom Schiff einundzwanzig

«

„achte sich auf den Weg. Sie selbst war

der Kapitän, die Sklaven die Matrosen nnd sie setzten den

We8
S?e

rt

fuhren und gelangten eines Tages nach Jemen

und warfen vor dem Hafen den Anker aus. Als der Wez.r

das Schiff dort erblickte, verständigte er den Padischan,
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der Padischah schickte seinen Lala (Erzieher) hin: „Geh',

scban es an, was für ein Schiff es ist, komm und verständige

mich". Der Lala stieg in einen Kahn und kam gradenwegs

zara Schiff. Als das Mädchen den Lala kommen sah, kleidete

sie die Matrosen von Kopf bis Fufs in rote Kleider; diese

gingen dem Lala entgegen nnd führten ihn geradenwegs in

die Kammer des Kapitäns. Das Mädchen hat Männerkleider

angezogen, sie empfing den Lala, sie setzten sich nieder nnd

unterhielten sich. Kurz darauf stand der Lala auf: „Mein

Herr, mit der Freundschaft genügt es nicht, gib mir Frist,

dafs ich gehe, und unseren Padischah verständige"; das

Mädchen sagte sehr gut und erlaubte es dem Lala. Der

Lala ging von dort geradenwegs zum Padischa: „Mein

Herr, dieses Schiff ist wert des Besichtigens, sein Inneres

ist ganz aus Edelsteinen und Diamanten gemacht, der Be-

sitzer des Schiffes ist der Sohn eines reichen Mannes, nur

zu seinem eigenen Vergnügen ging er wandern", so sprach

er. Der Padischah wünschte das Schiff anzuschauen, er

stieg also in einen Kahn, und als das Mädchen es sah, dafs

er gerade auf das Schiff kommt, kleidete sie alle Matrosen

in grüne Kleider und sie selbst ging ihm entgegen. Als

der Padischah zum Schiff kam, empfing sie ihn und führte

ihn in die Kammer und beehrte ihn dort. Als der Padi-

schah das Schiff erblickte, staunte er, dann stand er auf

und kam in sein Seraj. Der Schehzade hörte auch von

diesem Schiff, auch er stand auf und stieg in einen Kahn,

dafs er zum Schiff komme. Als das Mädchen jetzt den

Schehzade kommen sah, kleidete sie alle Matrosen in gelbe

Kleider, und wie der Kahn des Schehzades zum Schiff

nahte, ging das Mädchen ihm entgegen, führte ihn in ihre

Kammer, und sie setzten sich nieder. Sie fingen an zu

plaudern, der Schehzade fragte zart und höflich das

Mädchen, wer sie sei, das Mädchen verriet sich nicht; der

Schehzade konnte aber sein Auge vom Mädchen nicht

abnehmen. Endlich wurde es Abend. Der Schehzade
stand hilflos auf und ging in das Seraj.

Kehren wir jetzt zum Mädchen. Nach dem Schehzade
wurde das Schiff am Strande angebunden, dem Seraj gegen-

Künoi, Materialien i. Keuntuü d. Kumeli*chca TUrkiach. II. 23
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Uber mietete sie sich einen Konak, alle Matrosen vom Schiffe

gingen dorthin, nnd Helsen sich dort nieder. Am nächsten

Tag kam der Schehzade zum Schiff und sah es, dafs davon

keine Spur blieb: „Oh weh, wohin ist dieses Schiff ge-

gangen?", so sprach er und fragte seinen Lala. Sein Lala:

„Gegenüber dem Seraj haben sie einen Konak gemietet,

sie wohnen dort", so sprach er und der Schehzade freute

sich sehr darüber. Dann kam der Schehzade in das

Seraj, setzte sich beim Fenster nieder, schaute auf den

Konak und erblickte hinter dem Fenster das Mädchen; es

war dasselbe, das er im Kristallkiosk gesehen hatte: „Ist

denn dies jenes Mädchen, oder ist es die Gemahlin des

Kapitäns?", so sprach er und besann sich. Als auch das

Mädchen den Schehzade erblickte, liefs sie beim Fenster

den Vorhang herab, und obwohl sie sich von dort zurückzog,

der Schehzade verliebte sich in das Mädchen; diese Nacht

kam kein Schlaf auf seine Augen und er weinte bis zum

Morgen. Als es Morgen wurde, konnte er sich nicht zurück-

halten, er ging zu seiner Mutter und sprach zu ihr : „Gegen-

über, im Konak habe ich ein Mädchen gesehen, ich weifs

es nicht, ob es noch ein Mädchen oder eine Frau ist, wer

sie auch ist, es kam diese Nacht vor Liebe zu ihr kein

Schlaf auf mein Auge; nimm diese Diamantpantoffeln, trag'

sie ihr zum Geschenk, sie möge sich noch einmal mir beim

Fenster zeigen, sonst töte ich mich infolge dieses Schmerzes."

Was konnte eine Mutter machen, sie hatte ja auch in der

ganzen Welt nur diesen Sohn, sie wollte seine Lust nicht

verderben, nahm deshalb die Pantoffeln und ging in den

Konak des Mädchens. Nach Begrüfsung zog sie die Pantoffeln

hervor, und gab sie dem Mädchen: „Diese schenkt dir der

Schehzade, zeig
1

dich aber noch einmal beim Fenster, sonst

tötet er sich aus Schmerz", so sprach sie. Das Mädchen

nahm die Pantoffeln, und gab sie in der Küche dem Haupt-

koch und sprach kein einziges Wort Die Mutter des

Schehzades safs und safs und sah es, dafs sie keine

Antwort bekommt, sie stand voll Zorn auf und kam zum

Schehzade: „Ich habe ihr die Diamantpantoffeln gegeben

und sie hat sie ihrem Koch geschenkt, sie hat zu mir kein
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Wort gesprochen; was mit dir auch ist, sei, ich gehe zu

einer solchen nicht mehr".

Als der Schehzade dies hörte, ging er in sein Zimmer,

und weinte bis zum Morgen. Am Morgen kam er zu seiner

Mutter: „Mein Mutterchen, kann etwas sein, so geschieht

es durch dich, such
1

ein Hilfsmittel, sonst töte ich mich".

Was konnte die Frau machen, es blieb ihr von ihrer Mutter

eine Reihe Perlen, zu jener Zeit war eine solche Perle

nirgends zu finden. Sie nahm diese Perlen, ging wieder in

den Konak des Mädchens, und nachdem sie mit dem Mädchen

gesprochen hatte, sagte sie: „Der Schehzade schickt dir

diese Perlen und läfst dich auch grüfsen"; das Mädchen

nahm die Perlen, sie hatte in einem hängenden Käfig einen

Papagei, und gab dem Vogel statt Essen die Perlen; der

Vogel zerbrach die Perlen in dem Schnabel und afs sie auf.

Die Mutter des Schehzades wurde darauf böse: „Schau*

einmal her, in der Welt sind solche Perlen nicht zu finden,

du kennst den Wert nicht, und läfst sie von dem Vogel auf-

essen", dann stand sie auf, kam in den Seraj. Der Scheh-
zade: „Was ist, was für Nachricht hast du gebracht?"

fragte er. Seine Mutter: „Ah mein Sohn, ich brachte ihr

die von meiner Mutter als Erinnerung erhaltenen Perlen,

die gab sie vor meinen Augen dem Papagei und liefs sie

aufessen; ich weifs nicht, was mit uns geschehen wird".

Der Schehzade: „Mutter, gib nichts darauf was sie macht,

sie ist unwissend, da ihr Verstand nicht ausreicht, hat sie

so gehandelt". Diese Nacht verbrachte der Schehzade
weinend. Am Morgen kam er zu seiner Mutter: „Ei

Mütterchen, ich habe einen Köran, trage ihn zu ihr, vielleicht

erbarmt sie sich aus Achtung zu diesem"; seine Mutter

sagte sehr gut, nahm den Köran und ging in den Konak.
Sie ging in das Zimmer des Mädchens, übergab das Buch,

das Mädchen nahm dasselbe, ktifste es, und legte es auf

das Gestell. Als die Mutter des Schehzades dies sah,

ermutigte sie sich: „Ach meine Tochter, der Schehzade
weint deinetwegen Tag und Nacht, zeig' ihm doch ein ein-

zigesmal deinen Liebreiz". Das Mädchen: „Ei Mutter, ich

kann mich wegen einer solchen unbedeutenden Sache nicht

23*
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zeigen; ich sage dir die Wahrheit, läfst dein Sohn eine

goldene Brücke bauen nnd die beiden Seiten mit Rosen

schmücken, dann mag er bei der Brücke sein Bett machen,

darin soll er liegen, ich komme von der anderen Seite der

Brücke, von dort sieht er mich", so sprach sie. Als die

Frau dies hörte, stand sie auf, kam zum Schehzade, und

erzählte, was das Mädchen gesagt hatte. Der Schehzade
liefs voll Freude nach Wunsch des Mädchens eine Brücke

bauen, und nachdem diese fertig war, liefs er an einer Seite

sein Bett machen, legte sich darauf und wartete auf das

Kommen des Mädchens.

Das Mädchen zog sich jetzt an, umgürtelte sich, und

als sie zur Brücke kam, stach sie in ihre Wange ein Rosen-

dorn: „Ach mein Gesicht", sagte sie und wandte sich um.

Als der Schehzade es hörte, dafs das Mädchen zurück-

gegangen ist, kam er zu seiner Mutter: „Liebe Mutter, was

tuen wir, ich habe das Mädchen nicht sehen können, geh',

such' wieder nach einem Hilfsmittel". Die Frau stand wieder

auf und ging in den Konak: „Meine Tochter, warum hast

du dich dem Schehzade nicht gezeigt, und hast dich um-

gewandt?" Das Mädchen: „Als ich ging, stach mein Gesicht

ein Dorn, ich wünsche weder deine Brücke, noch den Scheh-

zade". Die Frau: „Ach meine Tochter, du findest in jeder

Sache eine Ausrede, kannst du dich zeigen, zeig' dich, willst

du dich nicht zeigen, so gib Antwort, dafs mein Sohn sich

nicht umsonst quälen mufs". Das Mädchen: „Mutter, soll

ich die Wahrheit sagen? Läfst der Schehzade wieder eine

solche goldene Brücke bauen, er selbst stirbt, und an einer

Seite der Brücke sein Grab errichtet und hineingeht, dann

komme ich, setze mich zu seinem Kopf, dann mag er bis

zum Sattwerden schauen". Als die Frau diese Rede hörte,

ärgerte sie sich wieder, stand dann auf, kam in das Seraj

und sprach zum Schehzade: „Mein Sohn, von dieser Aus-

gelassenen kommt dir nichts Gutes, während du lebst, wünscht

sie mit Gewalt deinen Tod", so sprach sie und erzählte, was

das Mädchen gesagt hatte. Der Schehzade: „Nur einmal

will ich sie mit lebendigen Augen sehen, dann geschehe was

immer", so sprach er und liefs dem Wunsche des Mädchens
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gemäfs eine Brücke bauen, grub an deren Kopf ein Grab, trat

lebendig hinein und wartete auf das Kommen des Mädchens.

Kehren wir jetzt zum Mädchen. Sie liefe diese Nacht

das Schiff bereitstellen, und alles, was im Konak war, auf

das Schiff laden; das Schiff stand bereit. Als es Morgen

wurde, kam das Mädchen zur Brücke, die der Schehzade
errichten liefe, dann kam sie zum Grab des Schehzades
und bengte sich hinein: „Ei mein Schehzade, hier das

Schiff, hier der Kiosk, Aftersegel", so sprach sie, wandte

sich um, kam geradenwegs zum Schiff, spannte die Segel

auf, und machte sich auf den Weg.

Sie möge fahren, der Schehzade kam darauf aus dem
Grab heraus und sah es, dafs das Schiff auf offener See

fährt, kaum sichtbar: „Was habe ich gemacht?" so sprach

er und kam geradenwegs zu seiner Mutter: „Mutter, ich

selbst bin Schuld daran, von nun an sei es mir verboten,

hier zu bleiben, ich gehe unbedingt nach meiner Geliebten",

sagte er, küfste ihre Hand, ging dann zu seinem Vater und

bat sie um Erlaubnis. Als er aus dem Seraj herauskam,

stieg er auf ein Schiff, und machte sich auf den Weg. Er

fuhr ein wenig, er fuhr viel, bald sank er zum Boden des

Meeres, bald stieg er zum Himmelsgewölbe, und erreichte

eines Tages den Kiosk des Mädchens. Dort ankerte er

und ging in den Kiosk. Als das Mädchen ihn sah, ging

sie mit allen ihren Sklavinnen dem Schehzade entgegen

und führte ihn hinauf: „Ach meine Suitana, ist es nicht

schade am mich, dafs du mir so viel Kummer bereitetest

und so ein Spiel triebst?" Das Mädchen: „Ja, hast du ver-

gessen, was du mir getan hast? Als Mädchen habe ich so

viel Übel erfahren, ich kam nach dir", so sprachen sie und

erzählten einander, was mit ihnen geschehen ist. Dann
ging das Mädchen zu ihrem Vater, erzählte alles, was mit

ihr geschah, der Vater verlobte mit Freude am folgenden

Tage seine Tochter mit dem Schehzade; nach vierzig

Tage, vierzig Nächte dauerndem Hochzeitsfeste, nach

Bajram, am einundvierzigsten Freitag wurde er Bräutigam.

Diese kamen zusammen, gingen ihrem Glück entgegen, und

das Märchen ist auch aus.
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51.

Der Sohn des Fischers.

Es glänzt am Kopfe des gehend-gehenden, treibend-

treibenden, ins Wirtshans ohne Geld gehenden sein Oka-
gefäfs. Als die Zeit in der Zeit, nnd das Sieb im Stroh

war, die Natter ein Ausrnfer, die Ziege ein Barbier, der

Hase nnser Diener, ich war fünfzehn Jahre alt, nnd spielte

am Strohhaufen Tscielik-Spiel. Jenseits kam mein Vater:

„Mein Sohn, gute Nachricht, dein Vater kam zur Welt",

sagte er. Von der Strohtriste warf ich mich auf die Erde,

ging nach Hause, meine Mutter nahm eine halbe Achse

und einen halben Jasd-Baum und schrieb auf ihr Knie

fein: „Liebe Mutter, es war dein Auge, mein Vater kam
zur Welt, Mutter, gib, dafs ich springe, machst du uds

Kuchen, was du machst, mache". Die Mutter das Ferkel,

seit vierzig Jahren sehnte ich mich nach dem, es sei nicht,

entweder schmerzet ihr einander, oder brechet ihr einander,

oder reifset ihm den nützlichsten Körperteil ab, dann ziehe

ich dich in einer Nudelwalze heraus. Aber Mutter, auch

du sehntest dich nach dem, aber noch nicht genügend, die

Welt erlernte das Wort: „Vater, sieh, wir haben es noch

nicht erlernt, ich schaukle ihn besser als du". Darauf meine

Mutter: „Wohlan mein Sohn, schaukle ihn", sagte sie. Als

ich ihn tyngyr-myngyr schaukelte, ging die Wiege aus

meiner Hand los, und mein Vater begann schluchzend zu

weinen. Meine Mutter schlug die Nudelwalze zu mir, ich

sprang auf und lief auf den Misthaufen.

Es war einst zu einer Zeit ein Fischer. Durch Allahs

Willen war er blind. Er hatte einen zwölfjährigen Sohn,

und eine Frau. Diese Frau sprach zum Fischer: „Mensch,

das Kind soll Hodscha werden, ich werde waschen, reinigen

und erhalte euch". Darauf fing der Knabe an zum Hodscha
zu gehen. Darauf vergingen sechs Jahre, während die Frau

das Haus versah.

Der Knabe wurde achtzehn Jahre alt und fragte: „Mutter,

was ist meines Vaters Handwerk?" Sie antwortete: „Ei, es
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sind vierzig Jahre, dafs ich mich mit deinem Vater durchs

Leben schlug; wenn ich Mehl gefunden hatte, fand ich kein

Salz, hatte ich Salz gefunden, fand ich kein Mehl, schade

dafs ich seit sechs Jahren das Handwerk betreibe, willst

auch du deines Vaters Handwerk weiterführen?" Der Knabe
sprach: „Nein Mutter, ich habe nur gefragt, dafs ich das

Handwerk meines Vaters erfahre". Seine Mutter antwortete:

„Steig auf den Boden, was dort hinter dem Schornstein

liegt, das ist das Handwerk deines Vaters" ; der Knabe stieg

auf den Boden und fand hinter dem Schornstein zum Fisch-

fangen eine Fange und einen Korb. Ohne dafs es seine

Mutter sah, warf er sie von der Rinne herunter, und er

stieg vom Dach herab: „Mutter, ich werde das Handwerk
meines Vaters nicht weiterführen", so sprach er, nahm
Fange und Korb und ging zum Ufer der Donau und fing

an Fische zu fangen. Diesen Tag fing er bis zum Abend

acht Oka Fische, verkanfte diese und kaufte für das Geld

Mehl und Kerze, und brachte seiner Mntter um zwei Para
Henna. Als seine Mutter dies sah, lächelte sie, und nachdem

sie sich gesättigt hatten, führte sie die Hennafarbe aus

Freude auf ihre Hände. So vergingen fünf, sechs Monate,

der Knabe fing jeden Tag Fische, und erhielt seine Matter

sehr schön.

Eines Tages liefs der Padischah jenes Landes mit

einem Ausrufer kundgeben, dafs niemand sein Geschäft öffue,

denn die Frauen des Padischahs werden in das Bad gehen.

Die Leute machten also ihre Läden zu, niemand ging auf

die Gasse, die Frauen des Padischahs gingen mit ihren

Sklaven ins Bad. Der Fischersohn ging an diesem Tag
aus der Nachbarschaft zur Donau, und fing wieder an Fische

zu fangen; nachdem er einige Fische gefangen hatte, legte

er diese in den Korb, und als er nach Hause kam, kamen

die Frauen des Padischahs aus dem Bad. Als sie in das

Seraj gingen, trafen sie auf dem Wege den Knaben. Als

die Tochter des Padischahs den Knaben erblickte, sprach

sie: „Was für ein unverschämter, kecker Mensch ist dieser,

mein Vater liefs es mit Ansrnfer kundgeben, dafs am Wege
niemand sei, vielleicht wurde das Wort nicht angehört".
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Der Knabe sprach: „Meine Herrin, du kennst dich, ich kenne

mich, ein jedes Fener brennt dort, wohin es fällt; ich habe

einen neunzig Jahre alten Vater, eine achtzig Jahre alte

Mutter, hätte ich heute nicht Fische gefangen, wäre ihr

Hunger, ihr Durst, Tabak- und Kaffeebedürfnis nicht gestillt*.

Als das Mädchen dies hörte: „Wirst du diese Fische ver-

kaufen, oder ifst du sie auf?" fragte sie. Der Knabe: „Ich

habe es gesagt, ich verkaufe diese und bringe meinem Vater

und meiner Mutter Lebensmittel". „Ei, wenn es so ist, hajdi,

komm nach mir", so sprach sie und nahm den Knaben mit

sich. Als diese in das Seraj gingen, nahm das Mädchen

aus der Hand des Knaben die Fische, und während sie diese

wegnahm, drückte sie den Finger des Knaben; sie trug die

Fische in die Köche, legte in den Korb ein Oka Gold und

gab es dem Knaben: „Hajdi geh', so viel Fische du jeden

Tag fängst, bring' sie hieber, ich gebe dir je ein Oka Gold"'

so sprach sie und schickte den Knaben fort, der Knabe

ging voll Freude weg und gab das Gold seiner Mutter.

Dafs wir es nicht ausdehnen, er brachte jeden Tag die

gefangenen Fische in das Seraj und erhielt ein Oka Gold.

So verflossen sechs Monate, der Knabe sah es, dafs das aus

dem Seraj erhaltene Gold zu einem grofsen Haufen wurde.

Als er dies sah: „Meine Seele, warum soll ich noch arbeiten,

dieser entfliehenden Seele soll ich so viel Schmerz bereiten?

Von nun an ist mir so viel Geld genug", so sprach er und

hörte mit dem Fischfangen auf. Das Mädchen sah es, dafs

der Fischer nicht mehr kommt: „Was geschah eigentlich

dem?" 80 sprach sie und war neugierig. Darauf vergehen

einige Tage, sie hat keine Nachricht vom Knaben. Das

Mädchen wurde von der Liebe zum Knaben blafs, sie welkte

hin, fiel ins Bett und legte sich nieder. Als der Padischah

es sah, dafs seine Tochter krank geworden ist, sprach er

zu den vierzig Sklavinnen seiner Tochter: „Schaut nach und

erfahrt was für einen Schmerz meine Tochter hat". Unter-

wegs lauschten die Sklavinnen zwar der Rede des Mädchens,

sie konnten kein Wort bekommen. Darauf verging noch eine

Zeit, das Mädchen blieb ganz hilflos, sie hatte keine Kraft

vom Bette aufzustehen. Als an einem Morgen im Bette lag.
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nahm ihre Liebe noch zu, sie fing an zn weinen nnd in sich

Lieder zu singen. Hören wir nur, was sie singt:

Oh Gott, blick' auf meinen Zustand,

Unvermutet fiel auf mich der Schmerz,

Meine Seele hat die Jugend verbrannt;

Ich sorge nicht um raeinen Tod,

Niemand fragt nach meiner Not.

Eine tiefe Wunde schmerzt in meinem Herzen,

Begrtifset mir den heifs und treu Geliebten,

Meine Seele brach in ihren Schmerzen;

Ich sorge nicht um meinen Tod,

Niemand forscht nach meiner Not.

Gegenüber ist eine dünne Eiche,

Was geschah mit mir, dafs ich so fürchte,

Ein Kristallglas, das ich Herz nenne;

Ich sorge nicht, wenn es zerbricht,

Niemand ist, der fragt um mich.

Wandernd kam ich zu einer Wiese,

Zu Achtzig, Hundert mein Alter stieg,

Weine um mich, der meinen Kummer sieht;

Ich sorge nicht um meine Tränen,

Ich habe keinen Leidsgenossen.

Gegenüber ist eine schwarze Wolke,

Ich such, und fand noch kein Gelübde,

Setzet Rosen auf mein Grab, wenn ich sterbe;

Ich sorge nicht um meinen Tod,

Niemand dauert meine Not.

In der Mitte dieser Stadt ist ein Lusthaus,

Nur einer den man Fischer nennt,

Fräulein Seref weint im Schmerz;

Ich sorge nicht um mein Weinen,

Der fragt nach mir, hab' ich keinen.

Als die Lieder, die das Mädchen geBungen hatte, von

den Sklavinnen draufsen gehört wurden, gingen sie gleich

hinein: „Ah, Suitana, deinen Schmerz, den du so lang

verborgen hast, haben wir erfahren", so sprachen sie und

verständigten den Padischah, dafs die Krankheit der Suitana
vom Fischersobn sei, um ihn ist sie erbrannt.
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Der Padischah schickte sofort mit einer Kutsche zwei

Diener: „Hajdi, geht, nehmt den Fischer und kommt her*,

so sprach er nnd gab Befehl. Die Diener nahmen den

Fischer nnd brachten ihn vor den Padischah: „Sei am
alejknm", „Alejkum selam"; „Befiehl" sagte man zu ihm

und man schob unter den Fischer einen goldenen Stuhl

Nachdem sie geraucht und Kaffee getrunken hatten, sprach

der Padischah: „Ei Fischer Vater, weifst du es, warum ich

dich gerufen habe ?" Dieser : „Nein, mein Padischah, wenn

du es sagst, so weifs ich es, wenn ich es errate, so sage

ich es". Der Padischah antwortete: „Mit Allahs Befehl,

mit Willen des Propheten, der Knabe von dir, das Mädchen

von mir, können wir uns verschwägern?" Der Fischer:

„Erhabener, der Knabe gehört dir, das Mädchen gehört dir,

wir gehören dir, was du willst, das mache, wir willigen

ein". Der Padischah: „Nein, so ist es nicht, das ist die

Art, die der Prophet hinterliefs; hier gibt es keinen Grofsen,

keinen Kleinen, entscheide du", so sprach er, worauf der

Fischer : „Sehr gut, mein Padischah, ich werde" ; der Padi-

schah: „Da es so ist, heute ist Freitag, heute fangen wir

die Hochzeit an, nach neununddreifsig Tagen werde ich den

Bräutigam hierherbringen". Der Fischer: „Sehr gut, mein

Erhabener", so sprach er, stand dann auf und ging nach

Hause. Die Hochzeit wurde begonnen, und nachdem neunund-

dreifsig Tage verflossen, nahm der Fischer am vierzigsten,

Freitag, seinen Sohn mit Amen und Hochpreisung und

führte ihn in die Dschami. Nachdem dort gebetet wurde,

verlobte man die Tochter des Padischahs mit dem Fischer-

sohn. Dann nahm man den Bräutigam mit Hochpreisung

Gottes und Wohlgefallen, man führte ihn in das Seraj und

zum Mädchen. Sie gelangten zu ihrem Glücke, gelangen

auch wir. Vom Himmel sind drei Äpfel gefallen, einer

für den Erzähler, einer für den Schreiber, einer flir den

Übersetzer.
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Kleid aus Stachelschweinfell 177.

Kleider, weifse Kl. 3A
Knabe, das Vermögen seines Vaters

verprassend fifi. — Knabe, im

Pferdeaas versteckt, wird von

einem Vogel auf den Berggipfel

getragen 7JL — Knabe verwan-

delt sich durch Siegelring in ein

Mädchen 15a.

I Knochen d. geschlachteten schwar-

zen Kuh gesammelt und unter

Rosenstock vergraben 347.

Kotar, mein Gefäfischen (Zauber-

spruch) iL
Kristallkiosk, Märchen vom Kr. 251L

Kugel, goldene K. 21*

Kuh, Märchen von der schwarzen

K. äAIL — Mutter soll eine

schwarze Kuh werden (Fluch)

24JL

Kummervogel 337.

Kyr-Düv (zerbrich, schlage) 2112,

Leber mit Nadeln bestecken 122. —
L. eines Leichnams geniefsen 1 < > t ;

.

L. des Dew TAL

Lehrer, seine Schülerinnen lebendig

verspeisend SS-

Leichnam, an dessen Finger ein

Zauberring ist, am Kopf ein

Spiegel, zu Fülsen ein Schwert

liegt 30L
Lippe, sich vor Furcht spaltend 231

.

Loch, das sprechende L. äliL

Lokman, Arzt L. 104.

Löwe und Tiger bewachen eine

Brücke und töten den Uzun

tscharschi-Dew LH.

I

Lügen, vierzig L. 320,

|

Lügen erzählen, dafs die Agas Bravo

sagen
i

1

Mattenflechter, Märchen vom M. 1 flä,

Mädchen, drei M. im Brunnen 21L —
M. macht auf dem Kücken des

Schehzade ein blutiges Zeichen

2S, — M. wird unter die Vierzig

aufgenommen 90. — M. im Brun-

nen 130.

Männlein, altes M. mit drei Töch-

tern liil.

Märchen von der schwarzen Kuh
(Aschenbrödel) 311L

Märcheneinleitung 35Ü.— M-schlufs

2Ü2,
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Mehemed, der tolle 24"».

Menschenschenkel, Tausend M. am
Feuer kochend IM.

Messer, in das Gehirn des Dew
stofsen 2m.

Hinare, wie ein Bf. anf den Boden

fallen &.

Mund am vierzehnten, schön wie

derM.a. v. 12, 21, 70, 91^ 1b4ttsw.

Mustafa, der Zanberdiener 60.

Mutter gibt der Tochter ans dem
Grabe Ratschläge 174, 17^ 1_7_L

Mütze, läfst sich nicht abnehmen

34JL — ZaubermUtze 332.

Sacht, Gemahl der N. 22J
Nadel, Zaubern, wird so grofc wie

eine Brücke 241.

Ochs, der goldene 0. 2M.
Oh, Auf den Ruf „Oh" kommt ein

Araber aus einer Quelle hervor

44. — Zauberaraber, dessen Name
„Oh" ist 1H1L

Ohrfeige, mit einer einzigen Ohrf.

50ü Männern den Kopf abhauen

GJL

Padischah von Cin LL Sü. — P.

der Edschinni Iis. — p. mit den

drei Tüchtern fliL — P. läist

Tochter und Schwiegersohn in

einer Kiste üis Meer werfen 1 S2.

Padischahsohn wirft mit Feder-

messer nach dem Krug einer

alten Frau am Brunnen 4JL —
P. bei den Peris verzaubert 1 6JL.

— P. ein kugelrunder Schlauch

175.

Padischahtochter in einem 411 Stock

hohen Kristall-Kiosk IM- — P.

die sich in ihre Lehrerin ver-

liebt 112, — P. die ihre Matter

kopfüber ins Honigfafs wirft, da-

mit sie ersticke 173. — P. betet

am Grabe ihrer Mutter 174^ 11^

— P. wird durch Zauberspruch

schwanger ISO.

Pantoffel ist teuer (= die Sache

ist gefährlich) HL — Die Stief-

tochter verliert auf der Rückkehr

vom Hochzeitsfeste einen Pan-

toffel aus der Kutsche (Aschen-

brödel) 348.

Pappelbaum, an dessen Wurzel

Feuer brennt 1Ü3.

j

Pechzeichen an der Türe fiL

j

Pferd, sprechendes Pf. 32A. — Pf.

aus Mund und Ohr Feuer bla-

send 21L

[
Peitsche, Zauberp. 332,— P. deren

Schlag heilt &.

Pelzmütze mit Schellen behängt

120.

Pembe Abu, die listige Frau 21L
Pen-Padischah ^ &

I Peri als Schlange 6, 2S. — P. her-

umschleichend LL — P. als ver-

zauberter Fisch 17Q- — P. aus

dem Brunnen steigend 347

|
Perimädchen 1 0JL— drei P. kommen

aus einer berstenden Mauer 227.

— P. hält ihren Geliebten einen

Jüngling stumm im Zauber 2£L

Ranzen, aus dem man Speisen her-

vorzaubert 3Ü3.

|

Reicher Mann, der bestohlene r.

M. SLL

Reis, Kessel voll hei&em R. in

einer Höhle 1ÜL
Richter, buckliger R. 9Ä.

' Ring, Zauberring 78, Ml — golde-

ner R. in der Suppe 2Ü3.

j

Rocken, goldener R. 26, 3L.

I Rosen werden ausgestreut zu Gries

!

^
Rosenkranz aus Perlen zerreifsen

und die Perlen ausstreuen 13&
— Knabe wird zu einem Rosen-

kranz 2A,
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Rögenstock, dorniger R. als Lehr-

stück 176.

Rofs, weifses R. M.

Säckeben, Zaubers., das sich von

selbst mit Geld füllt S2.

Sechsfingeriger Bekir ÖS.

Seraj auf Bergkuppe 76.

Serwiuaz, Name eines Mädchens 304.

Sieb im Kessel 9S,

Sieben Tage und sieben Nächte

dauernde Belustigung HL — S.

Jahre HL — S. Stock hoher

Kristallpalast L — S- fächeriger

Kristallpalast 4£l — S. Tage dau-

ernder Weg 7JL — S. Tage und

sieben Nächte aufBergspitze wei-

lend 7JL — S. Tage und sieben

Nächte dauernde Hochzeit 2£L
Siebzig Jahre warten L
Siegelring als Talisman L52L — S.

in Kristallschachtel, der den Be-

sitzer derselben zum Herrn eines

Zauberdieners macht 202, — S.

als Talisman, um einen dienst-

baren Geist zu zitieren 2fts.

Sklavin als Einsatz einer Schach-

partie 131.

Spiegel, Zaubersp. 3o:t.

Stein schwillt beim Anhören der

Leiden der Bejfrau an und zer-

springt lüiL

Stickrahmen, goldener St. 20, 3iL

Sumur-Anka-Vogel 22,

Syrisches Mädchen L3ü

Schabur, das Land Sch. 3S.

Schachtel, Zaubersch. aus der ein

schönes Perimädchen kommt 24JL

— entsteigt ein Jüngling 24Ä. —
Sprechende Sch. 3Ol.

Schah -Murad bei den Peris ver-

zaubert 3iL — Schah von Bu-

hara 3iL

Schakal, Knabe wird zu einem

Sch. 2i*

Schap-scheker (Alaun-Zucker) Zau-

berspruch, um verlaufene Hasen

zu sammeln 274. — um Braut

und Bräutigam an einander zu

kleben 275.

Schichten, sieben Sch. der Erde 2L
Schlangen des Dew IL — verzau-

berte Schi, auf einem brennenden

Baum fängt zu sprechen an 213.

— in eine Schi, verzauberter Sohn
des Padischa von Cin 2Ä3.

Schlauch, vierzig Schi. 3JL

Schleier, Zauberschi. US, — Schi,

verbrennen zaubert Peris her-

bei ins.

Schwert, Zauberschw. 82, 3<>2.

Schwestern, drei Schwestern 2AM.

Talisman 77^ Llk
Taube wäscht sich in einem gol-

denen Gefäfe und verwandelt

sich in einen Jüngling 32S. —
T. verwandelt sich in einen Jüng-

ling m
Tavlaspiel ISA,

Tingir-mingir, rollen gehen, schau-

keln 158. 179, 261, 3M.
Tochter der schwarz. Kuh (Aschen-

brödel) 34JL — Tochter des Pa-

dischah weint Bluttränen 2ZlL—
Vertausch der hälslichen dummen
Richterstochter mit der schönen

Nachbarstochter äL

|

Töpfe tragen einen Menschen LJJL

;

Topf voll Schlangen wird T. voll

Gold 25JL

!

Tschelik-Spiel 359.

Tyrylyllan tak tak, tyrylyllan tak

tak (Gesang) 3JL

Uneheliches Kind bezeichnet durch

eine goldene Kugel seinen Vater

181.

Uzun-tacharschi der Dew-Sohn 164.

Ürem-Bej LH



368

Vergißmeinnicht, wanderndes V.

107. — V. verwandelt sich in !

ein Mädchen 110.

Verwelkte Wange, durch Berühren

v. 2.

Vierzig Tage und vierzig Nächte

dauerndes Hochzeitsfest 5, 10,

15s, 25, 33, 30, 50, 09, $(», 84 nsw.

— V. Tage dauernder Kampf 22.

— In vierzig Tagen einen von i

von selbst spinnenden Rocken
;

herstellen 32. — V. Mädchen 51.

— V. Tage lieben 55. — V. Maul-

tiere 57. - V. Schiffe 60. — V.

Tauben auf Bassin sich nieder-

lassend 1 5v — V. Stunden schla-

fen 1 GS.— V. Kaftane aus Stachel-

schweinfell 177. — V. Schleier

178. — V. Ochsen, vom Helden

gegessen 234. — V. Schläuche

234. —V. Stricke 235. —V. Pferde,

v. schwarzstielige Messer 249. —
V. Hasen weiden 273. — in v.

Tagen einen Palast bauen 280.

— V. Diener, V. Sklaven, V.
;

Sklavinnen 312. — V. Lügen

320.

Vogel, der Edelsteine legt 2. —
,

Grünenufs- Vogel sich in einen !

Jüngling verwandelnd 102. -

Zauberv. sein Gefieder ins Feuer

werfend, verwandelt sich in einen

Jüngling 100. — V. schüttelt aus

den Flügeln Edelsteine 191. —
Vogel schüttelt sich und wird

ein schüner Jüngling 342.

Vögel sitzen am Kopf des heiligen

Sulejman 197.

Vogelfedern, angezündete V. ver-

sammeln die Dschins 119.

Vogelkopf, Genufs desselben macht
einen zum Padischah 193.

Wagen, goldener mit Gold und
Sehmuck beladen 72.

Waisenmädchen und Stiefmutter 69.

Wasserkrüge rollen tingir-min-

gir machend zum Brunnen und
füllen sich von selbst mit Wasser
und gehen zum Tor hinein 15$.

Wassertöpfe sich von selbst mit

Wasser füllend 179.

Wasser versiegt in Folge einea

Zauberspruches 3oö.

Weg, vier Wege sich treffend 04.

— drei W. 100.

Weib, altes Zauberw. 152.

Winde wehen am Orte der Ver-

schwundenen 189.

Wolf und Holzhacker 254.

Wolle, Glasttücke in Wolle ein-

wickelnd 103.

Wunsch der drei dankbaren Der-

wische 316.

Zauberin, Kapitän Murads Tochter

als Z. 217.

Zauberesel 45. — Z-gefäfe 44. —
Z-Goldtasse 217. — Z-keule 47.

— Z- Spiegel der Dews 329.

Zitrone, Märchen von der lachenden

Z. 323.
'
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Verzeichnis fremdartiger Ausdrücke.

Abu, Tante, ältere Dame; Abu
hanym Frau Tante ; Pembe Abu
Tante Pembe ; Rehime Abu Tante

Rehime.

Aga, des Schreibens und Lesens

unkundiger Türke, Herr.

Ab (Oh), Seufzer und in den

Märchen Name der Dschins und

Geister, die dem Ah -Rufe ge-

horchend aus dem Brunnen etc.

emporsteigen.

Allah, a. Gott

Allah- U ekber, ar. Gott ist grofs.

Ein Teil des Gebetsrufes, mit

welchem der Ausrufer (müezzin)

die Gläubigen in die Moschee

ruft.

Allem -kallem, scherzhafte-

Spiel; in den Märchen kommt
es als eine Art Zauberspiel vor.

Azrail (Ezrail), Todcsengel, der

an dem Auferstehungstag die

Seelen miteinem mächtigen Horn-

stois erwecken wird.

Baba, Vater, zärtliche Anrede für

alte Männer; Derwisch baba

Derwisch Väterchen ; Hadschi

baba Hadschi Väterchen.

Bajram, muhamedanisches Opfer-

fest. Andenken an die Opferung

Isaaks, wird am 10. Tage im

12. muh. Monat gehalten.

JCiinoi, M»teriali«n t. Kenntoit d. B

Bascha siehe Pascha.

Bazar, p. Markt, Kaufladen.

Bej, Titel vornehmer Türken;

2?e/frau, ße/sohn.

Besmele, Zusammenziehung von

bismillah „im Namen Gottes".

AndächtigerAusruf, Anfangjeder

Sure (Abschnitt) des Korans.

„Bist du ein in, oder ein

dschin?M Wird in den Märchen

von der unerwartet vorkommen-

den Person gefragt; bedeutet

„bist du ein Mensch oder ein

Geist?"

Bohara, Name Boehara in Mittel-

asien. Hier Märchenland.

Boza, ein aus Hirse bereitetes

I

Getränk; Bozadschy Bozaver-

käufer.

Cin (Tschin), Rhina, Märchenland

in den Märchen.

ÖiuimUcin (Tschinimatschin),

Märchenland.

Diwan, Rat,Versammlung; Diwan
Saal, Ratsaal.

Dschin, Geist, der in den Märchen

meistens den Menschen hilfreich

ist Erscheinen in der Regel

aus Brunnen oder Wänden.

Dschin gir-ds chingir,Lautnach-
ahmung des Geläuts.

meliscben TUrklwh. II. 24
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Derwisch, muhamedanischer

Münch, in den türkischen Härchen

häufig Zauberer.

Dew(diw), böser Geist, entspricht

dem Teufel, mächtige Gestalt.

Es gibt Dewmütter, Deutfrauen

und Deusühne.

Dschami, grofse Moschee, in

welcher das Freitagsgebet ver-

richtet werden kann.

Eginni siehe Dachin. Eine andere

grammatische Form desselben,

mit derselben Bedeutung.

Efendi, des Lesens kundiger

Türke, Herr; Imam efendi Herr

Imam, Mejzin efendi Herr Mejzin.

Ejvah, Seufzer, Oh weh!

Ej v a 1 1ah ,
Begrüfsungs- und Dank-

formel.

Elifland, Märchenland; Elif ist

zugleich der erste Buchstabe des

arabischen Alphabetes.

Ermisch, guter Geist, der den

Notbediirftigen zu Hilfe eilt.

Esril s. Azrail.

Fe Hah, arabischer Bauer.

Fes, bekannte rote türkische Mütze.

Gir-gir, Lautnachahmung des

Schluckens beim Wassertrinken.

Gurusch, arab. Piaster, vierzig

Fara im Werte von zwanzig

Pfennig.

Hadschi, arab. Pilger, der die

Reise nach Mekka unternommen

hat.

Haj haj, Verstärkungswort für

Versicherung, Beteuerung.

H aj d i , wohlan ; Ermunterung, Auf-

forderungswort.

Hamam, arab. Bad.

Han, Absteigequartier, Herberge.

Handscher, pers. grofses Messer,

gewöhnlich mit Scheide versehen.

Harem, ar. Wohnzimmer der Frau

;

wird auch in der Bedeutung

„Frau" und .Gattin" gebraucht

Henna, ar. aus Hennakraut verfer-

tigte rötl. Farbe, mit welcher die

Frauen ihre Nägel färben. Henna-

abend wird jener Adend genannt,

an welchem die Braut mit dieser

Farbe bemalt wird.

Hisa baba tingo, Schifferkom-

mando, vor der Abfahrt des

Schiffes.

Hodscha, pers. Lehrer, Meister.

Geistlicher an einer Moschee;

Frau Hodscha, Lehrerin.

Huri, ar. (grofsäugig). Jungfrau

des Paradieses. Personifikation

der Schönheit.

Ifrit, ar. Ungetüm, erschreckender

Geist.

Imam, Vorbeter, Vorsteher der

Gemeinde; Stadt-lmam, der die

Angelegenheiten der Stadt ver-

sieht.

In, Mensch, das Gegenteil von

Dschin.

Ja allah, ar. Oh Allah, Ausruf bei

Gefahr oder vor dem Kampfe.

Ja-hQ, ar. Oh Gott Aufruf der

Derwische im Gebet, und der

Derwische.

Jemen, ar. Südarabien. Märchen-

land; Padischah von Jemen

Märchenfiirst.

Käba, ar. muhamedan. Heiligtum

in Mekka, Ziel der Pilgerfahrt.

Radi, ar. Richter; Kadi efendi

Herr Richter.

Kaf-(kaw-)berg, märchenhafter

Berg, weicher nach muhamedan.
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Vorstellung die {ranze Welt um-

schliefst

Kaftan, langer Überrock der

Muhamedaner.

Kahlkopf, der Kahle, der

Kahle bedeckt in den Märchen

gewöhnlich mit Kaidaunen sei-

nen Kopf und ist eine charakte-

ristische Gestalt der türkischen

Volksmärchen.

Kaj ve (kahve), ar. Kaffee; Kaj-

vedschi Kaffeesieder
;
kajvedschi

güzeli oft vorkomm. Märchen-

gestalten.

Karahedsche, schwarzes Alpha-

bet, das Zauberkraft besitzt und

mit dessen Hilfe man zaubern

kann.

Kelam, ar. Wort. Gewöhnlich

kommt es mit dem Worte selam

zusammen vor und bedeutet:

„Erst Begrüfsung, dann Ge-

spräch."

Kiosk (küschk), p. Pavillon,

Lusthaus.

Konak, Palast; besteht auf ein

Wort des Zauberdervisches.

Koran, ar. Gesetz- u. Religions-

buch der Muhamedaner; vgl.

JCöranpult.

Kotar, Zauberspruch, durch wel-

chen das Gefäfs sich mit Speise

füllt; das Wort bedeutet „ser-

viere". Vgl. Kotar, mein Ge-

fälachen.

Lala, p. Erzieher, Begleiter des

Sohnes oder Tochter des Padi-

schahs.

L o km a n , berühmter arabischer

Arzt, dessen Andenken bis heute

in der Volksphantasie lebt.

Lok um, Bissen; eine Art türki-

sche Slifsigkeit.

Maschallah, ar. (was will Gott);

Ausdruck der Bewunderung und

freudiger Überraschung.

Mejzin, ar. Gebetsausrufer; mrj-

sin efendi Herr Gebetsausrufer.

Mekka, ar. Ort in Südarabien,

wohin die Muhamedaner, wenig-

stens einmal im Leben, zu pil-

gern streben.

Milchmutter, die Amme, die die

Kinder ernährt; diese, von der

gleichen Amme ernährten Kinder

werden Milchschwestern (süd

kardai) genannt.

Minare, ar. hoher Spitzturm der

Moscheen, von wo der Muezzin

(Mejzin) fünfmal des Tages die

Gebetszeit verkündet.

Mit Allahs Befehl. Mit dieser

Aussage pflegt man einen Hei-

ratsantrag zu stellen. Dies wird

in der Regel von dem Satz

„Und mit Willen des Propheten«

gefolgt.

Mollah, ar. Rechtsgelehrter, Titel

für Vorsteher.

Mufti, offizieller muhamed. Rechts-

gelehrter, der in konkreten Fällen

seine Ansicht abgibt.

MUezzin s. mejzin.

Nargile, Wasserpfeife der Orien-

talen, welches mit dem persi-

schen Tabak (Tömbeki) gefüllt

wird.

Oh hilf Allah. Mit diesem Ruf
rast der Märchenheld auf den

Drachen.

|

Okka, Gewicht von ungefähr

*U kg Gewicht und Hohlmais.

Vgl. OiWtflgefäfs.

Opium, betäubendes Mittel, wel-

ches durch Rauchen oder in Ge-

tränken genossen wird; Opium-
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rauchtr, häufig vorkommende

Gestalt der Märchenwelt

Padischah, pers.Herrscher,Fürst;

volkstümlichste Gestalt der Mär-

chen, der durch seine Töchterund

Söhne in den Kampf gerät. Vgl.

Jemen Padischah, Peri Padi-

schah, Padischahsohü.

Para, vierzigster Teil eines Pias-

ters; Geld, Kupfergeld.

Pascha, Titel hervorragender Tür-

ken, Würdenträger. Vgl Pascha-

frau, Pasc/wmädchen, Pascha-

tochter.

Peri, wohltätige Fee der Märchen-

welt, die gewöhnlich zn dritt,

viert oder vierzigst in Begleitung

von Tauben zu erscheinen pflegt.

Vgl.Peripadischah, Pertmädchen,

Pcrijüngling.

Piaster, türkische Silbermünze

im Werte von zwanzig Pfennigen.

Pilav, beliebtes Reisgericht der

Orientalen.

Pilgerfahrt, nach Mekka, siehe

dort.

Pisi pisi, mit dieser Lautnach-

ahmung werden Katzen gerufen.

Ramazan, Fastmonat der Muha-

medaner.

S c h ab u r , Märchenland ; der Schah

von Schabur.

Schah, pere. Herrscher, König;

vgl. Schah Murad etc.

Schap, Alaun; Scliap und Scheker

ein Zauberwort, durch dessen

Aussprechen die Menschen an-

einander kleben.

Schehzade (schah-zade), Sohn

des Schahs, FUrstensohn. Eine

der Hauptgestalten der Märchen,

die an den Kämpfen rege Teil

nehmen.

Schejielam (schejk islam,

schejk-ul islam), oberster

Rechtsgelehrter und höchster

Ratgeber des Padischahs.

Scheker, ar. Zucker; schekerdschi

Zuckerbäcker.

Scherbet, süfser Obstsaft, als

Erfrischungsgetränk

.

„Schliefs dein Auge, öftne

dein Auge." Mit diesem Zau-

berspruch werden die Märchen-

helden in einem Augenblicke

nach fernen Ländern getragen,

i Selam, ar. Begründung.

I Selam alejküm, alejküm se-

lam (Friede mit euch), Be-

grüf8ung der Muhamedaner unter-

einander.

Seraj (saraj), Palast, Fürsten-

wohnsitz, vgl. SenySklavinnen,

Smybediensteten.

Sultan, ar. Herrscher; die Frauen

und Töchter des Sultans werden

mit dieser Benennung (Suitana)

begrülst.

Sumur-Anka-Yogel, märchen-

hafterVogel, der vermöge seiner

Zanberkraft denPadischahsöhnen

zu Hilfe eilt.

Talisman, Zaubergegenstände

der Märchen, an welchen die

Kraft der Geister haftet.

Tavla-Spiel, dem Damspiel

ähnliches Würfelspiel.

Tespih, ar. Rosenkranz der Muha-

medaner, welches neunundneun-

zig Perlen enthält.

Tingir-mingir (tyngyr-myn-
gyr), Lautnachahmung des

Schaukeins einer Wiege oder

eines Fahrzeuges.
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Tscbarschi, Markt, Geschäfts-

laden, Marktviertel einer Stadt.

Tschat, klit, Lautnachahmung

des PrUgelns, oder plötzliches

Erscheinen eines Gegenstandes,

oder eines Geistes.

Ts c bausch, Führer einer klei-

neren Truppe; in den Märchen

ein mit der Aufsicht über den

Palast betrauter Soldat.

Tschelik-Spiel, Kinderspiel.

Tschibuk, Pfeife; bei den Tür-

ken bedeutet es nur das Rohr.
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Vaj, „Ach, oh", Ausruf der Über-

raschung.

Wezir, erster Ratgeber des Pa-

dischahs, zugleich sein Reise-

gef&hrte;Gro/*ice*ir, Wezirsohn.

Ziergarten, Prunkgarten des

Padischahs, in der Nähe des

Palastes, in welchem sich seine

Rinder aufhalten.
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Rudolf Haupt, Buchhandlung und Antiquariat, Leipzig

Von demselben Verfasser erschienen die folgenden Werke,

die durch mich bezogen werden können:

1 Härom karagöz jatek. (Drei Earagözspiele.) Die erste

Sammlang von Karagözspielen, mit drei in Umschrift ge-

gebenen Texten, Anmerkungen und angarischer UeberBetzung.

Budapest 1888. Von der Ungarischen Akademie der Wissen-

schaften herausgegeben.

2 Oszmän-török nepköltesi gyüjtemeny. (Sammlung osmanisch-

tflrkischer Volksliteratur.) Erster Band enthält Volks-

märchen, zweiter Band Volksmärchen, Volkslieder, Rätsel.

Erste Aufzeichnungen aus Stambul und Klein- Asien in

phonetischer Umschrift Budapest 1887—1889. Ausgabe
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften.

3 Orta Ojunu. Türkisches Volksschauspiel, Text und ungarische

Uebersetznng. Erste originale Aufzeichnung eines Orta-

Bpieles. Budapest 1888. Ausgabe der Ungarischen Aka-
demie der Wissenschaften.

4 Kisazsiai török nyelvjäräsok. (Türkische Dialekte Klein-

Asiens.) Transskribierte Texte aus der Umgebung von

Brussa und Ajdin mit Anmerkungen und ungarischer

l Übersetzung. Budapest 1896. Ausgabe der Ungarischen

Akademie der Wissenschaften,

5 Naszr- Eddin hodsa tröfäi. (Schwanke des Hodscha Nassr-

Eddin.) In der Umgebung von Ajdin, Eonia und Akschehir

gesammelte Texte, in Transskription, mit Anmerkungen nnd
ungarischer Uebersetznng. Budapest 1899. Ausgabe der

Ungarischen Akademie der Wissenschaften.

6 Proben der Volksliteratur der türkischen Stämrr e. VIIl. Teil

:

Mundarten der Osmanen. In Stambul und Klein-Asien ge-

sammelte, in russischer Umschrift erschienene Texte. Ent-

hält Volksmärchen, Volkslieder, Karagözspiele und Rätsel.

St Petersburg 1899. Ausgabe der Raiserl. Russ. Akademie.

7 Sejch Sulejman efendi, Cagataj-osnianisches Wörterbuch.

Kritische und transskribierte Ausgabe des bekannten caga-

tajischen Wörterbuches. Budapest 1902.

8 Türkische Volksmärchen aus Stambul. Deutsche Uebersetznng

von 50 türkischen Märchen, mit Einleitung und Sachregister.

ForMtroog amit«bm(l.
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9 Ada-Kalei török nepdalok. (Türkische Volkslieder aus Ada-
kaie.) In Adakaie gesammelte 100 Volkslieder, In Trans-

skription und mit ungarischer Uebersetznng. Budapest 1906.

Ausgabe der Ungarischen Akademie der Wissenschaften.

10 Turkish Fairy Tales and Folk Tales. Aus dem Ungarischen

durch Nisbet Bain übersetzte türkische Volksmärchen.

London 1896—1902.

11 lanua linguae ottomanicae: Oszmän- török nyelvkönyv.

Nyelvtan, Szötar, olvasmänyok (Me£mü l a-i lisän-i 4 os-

mäny). Budapest 1905.

Das, was diesem trefflichen Handbuch ganz besonderem Wert
verleiht, ist die vorzüglich zusammengestellte Chrestomatie, in der

soicohl eine Blutenlese der Volkspoesie als auch eine charakteristische,

Auswahl von Stilproben der bedeutendsten osmanischen Schrift-

steller geboten wird. Hierzu tritt noch der Umstand, dafs hier

das erstemal die verschiedenen Schriftarten, wie Ryq'a, T lallq,

Dlwäni), Dscheli Dlwänt) etc., durch prächtige Faksimiles
Berücksichtigung fanden, was gerade für den Studierenden dieser

interessanten Sprache von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist.

12 Adalekok a Jarkendi (keletazsiai) törökseg ismeretehez.

(Beiträge zur Kenntnis des Jarkendischen Türkisch.) Ttans-

skribierte Texte mit ungarischer Uebersetznng. Budapest

1906.

Nächstens erscheint:

Das türkische Volksschauspiel
OD

Ignaz Künos.

Dieses Werk behandelt die Geschichte und Quellen des

Ortaspieles. Diesem folgen bisher noch unbekannte Ortaspiele,

Texte mit deutscher Uebersetznng und Illustrationen.
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